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Vorwort.
Die Geschichte der Juden in zwei württembergischen 

Gemeinden gelangt in diesem Buche erstmalig zur Dar- 
Stellung. Die eine von ihnen, die Muttergemeinde im 
Dorfe Jebenhausen, wurde vor 150 Jahren gegründet und 
gehört bereits seit fast drei Jahrzehnten der Vergangenheit 
an, die andere, die Tochtergemeinde in der Industriestadt 
Göppingen, blickt auf 60 Jahre ihres Bestehens zurück.

Ist auch weder der räumliche, noch der zeitliche 
Rahmen des Stoffes besonders umfangreich, so dürfte 
dieser Arbeit dennoch weitere, über das lokale Interesse 
hinausreichende Bedeutung zukommen. Nicht allein we- 
gen der vielfachen Beziehungen zur allgemeinen Zeit- 
geschichte, welche sie darlegt. Auch nicht nur wegen 
des reichen statistischen Materiales, das sie enthält. Son- 
dern vornehmlich aus einem anderen Grunde.

Das hier dargebotenc Geschichtsbild spiegelt den all- 
gemeinen Entwicklungsgang wider, den Leben und 
Wesen des Juden in Deutschland seit dem 18. Jahr- 
hundert genommen haben. Aus dem geduldeten Schutz- 
juden ist der gleichberechtigte Staatsbürger, aus dem von 
allen ordentlichen Erwerbszweigen ausgeschlossenen 
Handelsjuden der angesehene Kaufmann und Industrielle, 
aus dem verschüchterten und verachteten Juden früherer 
Zeit der selbstbewußte Mitarbeiter an Kultur und Fort- 
schritt geworden.

In Württemberg hat diese Entwicklung ihren beson- 
deren Markstein in dem vor seiner Jahrhundertwende 
stehenden ״Gesetz in Betreff der öffentlichen Verhält- 
nisse der israelitischen Glaubensgenossen“ vom 25. April 
1828. Die Geschichtsforschung sieht sich vor die Frage 
gestellt, ob dieses .״ogenannte Erziehungsgesetz seinem 
Zwecke entsprochen habe. Ihre Beantwortung dürfte 
sich aus diesem Buche an Hand der Geschichte zweier 
Gemeinden ergeben, und zwar in folgendem Sinne. 
Wohl war dem Gesetzgeber ein voller Erfolg da nicht 
beschieden, wo er durch strenge Maßnahmen eine beruf- 
liehe Umschichtung der Juden jener Tage erzwingen 
wollte. Wenn auch die Begründei• von bedeutenden, heute 
noch bestehenden Industriefirmen eben jene Israeliten 
waren, die damals ein Handwerk ordnungsmäßig erlernt 
und als Meister ausgeübt halten. Dagegen hat das Gesetz 
seinem Zwecke da voll entsprochen, wo es die kulturelle
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und rechtliche Emporentwicklung der württembergischen 
Judenschaft und ihrer Gemeinden angestrebt hat. Hier 
bestätigt die Geschichte den Wahrspruch von K. E. Fran- 
zos, daß jedes Land die Juden hat, die es verdient.

Bei der vorliegenden Arbeit habe ich mich von dem 
auch bei meinen früheren historischen Veröffentlichungen 
festgehaltenen Grundsätze leiten lassen: in erster Linie 
aus handschriftlichen Primärquellen zu schöpfen. Aller- 
dings haben für die ersten Jahrzehnte der Jebenhäuser 
Geschichte die nächstliegenden Quellen versagt. Das 
von Liebensteinsche Archiv in Jebenhausen enthält nach 
Mitteilung seines derzeitigen Verwalters Akten über 
Juden nicht, die reichhaltige, alte Aktensammlung der 
Ortsgemeinde in Jebenhausen ist bei einem Brande im 
Jahre 1904 vernichtet worden. Doch boten verschiedene 
andere Archive, Privatsammlungen und in einzelnen 
Fällen auch Abschriften von Jebenhäuser Akten, welche 
mein Amtsvorgänger, der im Jahre 1915 als Rabbinei־ 
in Ulm verstorbene Jesaia Straßburger s. A. vor 
dem Jahre 1904 in dankenswerter Weise angefertigt 
hatte, die Möglichkeit einer nahezu lückenlosen Dar- 
Stellung auch jener Zeit. Von entscheidendem Vor- 
teile war, daß der gesamte Aktenbestand der israeli- 
tischen Kirchengemeinde in Jebenhausen bei deren Auf- 
lösung im Jahre 1899 vom israelitischen Kirchenvor- 
steheramte in Göppingen übernommen worden war und 
mir zur Verfügung stand. So nur wurde es mir möglich, 
die Personenlisten und Stammbäume bis zur ersten An- 
Siedlung von Juden in Jebenhausen und nicht selten 
darüber hinaus zu verfolgen, womit ich gerne hoffe, die 
neuerdings in erfreulicher Weise aufblühende jüdische 
Familienforschung gefördert zu haben.

Die beigegebenen Listen, Tabellen, Skizzen und •das 
sorgfältig ausgearbeitete ״Namens- und Sachregister“ dürf- 
ten die Benützung des Buches wesentlich erleichtern.

Es ist mir Bedürfnis, an dieser Stelle dem Oberrate 
der israelitischen Religionsgemeinschaft Württembergs 
in Stuttgart, dem israelitischen Vorsteheramte in Göp- 
pingen, den Vorständen aller im Quellenverzeichnisse 
genannten Archive und allen denen meinen Dank aus- 
zusprechen, deren freundliches Entgegenkommen meine 
Arbeit gefördert und ihr Erscheinen ermöglicht hat.

Göppingen, im September 1927.
Dr. A. Tänzer, Rabbiner.
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I. TEIL:

Die Gefchichte der Juden 
in Jebenhausen.





Kapitel I.

Rechtsverhältnisse.

Das freundlich im Filstal gelegene, etwa % Stunden 
von der Oberamtsstadt Göppingen entfernte Dorf Jeben- 
hausen war ursprünglich ein Rittergut, dessen schon in 
einer Urkunde vom Jahr 1199 als ״Uebenhausen“, ״Uiben- 
hausen“ und 1206 als ״Jebehusen“ gedacht wird. Der 
Besitz des Ortes war frühe schon zwischen Württemberg 
und verschiedenen Edelleuten geteilt, bis 1467 und 1468 
Conrad von Liebenstein, desseü Stammschloß im Ober- 
amte Besigheim gelegen war, durch Kauf und Erbschaft 
die ganze Ortsherrschaft als Allodialgut erwarb, das spä- 
terhin zu einem Fideikommiß umgewandelt wurde. In 
dem zum Kanton Kocher gehörenden reichsunmittel- 
baren Rittergute Jebenhausen übten die Freiherrn von 
Liebenslein die hohe und niedere Jurisdiktion in pein- 
liehen und bürgerlichen Sachen uneingeschränkt aus, 
desgleichen ״alle Polizeigewall und Regiminalrechte, alle 
jura episcopalus patronatus el circa sacra“. Auf Befehl 
des Kurfürsten Friedrich vom 19. November 1805 wur- 
den alle im Oberamt Göppingen gelegenen ritterschaft- 
liehen Orte durch dieses in württembergischen Besitz ge- 
nommen. In Jebenhausen war dies am 21. November 
1805 der Fall.

Bis gegen die Milte des 18. Jahrhunderts bestand in 
Jebenhausen auch ein sehr besuchtes Mineralbad mit vier 
Sauerbrunnquellen, das schon 1450 rühmlich erwähnt 
wird1) und dem der Rothenburger Stadtphysikus Er. J. G. 
Brebiß 1723 eine ausführliche Beschreibung* 2) widmete. 
In einem 13 Seiten umfassenden Register zählt er eine 

*I Aus ,.Der Sauerbrunn zu .Jebenhausen”, Oberamts Göppingen, 
1873.

2) Neueste Beschreibung des Sauerbrunns zu Jebenhausen, 
Rothenburg ob der Tauber, 1723.
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lange Reihe von Grafen, Freiherrn, hohen kirchlichen 
Würdenträgern usw. auf, darunter auch aus dem Jahre 
1666 den Fürsten zu Eichstätt, welche alle sich des Jeben- 
häuser Mineralbades bedient haben. Aus nicht mehr bc- 
kannten Gründen wurde 1730 der Badebetrieb einge- 
stellt. Am 24. Juli 1770 wurde auch die hinter dem 
Schlosse befindliche Hauptquelle durch einen Wolken- 
bruch verschüttet und unbrauchbar gemacht.

Lieber die Einwohnerzahl Jebenhausens um jene Zeit 
erfahren wir, daß 1759 im Orte selbst 49 Untertanen, 
nämlich 6 Bauern, 9 Söldner, 4 Wirte und 30 Kleinhaus- 
1er zum Rittergute gehörten. Diese hatten ״ungemessene 
Jagdfrohnen und Botengänge zu leisten, für andere Froh- 
nen Surrogate zu bezahlen und besaßen die meist zer- 
splitterten Güter teils in Erblehen, teils als Gnaden- 
lehen“1).

2) Finanzral Moser, Beschreibung des Obéramts Göppingen, 1844, 
S. 256.

2) Dr. Julius Miedel, die Juden in Memmingen, Memmingen 
1909, S. 56 H\ Vgl. auch das. S. 54 über die Aufnahme v. J. 1650.

Auf Ansuchen des Elias Gutmann in Illereichen, 
der sich späterhin bei noch zu erwähnender Gelegenheit 
vor dem Freiherrn v. Liebenstein darauf beruft, der Ver- 
anlasser zur Gründung der Judengemeinde in Jeben- 
hausen zu sein, entschloß sich im Jahre 1777 der damals 
regierende Freiherr Philipp v. Liebenstein, Juden in 
Jebenhausen aufzunehmen. Eine Erklärung dafür, daß 
der in der jüdischen Gemeinde in Illereichen in geord- 
neten Verhältnissen lebende Elias Gutmann in Jeben- 
hausen eine neue Heimat sucht, dürfte in den erschwer- 
ten Erwerbsverhältnissen zu finden sein, die den Juden 
in Illereichen und besonders dem Elias Gutmann daselbst 
gegeben waren. Nach Miedel* 2) waren es -aus Tann- 
hausen vertriebene Juden, welche dei־ Graf Maximilian 
Wilhelm von Limpurg-Styrum 1719 in Illereichen mit 
einem ziemlich günstigen Schutzbrief aufnahm. Der 
Handel in der nahen Stadt Memmingen war die Haupt- 
erwerbsquelle dieser Juden. Hier aber begegneten sie 
vielen Hemmnissen aller Art, die nicht zuletzt in recht 
empfindlichen Abgaben bestanden. Im Jahre 1767 führte 
eine Affaire in Fellheim dazu, daß verschiedenen Juden 
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aus Illereichen das Betreten der Stadt Memmingen über- 
haupt verboten und somit der wichtigste Erwerb unter- 
bunden wurde. Und zu diesen Juden gehörte auch Elias 
Gutmann1), der sich wohl deshalb veranlaßt sah, eine 
neue Heimat zu suchen.

1i Miedel, a. a. O S. 74.

Für den Freiherrn v. Liebenstein mochte bei 
der Aufnahme von Juden in Jebenhausen der gleiche 
Grund maßgebend gewesen sein, wie er im 18. Jahr- 
hundert allenthalben bei solchen Schutzerteilungen 
anzutreffen ist. Er erwartete von den Juden eine 
erhebliche Vermehrung seiner Einkünfte, da sie ein nicht 
unbedeutendes Aufnahme- und jährliches Schutzgeld zu 
leisten hatten. Und auch für die ökonomische Hebung 
seines kleinen Dorfes versprach ei' sich viel von der An- 
Siedlung von Juden und deren Handelsfleiß. Doch hat 
sicherlich auch die tolerante, humane Gesinnung des Frei- 
herrn, die er stets sowohl gegenüber den Juden in Jeben- 
hausen, wie gegenüber denen, die er zehn Jahre später in 
Buttenhausen aufnahm, betätigt hat, dabei entscheidend 
mitgesprochen.

Diese Gesinnung kam auch im Schutzbriefe zum Aus- 
drucke, der am 7. Juli 1777 erteilt wurde und der folgen- 
den Wortlaut hatte:

1 

 Schuz Brief vor die Judenschaft zu Jebenhausen und״
mit selbiger bei ihrer Annahme errichteter Receß.

Nachdeme der Hochwohlgeborene Herr Philipp 
FriedrichReichs-FreiherrvonLieben- 
stein, Herr zu Jebenhausen, Eschenbach und 
Schlath und Seiner churfürstlichen Gnaden zu Mainz 
wirklicher Kammerherr auf unterthäniges Ansuchen 
einiger jüdischer Familien sich entschlossen, in dem 
denenselben mit hoher und niedriger Gerichtsbarkeit 
alleine zuständigen Flecken und unmittelbaren 
Reichsritterort Jebenhausen zufolge der der unmittel- 
baren freien Reichsritterschaft nach allerhöchsten 
kaiserlichen Privilegien gleich denen Ständen des 
Reichs zuständigen Befugnis Juden in ihren Terri- 
toriis zu haben, einige solche aufzunehmen und ihnen 
Schuz zu verleihen;
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Als ist zwischen Hochdemselben für sich, deren 
Erben und Nachkommen, Geschlechtsfolgern in Fidei 
Comisso und allen andern etwa künftigen Besitzern 
ermeldten Reichsritterorts und Flecken Jebenhausen, 
falls selbiges /: welches Gott in Gnaden verhüten 
,wolle :/ auf Absterben des Freiherrlich von Lieben- 
steinischen Mannsstamms an die ledige Anfallserben 
oder durch Tausch in andere Hände und an andere 
Familien oder Herrn kommen sollte, an einem — 
sodann derer Judenschaft am anderen Teil für sich 
und alle künftig in hiesigem Ort als Schuzjuden sich 
enthaltende Juden folgendes verbändlich, kräftig und 
unwiederruflich verabredet und verglichen worden, 
wie folgt und zwar:

1. So lange in dem Römischen Reich Juden geduldet 
werden, sollen solche auch in Jebenhausen verbleiben 
und unter keinem Vorwand von der jezig oder künf- 
tigen Herrschaft des Orts, auch um ein oder des 
andern etwa in oder außer der Herrschaft begehen- 
den peinlich- oder bürgerlichen Verbrechens nicht 
alle ausgetrieben, noch die unschuldigen es nicht zu 
entgelten haben, oder die Herrschaft die Juden ab- 
sterben lassen und keine jüngere mehr annehmen 
wollen, da selbige zwanzig Familien jederzeit zu dul- 
den und Schuz zu geben sich verbändlich macht.

2. Solchem nach sollen zwanzig Haushaltungen ange- 
nommen und deren Zahl nicht überschritten werden; 
bis solche vollzählig, behält die Herrschaft sich be- 
vor, welche sie will, anzunehmen, hernach aber sollen 
keine Fremden und der nicht eine Tochter von einem 
hiesigen Schuzjuden heurathet, oder ein Sohn eines 
hiesigen Schuzjuden heurathet, oder ein Sohn eines 
hiesigen Schuzjuden ist, ohne Beistimmung der meh- 
resten Juden in Schuz genommen werden.

3. Die jetzige Annahme, bis einmal die Anzahl von zwan- 
zig voll ist, ist ganz frei, hingegen wenn hernach einer 
angenommen wird und Schuz bekommt, bezahlt er, 
so er ein Sohn von einem hiesigen Schuzjuden ist, der 
Herrschaft fünfzehn, so er aber fremd ist, fünfund- 
zwanzig Gulden für die Aufnahme in den Schuz, eine
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Tochter eines hiesigen Schuzjuden, so sich in dem 
Ort heurathet, ist frei, eine fremde aber bezahlt, wenn, 
wie gesagt, einmal zwanzig Haushaltungen allhier, 
vor die Annahme zehn Gulden.

4. Die Juden werden sich aigene Häuser bauen, dazu 
ihnen der Plaz von der Gemeinde um einen billig ge- 
ringen Preis angewiesen werden, sie auch außer der 
Steuer, weder an die Herrschaft, noch Gemeind nichts 
zu bezahlen haben, noch einige Dienste mit Jagen, 
Frohnen, Schaar, Arrestanten, noch andere Wachten 
zu verrichten, auch mit Soldaten-Halten, Quartier, 
Vorspann oder sonsten, wie es Nahmen hat, niemalen 
unter keinem Vorwand mit angelegt werden sollen, 
außer daß sie an denen Nachtwächter gleich denen 
Christen mit zu bezahlen haben. Wie dann ihnen 
Juden niemalen nichts, so nicht expresse in gegen- 
wärtigem respe. Receß und Schuzbrief enthalten, zu- 
gemuthet oder abgeführt werden solle, es habe Nah- 
men wie es wolle. Auch dürfen so viele Juden in 
einem Hause beisammen wohnen, als wollen.

5. Vor Schuzgeld bezahlt jede jüdische Haushaltung oder 
Familie jährlich der Herrschaft zwölf Gulden, eine 
Witfrau aber, so lange sie nicht wieder geheurathet, 
so ihr jederzeit freysteht, nur die Helfte; ein unge- 
heuratheter Jud aber, der keinen Vatter oder Mutter 
hat, gleichwolen aber handelt, solle um den Schuz 

' gebührend nachsuchen, als ein anderer Schuzjud ge- 
achtet weiden, aber auch das ganze Schuzgeld be- 
zalen, welches die Judenschaft, da einer vor alle und 
alle vor einen zustehen, durch ihre Vorsteher ein- 
ziehen, und jederzeit helftig auf Martini und helftig 
auf Georgi und zwar Martini 1778 erstmals in gewich- 
tigern Gold oder groben Silbersorten, kein Stück 
unter einem Gulden, in unzertrennter Summe vor so 
viele als sich in dem Ort befinden werden, einziehen, 
und dem herrschaftlichen Beamten ohne weitere 
Mühe einliefern lassen. Dagegen haben die Juden 
keine Zungen von geschlachtetem Vieh, auch keine 
Geflügel zu geben, und solle dieses Schuzgeld nie- 
malen von keinem Herrn und unter keinem Vorwand
erhöhet werden.
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6. Keine liegende Güter sollen die Juden nicht besizen, 
auch keine Häuser, so vorhero Christen gehöret, 
kauften, noch auf privilegierte Hofstetten, sondern 
alleine auf Gemeindepläze bauen, wol aber Häuser 
und Güter bestehen, und die, so ihnen durch Gant 
oder Schulden-Verweis zukommen und sie daran an- 
gewiesen werden, da sie dieserhalben gleiches Recht 
mit denen Christen wie aller Orten haben, sechs 
Jahr /: wenn sie nicht bälder ausgelöst werden, da 
jedem, der eine Zinslosung hat, selbige ohnehin und 
so diese sich solcher nicht bedienen wollen, allen 
übrigen Bürgern die Losung gegen baare Bezahlung 
und Abfertigung denen Rechten und hiesiger Dorfs- 
Ordnung nach frei und ohnbenommen bleibt :/ behal- 
ten und an Bürgern in dem Ort zu verkaufen gehalten 
seyen.

7. Die Juden sollen alle ihre Statuta, Ceremonien und 
Gebräuche nach ihrem Gesez und Religion ungehin- 
dert exerziren können und dürfen alle ihre Feste be- 
gehen, darzu ihnen zu dem Lauberhütten und Pfingst- 
fest aus denen herrschaftlichen Waldungen das Laub 
unentgeldlich abgegeben und von dem Jäger gegen 
ein Taglohn an unschädlichen Orten angewiesen wer- 
den, sie auch sogenannte Sabbathsmägde von denen 
Christen gegen Bezahlung dingen, Dräte ziehen und 
die Feste öffentlich auf denen Straßen ohne Hinde- 
rung und Versperrung derselben begehen. Nicht 
weniger, so sie wollen, in der sogenannten Aichgas- 
sen ), allwo ohnehin die Häuser von ihnen gebaut 
werden sollen, eine eigene Synagoge gegen Bezahlung 
des Plazes bauen, auch ihre Todte nach ihrer Ge- 
wohnheit, Gesez und Gebräuchen zu aller Zeit, wie 
und wann sie wollen, ohngehindert begraben dürfen, 
und zu all solchem die besondere Erlaubnis und an- 
mit erlangtes Recht haben ohne Eintrag von män- 
niglich.

1

1J Vgl. die diesem Kapitel beigegebene Planskizze des Ortes 
Jebenhausen. Die rechts vom Pulbache gelegene Aichgasse muß 
ehemals auch die heutige Poststraße umfaßt haben, da ja an dieser 
1782 der sogenannte ״Judenbau** (vgl. Kap. 111) erstellt wurde.
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8. Die Juden haben die Freiheit, alle im Reich erlaubte 
Commercia, Salz allein ausgenommen, so sie bei dem 
Salzmesscr in dem Ort gleich den Christen, der ihnen 
solches aber auch in dem nemlichen Preis liefern 
muß, zu treiben, und solle kein Jud, so wenig als ein 
Christ bei der darauf gesezten Straffe Salz in den 
Ort bringen, sollte aber kein Christ in dem Ort mit 
dem Salzhandel sich abgeben wollen, so ist einem 
Juden erlaubt, bei gnädiger Herrschaft darum anzu- 
suchen, und welchem sie dann hierzu die Concession 
erteilen wird, der solle gegen gewöhnlichen Accis 
solches ausmessen dürfen. Im Accis sollen die Juden 
denen Christen durchgängig gleichgehalten werden, 
auch selbigen nur von deme, wovon diese solchen be- 
zahlen müssen, zu entrichten haben.

Nicht weniger sollen sie in der Baron Liebenstein'- 
sehen Fideikommißherrschaft und, was nicht aus 
selbiger kommt, gleichfalls wie die Christen frey sein; 
Bier, Brantenwein und Brod sollen die Juden bei 
denen Wirthen und Becken in dem Orth zu nehmen 
gehalten seyn, und kein Bier und Brantenwein bei 
der darauf gesezten Straffe in den Orth einzubringen. 
Hingegen ist ihnen erlaubt, vor sich zu eigenen Ge- 
brauch, auch vor fremde Juden, keineswegs aber vor 
Christen, Wein frey einzulegen, davon sie nichts zu 
bezahlen, so aber einer mit Wein handeln wollte, so 
ihme erlaubt, bezahlt er wie ein Christ von dem 
Aymer 1 fl. 4 kr. Accis.

Vieh zu schlachten und das Fleisch Pfund oder 
Viertelweise zu verkauffen ist denen Juden gegen 
den gewöhnlichen Accis, und daß sie es denen Fleisch- 
schauern anzeigen und es besichtigen, ob das Fleisch 
gesund gewesen, wie die Christen auch thun müssen, 
ebenfalls erlaubt.

Die Juden sollen kein ander als das in dem Orth 
allhier eingeführte Württemberger Gewicht, Meß und 
Ehlen und dieses gerecht bei zehn Gulden Straff 
führen.

9. Die Juden sollen bürgerliche Rechte mit Waid, Was- 
ser, Sauerwasser, Trieb und Trab und was derglei- 
chen /: außer keine Gemeindteile, auch nichts von
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Holz oder Wildobst, so auf der Gemeind wächse :/ 
durchgängig genießen.

10. Und es solchem nach die Juden auch schuldig wären, 
alle bürgerlichen Dienste mit zu verrichten, hingegen 
aber solches wegen ihrem Gewerb, Sabbath, mit den 
Christen nicht gleichfallenden Festen und Feier- 
tägen und anderer Ursachen wegen, nicht wol thun- 
lieh, als werden selbige, wie schon oben gesagt, von 
allen Personaldiensten freigelassen, dagegen solle jede 
Haushaltung oder Jud, der Schuz allhier hat, alljähr- 
lieh zu dem Bürgermeisteramt und zwar an Licht- 
meß 1779 erstmals und so auf diesen Termin fort an 
bezahlen einen Gulden, eine Witfrau die Helfte, soi- 
ches durch ihre Vorsteher einziehen und in unzer- 
trennte!־ Summe zu der Bürgermeisterkasse bezahlen 
lassen.

11. Die Juden sollen bei Verlust des Schuzes und anderer 
nach Befund der Sache nachdrücklicher Ahndung 
und Straffe an keine andere Herrschaft, unter wel- 
ehern Vorwand oder um welcher Ursache es wäre, 
sich wenden, um gegen ihren Schuzherrn Hülfe zu 
suchen. Wol steht ihnen frey, wann wieder all besser 
Verhoffen, so doch nicht geschehen solle, sie in ihren 
durch gegenwärtigen Schuzbrief und Vertrag ihnen 
verliehenen Privilegien gestört und beeinträchtiget, 
oder ihnen etwas mehreres als darinnen enthalten, 
zugemutet oder abgefordert werden sollte, sich an das 
Löbliche Kanton Kocherische Ritterdirektorium, 
doch keinesweegs klagweise, oder als ob selbiges Rich- 
ter noch ein Gerichtsstand wäre, einem zeitlichen 
Herrn zu Jebenhausen zu befehlen hätte, oder selbiger 
alldorten belangt werden könnte, sondern einig um 
solches um gütliche Vermittlung in der Sache zu bit- 
ten, das dann auch andurch gehorsamst gebeten wird, 
sich darinnen hochgeneigt zu verwenden. So aber 
durch solche Vermittlung nichts zu Stande kommen 
solle, haben die Juden, wie natürlich alle Untertha- 
nen, Fug, sich an Kaiserliche Majestät und eines de- 
ren höchsten Reichsgericht zu wenden, welche dann 
andurch allerunterthänigst gebeten seyen, hierauf 
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nach den־! Umstand und Erfand der Sache recht- 
licher Ordnung nach reichssatzungsmäßig zu proze- 
dieren. Und auf gleicher Weise solle verfahren wer- 
den, wann ein einzelner Jude gegen die Schuzherr- 
schäft eine Klage und Beschwerdte zu haben ver- 
meinte. Und so ein Jud einen Christen oder Juden in 
bürgerlichen Rechtshändeln etwas zu klagen, soll er 
die Klage bei dem herrschaftlichen Beamten anbrin- 
gen, der ihnen Recht sprechen oder dem Befinden 
nach die Sache vor hiesiges Gericht als in bürger- 
liehen Prozessen ersten Gerichtsstände bringen wird, 
worauf er, wenn er durch solche Urthel sich ver- 
nachtheiliget zu sein glaubet, an die Herrschaft 
schriftlich sich wenden und seine Beschwerdten vor- 
bringen. Und so er auch mit diesem Urthel sich nicht 
beruhigen zu können glaubt, stehet ihm frey, in der 
durch die Geseze bestimmten Zeit und nach Ord- 
nung der Reichsgeseze an eines deren beiden hoch- 
sten Reichsgerichte zu appellieren, welches man 
ihme niemals übelnehmen, noch ihme solche Appel- 
lation entgelten lassen wolle.

12. Die Herrschaft wird denen Juden einen Begräbnis- 
plaz von einem Morgen anschaffen, selbigen ein- 
machen und umzäunen lassen, für dessen Erhaltung 
aber haben die Juden sodann zu sorgen. Aus solchem 
Plaz nun wird die Judenschaft der Herrschaft alljähr- 
lieh als einen ewigen Grundzins an Martini und zwar 
an Martini 1778 erstmals durch ihre Vorsteher bezah- 
len lassen 4 fl und vor jede Leich vor eine verheu- 
rathete Person 1 fl und vor eine unverheurathete 
30 kr. Und so die Juden dereinstens einen größeren 
Plaz zu ihrem Begräbnus nöthig hätten, solle ihnen ge- 
gen Bezahlung solche zu vergrößern vergönnt seyn. 
Und so jemand boshafter Weise solch Begräbnus ent- 
!mehren, die Gräber violiren, die Grabsteine zerschla- 
gen oder sich sonsten vergreifen würde, solle denen 
Juden, wenn sie den Thäter ausfindig machen und 
rechtlich überführen können, alle Satisfaktion gege- 
ben und ein solcher also bestraft werden, als ob er 
sich an dem christlichen Kirchhof vergriffen hätte, 
nicht weniger.



13. Wird die Herrschaft zum jüdischen gesezmäßigen 
Gebrauch deren Juden-Weiber auf ihren der Herr- 
schäft eigenen Gütern einen Brunnen einmachen und 
ein Häuslein darüber bauen lassen, für deren Erhal- 
tung aber sodann die Juden zu sorgen. Aus selbigem 
haben sie alle Jahre gleichfalls einen Grundzins an 
Martini und zwar an Martini 1778 erstmals zu bezah- 
len 2 fl.

14. Die Juden haben die Freiheit, sich ihre Rabbiner, 
Vorsinger oder Schulmeister, auch den Vorsteher 
oder Barnas selbsten zu erwählen. Jener ist von 
Schuzgeld frey, solle aber vor die Herrschaft das ge- 
wohnliche Gebet in dei־ Synagoge oder Schule ver- 
richten, auch solle er unter die zwanzig nicht gezählt, 
sondern mit ihme einundzwanzig Haushaltungen seyn 
dürfen. Im Uebrigen wird er durchgängig einem 
andern Juden gleich gerechnet.

15. Die Judenweiber sollen ihre weibliche Freiheit wie in 
der Burggrafschaft Burgau genießen.

16. So ein Jud mit einem andern Juden Strittigkeiten hat, 
soll es vor ihren Vorstehern ausgemacht werden, so- 
fern es nicht in die herrschaftlichen Jura einschlaget; 
auch haben die Vorsteher Erlaubnis bis auf 5 fl., 
nicht aber darüber zu straffen und von solchen 5 fl 
solle die Helfte der Herrschaft, die andere Helfte aber 
dem Judenarmenkasten gehören, kleine Straffen in 
Wachs und was kein Geld gehöret allein vor die 
Synagoge oder Schule.

In wichtigen Fällen, so Juden gegen Juden betrifft, 
ist denen Juden erlaubt, bei einem gelehrt und gesez- 
verständigen Land-Rabbiner sich Raths zu erhöhten 
und nach dessen Aussprüche sich zu richten. So über 
eine Erbschaft unter ihnen Strittigkeit entstehet, ha- 
ben sie gleichfalls die Freiheit, es unter sich durch 
ihre Vorsteher ausmachen oder einen andern Land- 
rabbiner darinnen den Ausspruch tun zu lassen.

Bei ihrenVerheurathungen stehet ihnen frey, solche 
Eheverträge unter sich zu verrichten, als sie wollen, 
insoferne solcher nicht gegen die Geseze und allge- 
meine Rechte anstoßet.
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So auch dürfen die Juden und haben das Recht, 
Testamenten und andere Verordnungen unter ihren 
Kindern zu machen, nur daß selbige nicht wieder die 
gemeinen Rechte laufen; nicht weniger stehet denen 
Juden frey, ihre Inventuren und Theihingen bei 
Heurathen oder Todesfällen ganz alleine unter sich 
oder durch ihre Vorsteher oder durch den herrschaft- 
liehen Beamten machen zu lassen.

17. Wenn ein Jud von hier hinwegziehen will, stehet es 
ihm jederzeit frey und solle die Herrschaft ihme 
darinnen nicht hindern noch aufhalten ; in diesem 
Fall aber hat er die Helfte von seinem ganzen Ver- 
mögen, von jedem 100 fl 10 fl, wie ein Christ zu be- 
zahlen und solches an Eydesstatt getreulich anzu- 
zeigen. Nicht weniger bei allen außer der Herrchaft 
kommenden Erbschaften hat es gleiche Bewandnus; 
von Heurathsgütern aber derer wo andershin verheu- 
ratheten Kindern bezahlt einer, er mag solchem viel 
oder wenig zum Heurathsgut geben, 15 fl.

18. Außer denen bei denen Christen auch geschlossenen 
Zeiten um Weihnachten, Ostern, allen Sonn- und 
Festtagen, bei Kaisers und herrschaftlichen Haus- 
trauern, als zu welchen Zeiten es bei Straffe verbot- 
ten, haben die Juden die Erlaubnis, wann es ihnen 
beliebt, Spielleute zu halten.

19. Man wird sich zwar in all billigen Dingen derer 
Schuzjuden annehmen, auch ihnen alle reichssat- 
zungsmäßige Gerechtigkeit wiederfahren lassen, so 
aber der eine odei' andere auswärts wieder Verhoffen 
ein Verbrechen begehen, sonsten unerlaubte Händel 
treiben oder die Leuthe betrügen, dadurch aber hie- 
siger Judenschaft einen üblen Nahmen machen und 
derselben Gewerbe schaden sollte, so solle er keine 
Hülfe, Unterstützung noch Fürsprache, weder bei dem 
Beamten, noch bei dei־ Herrschaft suchen oder sei- 
bige ihme erteilet werden.

Diesen respektive Schuzbrief und Receß solle der 
Judenschultheiß der gesammten Judenschaft alle Jahr 

 ,einmal zur Nachricht und Nachachtung vorlesen ־
welcher Vorlesung ein jeder junge Jude, der das 
15. Jahr seines Alters erreicht, anwohnen solle. Der 



Judenvorsteher wird gleichfalls alle Jahr und zwar an 
dem Neuen Jahr eine accurate Verzeichnus von 
denen in dem Orth befindlichen jüdischen Haushai- 
hingen, aus wie viel Persohnen selbige bestehe, nebst 
derselben Alter, auch wie viel im selbigen Jahr ge- 
bohren, geheurathet oder gestorben, nach Einrich- 
lung des christlichen Seelenregisters gedoppelt, eines 
der Herrschaft und eines zu dem Amt, so der Rech- 
nung beizulegen, übergeben, damit man daraus sehen 
könne, ob die Judenschaft zu- oder abgenommen.

Welches dann alles auf das Bekräftigste und Ver- 
kindlichste ab Seiten der Herrschaft bei Cavaliers- 
Parole und ab Seiten derer Juden bei dem in ihrem 
Geseze vorgeschriebenen Ayde und vornehmlich, daß 
alle dermalen und künftig annehmend und hiesigen 
Schuz genießende Juden ihrer Schuzherrschaft hold, 
getreu und gewärtig seyen, derselben Nuzen nach 
allen ihren Kräften fördern, deren Schaden aber so 
viel an ihnen ist, abwenden wollen, zugesagt und ver- 
sprachen worden, alles getreu und ohne Gefährde.

Wie dann dieser resp. Schuzbrief und Receß immer 
und zu ewigen Tagen vim instrument! quarentigiati 
haben und erforderlichen Falls von denen höchsten 
Reichsgerichten dafür anerkannt und nach solchem 
darauf gesprochen werden solle. Damit aber auch 
die Juden auf alle künftige Zeilen desto mehrers ge- 
sichert seyn mögen, so seyend die Herren Fideicom- 
miß-Agnaten Eschenbacher Linie, auf welches das 
hiesige unmittelbare Reichsrittergut, falls hiesige 
Branche in männlicher Nachkommenschaft nach 
Gottes Willen erlöschen sollte, erbschaftsweise nach 
der in der Freiherrlich von Liebenstein’schen Familie 
herkömmlichen und eingeführten Successionsord- 
nung fallet und gelanget, geziemend gebetten wor- 
den, hierzu ihren Consens zu ertheilen, die dann 
solches getan und neben eingangs hochermeldten 
dermalig hiesig regierenden gnädigen Herrn als. 
Hauptcontrahenten diesen respe. Schuz- und Schirm- 
brief und Receß eigenhändig unterschrieben und mit 
sämtlich Hochderoselben angebohrenen freiherrl. 
Wappen-Signet bekräftiget. Ab Seiten der Juden- 
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schäft aber solle solcher von denen 20 oder 21 ange- 
nommenen oder annoch erst angenommen werden- 
den Juden gleichfalls unterschrieben und für selbig 
und alle künftig zu einem beständigen, unabänder- 
liehen und unwiederruflichen Geseze dienen.

Zu Urkunde und Bekräftigung seyend hiervon drei 
gleichlautende Exemplarien verfertiget, eines in das 
herrschaftliche Archiv gelegt, eines zu denen Ge- 
meindeakten, zu der Bürgerschaft Nachricht und da- 
mit diese sehen möge, unter was Bedingnussen Juden 
in hiesigen Orth aufgenommen werden und daß sei- 
bige ihnen niemalen zu einigen Schaden gereichen 
können, noch Privilegien haben, so die ihrige beein- 
trächtigen, eines aber der Judenschaft zugestellt 
worden.

So geschehen und geben
J ebenha usen, den 7. Juli 1777.

(L. S.) Philipp Friedrich, Freiherr von Liebenstein.
(L. S.) Friedrich Wilhelm, Freiherr von Liebenstein 

in seinem und seines jüngsten Bruders, Jo- 
hann Ludwig Friedrich von Liebenstein, 
Namen.

(L. S.) Carl Friedrich, Freiherr von Liebenstein.
Für die Judenschaft:

Elias (Gud Mann) Gutmann 
Salomo Ottenheimer 
Abraham Sandel 
Herz Marx 
Beerle Weil 
Daniel Samuel 
Seligmann Löb
Abraham (Gud Mann) Gutmann 
Jonas Moses.“

Dieser Schutzbrief ist vornehmlich deshalb besonders 
beachtenswert, weil er sich sowohl in Form wie Inhalt 
wohltuend von so vielen im 18. ■Jahrhundert erteilten 
Schutzbriefen unterscheidet. Sowohl in den einleitenden, 
wie abschließenden Sätzen wird er als gegenseitiges freies 
Uebereinkommen und in P. 11 ausdrücklich als ״Vertrag“ 
bezeichnet, für dessen Einhaltung der Freiherr mit Cava- 
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liersparole und die Judenschaft mit dem Eide haften. 
Das ״inständigst und flehendlichste“ Bitten der Juden 
und das ״sich mildest bewogen gesehen“ der Schutzherr- 
schäft, wie es sich z. B. noch 1795 im Deutsch-Ordens- 
Schutzbriefe findet, fehlt hier vollständig. Der Schutz- 
brief wurde für unbegrenzte Dauer und für so lange ״als 
Juden im römischen Beiche geduldet werden“ erteilt. 
Eine generelle Ausweisung darf ״unter keinem Vor- 
wände“ stattfinden. Eine Normalzahl, wie in allen ande- 
ren Schutzbriefen, ist hier nicht festgesetzt. Ebenso feh- 
len die vielfachen Sonderabgaben der Juden, wie sie z. B. 
noch in der Hochberger Judenordnung des Herzogs 
Friedrich Eugen von Württemberg vom Jahr 17801) ent- 
halten sind. Die ersten 20 Juden nimmt der Freiherr 
nach eigenem Ermessen auf, bei weiteren Schutzaufnah- 
men ist den Juden ein Mitbestimmungsrecht eingeräumt. 
Beachtenswert ist auch die Bücksichtnahme auf die reli- 
giösen Einrichtungen und Gebräuche der Juden* 2).

 -Bei Paul Tänzer, Die Rechtsgeschichte der Juden in Württem ף
berg 1806—1828, Stuttgart 1922, S. 87 ff.

2) Zu beachten ist auch das Fehlen der üblichen peinlichen Be- 
Stimmungen gegen ortsfremde Juden. Doch müssen solche bald 
darauf dennoch getroffen worden sein. Nach der Rechnung von 
1782/3 wird Maier Kahn wegen Beherbergung * fremder Juden ver- 
folgt und des Schutzes verlustig erklärt. Andere Juden wurden mit 
5—6 fl in Strafe genommen.

Freiherr Philipp Friedrich v. Liebenstein muß jeden- 
falls mit den von ihm in Jebenhausen aufgenommenen 
Juden gute Erfahrungen gemacht haben, weil er zehn 
Jahre später in dem ihm von seiner Gattin in die Ehe ge- 
brachten Buttenhausen ebenfalls Juden aufgenommen 
hat. Der diesen am 7. Juli 1787 erteilte Schutzbrief hat 
bis auf wenige, aber bezeichnende Abweichungen den 
gleichen Wortlaut wie der von Jebenhausen.

Diese Aenderungen sind:
P. I נ Die Zahl der erstmalig aufzunehmenden Juden wird mit 25 

festgesetzt.
 -Die Plätze zum Häuserbau der Juden werden von der Herr :״ 4

schäft kostenlos gegeben.
,. 5: (Zusatz.) ״Wenn aber ein Schutz jud erweislich 70 Jahre 

zurückgelegt hat» solle er von dem Schutzgeld frei werden.“
״ 10: ״ Die Juden sollen, wenn einmal 25 Haushaltungen in dem Ort 
sein werden, oder so sie wollen bälder, einen Juden wirt, 
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welcher den Schild ״Zum König־ David” führen soll, aufstellen, 
Wein, Bier und Branntwein für Juden auszuzapfen, auch 
fremde und einheimische Juden zu speisen und zu beher- 
bergen; bei einer Herrschaftsstrafe ג on 10 Gulden aber keinem 
Christen, einheimischen oder fremden, weder Trank noch 
Speise geben. Von den eingelegten Getränken aber solle der 
Judenwirt das gewöhnliche Umgeld wie der Cbristenwirt zu 
entrichten haben.”1)

l) Diese Bestimmung findet sich ähnlich in dem späteren Jeben- 
häuser Nebenreceß von 1798 und bezweckt einerseits eine Beiück- 
sichtigung des Bedarfes der Juden an Koscher-Wein und verhindert 
andererseits eine Schädigung der christlichen Wirte durch die Kon­
kurrenz.

P. 12: Der von der Herrschaft gegebene Begräbnisplatz wird auf 
einen halben Morgen bemessen, dessen etwa erforderlich wer- 
dende Vergrößerung kostenlos von der Herrschaft zugesichert 
und der jährliche Grundzins auf 6 Gulden, und die Abgabe 
von der Leiche eines Verheirateten auf 2, von der eines Unver- 
heirateten auf 1 Gulden festgesetzt.

.Der jährliche Grundzins für das Frauenbad beträgt 4 Gulden :״ 13
 Und solle ihm der Jebenhäuser Rabbiner, sowie״ (.Zusatz) :״ 14

auch dieser jenem, auf keine Weise und in keinem Falle 
nichts vorzuschreiben, noch zu befehlen haben.”

 -Das Abzugsgeld wird, unbekümmert um die Höhe des Ver :״ 17
mögens, auf 30 Gulden festgesetzt.

 -Da die Judenschaft von Jebenhausen und Butten״ (.Neu) :״ 20
hausen unter eine Herrschaft gehören, so sollen selbige zu 
aller Zeit und immerhin den freien Zug gegen einander und 
von einem Ort zu dein andern haben. Und so ein Jud von 
Jebenhausen nach Buttenhausen, oder von daher nach Jeben- 
hausen zieht, oder ein Kind von einem Ort in den andern 
heiratet, solle es angesehen werden, als ob es in den nani- 
liehen Ori sich gesetzt und geheiratet hätte.”

,, 21: (Neu.) ״Die Juden sollen sich des betrogenen Geldwechselns 
in und außer dem Ort enthalten, da der oder diejenige, so 
dessen überführt werden sollten, also gleich ohne weiteres, 
wann es in dem diesseitigen terrilorio geschehen, gesetzmäßig 
und nach Befund der Sache bestraft, so es aber anderswo 
geschehen, gleichwohlen des hiesigen Schulzes verlustig und 
aus dem Ort geschafft werden sollen.”

Unlerschrieben ist dieser Schutzbrief von;
.Philipp Friedrich, Freiherr von Licbenstein״
Katharina Friederike von Liebenslein, geb. Freiin von Schmid- 

berg.
Philipp Heinrich, Freiherr von Liebenslein, kgl. französischer 

Oberleutnant.
Wilhelm, Freiherr von Liebenslein, kgl. französischer Ober־ 

leutnant.”
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Verschiedene Bestimmungen des Jebenhäuser Schutz- 
briefes vorn Jahre 1777 werden erst verständlich, wenn 
ihnen der Schutzbrief zugrunde gelegt wird, den im Jahre 
1719 die Juden in Illereichen-Altenstadt erhalten haben1). 
Diesen hat Elias Gutmann zweifellos gekannt und wird 
deshalb seinen Inhalt bei den Verhandlungen mit dem 
Frh. von Liebenstein zur Richtschnur genommen haben.

1) Miedel a. a. O. S. 57 fT.
2) Im Osterberger Schutzbrief vom Jahre 1802, bei Miede! a. a. O.

S. 81, 10.

Wenn in P. 1 so nachdrücklich und ausführlich die 
Unlösbarkeit der Schutzerteilung betont wird, dann wohl 
deshalb, weil der von Illereichen nur für je 15, ja später 
nur für je 8 Jahre erteilt wurde.

Ebenso, wenn in P. 11 in auffallender Ausführlichkeit 
den Juden das Recht zuerkannt wird, in Beschwerde- 
fällen höhere auswärtige Gerichtsstände anzurufen. Im 
Illereichener Schutzbriefe ist den Juden jedes Recht der 
Appellation bei Strafe abgesprochen.

Die Festsetzung des jährlichen Schutzgeldes mit nur 
12 fl., die Befreiung von Abgaben von Zunge und Lunge 
geschlachteter Tiere, die Befreiung von Kriegs- und Ein- 
quartierungslasten, das Fehlen von Bestimmungen wegen 
des Ankaufs gestohlener Güter, wegen fremder Juden, 
wegen Anzeige jeden Handels mit Christen in der herr- 
schaftlichen Kanzlei, wegen Pferdebeschau und verschie- 
denes andere erklärt nur der Vergleich mit dem Iller- 
eichener Schutzbrief.

Der P. 15 des Jebenhäuser Schutzbriefes, der sich 
auch in anderen noch jüngeren Datums findet1 2), will 
sagen, daß die jüdischen Ehefrauen ihre Befreiung vom 
Schutzgelde beibehalten, auch wenn der Ehegatte aus 
der jüdischen Religionsgemeinschaft austritt, sie selbst 
aber Jüdinnen bleiben.

Neben der Aufnahme von Juden in Buttenhausen 
im Jahr 1787 kann aber auch noch ein weiterer Umstand 
als Beweis dafür gelten, daß der Freiherr v. Liebenstein 
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mit den von ihm 1777 in Jebenhausen aufgenommenen 
Juden gute Erfahrungen gemacht haben muß. Denn er 
hat im Jahre 1798 auf Grund einer Vereinbarung mit den 
Juden in einem sogenannten Neben-Receß einige Punkte 
des Schutzbriefes in einer Weise abgeändert, welche seine 
andauernd wohlwollende Gesinnung für die Juden be- 
kündet. Allein wirtschaftliche Vorteile können den Frei- 
herrn kaum hierzu bestimmt haben, weil die in den 
ersten zwei Jahrzehnten in Jebenhausen wohnenden Ju- 
den, wenn auch fleißige, so doch, wie noch gezeigt wer- 
den soll’)» arme Juden waren, welche die herrschaft- 
liehen Einkünfte nicht sonderlich vermehren konnten.

Dieser Neben-Receß hatte folgenden Wortlaut:

 Nebenrcceß zwischen gnädiger Herrschaft und der״
Judenschaft zu Jebenhausen d. d. 15. April 1798.

Zu wissen, nachdem zwischen hoher Reichsfrei- 
herrl. Herrschaft und der hiesigen Judenschaft, um 
wechselseitiger Bequemlichkeit willen, für gut be- 
fanden worden, einige Abänderungen in dem unter 
dem 7. Heumonath 1777 errichteten Schuzbrief und 
respe. Receß zu machen, als ist man hier über nach- 
stehende Punkte dieser Abänderungen ubereingekom- 
men und zwar:

Erstlich. Alle Kinder verstorbener Schuzjuden ge- 
nießen mit denen, deren Eltern noch am Leben, 
gleiche Rechte und gleiche Ansprache auf den hie- 
sigen Schuz.

Z w e y t e n s. Die Wittib eines hiesigen Schuzjuden darf 
sich wieder auf den hiesigen Schuz verheurathen, es 
mag ein hiesiger Wittwer, Lediger oder Fremder seyn, 
so wird keine Annahmsgebühr bezahlt, jedoch so er 
ein Fremder, solle er ein Zeugnis von seiner Obrig- 
keit beybringen, daß er unbescholtenen Rufes seye.

.Vg). Kap. III ף
2*
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Drittens. Da in dem ertheilten Schuzbrief und dessen 
17. Punkte festgesetzt worden, daß wenn ein Schuz- 

jud aus dem allhiesigen Ort fortzieht, derselbe von 
seinem ganzen Vermögen, welches er aydlich anzu- 
geben habe, den sogenannten Abzug oder Nachsteuer 
mit 10 fl von jedem Hundert bezahlen solle, so wie 
nach diese Punkten von denen aus dem Ort hinaus- 
gehenden Heurathsgütern ohne Unterschied, sie mö- 
gen groß oder klein seyn, 15 fl überhaupt der Jud 
oder die Juden zu entrichten schuldig seyn, auch 
solches bis anhero üblich gewesen und bezogen wor- 
den. Desgleichen von Erbschaften, so außer der Herr- 
schäft kommen und Fremde erben, das nemliche. So 
ist gleichwolen dieser ganze Punkt anmit aufgehoben 
und darf jeder Jebenhäuser Schuzjud mit all seinem 
Vermögen Abzug und Nachsteuer frey hinziehen, wo- 
hin er will, seiner Kinder Heurathgüter frey geben, 
auch solle von außer der Herrschaft gehenden Erb- 
schäften solche nicht gefordert, sondern der Juden- 
schäft andurch auf ewig erlassen seyn.

Viertens. Da nach dem 8. Punkte des mehr ange- 
führten Schuzbriefes die Juden Brantenwein und 
Bier bei den hiesigen Wirthen zu nehmen gehalten, 
als welche dei' Herrschaft das Umgeld und den Accis 
hiervon entrichten, so hat es hierbei sein Verbleiben. 
Da aber nach den nemlichen Punkten des oft gedach- 
ten Schuzbriefes die Juden den zu ihrem eigenen Ge- 
brauch, auch vor fremde Juden, kauscheren Wein 
frey einzulegen, davon sie nicht bezahlen, die Erlaub- 
nis erhalten, nun aber sich erboten und durch gegen- 
wärtigen Neben-Receß zwischen der Herrschaft und 
der Judenschaft verglichen worden, daß jedem Juden 
erlaubt seyn solle, kauschern Wein einzulegen, jeden- 
noch daß selbiger gnädiger Herrschaft hiervon Um- 
geld und Accis, so wie die Christenwirthe bezahlen. 
Der Jud, der Wein einlegt, hat es also gleich dem ver- 
ordnet beeidigten Unterumgelder anzuzeigen, Zoll- 
Zeichen und Ladscheine, auch wie er den Wein aus- 
schenke, zu sagen, der es dann gebührend aufzu- 
schreiben und alle Quartal dem Obervogt als Ober- 
umgelder vorzulegen hat.
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Und überhaupt solle alles nach der durchgängig 
dahier eingeführten württembergischen Umgeldsord- 
nung tractirt werden.

Uebrigens solle kein Jud, wie es gedachter Maßen 
der Schuzbrief bestimmt, keinem Christen, hiesigen 
oder fremden, keinen Wein bei der darauf gesezten 
Strafe geben, sondern solche an die Christenwirthe 
verweisen. Was aber auf die Achse verkauft wird, 
bleibt es bei dem Schuzbrief, nemlich von dem württ. 
Aymer nicht mehr als 1 fl. 4 kr. wie die Christen.

Fünftens. Den Accis betreffend, so ist nach dem 
Schuzbrief in oben gedachten Punkten geordnet, daß 
die Juden das Recht haben, zu schachten und das 
Fleisch Viertel und Pfundweise zu verkaufen. Nur 
daß sie solches denen Fleischschauern, wie die Chri- 
stenmetzger auch thun müssen, gebührend anzeigen 
und diese es besichtigen, ob das Vieh gesund gewesen. 
Sie müssen, so wie die Christen auch, jederzeit Ur- 
künden und Gesundheitspässe von dem Ort, da sie 
das Vieh gekauft, mitbringen und vorzeigen, daß an 
selbigem Ort keine Seuche unter dem Vieh sey und 
seit einiger Zeit nicht gewesen sey. Von Ochsen, 
Kühen und Rindern muß nach der dermaligen Ueber- 
einkunft der Herrschaft, wie sie es verlangt, entweder 
die Zunge statt des Accises in die herrschaftliche 
Kuchen ohne den sogenannten ״Mieker“, so wie es in 
Buttenhausen herkömmlich, geliefert werden. Hier- 
bey muß angezeigt werden, ob die Juden von dem 
Fleisch essen oder nicht; ,wenn aber die Herrschaft 
die Zungen nicht nehmet, so bleibt es bei dem her- 
kömmlichen Accis. Man wird ein Büchlein oder Re- 
gister halten, darinnen alle gelieferte Zungen mit dem 
Tag und Nahmen von dem, der solche geliefert, ein- 
geschrieben werden, damit solches der Amtsrech- 
nung beygelegt und darnach durch Einnahme und 
Ausgabe berechnet werden kann, wo je eine in die 
andere zu 2 Pfund nach dem Wert des Fleisches, wel- 
ches jederzeit anzugeben und in dem Gegenbüchlein 
anzumerken, zu berechnen. Von dem kleinen Vieh 
als Kälber, Böcken, Gaisen, Kizlen wird der her- 
kömmliche Accis bezahlt. Was außer dem Ort ge­
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schachtet, die Vorderviertel aber in den Ort gebracht 
und von den Juden verspeist werden, hiervon ist der 
herkömmliche ganze Accis an Geld bey Straffe von 
einem kleinen Frevel zu bezahlen.

Sechstens. Ein zeitlicher Rabbiner1), Barnas, Vor- 
singer, auch Schächter, wann ein besonderer dahier 
und es nicht einer von Obigen versieht, ein Schul- 
meister, nicht aber mehrere, sollen von dem Schuz- 
geld frey sein. Auch solle zu bezeugen der besonderer 
herrschaftlicher Gnade die Judenschaft noch einen 
aus ihrer Mitte, welchen sie will, zu ernennen haben, 
welcher gleichfalls von dem Schuzgeld frey sein soll. 

Siebentens. Die Annahme von fremden Juden be- 
hält sich die Herrschaft jederzeit bevor. Kein Jud, 
der nicht unbescholtenen Rufes und gute Zeugnisse 
von seiner Obrigkeit beibringt, solle nicht angenom- 
men, auch jederzeit der Judenschaft bekanntgemacht 
werden, ob selbige gegen ihn nichts Erhebliches ein- 
zuwenden habe. Ist dieses in Richtigkeit und er 
heurathet eines hiesigen Schuzjuden Tochter oder 
Wittib, so bezahlt er nicht mehr denn 15 fl gnädig 
hoher Herrschaft für die Annahme, so er aber keine 
von beiden heurathet, solle er der Herrschaft 5 Karo- 
lins odei55 ־ fl und der Judenschaft ebensoviel be- 
zahlen.

Achtens. Die Annahme aber hiesiger Schuzjuden- 
kindei' betreffend, so sollen von jedem Schuzjuden 
2 Kinder, die aber unbescholtenen Rufes seyn müs- 

. sen, gegen (wie es sich von selbst verstehet) schuz- 
• briefmäßiger Annahmegebühr, wenn sie schuldigster 

Maßen darum unterthänigst bitten, in den Schuz ge- 
nommen werden. Und hat jeder Vatter die Wahl, 
welche er dazu ernennen und für welche er um 
Schuz bitten wolle. Wenn zwey hiesige Schuzjuden- 
kinder zusammenheurathen, so solle es nur für einen 

 Diese Befreiung vom Schutzgelde wurde auch dem Rabbiner (ב
in Freudenthal, Israel Herz, gewährt, den der Freiherr von Lieben- 
stein am 27. Oktober 1794 in den Jebenhäuser Schutz aufnahm, und 
zwar wohl deshalb, weil, wie im 4. Kapitel gezeigt werden wird, der 
Freudenthaler Rabbiner auch in Jebenhausen zuweilen seines Amtes 
zu walten hatte
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Schuz angesehen werden, nur daß angezeigt werde, 
für welchen es angesehen und gerechnet werden solle.

Auch dürften diejenigen Juden-, so schon ein oder 
mehrere Kinder allhier in dem Schuz haben, gleich- 
wolen noch zwey hierhersezen. Sollte aber einer 
künftig mehr denn für zwei hiesigen Schuz verlangen, 
so hat er, wenn er hierzu die herrschaftliche Erlaub- 
nis ausgewirkt, für einen Sohn 30 fl und für eine 
Tochter, welche sonsten frey angenommen werden, 
15 fl Annahmsgebühr zu bezahlen.

Schließlichen ist verglichen, daß was nicht in dem 
gegenwärtigen Neben-Receß abgeändert, durchgängig 
bei dem Schuzbrief sein Verbleiben habe. Und sollen 
die hierinnen verglichenen Abänderungen von Georgy 
dieses Jahres ihren Anfang nehmen. Und da die 
Judenschaft wünschet, daß gegenwärtiger Neben- 
Receß auch von denen vermuthlichen Fideicommiß- 
erben unterschrieben und anerkannt werde, so ist 
ihnen auch zu ihrer Beruhigung bierinnen willfahrt 
worden.

Von gegenwärtigem Neben-Receß sind zwei gleich- 
lautende Exemplare gefertiget, eines in das herr- 
schaftliche Archiv gelegt, das andere aber der Juden- 
schäft zugestellt worden. Und ist gegenwärtiger Re- 
ceß und Uebereinkunft von gnädiger Herrschaft und 
denen vermuthlichen Fiedeicommißerben unter- 
schrieben und mit dem reichsfreiherrlichen Wappen 
gesiegelt, auch von dem größten Teil der Juden unter- 
schrieben worden.

So geschehen 
Jebenhausen, den 5. April 1798.

(L. S.) Philipp Friedrich, Freiherr von Liebenstein.
(L. S.) Carl Ludwig Friedrich, Freiherr von Liebenstein.
(L. S.) August, Freiherr von Liebenstein.“

In diesem Neben-Receß wurde den Jebenhäuser Juden 
eine Reihe ,wesentlicher Begünstigungen gewährt. So die 
Abschaffung der Nachsteuer bei Auswanderung und der 
Abgaben für Heirats- und Erbschaftsgüter, die nach 
außerhalb kamen. Ferner die Befreiung vom Schutz- 
gelde nicht nur für den Rabbiner, sondern auch für den 
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Parneß und alle Beamten der Gemeinde und für ein wei- 
teres von dieser zu bestimmendes Mitglied. Sodann die 
Zusicherung des Schutzes für zwei Söhne der Schutz- 
jaden. Und wenn auch die Aufnahmsgebühr für fremde 
Juden auf 55 Gulden erhöht ■wurde, so erscheint dabei 
als beachtenswerte Neuerung, daß die Bezahlung dieser 
Gebühr nicht nur an die Herrschaft, sondern auch an die 
Judenschaft zu leisten war.

Die Gleichheit des Inhaltes und teilweise auch des 
Wortlautes verschiedener charakteristischer Bestimmun- 
gen legen die Vermutung nahe, daß die Jebenhäuser 
Schutzbriefe zur Grundlage des 1802 den Juden in Oster- 
berg bei Illereichen erteilten1) gedient haben.

Die Art und Höhe der den Schutzjuden auferlegten 
Abgaben ist in zutreffender Weise als Maßstab ihrer 
Rechtsstellung bezeichnet worden'־). Von den Juden in 
Jebenhausen wird auch schon deshalb während der 
Herrschaft der Freiherrn von Liebenstein, die bis 1805 
währte, gesagt werden können, daß diese Rechtsstellung 
eine im allgemeinen und für ihre Zeit besonders günstige 
war3).

Ueber Zahl und Namen der zuerst in Jebenhausen auf- 
genommenen Juden geben uns die auf dem ersten Schutz- 
brief befindlichen Unterschriften Auskunft. Insgesamt 
waren es 31 Seelen, mit denen 1777 die Gründung der 
jüdischen Gemeinde in Jebenhausen erfolgte. Doch 
kaum zwei Jahre später war ihre Zahl auf mehr als das 
Zweifache gestiegen. In den folgenden Tabellen sind die 
einschlägigen Einzelheiten angegeben.

.Milgeteilt bei Miedet a. a. O. S. 80 IT ף

2) Paul Tänzer, a. a. O. S. 60.

3) Als für die judenfreundliche Gesinnung des Freiherrn von 
Liebenstein bezeichnend, sei hier erwähnt, daß er der Judenschatt 
in Buttenhausen durch ein unverzinsliches Darlehen die Erbauung 
ihrer Synagoge ermöglicht hat, weil ihm das ärmliche bisherige 
Betlokal bei einem Besuche sehr mißfallen habe. — Aus ״Jüd. Volks- 
blatt” 1860, Nr. 3, ״Ehrensaal”.
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A. Liste der ersten, im Jahre 1777 in Jebenhausen 
aufgenommenen Juden.

6 
z Name Späterer

Familienname A
lte

r Eingc- 
wandert von

Seelenzl.

ve
rh

.
le

di
g II

mnl. wbl.

1
2
3
4
5
6
7
8
9

Elias Gud Mann 
Salomo Ottenheimer 
Abraham Sandel 
Herz Marx 
Beerle Weil 
Daniel Samuel 
Seligmann Löb 
Abraham Gud Mann 
Jonas Moses

Gutmann 
Ottenheimer 
Lauchheimer 
Rothschild 
Weil
Rosenthal (er) 
Lindauer 
Gutmann 
Steinfurter

43
52
49
39
27
26
26
34
22

Illereichen 
Mühringen 
Lauchheim 
Mergentheim 
Tettensee 
Gemmingen 
Gemmingen 
Illereichen 
Rohrbach

6 
4
3 
i 
1 
1 
i 
2 
1

2
2
2

2

3

ja 
ja 
ja

ia

ja

's*
 1 's*

 1 's*
 's*

 1 1

1J VgL oben S. 16.
.Beide Namen waren Vornamen. Sein Vater hieß Israel Simon (־

B. Liste der in den Jahren 1778 und 1779 aufgenommenen
Juden.

1 Moses Jakob Kohn,
Rabbiner 47 1 ja —

2 Maier Kahn1) 28 1 1 ja —
3 Isaak Löw 25 Wollenburg 1 1 ja —
4 Joseph Einstein Einstein 53 Buchau a. F. 5 3 ja —
5 Phaleg David Gemminger 32 Gemmingen 1 4 ja —
6 Löb JakobrSelig- •

mann Löbstein 24 Rohrbach l l ja —
7 Jakob Simon Bernheimer 22 Illereichen 1 — — ja
8 David Levi 29 1 — — ja
9 Löb Moyses

Gesinde:
Sontheimer 39 Malsch bei

Durlach
1 — — ja

10 David Raphael2)
bei Maier Kahn Raff 14 Illereichen 1 — — ja

11 Chaim Simon
bei Jakob Simon 15 1 — — ja

12 Löb, bei Phaleg D. 17 1 — — ja
13 Kehl, bei Isak Löb 29 — 1 — ja
14 Rösle, bei Phaleg D. 19 — 1 — ja
15 Schönle, bei

Daniel Samuel 12 — 1 - ja
Ohne Schutzgeld:

16 Hona Moyses Sontheimer 73 Malsch 1 2 ja —

Von den ersten, im Jahre 1777 aufgenommenen 
Schutzjuden sind nicht alle noch im gleichen Jahre nach 
Jebenhausen übersiedelt. So z. B. zog Abraham Gut­
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mann, der Bruder des schon genannten Begründers der 
Gemeinde Elias Gutmann, erst im Sommer 1778 mit sei- 
ner Familie nach Jebenhausen. Im Besitze eines seiner 
Nachkommen befindet sich eine Pentateuch-Ausgabe mit 
folgender eigenhändiger Eintragung des Abraham Gut- 
mann :

 גצוגן איבעהויזן באך לכאן בין לפ׳ק׳ תקלח אלוי "ע׳ר׳ח
 אלי׳ כה׳ אחי אים זיין מיסד העלפן ישוב דז הבי הנ״ל ביום

 אבי געריכט איין הקהל חקונרז הבן און ב׳ב׳ ושאר ז׳ל׳
ז״ל/ יעקב בר אברהם

Zu deutsch: ״Am Vortage des Neumondes Elul 5638 
(= 1778) bin nach hier, nach Jebenhausen 
gezogen. Am genannten Tage habe geholfen 
die Ansiedlung zu gründen mit meinem 
Bruder Elias s. A. und anderen Familien- 
häuptern und haben Satzungen für die Ge- 
meinde eingerichtet. Ich Abraham, Sohn 
des Jakob s. A.“1).

Die Judenschaft wachte sorgsam, selbst in minder 
wichtigen Angelegenheiten, über die pünktliche Einhai- 
tung des Schutzbriefes seitens der Herrschaft. So z. B. 
als sie im Jahre 1787 den Befehl erhielt, einen Beitrag zu 
einem “Amtsglöckle“ zu leisten. Da dergleichen über 
die im Schutzbrief festgesetzten Abgaben hinausging, 
machten die Vorsteher unter Hinweis auf P. 4 desselben 
eine Eingabe an den Freiherrn, die freilich ohne Erfolg 
blieb, weil sie dieser im Bescheide vom 2. Februar mit 
den Worten abwies, es sei ״die diesfalsige Klage um so

 ,Diese Eintragung kann Abraham Gutmann erst nach 1796 ף
dem Todesjahr seines Bruders Elias, vorgenommen haben, wobei die 
lange Zwischenzeit einen kleinen Irrtum erklärlich macht. Denn die 
Gründung der Gemeinde und der Beschluß der ersten Satzungen ist, 
wie in Kap. II gezeigt wird, bestimmt im Jahre 1777, und zwar am 
7. Juli, erfolgt. Die orthographischen Mängel der Eintragung lassen 
vermuten, daß die Eintragung von Abraham Gutmann noch bedeu- 
tend später, und zwar zu einer Zeit gemacht wurde, als die Kenntnis 
des Hebräischen schon empfindlich abgenommen hatte, ein Umstand, 
der sich in sehr bezeichnender Weise auch durch alle alten Ge- 
meindeprotokolle hinzieht.

Das Buch mit der erwähnten Eintragung befindet sich im 
Besitze des Herrn Fabrikdirektors Dr. jur. Hermann Weil in Stutt- 
gart.
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abgeschmackter und widersinniger, als dieses Glöcklein 
dreimal für die Juden, bis einmal für die Christen ge- 
braucht wird“. Und ebenso beschwerte sich die Juden- 
schäft am 8. April 1790, als sie einen Beitrag zu den 
Kosten des Trauergeläutes für den verstorbenen Kaiser 
Joseph II. leisten sollte, obwohl sie der Tod dieses tole- 
ranten Monarchen gewiß mit Trauer erfüllte, weil der- 
gleichen unter die bürgerlichen Lasten falle, von denen 
sie der Schutzbrief gegen eine jährliche Entschädigung 
befreit. In beiden Fällen handelte es sich nur um geringe 
Beträge, aber aus prinzipiellen Gründen hielten sich die 
Vorsteher verpflichtet, jede neue, im Schutzbrief nicht 
angeführte Abgabe abzulehnen.

Ein Gleiches scheint auch der Fall gewesen zu sein 
mit dem allgemein üblichen Geschenke, welches die 
Judenschaft den Beamten der Schutzherrschaft zu ״ver- 
ehren“ pflegte. Es muß deswegen 1784 sogar zu nicht 
unerheblichen Unruhen unter den Jebenhäuser Juden 
gekommen sein, wie an anderer Stelle (Kap. II) dargelegt 
werden wird.

Im Jahre 1799 starb Philipp Friedrich v. Liebenstein, 
wodurch auch eine Trennung der Herrschaften Jeben- 
hausen und Buttenhausen herbeigeführt wurde, indem 
letztere in den alleinigen Besitz der Witwe überging und 
eine gesonderte Verwaltung bekam.

Die Zahl der Juden in Jebenhausen muß um die 
Wende des 18. Jahrhunderts bereits eine stattliche ge- 
wesen sein, da sie damals schon eine, wie noch gezeigt 
werden soll, mit allen Einrichtungen versehene und eines 
angesehenen Rufes sich erfreuende Gemeinde bildeten. 
Am 13. Juni 1800 kaufte sie von Georg Seibold einen 
Platz zum Bau einer Synagoge. An diesen anstoßend er- 
warben gleichzeitig Matthes Gutmann, David Raff, Isak 
Neuburger, Simon Philipp, Seligmann Mendel, Mose Ein- 
stein, Philipp Moses und Moses Philipp von Hans Georg 
Schräg einen weiteren Bauplatz um 290 Gulden. Die 
Ratifikation des letzteren Kaufes erfolgte durch die Herr- 
schäft mit folgenden Worten:

 Da die Ratifikation über diesen Kauf vorzüglich״
um deswillen erteilt wird, um denen Supplikanten 
mehreren Platz um ihre Häuser zu verschaffen und 
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dadurch die Reinlichkeit auf der vorderen Seite an 
der Straße zu bezwecken, so solle sie gehalten sein, 
so weit eines jeden Haushalt gehet, ein ordentliches 
Pflaster mit einem Wassergräble vor ihren Häusern 
mit dem nötigen Fall zum Ablauf versehen, herstel- 
len zu lassen, Thung, Holz und dergleichen hinweg- 
zustecken, Weg und Straße reinlich zu halten, oder 
aber bei jeder Uebertretung um einen kleinen Fre- 
vel gestraft werden.

Dekretum Jebenhausen, 28. Juni 1800
A. B. v. Liebenstein.“

Für das Ansehen der Judengemeinde in Jebenhausen 
schon zu jener Zeit dürfte es auch bezeichnend sein, daß 
sie vom Göppinger Oberamtmann Christoph Gottlieb 
Pistorius im Jahre 1803 ein Darlehen von 1200 fl zum 
Bau einer Synagoge und eines Schulhauses erhielt, des- 
sen vollständige Tilgung 1835 erfolgte.

Der Kapitalbrief trägt 32 leserliche Unterschriften, 
die eine ziemlich vollständige Liste der im Jahre 1803 in 
Jebenhausen wohnenden Israeliten bezw. der Familien- 
häupter unter denselben ergeben. Die Unterschriften 
sind zumeist hebräisch gehalten und der Vorname des 
Vaters jeweils beigefügt. Ich gebe in Folgendem diese 
Liste, die ich durch Angabe von Einwanderungsort und 
Jahr1) und durch Verwendung der erst 1818 bezw. 1821 
angenommenen deutschen Familiennamen ergänzt habe.

Schutzjuden-Liste vom Jahr 1803.

Vater eingewandert.

Name
Eingewandert
von im Jahre

David Raff Illereichen 1778
Bernhard Weil Tettensee 1777
Joseph Abr. Arnold Eberstadt 1789
Moses Philipp Rosenheim Neuwied 1780
Maier Ottenheimer Mühringen 1777
Seligmann Löb Lindauer Gemmingen 1777
Lämle Sandel Lauchheimer Lauchheim 1777
Isai Ottenheimer Mühringen 1777

Die zwar hier, nicht aber in den Listen A und B, Seite 24,
genannten Juden sind damals als Kinder mit ihrem allein genannten
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Name
Eingewandert
von im Jahre

Faist Moses Rosenheim Neuwied 1780
Moses Joseph Einstein Buchau ; 1778
Isak Marx Fellheimer Fellheim 1791
Salomon Löb Adelsheimer Korb b. Möckmühl 1796
Immanuel Einstein Buchau 1778
Seligmann Mendel Dettelbacher bürth i. B. 1783
Simon Rosenheim Neuwied 1780
Anschel Abr. Arnold Eberstadt 1798
Haskele ? ?
Phaleg David Gemminger Gemmingen 1778
Nathan Erlanger Hetternheim 1788
Leopold Jos. Einstein Buchau 1778
Herz Marx Rothschild Mergentheim 1777
Isak, Sohn des Juda ? ?
Michael Sim. Rohrbacher Rohrbach 1800
Löb Sontheimer Malsch b. Durlach 1778
Aron Löb Regensburger Steppach 1780
Aron Abr. Arnold Eberstadt 1782
Nathan Löb Würzburger Rappenau 1786
Matthes Elias Gutmann lllereichen 1777
Salomon Gutmann Illereichen 1777
Abraham Einstein Buchau 1778
Löb Seligmann Lobstein Rohrbach 1778
Jakob Maier Bauland Korb 1801

Eine Aenderung in der Rechtslage der Juden in Jeben- 
hausen trat erst nach und nach ein, als der Ort an Wärt- 
temberg gefallen war.

Am 19. November 1805 erhielt das Oberamt Göppin- 
gen einen Befehl des Kurfürsten Friedrich IL, neben 
andern ritterschaftlichen Besitzungen in seinem Gebiete 
auch die des Freiherrn von Liebenstein in Besitz zu neh- 
men. Es war dies, entgegen der bisher verbreiteten Auf- 
fassung, noch voi־ dem Preßburger Frieden vom 26. De- 
zèmber 1805 und noch vor den Rheinbundsakten vom 
12. Juli 1806 geschehen. An Stelle des erkrankten Ober- 
amtmann.es Pistorius nahm dessen Vertreter, Kanzlei- 
advokat Hüttenschmied, zwei Tage später, also am 

amtmann.es
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21. November 1805, durch Verpflichtung der Ortsvor- 
Steher, Anschlag einer Proklamation und Anbringung 
des Hoheitszeichens an Kirche und Synagoge die Besitz- 
ergreifung vor. Die letzten Besitzer waren die drei Söhne 
des 1799 verstorbenen Freiherrn Philipp von Liebenstein, 
nämlich Joseph August Friedrich, der in Jebenhausen 
wohnte, Wilhelm Friedrich, dei' als französischer Haupt- 
mann in Paris lebte, und Ludwig Friedrich, der kurfürstl. 
württ. Oberforstmeister war. Jebenhausen zählte damals 
650 Einwohner, darunter 238 Juden. Die Eidesleistung 
und die Huldigung der gesamten Einwohnerschaft 
geschah am 23. Oktober 1806 vor dem Stuttgarter Kreis- 
hauptmann Grafen v. Uexküll. ') Wie diese Eidesleistung 
seitens der Juden überschätzt wurde, mag folgender Vor- 
gang zeigen. Der Göppinger Strumpfweber Plieder- 
häußer besaß in Jebenhausen ein kleines Häuschen, das 
1810 im öffentlichen Aufstreich verkauft werden sollte. 
Juden wurden nicht als Käufer zugelassen, weil ihnen 
der Ankauf liegender Güter verboten sei. Am 10. Februar 
1810 wenden sich die Jebenhäuser Vorsteher an das 
Oberamt in Göppingen, dieses solle den Verkauf so lange 
aussetzen, bis die Eingabe, die sie an den König planen, 
entschieden sein werde. Sie nehmen an, wie dies auch 
die Juden in Hochberg und Freudenthal tun, daß sie 
jetzt gleiche Rechte mit den Christen haben, da sie ja 
gleich diesen den Untertaneneid geleistet hätten. Das 
Oberamt gab das Schriftstück an das Schultheißenamt in 
Jebenhausen zur Aeußerung, welches sich am 19. 
Februar entschieden ablehnend äußerte. Es müsse bei 
dem Verbot laut Schutzbrief bleiben, denn wenn die 
Juden erst Christenhäuser kaufen dürfen, sei der Ort in 
etlichen Jahren ganz ruiniert. (Man beachte dagegen die 
bald folgende Aeußerung des Obervogts.) Ohnedies 
sollten laut Schutzbrief nur 20 Familien geduldet wer- 
den2), jetzt seien aber 48 Judenfamilien in Jebenhausen.

!) Ausführliches über diese Besitzergreifung findet sich in 
meinem Aufsatze ״Wann kam Jebenhausen an Württemberg?״ in 
der Göppinger Tageszeitung ״Hohenstaufen“ vom 31. Dezember 
1926.

2) Diese Behauptung beruht auf einem Mißverstehen des P. 2 
des Schutzbriefes.
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Die Organisation der neuerworbenen Gebiete, wor- 
unter auch Jebenhausen, wurde im Dezember 1806 vom 
König Friedrich dem Oberamtmann in Giengen, Stock- 
mayer, als Kgl. Organisations-Commissarius übertragen. 
Dieser verlangte am 13. Januar 1807 vom herrschaft- 
liehen Obervogt Benedikt Noennich an Hand von 95 
Fragen genaue Auskunft über alle einschlägigen Ver- 
hältnisse in Jebenhausen. Die Fragen 36—41 betrafen 
die Juden. Sie seien hier nebst den entsprechenden Ant- 
Worten wiedergegeben.

 Frage 36: Befinden sich Juden im Amt und wieviel״
sind es Familien?
Antw.: Es befinden sich hier folgende 
Juden: Verheir. Schutzjuden 42, Witwen 
5, unverheir. Schutzjuden 3. Die ganze 
Seelenzahl belauft sich auf 244.

Frage 37: Haben die Juden einen eigenen Vor- 
gesetzten?
Antw.: Ja, einen Rabbiner und Barnas 
nebst sogen. Deputierten, die sie sich 
selbst wählen.

Frage 38: Haben dieselben eine Schule oder Syna- 
goge?
Antw.: Ja.

Frage 39: Was haben dieselben für einen Einfluß 
auf die christlichen Unterthanen?
Antw.: Die hiesigen christlichen Unter- 
thanen haben eher Vorteil als Nachteil 
von ihnen.

Frage 40: Dürfen die Juden bürgerliche Häuser 
oder Güter kaufen?
Antw.: Es ist ihnen nicht erlaubt, bürger- 
liehe Häuser oder Güter zu kaufen.

Frage 41: Müssen sie Schutzgeld bezahlen und wie- 
viel?
Antw.: Ein Schutzjude bezahlt jährlich 
12 fl, eine Wittib die Hälfte 6 fl. Rabbi- 
ner, Schächter sind des Schutzgeldes frei. 
Jede Familie bezahlt auch jährlich 1 fl, 
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die Witwe 30 kr. zum Bürgermeisteramt, 
wogegen sie an Reparationen von Wegen, 
Stegen, nicht konkurrieren dürfen.“

Die Antwort des Obervogts auf die 39. Frage verdient 
umsomehr Beachtung, als er am meisten mit den Juden 
zu tun hatte. Er war nämlich nach dem Rabbiner die 
nächste Instanz in Zivil-Justizsachen, schrieb alle Ein- 
gaben der Juden und kannte deren Verhältnisse und 
Beziehungen sehr genau.

Die Rechtsstellung der Jebenhäuser Juden war von 
da ab die gleiche, wie sie zunächst den übrigen Juden in 
den bis 1806 erworbenen neuwürttembergischen Ge- 
bieten ') und wie sie späterhin der Gesamtjudenschaft 
Württembergs eingeräumt wurde. Vorerst behielten 
zwar die Bestimmungen in den Schutzbriefen von 1777 
und 1798 ihre unverminderte Rechtskraft, weil in § 22 
der Instruktion für den II. Senat des Kgl. Oberjustiz- 
kollegiums vom 4. Mai 1806 ausdrücklich bestimmt 
wurde, daß dieser Behörde in Entscheidung von Rechts- 
Sachen ״die besonderen Rechte und Statuten jeden Ortes 
und in deren Ermangelung die Kgl. württ. Gesetze“ als 
Grundlage dienen sollten־').

Doch konnte diese die Juden in den verschiedenen 
neueinverleibten Orten unter verschiedene Gesetze 
stellende Grundlage unmöglich von Dauei' sein. Das 
bisherige Schutzverhältnis zwischen den einzelnen 
Schutzherren und ihren Juden wurde nunmehr ein 
solches zwischen dem württ. Staate und den Juden. Das 
vom König Friedrich eingeführte absolutistische Re- 
giment erstrebte eine Vereinheitlichung der Regierung 
in Alt- und Neuwürttemberg gegenüber dem bisherigen 
Dualismus und mußte deshalb auch auf eine gleich- 
mäßige Behandlung aller Juden des Landes und auf eine 
Vereinheitlichung ihrer Rechtsstellung hinwirken. Diese 
konnte erreicht werden entweder durch ein die Rechts- 
Verhältnisse aller Juden im Lande regelndes Gesetz, oder

1J Zu den 534 Juden in 7 Orlen in Altwürttemberg kamen allein 
mit den bis 1806 erworbenen Gebieten Neu Württembergs 4881 
weitere, die in 50 Orten wohnten. Paul Tänzer, a. a. O. S. 1.

2) Paul Tänzer, a. a. O. S 19.
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aber durch nach und nach für die einzelnen Gebiete 
ergehende Verordnungen. König Friedrich, dessen 
humaner Sinn den Juden staatsbürgerliche Rechte 
gegen Uebernahme staatsbürgerlicher Pflichten gewähren 
wollte, versuchte zunächst den ersten Weg in dem ״Ent- 
wurf einer Ordnung für die Juden in den kgl. Staaten1‘ 
vom 4. Juni 1808') zu beschreiten. Nachdem dieser sich 
als ungangbar erwies, beschritt er den zweiten, den der 
Verordnungen, der jedoch nur eine teilweise Lösung 
bringen, weil er wichtige Rechtsgebiete wie z. B. das Ver- 
hältnis zum Staate und zur Gemeinde nicht einbeziehen 
konnte. Die vollständige Vereinheitlichung der Rechts- 
Stellung aller Juden Württembergs brachte erst das 
Gesetz vom 25. April 1828.

Für den Geist, von dem die Periode der Verord- 
nungen für die Juden getragen war, zeugt am besten der 
folgende Passus in einer damals nicht zur Veröffent- 
lichung gelangten Verordnung König Friedrichs, ddo. 
Bebenhausen, 31. Okt. 1807, in welcher er gegen die 
Gutachten des Staatsministeriums und des Oberjustiz- 
!collegiums den Gütererwerb durch Juden gestattet. 
 Uebrigens glauben einmal Se. Kgl. Maj. nicht zu viel zu״
fordern, wenn Allerhöchstdieselbe die Erwartung hege, 
daß das kgl. Staatsministerium künftig von der be- 
schränkten Ansicht, welche nur den ehemaligen ein- 
seitigen Gang der Dinge im altwürttembergischen vor 
Augen hat, sich losmachen und in seinen Anträgen nach 
solchen Grundsätzen sich richten werde, welche dem 
Geist der höheren Aufklärung und einer umfassenden 
und zweckmäßigen Staatsverwaltung angemessen sind“2).

Schon das geplante Gesetz vom Jahre 1808 gab Ge- 
legenheit zu oberbehördlicher Aeußerung über die Juden 
in Jebenhausen. Mit Dekret von 16. Juli 1806 hatte die 
Oberlandesregierung u. a. auch das Oberamt Göppin- 
gen3), zu dem ja Jebenhausen nunmehr gehörte, auf- 
gefordert, Vorschläge übei־ die Grundsätze einer Neu-

*) Erstmalig und erschöpfend behandelt bei Paul Tänzer, a. a. O. 
S. 19 ff., dem das folgende in der Hauptsache entnommen ist.

2) Paul Tänzer, a. a. O. S. 50.
a) Nach Paul Tänzer, a. a. O. S. 22.
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regelung der Verhältnisse der Juden unter Berücksich- 
tigung des Gedankens ״sie für die Zukunft ,weniger 
schädlich zu machen“ zu unterbreiten. Das Oberamt 
Göppingen äußerte sich zum Unterschiede von anderen, 
die sich, wie z. B. Waiblingen, nicht von den aus- 
schließenden Grundsätzen der altwürttembergischen 
Gesetzgebung trennen konnten, dahin, daß den Juden 
eine gewisse Gleichstellung, jedoch unter Bekämpfung 
der seitherigen den Untertanen schädlichen Berufe zu 
gewähren sei. Ein Vorschlag, der in gleicher Weise ein 
Ehrenzeugnis für die Gesinnung des Göppinger Ober- 
amtes, wie für die Wertschätzung der Jebenhäuser Juden 
bildet.

Wenn auch der Entwurf v. J. 1808, wohl infolge des 
ablehnenden Gutachtens des Oberlribunals in Tübingen, 
nicht zum Gesetz wurde, so haben die hier erstmalig aus- 
gesprochenen Gedanken der Erlassung eines Erziehungs- 
gesetzes für die Juden und der Errichtung einer Gesamt- 
organisation für die Judenschaft des Landes im Gesetze 
v. J. 1828 ihre Verwirklichung gefunden, weshalb der 
Entwurf von 1808 als grundlegender Vorläufer dieses 
Gesetzes betrachtet werden muß. Und das umsomehr, 
als das in Art. I des Entwurfes klar ausgesprochene 
Prinzip der, wenn auch nach Klassen verschieden, zu 
gewährenden gleichen Rechte gegen gleiche Pflichten in 
den nunmehr einsetzenden kgl. Verordnungen doch un- 
verkennbar in die Erscheinung trat, so daß der Entwurf 
und die Verordnungen einen vermittelnden Uebergang 
bilden von der dem Grundsätze der Ausschließung fol- 
genden ständischen Gesetzgebung zu dem vom Prinzipe 
der Gleichberechtigung getragenen Gesetze vom 25. April 
1828. Die württembergische Judenschaft hat dem König 
Friedrich eine dankbare Gesinnung bewahrt, die auch in 
vielen Anekdoten ihren Ausdruck fand1).

Wie sich die Rechtsverhältnisse der Juden in der 
Periode der Verordnungen 1806—1828 gestaltet haben, 
wird in den folgenden Kapiteln im Einzelnen dargelegt

 -Einige teilt Alex. Elsässer in seinen ,;Briefen aus Württem ף
berg‘‘ vom Jahre 1856 mit, enthalten in: Jahrbuch des Nützlichen 
und Unterhaltenden für Israeliten, herausgegeben von K. Klein, 
Stuttgart 1856, 14. Jahrgang, S. 49 IT.
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werden. Hier seien nur einige allgemeine Momente her- 
vorgehoben.

Unter Liebensteinscher Herrschaft gab es in Jeben- 
hausen weder einen L e i b z o 11, noch ein G e 1 e i t g e 1 d 
für Juden. Wenn aber die Jebenhäuser Juden württem- 
bergisches Gebiet betraten, so hatten sie als Fremde Leib- 
zoll und Geleitgeld zu entrichten. Nunmehr aber, da 
Jebenhausen an Württemberg gekommen war, fiel dieses 
weg u. z. noch vor Erlaß des Generalrescriptes vom 
12. Oktober 1808, durch welches die allgemeine Auf- 
hebung von Leibzoll und Geleilgeld in Württemberg ver- 
fügt wurde.

Neu war dagegen die nunmehr infolge der Einführung 
der allgemeinen Wehrpflicht auch an die Jebenhäuser 
Judenschaft herangetretene Pflicht des Militär- 
d i e n s t e s. Und es war dies zu begrüßen, weil darin, wie 
ein Dekret vom 2. Oktober 1807 hervorhebt, ״die Gleich- 
Stellung der Untertanen1) jüdischer gegen diejenigen 
christlicher Religion“ zum Ausdruck kam. In der ersten 
Militärconscriptionsordnung vom 6. August 1806 wurde 
den Juden in § 20 die Wahl freigestellt, entweder im 
Heere zu dienen oder eine Ablösungssumme zu bezahlen, 
die 1807 mit 250 fl und 1809 mit 400 fl. für jeden tauglich 
befundenen Rekruten festgesetzt wurde. Das Rekrutie- 
rungsgesetz vom 7. August 1819 hat dann diese Ablösungs- 
möglichkeit durch Geld aufgehoben und nur, wie auch 
bei den Christen, die Stellung eines Ersatzmannes zuge- 
lassen. Zur Aufbringung des Ablösungsgeldes bestand in 
der Judengemeinde in Jebenhausen folgende Einrichtung. 
Jeder, der das 18. Lebensjahr vollendet hatte, mußte, auch 
wenn er infolge Krankheit oder Krüppelhaftigkeit für den 
Militärdienst nicht in Frage kam, jährl. 7 fl. 20 kr. an die 
Gemeindekasse bezahlen, und ebenso 20 kr. von je 100 fl. 
Erach und der nur Rosch-Habajis Zahlende 1 fl. 20 kr. 
Von der so angesammelten Summe wurde das Ablösungs- 
geld von 400, später 500 fl. bezahlt, wobei jedoch der ge- 
zogene jüdische Rekrut ein Fünftel beizusteuern hatte.

1J lieber die Bezeichnung der Juden als ״Untertanen”, obwohl 
sie formell noch Schutzjuden waren, vgl. Paul Tänzer, a. a. O. S. 29 ft 
und S. 37.
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Ab 1819 erhielt der Ersatzmann und späterhin der 
jüdische Soldat selbst die gleiche Summe.

Eine ähnliche Vereinbarung bestand auch bezüglich 
der zu den königlichen Jagden zu stellenden Mannschaft.

Eine weitere u. z. erschwerende Neuerung betraf die 
Auswanderung. Unter den Juden in Jebenhausen 
entwickelte sich frühzeitig ein erstaunlich reger Wander- 
geist, wohl besonders genährt dadurch, daß sie am Orte 
selbst ihren Erwerb nicht finden konnten. Es wird noch 
gezeigt werden1), welch großen Umfang die Ab- und Aus- 
Wanderung unter den Jebenhäuser Juden später annahm 
und wie katastrophal er sich für den Bestand der Ge- 
meinde auswirkte. Schon im Jahr 1803 wanderte der 
erste Jebenhäuser Jude nach Nordamerika aus־'). Für 
diesen Wandergeist mußten deshalb die Bestimmungen 
über den Wegzug vom Orte des Schutzrechtes besonders 
wichtig sein. Und wohl auch deshalb ist in P. 3 des 
Nebenrecesses von 1798 der P. 17 des Schutzbriefes von 
1777 außei*  Kraft gesetzt und die volle Abzugsfreiheit 
unter Aufhebung jeder Abgabe und Nachsteuer gewährt 
worden. Nunmehr aber waren die Jebenhäuser Juden 
dem in der Verordnung vom 29. Mai/1. Juli 1807 enthal- 
tenen Auswanderungsverbot bezw. der Erlaubnis zur 
Auswanderung gegen Entrichtung der Exportations- und 
Nachsteuer unterworfen.

1J Kap. II.
2) Laut handschriftlich vorhandener ״Rabbinatsbeschreibung’״ des 

Rabbinatsverwesers Abr. Waelder v. J. 1839.

Hingegen verblieb es auf eine Eingabe der Jeben- 
häuser Judenschaft vom 20. Januar 1810 laut einem Erlaß 
des Depart, d. Inn. vom 2. Oktober 1811 bei der bis 
herigen Gepflogenheit, nach welcher die ״die Stadt- und 
Amlsschreibereien sich nicht mit den jüdischen Inven- 
turen und Teilungen zu befassen haben“.

Bei der im neuen württembergischen Staate gebotenen 
sorgfältigen Führung von Bevölkerungs- und Konscrip- 
tionslisten machten die Namen der Juden besondere 
Schwierigkeiten, weil sie zumeist nur aus Vornamen be- 
standen, denen der Vorname des Vaters angefügt wurde. 
Schon der Entwurf von 1808 forderte deshalb die F ü h- 
rung deutscher Familiennamen seitens der 1 2 
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Juden. Er bezeichnet die Einführung deutscher Familien- 
namen ausdrücklich als administrative Maßregel und hat 
folgenden bezeichnenden Wortlaut: ״Zu Vermeidung 
vieler Collisionen ist es notwendig, daß bey den Juden 
jeder Familien-Vater für sich und seine Nachkommen 
einen bestimmten teutschen Familiennamen wählen und 
folglich die bisherige Namen jedes einzelnen Juden blos 
als Unterscheidungszeichen der mehreren, denselben 
Namen führenden Juden gebraucht werde“1). Als 
der Entwurf nicht zum Gesetz wurde, stellten späterhin 
die Ministerien und ebenso 1820 der Lauchheimer Juden- 
Vorsteher Isak Heß die gleiche Forderung auf1 2 3). Doch 
wollte die Regierung mit einer diesbezüglichen Verfügung 
bis zum Erlasse eines die Gesamtverhältnisse der Juden 
regelnden Gesetzes warten. Wohl aber genehmigte sie 
es gerne, wenn Juden aus eigenem Antrieb deutsche 
Familiennamen annahmen. Und das haben auch die 
Jebenhäuser Judenvorsteher mit einer Eingabe an das 
Oberamt Göppingen vom 26. März 1818’) getan. Diese 
Eingabe hatte folgenden Wortlaut:

1I Paul Tänzer, a. a. O. S. 114. Die Ausführungen von E.. M. 
Dreifuß, Die Familiennamen der Juden, Frankfurt a. M. 1927, S. 32 ff., 
finden hier ihre klare Bestätigung. Dabei zeigt der Entwurf mehr- 
fach das offenkundige Bestreben nach Erziehung und Assimilation 
der Juden.

2) Paul Tänzer, a. a. O. S. 40 ff.
3) Bei Paul Tänzer, a. a. O. S. 41, ist irrtümlich der 14. 3. 1827

angegeben.

!Königliches Hochlöbliches Oberamt״
Da sich hier so viel Familienväter finden ohne 

Familiennamen, und eben dieses hat schon viele 
Streitigkeiten veranlaßt bis daher in den herrsch. 
Büchern, daher finden wir uns veranlaßt, daß eine 
jede Familie ihren Stammnamen haben solle. Wir 
bitten daher höchstdieseiben, die umstehende neue 
Familiennamen durch öffentliche Blätter bekannt zu 
machen, um dem Unfug der 2 oder 3 gleichen Namen 
ein Ende zu machen. Wir sehen der Willfahrung 
entgegen und sein mit Hochachtung ganz gehorsame 
untergebene

David Raff. Moses Faist.“



38

Die Verhandlungen zogen sich lange hin. Auf Ver- 
langen des die Verschleppung verursachenden, juden- 
feindlichen Goppinger Öberamtmannes Seeger hatte 
das Pfarramt in .Betzgenrieth, das 1818—1836 bis zum 
Neubau eines Pfarrhauses in Jebenhausen1), mit dem dor- 
tigen Pfarramte vereinigt war und deshalb die Familien- 
register der Jebenhäuser Juden führte, ein Verzeichnis 
der von den dortigen Juden, ״mit alleiniger Ausnahme 
ihres Rabbiners“, angenommenen deutschen Familien- 
namen anzufertigen. Am 14. März 1821 legte die kgl. 
Kreisregierung in Dirn dieses Verzeichnis dem kgl. Mini• 
sterium des Innern zur Genehmigung vor. Dieses ent- 
schied am 24. März 1821:

1I Mit Rücksicht auf die vielfachen Beziehungen, weiche die 
evangelischen Pfarrer in Jebenhausen zur Judenschaft, besonders 
in Schulangelegenheiten, hatten, sei hier deren Reihenfolge während 
des Bestandes der Gemeinde (1777—1900) angegeben:

1768—1784 Johann Friedrich Harpprecht,
1785—1811 Johann Paul Blessing,
1811—1836 Eberhard Friedrich Christian Payer (Bezgenriethj, 
1836—1853 Carl David Dieterich, 
1856—1867 Carl Wilhelm Conz, 
1868—1891 Wilhelm Friedrich Supper, 
1891—1902 G. Hailer.
2) Archiv des Innern, Buschel 1203. Unzutreffend ist die An- 

gäbe bei Eisele und Kohle, Geschichtliche Heimatkunde für den Ober־ 
amtsbezirk Göppingen, Göppingen 1908, S. 106, nach welcher die 
Juden in Jebenhausen i. J. 1818 deutsche Familiennamen annehmen 
m 11 ß 1 e n.

 Der Regierung des Donaukreises wird auf ihren״
Bericht vom 14. d. M., womit dieselbe ein Verzeichnis 
über die von der Judenschaft in Jebenhausen, Ober- 
amts Göppingen, angenommenen Familiennamen 
vorgelegt hat, unter Rückschluß der Communicate zu 
erkennen gegeben, daß m a n d i e s e n E n t s c h 1 u ß 
der dortigen Juden mit Wohlgefallen 
ersehen hat und denselben hiermit die Geneh- 
migung zu künftiger Führung dieser Familiennamen 
erteilt haben will“1 2).

Diese Anerkennung durch das Ministerium ist um so 
mehr verdient, als es eine seltene, wenn nicht gar ver- 
einzelte Erscheinung war, daß eine ganze Gemeinde 
freiwillig deutsche Familiennamen annahm. Die Juden
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in Jebenhausen waren mit ihrem Entschlusse der spä- 
teren Entwicklung um 10 Jahre vorausgeeilt, da erst das 
Gesetz vom Jahre 1828 die Annahme deutscher Namen 
allgemein vorschrieb.

Das Verzeichnis enthält folgende Zusammenstellung 
der angenommenen Familiennamen:
Moses Faist mit 3 Söhnen und 4 Töchtern = Rosenheim1) 
Simon Faist, als Bruder..........................= Rosenheim

1I Zuerst wählte diese Familie den Namen ״Rosenberg”.
2) Diesen wurde schon i. J. 1818, durch kgl. Dekret vom 26. März, 

die Führung des Familiennamens ״Arnold” gestattet.

Abraham Faist, als Bruder..........................= Rosenheim
Samuel Faist, als Bruder..........................= Rosenheim
Aron Löb und 1 Sohn..........................................................= Regensburger
Moses Ascher.............................................= Frank
Jonas Ascher, als Bruder..........................= Frank
Isak Ascher, als Bruder.............................. = Frank
Seligmann Löb und 5 Söhne.................... = Lindauer
Jakob Löb................................................. = Lobstein
Herz Marx und 3 Söhne......................... = Rothschild
David Hirsch und 2 Söhne.....................= Lindauer
Samuel Daniel.............................................= Rosenthaler
Aron Daniel, als Bruder......................... = Rosenthaler
Michael Seligmann...................................= Dettelbacher
Mindel Seligmann, als Bruder . . . . = Dettelbacher 
Samuel Löb............................................ = Dörzbacher
Zadok Löb, als Bruder................................ = Dörzbacher
Nathan Seligmann und 1 Sohn . . . . = Erlanger 
Moses Löb..................................................= Sontheimer
Judas Wolf Löb, als Bruder...................... = Sontheimer
Isak Marx und 4 Söhne......................... = Fellheimer
Salomon Löb und 3 Söhne.....................= Adelsheimer
Nathan Levi und 1 Sohn......................... = Würzburger
Jakob Mayer und 3 Söhne.....................= Bauland
Helma, Witwe des Jonas Kusiel u. 3 Söhne = Steinfurter 
Beyerle, Witwe des Michael Simon, und

2 Söhne............................................ = Rohrbacher
Zipper, Ww. des Samuel Sandel u. 3 Söhne = Lauchheimer
David Falk................................................. = Gemminger
Lämle Sandel und 1 Sohn.......................= Lauchheimer
Aron Abraham und 9 Söhne1 2) . . . . = Arnold
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Joseph Abraham, als Bruder................... = Arnold
Anschel Abraham, als Bruder . . . . = Arnold 
Mayer Abraham, als Bruder................... = Arnold
Mayer Löb, Rabbinerssohn................... = Wertheimer.

Eine Untersuchung über den Ursprung der untei־ den 
Juden in Jebenhausen auftretenden deutschen Familien- 
namen zeigt folgendes Bild:

I. Nach Orten der Herkunft.
Adelsheimer.
Bernheimer (Burg- oder Mainbernheim)1).

*) Miedet a. a. O. S. 113. Dreifuß a. a. O. S. 91.
.Miedet a. a. O. Dreifuß a. a. O. S. 92 (־
3) Dreifuß a. a. O.
*) Miedet a. a. O. S. 114.
•) Vgl. Kap. IV ״Rabbiner Wertheimer“.

Dettelbacher.
Dörzbacher.
Dreifuß (ursprünglich Trivous = Troyes in Frankreich)* 2).
Erlanger (Klein-Erdlingen, das die Juden ״Erlingen“ 

nannten)3).
Fellheimer.
Frank (wohl von Franken).
Gemminger.
Heß (wohl von Hessen).
Lauchheimer.
Lindauer.
Löwenstein (im Neckarkreis unweit von Heilbronn).
Mannheimer.
Massenbacher.
Neuburger (wohl Neuburg an der Donau).
Ottenheimei' (Odenheim, unweit Eppingen in Baden).
Regensburger.
Rohrbacher.
Rosenheim (Oberbayern)4).
Sontheimer.
Steinfurter.
Weil.
Wertheimer5).
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XV ormser.
Würzburger.
Zürndorfer.

II. Nach Vorname n.

Arnold (Verdeutschung des hebräischen ״Aron“). 
Gutmann (Verdeutsch, des hebr. ״Tobiah“, gut = tob)1). 
Herz (von Hirz, Hirsch in Verbindung mit dem Kose- 

anhängsel . . . leben von leb = Herz)-).

1I Erscheint bereits so erklärt in der Namensliste für Scheide- 
briete im Schuluhan Aruch ״Eben haeser‘*, 129, Buchst. G. Vgl. auch 
Miedet a. a. O. S. 110. — Der Familienname ״Gutmann44, der 1777 
mit dem ersten jüdischen Einwanderer von Illereichen-Altenstadt 
nach Jebenhausen kommt, erscheint am erstgenannten Orte in der 
vollständig vorliegenden Liste aller Juden vom Jahre 1732 (B. Staats- 
archiv Neuburg a. d. D. Adel E 2922) noch nicht, sondern erstmalig 
1765 bei dem bereits erwähnten Anlasse zur Uebersiedlung des Elias 
Gutmann nach Jebenhausen. Eine weitere Altenstadter Liste, eben- 
falls vollständig, vom Jahre 1789 (B. Staatsarchiv E 50a) zeigt den 
Namen ebenfalls nicht. Erst in hebräischen Akten des 19. Jahrhun- 
derts taucht er wieder in Altenstadt auf, da ein Isaak Löb Gutmann 
1848 bei Revision der Satzung der 1747 gegründeten ״Chewra Ka- 
discha44 als deren zweiter Vorsteher genannt wird. Sein, seiner 
Gattin, seiner zwei Töchter und seines Vaters Name sind auch auf 
den dortigen Grabsteinen Nr. 283, 257, 282, 284 und 200 zu lesen. 
Weiter wird noch ein Bernhard Gutmann in Altenstadt erwähnt, geb. 
1765, gest. 1846. Sonst ist der Name seit vielen Jahrzehnten von 
dort geschwunden.

2) Miedet a. a. O. S. 107.
3) Vgl. den Stammbaum ״Heumann44.
•) Sch. Ar. Eben haeser a. a. O. Buchst. K.
5) Diesen Familiennamen haben die 4 Söhne des Israel Simon 

= Ascher in Illereichen-Altenstadt angenommen. Der älteste dieser 
Söhne, der langjährige Jebenhäuser Vorsteher, hieß David Raphael

Heumann (von Haymann, Hayim).
Kaufmann (auch als Vorname in Jebenhausen ge- 

braucht1 2 3); Umschreibung von Jekutiel 
oder Meschullam)4).

Lazarus.
Marx (von Mordechaj, Markus).
Neumaier (vermutlich im Anschlusse an den Vornamen 

.(“Maier״
Raff (von Raphael)5).
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Schiele (von ״Schijele“, Jesaja)6).

und wanderte, wie schon erwähnt, 1778 in Jebenhausen ein. Hier 
nahm er späterhin seinen zweiten Vornamen als Familiennamen an 
und bewog wohl auch seine Geschwister in Altenstadt dazu. Wahr- 
scheinlich geschah dies 1813 infolge des bayerischen Edikts. Sein 
Bruder Moses Raff, der langjährige Vorbeter in Jebenhausen, hieß 
früher ״Moses Osterberg“ und hat auch unter diesem Namen in 
Hohenems geheiratet. Vgl. meine ״Geschichte der Juden in Hohen- 
eins“, Meran 1905, S. 687. Vgl. auch den Stammbaum ״Raff“ und 
Miedel a. a. 0. S. 106.

°) Sch. Ar. Eben haeser a. a. O. Buchst. Sch.
1J Vom Metzgergewerbe, das der erste Träger dieses Namens aus- 

übte. Sein Bruder, der das gleiche Gewerbe betrieb, nannte sich zum 
Unterschiede ״Metzger“. Vgl. den Stammbaum ״Fleischer“.

2) Nach Dreifuß a. a. 0. S. 62 und 103.
3) Vielleicht im Zusammenhänge mit einem Baugründe.
*) Wohl Phantasiename. Miedel a. a. O. S. 112.

Wolf (von ״Benjamin“ im Anschlusse an Gen. 49, 27).

III. Nach hebräischen S l a m m e s n a m e n.
Kohn.
Kahn, auch Kuhn.
Levi.

IV. B e r u f s n a m e n.
Fleischer1).
Schottländer (aus ״Schotthändler“)* 1 2).

V. Nach Vornamen des Vaters. 
Jesselsohn (Sohn des Joseph).

VI. Nach H a u s b e z e i c h n u n g e n. 

Rothschild (Haus ״zum roten Schild“ in Frankfurt a. M.).

VII. Verschiedene Namen.
Bauland3).
Einstein4).
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Koch5 6).

5) Früher ״Dörzbacher‘״. Laut Reg.-Dekret vom 27. Dezember 
1842 nahmen Zadok Dörzbacher und seine Kinder Heinrich, Julius. 
Sigmund, Hermann, Albert, Caroline und Berta den Familiennamen 
.Koch“ an״

6) Wohl ein Phantasiename. Vgl. Miede! a. a. O. ״Lobstein“ 
mag vielleicht mit Löwenstein in einem Zusammenhänge stehen.

Lobstein.
Rosenfeld.
Rosenthai(er)G).

Die Periode der Verordnungen brachte den Juden in 
Jebenhausen ferner eine Erschwerung in Bezug auf die 
Leistungen im Fron- und Personaldienste, in- 
dem sie durch die Verordnung vom 27. Februar/15. März 
1812 in allen Teilen den christlichen Ortsbewohnern 
gleichgestellt wurden und dei־ Vorteile verlustig gingen, 
welche ihnen der Schutzbrief von 1777 in den Punkten 
4 und 10 gewährt hatte.

Eigenartig war das Verhältnis zur O r t s g e- 
meinde, wie es sich in dieser Periode in Jebenhausen 
gestaltet hat. Formell waren sie, wie schon unter Lieben- 
stein’scher Herrschaft, während der ganzen Zeit nur 
Schutzjuden, wenn auch jetzt solche des Staates. Sie 
waren deshalb der Ortsgemeinde gegenüber nur Fremde, 
denen weder ein Bürger- noch ein Beisitzrecht zustand. 
Denn ein solches war nach dem Religionsedikt vom 
15. Oktober 1806 vom christlichen Religionsbekenntnisse 
und nach § 62 der Verfassung von 1819 vom Besitze des 
Staatsbürgerrechtes abhängig, welches den Juden erst in 
Artikel 11 des Gesetzes vom Jahre 1828 zuerkannt wurde. 
Sie waren also formell Fremde, denen die Regierung den 
Aufenthalt in Jebenhausen angewiesen und dort den Orts- 
schütz verliehen hatte, ohne daß sie damit in rechtliche 
Beziehungen zur bürgerlichen Ortsgemeinde traten, an 
welche sie grundsätzlich, wie jeder andere Fremde, nur 
die Wohnsteuer, nicht aber ein Bürger- und Beisitzgeld 
zu bezahlen hatten. Materiell aber genossen sie in Jeben- 
hausen, wo sie ja auch entsprechend der Generalverord- 
nung vom 11. September 1807 für sich und ihre Nach­
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kommen das Heimatrecht besaßen, die Stellung eines Bei- 
sitzers. In der weiterhin wiedergegebenen Liste der 
jüdischen Bürger und Beisitzer in Jebenhausen ist bei den 
Beisitzern zumeist nicht auf einen diesbezüglichen Ge- 
meinderatsbeschhiß, sondern nur auf die in den Jahren 
bis 1829 erfolgte Aufnahme in den Schutz verwiesen.

Die jüdische Gemeinde als solche bildete der Ortsge- 
meinde gegenüber eine selbständige Gemeinschaft mit 
Körperschaftsrechten, was die spätere Israel. Ober- 
kirchenbehörde in einem, anläßlich eines noch zu er- 
wähnenden1) Synagogenstreites ergangenen, Erlasse vom 
11. März 1841, Nr. 40, ausdrücklich hervorhebt.־

 -Was vorerst die Verhältnisse der jüdischen Ge״
meinden vor der Promulgation des Gesetzes vom 
25. April 1828 betrifft, so ist es eine irrige Vorstellung, 
wenn man dieselben nicht als eigentliche Corporatio- 
nen, sondern nur als Aggregate von Individuen be- 
trachtet. Sie bildeten vielmehr in jener Periode poli- 
tisch-kirchliche Körperschaften, bis das erwähnte 
Gesetz die Israeliten in politischer Hinsicht den ört- 
liehen politischen Gemeinden einverleibte und jenen 
den Charakter bloßer kirchlicher Gesellschaften ließ. 
Es geht dieses nicht blos aus dem jüdischen Kirchen- 
recht hervor, unter dessen Einfluß sich die Gemein- 
den constituierten, sondern auch mehrere Staatsver- 
Ordnungen lassen darüber keinen Zweifel übrig, daß 
wenn die jüdischen Gemeinden vom Staate auch 
nicht ausdrücklich, sie doch stillschweigend als solche 
anerkannt waren. Die K. Verordnung vom 15. No- 
vember 1807 und 10. Juli 1820 beauftragen die Vor- 
Steher der Synagogen mit der Führung der jüdischen 
Kirchenbücher und eine K. Verfügung vom 7. Dezem- 
ber 1812 gestattet den Vorstehern d e r j ü d i s c h e n 
Gemeinden das Tragen einer Cocarde, w i e 
allen denjenigen, welche ein offen t- 
liches Amt bekleiden. Bis zum 19. Dezem- 
ber 1811 übten die jüdischen Gemeinden mit Geneh- 
migung des Staats die Jurisdiktion in Ehesachen aus

J) Kap. VI.
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und hatten das Recht, für ihre Bedürfnisse Umlagen 
zu machen, so wie sie überhaupt alle Befugnisse von 
Corporationen besaßen. Als solche erwarben und 
besaßen sie Eigenthum und Vermögen, in dessen Be- 
sitz sie vom Staate geschützt wurden.“

Auch Moser1) sagt: ״Die jüdische Gemeinde ist seit 
1828 mit der christlichen vereinigt.“ Und ebenso heißt 
es bei Eisele und Köhnau2): 1828״ wurde ihre (der Ju- 
den) Sondergemeinde mit dem alten Jebenhausen ver- 
schmolzen.“

Es dürfte daher zutreffend sein, die Judengemeinde 
in Jebenhausen der Ortsgemeinde gegenüber als eine 
stillschweigend anerkannte politisch-kirchliche Sonder- 
gemeinde, wenn auch mit beschränkten Rechten, zu 
betrachten.

In der Periode der Verordnungen wurden auch die 
Abgaben der Juden neu geregelt.

In den allgemeinen Abgaben, wie Zoll, Accis, 
Tax und Stempelabgaben, Gewerbe- und Grundeigentums- 
abgaben, Wohnsteuer usw. wurden die Juden durch die 
verschiedenen Verordnungen aus den Jahren 1808, 1810 
und 1812 den christlichen Untertanen durchaus gleich- 
gestellt. Die besonderen Abgaben der Juden, die 
ja bisher in allen Schutzbriefen eine hervorragende Rolle 
spielten, wurden dahin eingeschränkt, daß nach der Ver- 
Ordnung vom 27. Februar/5. März 1812 nur das Schutz- 
aufnahmegeld, das jährliche Schutzgeld und die Zucht- 
und Waisenhaus-Abgaben zu erheben seien. Alle anderen 
bisherigen besonderen Abgaben jeder Art blieben nur 
insofern bestehen, als die Leistungen, für die sie ein 
Ersatz sein sollten, auf einem rechtlichen Titel beruhen. 
Aus letzterem Grunde hatten auch die Israeliten in Jeben-

*) A.a. O. S. 255.
.a. :1.0. s. !os f ף
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hausen bis 18541) der Gutsherrschaft eine jährliche Ab- 
gäbe von 4 fl für den israel. Friedhof und bei Beerdigung^- 
fällen für eine erwachsene Person 1 fl und für ein Kind 
30 kr. zu leisten, weil die Gegenleistung in der Anlage des 
Friedhofes auf Kosten der Herrschaft laut Schutzbrief 
vom Jahr 1777 bestand.

Für die Juden in Jebenhausen ergab sich hieraus hin- 
sichtlich der besonderen Abgaben der folgende Rechts- 
zustand.

Juden mit vollem Untertanenrecht, die ja auch hier 
den christlichen Untertanen gleichgestellt waren, gab es 
in Jebenhausen überhaupt nicht, weil bis zum Jahre 1828 
kein Jebenhäuser Jude den hierzu erforderlichen Nach- 
weis des Besitzes von 30 000 fl hätte erbringen können. 
Vielmehr waren alle nur Schutzjuden und hatten zu be- 
zahlen:

Schutzaufnahme-Geld:

Ein einheimischer Schutzjudensohn 15 fl, wie bisher־ 
schon.

Ein fremder Jude 50 fl.
Eine fremde Jüdin 25 fl.
Das Kind eines fremden Juden, solange es der väter- 

liehen Familie angehört, 5 fl.

Jährliches Schutzgeld:
Jede Familie 4 fl.

Das bisherige Schutzgeld hatte in Jebenhausen 12 fl 
jährlich laut Schutzbrief vom Jahr 1777, P. 5, betragen. 
Seine Herabminderung war eine Folge der Verordnung 
vom 18. Juli 1815, durch weiche Jebenhausen den Orten 
der III. Klasse eingereiht wurde.

Neu war die Erhebung eines Aufnahmegeldes für das 
Kind eines fremden Juden. Die bisherige Befreiung vom 
Schutzgelde für Rabbiner, Vorsänger und Schulklopfer

.Friedhof“ im I. Teile״ .Vgl. Kap ל
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kam nunmehr in Wegfall, da diese jetzt das halbe Schutz- 
geld zu entrichten hatten. Außerdem hatte jede Familie 
1 fl. und jede Witwe 30 kr. jährlich an das Schultheißen- 
amt zu bezahlen und war dafür von den Kosten der Repa- 
ratur an Wegen und Stegen befreit. Ferner zahlte die 
Judengemeinde 4 fl jährlich, weil die Männer zumeist an 
Werktagen orlsabwesend waren und nicht zu Löscharbci- 
ten bei Feuersbränden herangezogen werden konnten.

Die Verfassung v. 25. Sept. 1819 hatte auf die rechtlichen 
Verhältnisse der Juden in Jebenhausen keinen Einfluß.

Diese erfuhren erst eine grundlegende Umgestaltung 
durch das ״Gesetz in Betreff der öffentlichen Verhältnisse 
der israelitischen Glaubensgenossen“ vom 25. April 1828- 

Schon die Vorarbeiten zu diesem Gesetz wurden sei- 
tens der Jebenhäuser Judenschaft mit größtem Interesse 
begleitet. Die Veröffentlichung der beiden vom Mini- 
sterium des Innern und von der ständischen Gesetzes- 
kommission ausgearbeiteten Entwürfe veranlaßte die 
württ. Judenschaft am 18. Oktober 1827 und 10. Februar 
1828 zu Eingaben an die Regierung und an die Stände, 
um eine Beseitigung gewisser Härten herbeizuführen. In 
beiden Eingaben erscheint unter den unterfertigten Ver- 
tretern für den Donaukreis auch Moses Sontheimei' aus. 
Jebenhausen, der Vater des nachmals berühmten kgk 
Hofsängers Heinrich Sontheim.

Die Veröffentlichung des Gesetzentwurfes hatte, wie 
immer in solchen Fällen, eine Flut von gehässigen 
Schmähschriften gegen die Juden zur Folge. Auch einige 
Vertreter des Göppinger Handelsstandes traten mit einer 
solchen, datiert vom 1. Februar 1828, an die Stände-Ver- 
Sammlung heran, in welcher sie unter Hinweis auf den 
Handel der Juden in Jebenhausen und auf eine juden- 
feindliche Schrift vom Jahr 1555 sich in unbewiesenen 
und gehässigen Beschimpfungen überboten. Bereits am 
16. Februar 1828 antwortete die Jebenhäuser Judenschaft 
hierauf in einer umfassenden, streng sachlichen Eingabe 
an das Ministerium des Innern, in welcher alle Behaup- 
tungen der Gegner widerlegt werden. An anderer Stelle, 
im Kapitel ״Handel und Gewerbe“, werden diese beiden 
Eingaben ausführlich behandelt werden.
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Wie sich das Gesetz von 1828 in den einzelnen Ver- 
hältnissen der Judengeineinde in Jebenhausen auswirkte, 
wird an anderen Stellen noch zu zeigen sein. Entschei- 
dend war seine grundlegende Bedeutung für die Rechts- 
Stellung der Juden durch die Aufhebung des bisherigen 
Schutzverhältnisses (Art. 12) und die Zuerkennung des 
Untertanenrechtes (Art. 1) bezw. des Staatsbürgerrechtes 
(Art. 10). Alle bisherigen Sonderabgaben der Juden fielen 
weg und nur jene blieben bestehen, welche in der Erfül- 
lung rechtlicher Verbindlichkeiten bestanden. Von be- 
sondere!־ Wichtigkeit war auch der Artikel 11, nach wel- 
ehern jeder einheimische Israelite einer bestimmten Orts- 
gemeinde als Bürger oder Beisitzer angehören mußte. 
Denn wenn auch, wie schon erwähnt, in Jebenhausen 
eine stillschweigende Gleichstellung von Schutzjuden und 
Beisitzern sich eingebürgert hatte, so hatten die Juden 
nunmehr rechtlichen Anspruch auf das Beisitzrecht und 
die Möglichkeit der Erwerbung des Bürgerrechts durch 
Beschluß des Gemeinderates. Der Artikel 19 sah übrigens 
noch für besondere Fälle das Wohnrecht durch Ge- 
meinderatsbeschluß vor.

Im Jahre 1828 zählte man in Jebenhausen nach einer 
amtlichen Aufstellung 440 jüdische Seelen, darunter 60 
selbständige Männer und 8 Witwen. Ueber die rechtliche 
Stellung der Jebenhäuser Juden zur Ortsgemeinde gibt 
die folgende Liste ein Bild, welche einen Auszug darstellt 
aus der 1840 neuerdings angelegten und bis 1870 laufen- 
den Listenführung des Gemeinderates in Jebenhausen 
über Bürger, Beisitzer und Wohnberechtigte1). Die ange- 
fügten Daten über Beruf, Geburtsort und -Zeit und Weg- 
zug werden eine willkommene Ergänzung bilden.

1J Die in dieser amtl. Liste erfolgte Bezeichnung als ״Schacher jud“, ein 
durch das Gesetz vom 25. April 1828, Art. 10, geprägter Ausdruck, wurde 
hier durchweg durch ״Handelsmann” ersetzt.
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Name
1

Beruf
1

Geburts
Ort Jahr Bemerkungen

Arnold, Abr. Maier 
.Maier Jon ״

Bauland, Moritz 
Bernheimer Jak.

Dettelbacher,Maier
Dörzbacher, Leop.

.Sam ״
Dreyfuß, 

Löb Hirsch
1

Einstein, Baruch
Joseph ״
.Leop. Jos ״

Fellheimer, Adolph
« Isak
Marx ״

Fleischer, Leop.
Moriz ״

Gutmann,Abraham
.Elias B ״
.Elias M ״
Hirsch ״
Jakob ״
.Jakob B ״

.Löb B ״
Matthes ״

Kaufmann. Joseph
Koch, Albert

Heinrich ״
Julius ״
Sigmund ״

Lauchheimer, Sam
n »

w Sande
Lazarus, Benzion 
Levi L.
Lindauer, Max 

Moses Jak ״

A. E 
Großhändler 
Kaufmann

Metzger 
Rotgerber

Metzger 
Viehhändler

*

Metzger

Metzger 
Kürschner 
Kaufmann

1 
Viehhändler

 מ

מ

Ochsenwirt 
Fabrikant

Fabrikant
מ

Kaufmann 
Fabrikant 

। Großhändler 
Bäcker und

Waldhornwirt 
Fabrikant 
Handelsmann

1
; Fabrikant
; Optiker
1 Getreidehändl.
; Bäcker
Optiker

Metzger

 Handelsmann ׳
Großhändler 
Schullehrer

Viehhändler י
•} H

Bürger.
Jebenhausen j

;» 
» 
B

n

I 
n
B 

B

n
B

מ

n 

»

B

מ

b 

V 

n

י

»

V 

n 

n 

n

מ

n 
»
19 

!Hochberg 
Eßlingen 
!Jebenhausen

»

1808 !
1810

1821
1823

1829 
1853
1851

1820

1810
1838 
1799

1846 
1854
1844 
1832
1839

1810 
1808
1809 
1831
1794

• 1813 
1816 
'1829

1799 
1827
1812
1816 
1819

1827 
1843
1800

1813 
1840
1839

Nach Stuttg. 1847 
b Stuttgart

Amerika 1854 ״
, Göpp. 1864

b 1862
B B

B B

Nach Amer. 1840
« Göpp. 1873
Stuttg. 1865 ״

« Göppingen
B >»

b b
Ulm 1871 ״
. Göpp. 1870

Göppingen ״
B B

Stuttgart ״
Göppingen ״

Schutz 1820

Nach Göpp. 1860 
» Göppingen

Schutz 1827,Göpp.
Nach Paris

Cannstatt ״
B B

Stuttgart ״

Eßlingen 1865 ״

Schutz 1826
Nach Stuttgart

" Amerika 1852
n Eßlingenl865

| n b
4
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Name
ן

Beruf
1

Geburts-
BemerkungenOrt | Jahr

Lindauer, Salomo Fabrikant Jebenhausen 1835 Nach Stuttg. 1869
Löbstein, Löb Pferdehändler n 1814 Cannst. 1869 ״

Mezger, Jak.Hirsch Lehrer Cannstatt ״

Neuburger, Sal.Löb Metzger 1798 Stuttgart ״

Ostertag, Bernh. Metzger Oberdorf 1835 Cannst. 1864 ״
Ottenheimer, Ed. » Göppingen

Isai ״ Handelsmann Jebenhausen ( 1821 n m

Isak ״ *1 » 1804 Eßlingen ״
Joseph ״ Fabrikant Göpp. 1864 ״
Maier Isak ״ Handelsmann • 1804 . . 1860
. Moritz Pferdehändler » 1830 . . 1881
Salomon ״ Fabrikant 1» 1830 . . 1864

Raff, Albert Fabrikant a 1829 , Göppingen
Elias ״ » ״ 1840 »> ײ
Isak ״ מ >1 1802 1» מ
Joseph ״ n Illereichen 1818 v מ

Moses ״ Vorsänger » 1778 Anstellung 1810
n Simon Fabrikant Hohenems 1809 Nach Göppingen

Regensburger, Ad. Viehhändler Jebenhausen 1850 n a
» Jak: Metzger יי 1823 a 1873

Rohrbacher, David Pferdehändler w 1832
" Joseph n W 1844 . 1877

Rosenfeld, David Metzger Neckarsulm 1838 n Stuttg. 1873
Rosenheim, Abr. Fabrikant Jebenhausen 1802

Moritz ״ » 1844
w Ulrich Pferdehändler » 1817
n n » » 1831
11 » Kaufmann »1 1832 •Stuttg. I860 ״

Rosenthal(er), B. Fabrikant * 1818 . Göppingen
Daniel ״ Fabrikant » 1818 • a
Samuel ״ Metzger » 1826

Rothschild, Isak Handelsmann w 1786 Schutz 1810

Sontheim, Heinrich Kgl. Hofsängcr w 1820 Nach Stuttgart
Steinhart, Emil Kaufmann » Göppingen

» Sigm. • w "

Wälder, Abr. Rabbiner Laupheim ״
Wormser, Salomo Kaufmann Sondershausen 1837 Amerika ״
Würzburger, Jakob

Levi ״ Handelsmann Jebenhausen 1794 Stuttgart ״
Wertheimer, M. L. 1» ■ 1794 Schutz 1824
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Name Beruf Geburts
Ort Jahr ; Bemerkungen

Adelsheimer, Löb

» Salomo
Arnold, Abr.Ansch.

» Anschel Abr.
; Jos. Abn 
. Jos. Aron 
.Maier Abr ״

Bauland, Hayum 
u Jak. Maier 
 Maier מ

Bernheimer, Abr.
.Gedalja H ״
» Maier

Dettelbacher, 1mm. 
 .Imm. Seligm ״
« Mich.

Dörzbacher, Daniel 
Sam. Löb ״

Dreyfuß, Simon

Einstein, Abr.
. Abr. Leop.
Hayum ״
Immanuel ״
 Joseph ״
w Jos. Leop. 
. Leop. Jos. 
. Salomon

» מ
Erlanger, B. Nathan

Fellheimer, Abr.
Hirsch ״
. Isak Marx 
Joseph ״

Fleischer, David L. 
Frank,JonasAschei 

. Moses ״

Gutmann,Bernharc 
Löb ״

B. B
Handelsmann

*
n

9

;
»

»
״

Metzger 
Handelsmann

»
V

! If

Metzger 
Handelsmann

n

*
מ
»
» 

Fabrikant 
Handelsmann 
Fabrikant 
Handelsmann

»

Wirtz.Kön.Dav. 
Handelsmann

n 
Metzger 
Handelsmann 
Lehreru.Krämei

1 Handelsmann

eisitzer.
Jebenhausen

Korb 
Jebenhausen 
Eberstadt

» 
Jebenhausen 
Eberstadt

Jebenhausen 
Korb 
Jebenhausen

n 

n 

n

■
n
n

» 
Dörzbach 
Hechingen

Buchau

Jebenhausén 
Buchau 
Jebenhausen

Buchau 
Jebenhausen

n 
»

o
n

Fellheim 
Jebenhausen 
Mühlbach 
Jebenhausen

W

Illereichen 
Jebenhausen

1801

1765
1802
1767
1765
1796
1773

1808
1768
1815
1789
1782
1784

1823
1789
1787
1821
1781
1781

1753

1806
1773
1799
1799
1767
1803
1803
1791

1797
1816
1766
1802
1791
1785
1784

1776
1780

Schutz 1829 
(letzte Erteilg.)

Schutz 1795

« 1794
. 1789

Nach Amer. 1849
Schutz 1806

Nach Amer. 1852
Schutz 1801
Nach Göpp. 1872
Schutz 1818

1814
. 1809

״ 1818
1811 ,

1812 /
״ 1814

1785 .

1801 «

״ 1798
Nach Göppingen

Schutz 1817

. 1823

. 1791

״ 1819
1819 .
״ 1817

״ 1804
1804 ,

4*
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Name Beruf
Geburts

Ort Jahr
Bemerkungen

Koch, Zadok Löb 
Kuhn, Abr. Joseph

.Joseph Abr ״

Lauchheimer, A. L.
Immanuel ״
Joseph ״
Lämle Sandel ״
« Sam.

Levi, Maier
Seligmann ״

Lindauer, J. Hirsch
.Judas Seligm ״
" Maier Hirsch
Manasse ״
Salomo ״
Wolf ״

Löbstein, Jakob
Nathaniel ״

Löwenstein, Wolf

Massenbacher, S.S.
Moses, Faissel

Ottenheimer, Hirsch
» Isak
Israel ״
Jakob Moses מ
, Jesaja
Maier ״
, Salomon

Raff, Bernhard
« Simon D.

Regensburger, Jon. 
Rohrbacher, Simon 
Rosenheim, Abrah.

. Abr. Moses
Abr. Simon ״
Benedikt ״
.Bened. Abr ״
Isak ״
Samuel Faist ״

• n Simon Faist 
Rosenthaler, Ar. D.

Handelsmann
P

Handelsmann
מ

1»

P

Rabbiner 
Metzger 
Handelsmann

n

n

n

P

P

n

Pferdehändler 
Mehlhändler

Handelsmann
»

w,

Handelsmann
ת

M

»

Weber 
Handelsmann 
Metzger 
Handelsmann 
Rößlewirt 
Waldhornwirt 
Handelsmann

מ

n

מ

»
»

»

Dörzbach 
Buchau

Jebenhausen
מ

n
Lauchheim

n
Markt Erbach 
Freudental 
Jebenhausen

n 
» 
» 
P 
w 
» 
» 

Wachbach

Massenbach 
Pflaumloch

Jebenhausen 
Mühringen 
Jebenhausen

מ

» 
Mühringen 
Jebenhausen

n 

«
ײ

w •
 מ

מ

n 

»

מ

n
- •

Neuwied 
Jebenhausen

1783
1796

1807
1803
1803
1769
1767
1761
1816
1797
1797
1799
1783
1783
1799
1784
1858 
1797

1797
1788

1807
1770
1800
1805 
1780
1768
1795

1811
1797 
1780
1801
1782
1792
1802
1806
1809
1802
1786 
1767
1790

Schutz 1810
״ 1825

w 1829

״ 1795
. 1799

Anstellung 1809 
Nach Freudental 
Schutz 1822

« 1822
p 1826

״ 1807
Nach Amer. 1853

Schutz 1812 
Nach Stuttgart

Schutz 1820
״ 1825

, 1797
Nach Eßlingen

Schutz 1824 
' . 1794

״ 1821
״ 1800
״ 1827
״ 1808
״ 1817

״ 1829

1829 »
מ 1809
״ 1797
״ 1817
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Name Beruf
Geburt!

Ort
5־
Jahr

Bemerkungen

Rosenthaler,Daniel
 Sam. Daniel ״

Rothschild, Isak
» Marx Pfeiffer

Schiele (Levi), Sim. 
Sontheimcr.Jtid.W.

Moses Löb ״

Metzger 
Handelsmann

»
»

w
n
n

Jebenhausen 

*

Pflaumloch 
Jebenhausen 

n

1818
1782
1821
1789

1803
1788
1783

Nach Göpp. 1857
Schutz 1807

״ 1815

״ 1811
1807 «

C. Woknbercchtigte.

Elsäßer, Alexander Lehrer Freudental 1817 Nach Laupheim
Herz, Max Rabbiner Kochendorf 1815 Göpp. 1868 ״
Heß, Heinrich Metzger Oberdorf 1815 Amer. 1854 ״
Heumann, Kaufm. Fabrikant Zaberfeld Göpp. 1869 ״
Mannheimer, S.Löb Viehhändler Flehingen 1840 » Göppingen
Marx, Löw Handelsmann Hohenbach 1812
Österreicher.Jakob Lehrer Diedelshcim
Schottländer, Hm. Kaufmann Ludwigsburg

Statistisches Gesamtbild.

i
Gesamtzahl darunter 

Juden In %

Bürger.................
Beisitzer..............
Wohnberechtigte .

383
123

’ 103

75
87
8

19,6
70,7

7,7

Auch dem Gemeinderate und dem Bürgerausschusse 
in Jebenhausen gehörten wiederholt Israeliten an. So 
z. B. wurden 1849 Joseph Leopold Einstein, 1852 Isak 
Raff und 1863 der Rößlewirt Isai Ottenheimer in den Ge- 
meinderat gewählt.

J o s e p h L e o p o 1 d E i n s t e i n, ein Enkel des 1778 
aus Buchau in Jebenhausen eingewanderten Joseph Ein- 
stein, war in Jebenhausen am 31. Januar 1799 geboren. 
Als er im Jahr 1865 nach Stuttgart übersiedelte, erhielt 
er von der politischen Ortsgemeinde und von der israel. 
Kirchengemeinde die folgende gemeinschaftliche Dank- 
adresse:
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 Herrn Kirchen Vorsteher und Gemeinderath J. L. Einstein״
Hier.

Die Unterzeichneten fühlen sich gedrungen, Ihnen 
im Namen der israel. und christlichen Gemeinde, 
deren Interesse Sie als langjähriges Mitglied des 
israel. Kirchenvorsteheramtes und des Gemeinde- 
raths seit einer Reihe von Jahren stets mit warmem 
Eifer und gewissenhafter Pflichttreue vertraten, vor 
Ihrem Scheiden aus der Gemeinde den innigsten 
Dank auszusprechen. Sie haben während Ihrer gan- 
zen Amtsdauer nicht nur im Allgemeinen für die An- 
gelegenheiten unseres Gemeinwesens eine lebendige 
Teilnahme und hingebende Fürsorge bethätigl, 
sondern auch insbesondere stets opferwillig und 
freudig all den löblichen Bestrebungen Ihre Mit- 
Wirkung geliehen, welche auf die Pflege, gedeih- 
liehe Entwicklung und Erhaltung aller Anstalten und 
Einrichtungen der hiesigen israel. Kirchengemeinde 
gerichtet waren. Die herrlichsten Schöpfungen im 
Schoße der letzteren, die verschönerte Synagoge mit 
ihrem würdevollen Gottesdienste hatte an Ihnen 
einen der eifrigsten Förderer gefunden. Nicht minder 
aber als durch Ihre Bemühungen um das öffentliche 
Wohl der beiden Gemeinden haben Sie auch gegen 
Einzelne im Privatleben durch Ihre Liebesdienste 
gegen Kranke und Leidende, sowie durch Ihre 
Dienstferligkeit gegen jeden in der Gemeinde ohne 
Unterschied des Glaubens, sich einen gerechten An- 
spruch auf unseren und der Gemeinde Dank er- 
worben. Nehmen Sie ihn hin in diesen wenigen 
Worten als den Ausdruck der warmen Anerkennung, 
die wir Ihrem ersprießlichen Wirken in unserer 
Mitte zollen, sowie die Versicherung, daß in den 
Herzen der Gemeindeangehörigen, die uns zum Dol- 
metscher ihrer Gefühle gegen Sie berufen, Ihnen 
stets ein liebevolles und dankbares Andenken 
bewahrt bleiben wird.

Indem wir vom himmlischen Vergelter alles Guten 
für das, was Sie an unserer Gemeinde, sowie an 
jedem Einzelnen in deren Mitte gethan, Segen und 
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Heil auf Sie herabflehen und Sie mit Ihrer ganzen 
Familie seinem gnädigen Schutze befehlen, verharren 
in dankbarer Liebe und Verehrung

Jebenhausen, den 6. Mai 1865.

Im Namen der israel. Kirchengemeinde: 
Rabbiner Herz

Im Namen der bürgerlichen Ortsgemeinde: 
Schultheiß Proß.“

Das Gesetz vom 25. April 1828 hatte zwar eine wesent- 
lieh verbesserte, der Gleichstellung nahekommende 
Rechtsstellung der Juden herbeigeführt. Doch enthielt 
es noch verschiedene Ausnahmebestimmungen, welche als 
Härten empfunden wurden. Neben der schon durch die 
Verfassung bedingten Versagung des aktiven und pas- 
siven Wahlrechtes zur Ständeversammlung waren es die 
erschwerenden Bestimmungen bei Uebersiedhmgen in 
andere Gemeinden des Landes (Art. 15), ja auch bei nur 
längeren Aufenthalten in solchen (Art. 19), der Judeneid, 
die Armenversorgung, das Erfordernis einer bezirks- 
amtlichen Erlaubnis zur Eheschließung (Art. 37), welche 
bekämpft wurden. Schon im Jahre 1833 setzte dieser 
Kampf ein und währte fast ununterbrochen bis zum 
Gesetz des norddeutschen Bundes vom 3. Juli 1869, 
dessen einziger Artikel die vollständige Gleichberech- 
tigung auf allen Gebieten brachte. Bezeichnenderweise 
galt der Kampf nur solchen Ausnahmsbestimmungen, die 
man als entehrend empfand, nicht aber den oft sehr 
harten Maßnahmen gegen die sogenannten Schacher- 
juden, ein Zeichen des Verständnisses, welches die Juden 
der Erziehungstendenz des Gesetzes entgegenbrachten.

An allen diesen Kämpfen, welche in Gemeindever- 
Sammlungen, Vertreterkonferenzen und vielen Eingaben 
an Regierung und Stände ihren Ausdruck fanden, hat die 
Jebenhäuser Judengemeinde tatkräftigen Anteil ge- 
nommen. Nachdem die erste Eingabe an die Kammer 
der Abgeordneten vom 17. Juni 1833, bei welcher Ma- 
nasse Lindauer die Jebenhäuser Gemeinde vertrat, durch 
Auflösung des Landtages gegenstandslos geworden war, 
und weitere durch eine Delegiertenversammlung in Stutt­
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gart1) herbeigeführte Petitionen an die beiden Kammern 
i. J. 1836 eine den Juden günstige Adresse der 2. Kammer 
an die Staatsregierung veranlaßten, hatte das Rabbinat 
Jebenhausen der Isr. Oberkirchenbehörde auf deren Auf- 
forderung vom 16. Jan. 1837 ein auf eine Gemeinde- 
Versammlung sich stützendes Gutachten über die von dei־ 
Jebenhäuser Judenschaft gewünschten Gesetzesänderun- 
gen zu erstatten. Die Erfolglosigkeit aller bisherigen 
Schritte veranlaßte die Vorbereitung zu erneuten Petitio- 
nen, welche der Stuttgarter Assessor Dr. Carl Weil in die 
Hand nahm und mit regstem Eifer durchführte. In 
seinem ausführlichen Schreiben an das Kirchenvorsteher- 
amt in Jebenhausen vom 1. Nov. 1841 um Ernennung 
eines Vertreters betont er, daß in erster Linie um voll- 
kommene Gleichberechtigung und, wenn diese nicht 
gewährt werden solle, ״mindesten um Ausmerzung der- 
jenigen nachteiligen Bestimmungen, welche die Kammer 
von 1828 in den Regierungsentwurf hineingesetzt־) hat, 
nebst einigen weiteren Modifikationen in Betreff dei־ 
Armenversorgung usw.“ petitioniert werden solle. Er 
fährt dann fort: ״Daß diese Arbeit mir eine heilige Auf- 
gäbe ist, daß ich ihr mit ganzer Seele und ganzem Herzen 
obliege, daß ein durch sie — mit Gottes Hilfe — zu 
erzielender Erfolg mir noch einst in meiner letzten 
Stunde der süßeste Trost und Erquickung sein würde, 
das brauche ich nicht wohl erst zu versichern.“ Dr. Carl 
Weil, den man ab seines unermüdlichen Kämpfens für 
die Rechte der Juden als den ״schwäbischen Rießer“ be- 
zeichnete, war Mitglied der Israelitischen Oberkirchen- 
behörde, erhielt den Titel eines Regierungsrates, trat dann 
in den österr. Staatsdienst und übersiedelte nach Wien* * 3). 
Die hierauf Ende März 1845 im Namen von 11 0U0 Israeli- 
ten des Landes eingereichte Petition trägt auch die Unter- 
schrift des Vertreters von Jebenhausen, S. Rothschild. Das 
Ergebnis war, daß beide Kammern am 12. Juli 1845 an 

 Bei dieser war ebenfalls Menasse Lindauer der Delegierte von (י
Jebenhausen.

“) Vgl. bei Paul Tänzer, a. a. O. S. 67 ff., die Entstehungs- 
geschiehte des Gesetzes v. J. 1828.

3) Alex. Elsässer, a. a. O. S. 60.
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die Staats regier ung eine Eingabe um Revision des Ge- 
setzes von 1828 im Sinne einer vollständigen Gleich- 
berechtigung richteten. Die Angelegenheit fand dann 
ihre vorläufige Erledigung durch die 1848 von der 
Nationalversammlung in Frankfurt beschlossenen Grund- 
rechte des deutschen Volkes, durch die alle bisherigen 
Ausnahmsgesetze aufgehoben waren. Kurz vorher schon 
hatte Kirchenrat Maier eine Vertreterversammlung aus 
allen Gemeinden für den 11. Juli nach Stuttgart ein- 
berufen, zu der auch Jebenhausen einen Vertreter 
ernannte.

Am 17. Jan. 1849 traten die Grundrechte in Wärt- 
temberg in Kraft, wurden aber vom wiederhergestellten 
Bundestag am 23. Aug. 1851 wieder aufgehoben. Die Ver- 
Ordnung König Wilhelm I. vom 5. Okt. 1851, nach 
welcher die württ. Israeliten bei den aus den Grund- 
rechten für sie sich ergebenden Rechten zu belassen 
seien, stieß auf die Gegnerschaft der ersten Kammer, was 
die Regierung zu einem Gesetzentwurf veranlaßte, das 
Gesetz von 1828 wieder voll in Kraft treten zu lassen. 
Nicht ganz ohne Verschulden der Juden, weil einzelne 
von diesen, besonders im Güterhandel, Mißbrauch mit 
den ihnen eingeräumten Rechten getrieben haben sollen, 
wie die Isr. Oberkirchenbehörde selbst in einem Erlaß 
vom 29. März 1852 hervorhebt und weshalb sie die 
Rabbiner und Vorsteher zum Eingreifen in gegebenen 
Fällen auffordert. Unter den Judengemeinden des 
Landes, die sich im März 1852 gegen die Absicht der 
Regierung wandten, befand sich auch die in Jebenhausen, 
die damals mit über 500 Mitgliedern ihren Höhepunkt 
erreicht halle. Zwar wurde der Regierungsentwurf mit 
64 gegen 22 Stimmen abgelehnt, doch war die Rechtslage 
der Juden immerhin noch eine unsichere, weil die Re- 
gierung in einzelnen Punkten wie z. B. die Armenver- 
sorgung und den Judeneid auf dem Standpunkte von 1828 
verharrte mit der .Auffassung, die Grundrechte hätten 
daran nichts geändert. Auf die Aufforderung von 11 
Herren aus Ulm (Oberarzt Einstein, Vorsänger Simon 
Einstein, Procurator Heß, RI. Lebrecht, Ahron Mayer, 
Michael Neuburger, Dr. Röder, Rechtskonsulent Saenger, 
Sigmund Schell, S. L. Strauß, Nathan Thalmessinger) 
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vom 28. Jan. 1861 fand dann am 17. Febr. 1861 im 
Waisenhause in Eßlingen eine Versammlung von Ver- 
tretern aller Gemeinden des Landes statt, bei der Jeben- 
hausen durch Rabbiner Herz vertreten war. Zur Be- 
ratung standen die vorzunehmenden Schritte, um 
eine vollständige Gleichberechtigung herbeizuführen. Es 
wurde ein Komitee eingesetzt, welches die Abfassung 
und Einreichung der beschlossenen Petitionen zu be- 
sorgen hatte. An dieses Komitee wandte sich Rabbiner 
Herz mit der Bitte, daß auch auf die Aufhebung des 
Art. 39 hingewirkt werden solle, nach welchem die 
protestantischen Ehehindernisse auch für Israeliten bin- 
dend sind1). Das Eßlinger Komitee trat bald darauf in 
Göppingen zusammen und überreichte am 4. März 1861 
eine von Rechtsanwalt Max Kaulla verfaßte Eingabe an 
die Ständeversammlung um vollständige Gleichberech- 
tigung. Zufällig ging der 2. Kammer am gleichen Tage 
ein Entwurf der Regierung zu, der am 31. Dez. 1861 
Gesetz wurde und den Juden das aktive und •passive 
Wahlrecht zur Ständekammer gewährte. Die in Göp- 
pingen beschlossene Petition war mittelbar die Ver- 
anlassung zu einem Gesetzesentwurf der Regierung vom 
1. Dez. 1862, der aber immer noch bezüglich des Ehe- 
wesens und des Judeneides beim Gesetze von 1828 
verharrte. Das Eßlinger Komitee unterbreitete deshalb 
am 22. Febr. 1863 eine weitere Eingabe insbesondere 
bezüglich des Judeneides . Der am 4. Dez. 1863 zur Be- 
ratung gelangte Regierungsentwurf hob dann die be- 
sondere Form des Judeneides auf. Vorher schon hatten 
die Rabbiner des Landes in einer am 12. August von der 
Oberkirchenbehörde veranstalteten Konferenz zu dieser 
Frage insbesondere vom religiösen Standpunkte aus 
Stellung zu nehmen. Das Gesetz vom 13. August 
1864 nebst der Verordnung vom 16. Mai 1865 betr. des 
Judeneides hob dann alle Einschränkungen im Gesetze 
von 1828 auf. Nur das Eheverbot zwischen Juden und 
Christen und die Armenversorgung blieben bestehen. 
Und auch sie fanden 1869 ihre Erledigung.

1J Dem Anträge wurde entsprochen. Als sich die Oberkirchen- 
Behörde am 9. März 1863 mit dieser Frage zu beschäftigen hatte, 
wurde auch Rabbiner Herz beigezogen.
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Die weiteren Bestrebungen der Juden galten dann der 
3. Abteilung des Gesetzes von 1828 betr. die kirchlichen 
Verhältnisse, über die an anderer Stelle zu berichten 
sein wird, weil sie erst lange nach Auflösung der Juden- 
gemeinde in Jebenhausen, in den Jahren 1912 und 1924, 
Erfolg hatten.

Als Beilagen sind diesem Kapitel beigegeben:

A. Planskizze des Ortes Jebenhausen mit Numerierung 
der Wohnhäuser.

B. Liste aller Judenhäuser in Jebenhausen mit Angabe 
von Straße und Hausnummer, Dauer des Besitzes 
und alphabetische Liste aller jüdischen Besitzer bzw. 
Bewohner.
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B. Liste der Judenhäuser in Jebenhausen.

Besitzer bezw. Bewohner Gasse Nr. Zeit

Adelsheimer Löb . ____ Poststraße 86 1843—1844
מ Salomon .. מ 86 1825-1878

Arnold, Abr. Anschel .. Vord. Judeng. 132 1843-1869
Anschel .......... 132 מ1843—1825
Aron................. Poststraße 99 1825—1835»
Jonathan ......... Vord. Judeng. 123 1830 — 1839»

123a 1844 erb.n

Josef................. Poststraße 99 מ1850—1839
מ Josef Abr........... Vord. Judeng. 141 1825-1843
» ....Sandel ״ מ מ 141 1825-1843

Kusiel ............. Aichgasse 75 1845—1867»
Maier ............. Vord. Judeng. 133 1828—1857JJ

מ Max und Isak .. Poststraße 99 1835-1839
Badhaus, israel............... Hint. Judeng. 153 1838—1876•
Bauland. Havum .......... Poststraße 114 1842—1858

Jakob ............. 114 1825—1842
ײ .. Maier ״ n 114 1825-1842
מ Leop. Maier .. n 114 1842-1860

Maier............. Aichgasse 76 1847—1859»
Vord. Judeng. 135 1860—1874

Bemheimer. Abr. _____ 134/2 1844-1870
מ Hayum .... » מ 138 1825—1866
מ Jakob .... Poststraße HO 1860—1864
» Maier .... Vord. Judeng. 139 1825—1848

Daniel. Aron............. Poststraße 114 1825-1842
Dettelbacher, Hirsch.... n 84 1847-1863

מ Immanuel מ 105 1833—1863
מ מ • • מ 84 1847—1856
מ n • • Vord. Judeng. 133 1857-1864
n Maier .... Poststraße 108/1 1858-1862
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Besitzer bezw. Bewohner Gasse
1

Nr. ' Zeit

Dettelbacher, Michael .. Poststraße 108/1 1828—1852
Seligm., Mendel ״ » 108/1 1800—1828

Dörzbacher, Daniel .... מ 99 1850—1886
Dreyfuß, Leopold.......... מ 97 1864—1865

» n ................... Vord. Judeng. 124 ' 1865—1877
.............Simon ״ Poststraße 96 1825—1861

Einstein, Abraham.......... Vord. Judeng. 125 ' 1825—1834
Einstein, Baruch .......... Poststraße 80 1825-1864

B. E................. Hint. Judeng. 150/1 1854—1863
...Baruch Leop ״ Vord. Judeng. 118 1841-1852
.... Immanuel ״ n מ 126 1825—1864
.............Josef ״ Poststraße 106 1825-1834

Vord. Judeng. 125 1870—1873
מ מ  Lcop. • • Poststraße 103 1842—1865

..........Leopold ״ n 114 1825—1842
.......... Moses ״ מ 108/2 1820—1827

Fellheimer, Abraham.... »» 104/102 1825—1849
..............Isak ״ Vord. Judeng. 134/1 1846—1863
.......... Josef ״ מ » 122 1843-1878

n מ ........... Hint. Judeng. 150/2 1854—1874
Fleischer, David (Metzger) Poststraße 115 1825-1865

..........Leopold ״ מ 115 1865—1871
Frank, Isak..................... Vord. Judeng. 142 1825-1839

....Jonas, Ascher ״ Poststraße 114 1822—1863
.................Moses ״ Vord. Judeng. 118 1825-1841

Gutmann, Abraham .... Poststraße 87 1853- 1860
.........A. & Co ״ ״ 92 1855-1862

» w מ » .... מ 1 91 1847—1862
.......... Bertha ״ n 114 1861 — 1864
..........Elias M ״ מ 103 1834-1842
.... Gebrüder ״ Vord. Judeng. 134/2 1825—1844
.......... Jakob ״ Poststraße 113 , 1840-1859
,, Jakob .......... Vord. Judeng. 121 1844—1859

״ ״  Witwe Poststraße 91 i 1840—1847
Karl’s ״ Vord. Judeng. 143/2 1863—1867

Kaufmann, Josef ....:. Poststraße ! 87 1838—1857
n n • ••••• Vord. Judeng. 127 1839-1859

Kirchenpflege, israel....... Poststraße 98 1857-1901
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Besitzer bezw. Bewohner Gasse Nr. Zeit

Koch, Heinrich............. Poststraße 90 1846-1855
.. Julius ״ ............... Vord. Judeng.! 130 1849-1852
.................. Zadok ״ מ זז 130 1837—1849

Kuhn, Abraham............. Poststraße 106 1834-1857
Lauchheimer, Abraham.. Vord. Judeng.j 139 1848-1875

Immanuel ״ n n 142 1839—1870
.... Josef ״ Hint. Judeng. ! 149 1838-1864

Lauchheimer, Max.......... Vord. Judeng ! 142 Seit 1920
.. Samuel ״ ײ זז 131 1828—1877
n מ מ » 129 1858-1865

מ מ n זו 142 1870-1920
Lindauer, David Hirsch Poststraße 92 1825-1843

.............Jakob ״ Vord. Judeng.' 120 1830--1869
Julius und Wolf ״ Hint. Judeng. ' 151/2 1834—1866
.............Maier ״ Vord. Judeng. 145 1834-1860
.... Manasse ״ n מ 135 1825-1860
............. Max ״ n זז 120 1869-1875
.......... Moses ״ זז מ 145 1860-1875
.... Salomon ״ Poststraße 79 1828—1849

Löb, Moses-................. זז 114 1825—1842
Lobstein, Hirsch .......... Vord. Judeng. 121 1859—1868

..............Jakob ״ n זז 130 1825—1837
Poststraße 108/3 1825—1853

11 M 108/2 1827—1853
............. Löb ״ I Vord. Judeng. 118 1852 — 1854

[ Poststraße 108/2 ! 1853-1870
108/3 1853—1870

114 !864-1870
Löb, Zadok ................. זז 81 1825-1837
Löwenstein, Wolf......... Vord.Judeng 128 1825-1845

Poststraße 97 1865-1871
Marx, Herz ................. מ 114 1825-1842

.....................Isak ״ Vord. Judeng. 127 1825—1839
.....................Löb ״ זז מ 143/1 1853-1886

Massenbacher, Salomon זז זז 143/1 1825-1953
Neuburger, Isak............. Poststraße 105 1818 1830

Salomon.... Hint. Judeng. 151/2 1825-1834
Löb » ״ Poststraße 105 1830-1833
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Besitzer bezw. Bewohner Gasse Nr. Zeit

Ostertag, Bernhard .... Hint. Judeng. 152 1856—1865
Ottenheimer, Amalie,

Jette, Richie.............. Poststraße 112 1868—1897
Ottenheimer, Hirsch .... Vord. Judeng. 129 1837—1848

מ Isai.......... Poststraße 80 1848-1856
93 1868-1871» 

מ Isak......... Vord. Judeng. 122 1825—1843
» Isak.......... Vord. Judeng. 124 1825-1865

Poststraße 97 1840—1844
116 1856—1867»

n מ ........... Hint. Judeng. 153 1876—1885
» Israel Maier Vord. Judeng. 124 1825—1865
מ Israel, Isak.
מ Jakob .... Vord. Judeng. 129 1848-1858
« Jakob ...... Poststraße 95 1838—1895
n Maier .... Vord. Judeng. 129 1825-1837
» Isak ״ Poststraße 97 1844—1864
» Salomon .. Vord. Judeng. 133 1857-1864
n Sal. Maier Poststraße 112 1825—1868
מ Salomon jr. Vord. Judeng. 133 1864—1865

Rabbinatshaus .............. Poststraße 102 1838—1875
Raff, Albert ................. Aichgasse 78 1859-1860

David ״ Poststraße 1DVI02 1820—1825
מ מ Aichgasse 78

. Elias ״ Poststraße 114 1858—1861
. Isak ״ Aichgasse 78 1825-1859
Moses ״ .......... Poststraße 114 1857—1858
Simon ״ . ................ Aichgasse 78 1825-1855

Poststraße 92 מ מ1855—1843
110 1854—1860

Regensburger, Jakob.... מ 117 1849—1873
מ Jonathan מ 117 1820—1849
מ n מ 114 1838—1861

Rohrbacher, David.......... Vord. Judeng. 133 1865—1893
מ Sara .......... Poststraße 114 1845—1848
מ Simon .... Hint. Judeng. 147 1859—1890

Rosenfeld, Faissel Joël.. Vord. Judeng. 141 1843—1856
Rosenheim, Abraham .. Poststraße 116 1825- 1856

5

3
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Besitzer bezw. Bewohner Gasse Nr. Zeit

Rosenheim, Abraham Poststraße 113 1825-1840
.. Abr. Faist ״ מ 109 1800-1816
Abr. Simon ״ מ 110 1838-1854
.. Benedikt ״ Hint. Judeng. 147 1838—1859
,Benedikt ״
.. .Moses jr ״ Poststraße 111 1829—1868
.......... Isak ײ 93 1843 — 1868
.Sam. Faist sen ״ מ 109 1816—1873
Samuel Moses ״ מ 103 1825—1834
..........Ulrich ״ Hint. Judeng. 152 1856—1865

Poststraße 111 1868—1897
.......... n מ Void. Judeng. 131 1877—1887

Rosenthal, Bernhard.... n מ 140 1852-1860
..........Daniel ״ מ מ 140 1852-1855

Posfstraße 87 1860—1890
.Fleischer & Co ״ n 98 1901 — 1903

ײ מ מ מ מ 100/1/2־ 1901—1909
" Samuel.......... Vord. Judeng. 140 1825-1852

.................. n מ Hint. Judeng. 152 1865-1904
Rothschild, Isak............. מ מ 152 1843—1856

מ מ ................ Aichgasse 83 1825—1840
..........jr מ מ Poststraße 89 1857-1865

" Marx, Pfeifer » 89 1822—1857
" Simon.......... מ 114 1832-1857

Sontheim, Heinrich .... מ 117/1 1856—1857
» מ .... » 117/2 1873—1874

Sontheimer, Moses .... Vord. Judeng. 133 1828—1857
מ מ .... Poststraße 114 1834—1864

Moses Witwe ״ n 98 1840—1857
.. Seligmann ״ מ 114 1864—1865
.......... Wolf ״ » 114 1865-1869

Synagoge ................... n 100/1/2

Schiele, Levi................. Vord. Judeng. 140 1860—1869
Steinfurter, Moses.......... מ מ 128 1825-1842
Wertheimer, Maier, Löb מ מ 125 1834-1870
Würzburger, Jakob .... « » 143/2 1825-1863
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Kapitel IL

Gemeindeverwaltung.

Die schon genannten 9 ersten jüdischen Ansiedler in 
Jebenhausen waren von einem hervorragenden Gemein- 
geiste erfüllt. Noch am Tage ihrer Aufnahme in den 
Schutz, am 7. Juli 1777, trafen sie in einer von allen 
unterschriebenen Vereinbarung die erforderlichen Maß- 
nahmen für die unentbehrlichsten Grundlagen eines 
geordneten Gemeindewesens in der Regelung der Umlage, 
in der Abhaltung des Gottesdienstes und im Unterricht 
der Kinder. Dieses, die ersten Ansiedler ehrende 
G r ü n d u n g s d o k u m e n t der Jebenhäuser 
J u d e n g e m e i n d e halle folgenden Wortlaut:

 Endes eigenhändig unterschriebene von gnädiger״
Herrschaft von Liebenstein dahier in den Schutz 
aufgenommene Juden haben in Anschauung ihrer 
neuen Einrichtung dahier Nachstehendes unter sich 
verabredet und zwar:

1. haben sich die noch 2 ledigen Juden Herz Marx 
und Bernhard Weil verbindlich gemacht, womöglich 
sich alle Samstag gleich denen verheirateten Juden 
dahier in der Schule einzufinden, wogegen ihnen

2. die nämlichen Rechte und Vorzüge zukommen 
sollen, die die Verheirateten in der Schule zu ge- 
meßen haben.

3. An denen Festtagen aber ist jeder Jude, er sei 
geheiratet oder ledig, schuldig und gehalten, sich 
dahier einzufinden, wovon ihn nichts als Krankheit 
befreit. Der Ausbleibende, wo nicht krank war, hat 
nicht nur den in seinem Namen zu berufenden Mann 
zur Haltung des Gottesdienstes allein zu bezahlen, 
sondern auch noch eine besondere Strafe unnach-
bleiblich zu erwarten.

5*
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4. Die bei der Judenschaft verkommenden all- 
gemeinen Beschwerden sollen das erste Jahr dem 
Kopf deren Männer nach, sie seien geheiratet oder 
ledig, ohne Ausnahme gleich bezahlt werden. Sobald 
aber das erste Jahr vorbei, folglich die Einrichtung 
in der Schule und sonsten alsdann gemacht ist, 
werden derlei Kosten dem Vermögen nach repar- 
tiert.

5. An diesen notwendig aufwendenden Kosten hat 
ein von gnädiger Herrschaft künftig dahier auf- 
genommen werdender Schutzjude denen jetzt hier 
miteinander Verabredenden einen billigen Ersatz zu 
tun, welcher sofort unter ihnen wieder gleich ver- 
teilt werden soll.

6. Was die hier nächstens anzunehmen nötigen 
Schächter und Schulmeister betrifft, so solle dessen 
Verpflegung und seine Besoldung also ausgeteilt 
werden, daß der dritte Teil davon auf die Schul- 
kinder, nämlich deren Köpfe, der dritte Teil nach 
denen Köpfen der Mannschaft, ein Drittel aber nach 
eines jeden besitzenden Vermögen berechnet wird, an 
welch letzteren zwei Drittel aber die ledigen wie die 
geheirateten Juden zu zahlen haben.

Daß nun vorgeschriebene Verabredung also ge- 
schehen sei und deren vollkommen nachgelebt 
werden solle, bezeugen nachstehende eigenhändige 
Namensunterschriften.

Jebenhausen, 7. Juli 1777.

Elias Gutmann
Salomon Ottenheimer
Abraham Sandel (Lauchheimer) 
Herz Marx (Bothschild) 
Bernhard Weil
Daniel Samuel (Bosenthaler) 
Seligmann Löw (Lindauer) 
Abraham Gutmann
Jonas Moses (Steinfurter).“
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Das Amtssiegel der jüd. Gemeinde Jebenhausen 
v. J. 1779 zeigt folgendes Bild:

Die nach der ersten Ansiedlung erfolgten Neu- 
aufnahmen von Schutzjuden durch den Frh. v. Lieben- 
stein sind in P. 2 des Schutzbriefes v. J. 1777 von der 
Zustimmung der Mehrheit der bereits ortsansäßigen 
Schutzjuden abhängig gemacht worden. Wohl deshalb, 
weil die Jebenhäuser Judenschaft, wie aus einem scharfen 
Gemeindebeschluß schon v. J. 1781, der späterhin mehr- 
fach erneuert wurde, hervorgeht, sorgfältig bemüht war, 
zweifelhafte Elemente jeder Art vom Schutzgenusse in 
Jebenhausen fernzuhalten, um Ehre und Ruf der Ge- 
meinde zu wahren. Aber auch als eine ergiebige Ein- 
nahmsquelle für die Gemeinde haben sich die Neu- 
auf nahmen frühzeitig schon erwiesen. Jeder vom Frei- 
herrn aufgenommene Schutzjude mußte schon wenige 
Jahre nach dem Entstehen der Gemeinde auch an diese 
einen durch Beschluß der jährlichen Gemeindeversamm- 
lung festgesetzten Betrag als sogenannte Hakdama be- 
zahlen, welches Aufnahmegeld als eine Entschädigung 
für die Unkosten galt, welche den bereits Angesiedelten 
aus der Schaffung der verschiedenen Gemeindeeinrich- 
tungen erwachsen waren. So mußte ein nicht näher 
bekannter Rabbi Moses Amsterdam 1785 bei seiner Auf- 
nähme in den Schutz der jüd. Gemeinde 100 fl als Hak- 
dama bezahlen, wofür ei־ allerdings auch je einen 
Männer- und Frauensitz in der Synagoge angewiesen



68

erhielt. 1791 verlangte der Freiherr die Herabsetzung der 
Hakdama für den damals von ihm aufgenommenen Eisik, 
welchem Verlangen die Gemeinde ausnahmsweise ent- 
sprechen, jedoch für die Zukunft bei dem festgesetzten 
Betrage bleiben zu wollen erklärte. 1795 wurde diese 
Hakdama durch Gemeindebeschluß auf 150 fl erhöht. Im 
Nebenrezeß v. J. 1798 wurde in P. 7 für Neuaufnahmen 
die Abgabe an die jüdische Gemeinde in gleicher Höhe 
wie jene an die Herrschaft mit 55 fl festgesetzt, wobei 
es dann während der Dauer der Liebensteinschen Herr- 
schäft sein Bewenden hatte.

Das junge Gemeindewesen entwickelte sich in er- 
staunlich kurzer Zeit, wohl deshalb, weil diese ersten 
9 Schutzjuden aus geordneten Gemeindeverhältnissen 
nach Jebenhausen gekommen waren. An der Spitze der 
Gemeinde stand als 1. Parues der eigentliche Begründer 
derselben, Elias Gutmann, während sein Vertreter der 
gelehrte Abraham Sandel Lauchheimer war. Beide 
waren bei der alljährlich während der Herbstfesttage ab- 
gehaltenen Gemeindeversammlung gewählt worden und 
blieben durch alljährliche Wiedenvahl 10 Jahre in ihrem 
Amte. Ihnen zur Seite standen die gleichzeitig gewählten 
Beisitzer, deren Zahl i. J. 1783, als die Gemeinde schon 
aus fast 100 Seelen bestand, mit 6 festgesetzt wurde, von 
denen je 2 als Deputierte, als Rechner und als Synagogen- 
Vorsteher fungierten. Die letzteren waren zugleich die 
Sammler von Spenden für Palästina. Zur Annahme der 
Wahl war jeder verpflichtet. Im Weigerungsfälle wurde 
er mit einem Frevel gestraft, wovon je die Hälfte an die 
Synagoge (Hekdesch) und an die Herrschaft fielen. Be- 
sonders streng waren die in allen Gemeindeversamm- 
hingen des ersten Jahrzehnts gefaßten Beschlüsse gegen 
das Eindringen fremder Juden, die sich, ohne Schutz- 
geld zu bezahlen, unter verschiedenen Vorspiegelungen, 
zumeist als angebliche Knechte1), anzusiedeln suchten, 
die ohnehin geringe Erwerbsmöglichkeit noch schmä-

 Im Jahr 1785 wurde beschlossen, daß kein Gemeindemitglied ף
mehr als einen Knecht haben dürfe. Auch sei es einem Knechte oder 
einer Magd verboten, den Dienst unter den Jebenhäuser Juden zu 
wechseln, wenn sie nicht in der Zwischenzeit ein halbes Jahr wieder 
auswärts gewesen seien.
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lerten und der Gemeinde entweder bald zur Last fielen 
oder ihr als Würfelspieler in den Wirtshäusern usw. 
Unehre machten. Solche wurden der Herrschaft un- 
nachsichtlich zur Anzeige gebracht.

Die Verumlagung der Gemeindeausgaben erfolgte in 
der Hauptsache auf Grund der Selbstfatierung, zu der 
jeder verpflichtet war. Erschien eine solche ungenügend, 
dann wurde zu einer Vereidigung des Zensiten in der 
Synagoge oder Einschätzung desselben durch eine Kom- 
mission geschritten. Die Verumlagung (Erach) geschah 
stets für 3 Jahre, wobei 100 fl als geringstes Vermögen 
bestimmt wurden. Eine während der Erachperiode 
angefallene Erbschaft oder Mitgift war bei Androhung 
des Bannes alsbald anzuzeigen. Die Gehälter des Rabbi- 
ners und des Vorsängers, die Kosten der Sabbatver- 
sorgung der Wanderarmen usw., die erstaunlich zahl- 
reich in Jebenhausen vorsprachen, wurden je zur Hälfte 
auf den Erach und auf die Zahl der Familienhäupter 
(Rosch Habajis) verumlagt.

Im Jahre 1782 falierten 22 Steuerzahler ein Vermögen 
von insgesamt 6150 fl. Im Jahre 1785 zeigt die Erach- 
liste 19 Steuerzahler mit einem Gesamtvermögen von 
5400 fl, ־während 5 bisherige Steuerzahler wegen Ver- 
mögenslosigkeit ausschieden. Unter Uebertragung der 
hebräischen Namen ins Deutsche und unter Verwendung 
der späterhin angenommenen deutschen Familiennamen 
sei hier die in mehrfacher Hinsicht bezeichnende V e r- 
mögen sli st e v. J. 1 7 8 5 wiedergegeben. Es ver- 
steuerten ein Vermögen:

Rosenheim Faist von 875 fl.
Weil Berle ײ 600 99

Einstein Josef 275 יי
Rothschild Herz יי 350 יי
Lauchheimer Abr. יי 300 יי
Gutmann Elias יי 300 יי
Sontheimer Löb יי 275 יי
Frank Ascher יי 275 99

Deltelbacher Sei. יי 250 יי
Lindauer Tobias ■ יי 250 יי
Regensburger Löb יי 250 יי
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Ottenheimer Sal. von 200 fl.
Lindauer Seligm. ײ 200 יי
Rosenthalei' Dan. ײ 200 יי
Bernheimer Jak. יי 200 יי
Gemminger Falk י• 150 יי
Regensburger Aron יי 150 יי
Gutmann Abr. יי 100 יי
Kaufmann Maier L. יי 200 יי

Sa. 5400 fl.
Diese Liste zeigt vor allem, wie bescheiden das Ver- 

mögen der damaligen Juden in Jebenhausen war. Es 
wird dadurch auch verständlich, daß das Amt eines Par- 
nes ein alles eher denn angenehmes war und große Selbst- 
Verleugnung erforderte, weil ja dieser den Einzug der 
Schutzgelder und Abgaben zu besorgen hatte und der 
Herrschaft laut Schutzbrief für die pünktliche Abliefe- 
rung haftbar war. Er begegnete dabei zuweilen hart- 
nackiger, selbst vor Tätlichkeiten nicht zurückschrecken- 
der Widersetzlichkeit und war gezwungen, die Hilfe der 
Herrschaft anzurufen. Ein Beispiel hierfür bietet die 
folgende, ihres interessanten Inhaltes wegen hier wörtlich 
angeführte Eingabe des ersten Parneß Elias Gutmann an 
den Freiherrn v. Liebenstein vom 17. Januar 1784. Ihre 
Veranlassung war, daß Gutmann vom Liebenstein’schen 
Vogtamte zu einer Strafe von 2 fl verurteilt worden war, 
weil er widerspenstige Steuerzahler mit Strafe bedroht 
hatte. Er schreibt:

Hochwolgeborener Reichs-Freiherr! 
Gnädig hochgebietender Herr!

Jebenhausen, 17. Januar 1784.
Euer Reichsfreiherrlichen Gnaden wird es noch gnädig 

bekannt sein, daß ich der erste bei Anlegung der hiesigen 
Judenschaft war, und noch bis diese Stund, g. s. D. bei Juden 
und Christen bin ehrlich erfunden worden und schon 6 Jahre 
als Vorsteher der Judenschaft stehe, alle herrschaftl. Einkünfte 
eingeliefert und habe mir alle Mühe gegeben, um dieselbe von 
Zeit zu Zeit an die Behörde liefern zu können, welches mir aber 
viel Verdruß verursachte, wiewohl ich es bis dahin mit Geduld 
ertragen.

Seit Jahren her war es zwar ziemlich ruhig, jezund aber, 
seit dem die 3 letzten Schutzjuden in hiesigem Schutz gnädigst 
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aufgenommen worden, welche schon 10—12 Jahre keinen Vatter 
noch Vorgesetzten gehabt, der sie wegen dem Unrecht bestraft 
oder ihnen widersprochen hatte, sondern sie wandelten auf 
ihrem eigenen bösen Wege, mit Namen A........... . S........... und 
R............ welches der Hauptrebell ist. Der erste Rebell war 
R............ da er das erste Gemeindegeld bezahlen sollte; ich 
wendete alle Mühen an, und zuletzt mußte ich bei dem Vogt 
klagen und mit Drang und Zwang habe ich jetzund die Hälfte 
bekommen. Ich wollte gedachten S...........mit Worten abstrafen, 
und zwar nicht auf unrechte Weise, sondern sagte zu ihm, er 
solle nicht widerspenstig sein, indem mir bekannt sei, daß er 
arm und kein vermöglicher Mann sei, aber so er fortfahre, so 
werde er in eine Geldstrafe verfallen. Und wegen diesen Reden 
wurde ich bei dem Vogtamte um 2 Gulden bestraft. Sollte ich 
meine Amtsuntergebenen nicht mit Worten dürfen abstrafen, so 
würden sie schlechten Respect vor mir haben, bitte also ganz 
unterthänigst, mir die vom Vogtamt angesetzte 2 fl. Strafe gnä- 
digst zu entlassen.

Und darauf kommt der Hauptrebell R..... welcher sich, 
wie Euer Reichsfreiherrlichen Gnaden schon gnädig bekannt ist, 
in dem Haus Gottes an mir vergriffen und wirklich in meinem 
eigenen Haus ich meines Lebens nicht mehr sicher bin — denn 
er wollte in der Neujahrsnacht in Beisein des loseph Einstein 
in mein Haus und mich verstechen. Und wenn ihm dieser 
Wunsch auch nicht erfüllt wird, so hat er gesagt, er wolle nach 
Stuttgart gehen und die ganze hiesige Judenschaft ins Wochen- 
blatt drucken lassen, damit die ganze Gemeinde ruiniert werde. 
Deßwegen bitte ich Euer Reichsfr. Gnaden in aller Untertänig- 
keit, solchen . Bösewicht ohnmaßgeblich zu strafen und ein De- 
cret in unserer Schule gnädigst publicieren zu lassen, daß sie 
ihrem Barnes gehorchen und folgen, und ihre Gemeindeschukien 
bezahlen sollen, damit ich als Barnes meine Prestanden zur 
rechten Zeit befriedigen kann. Und weil wir schon 3 Jahre 
denen umliegenden Beamten nichts verehrt haben, so ließ ich 
die ganze Gemeinde kommen und machte den Vortrag, nämlich 
es wäre unsere Schuldigkeit, die Beamte aufs neue Jahr mit 
etwas zu beehren und hauptsächlich der verunglückten 
Stadt Göppingen beizusteuern, indem wir bereits nichts 
schuldig seien und wirklich sicher 200 fl. im Vorrat haben. 
Insbesondere weil auswärtige Juden von 10 
bis 20 Stunden her der Stadt beigesteuert 
haben und wir täglich darinnen seien, welches sodann die ganze 
Gemeinde bewilligte, jetzund aber bezahlen sie nichts. Deß- 
wegen bitte ich unterthänigst, mir mehr Kraft zu geben, an- 
sonsten ich nicht mehr im Stande bin, mein Amt fortzuführen. 
Und weil der R....... sich verlauten ließ, er wolle mich oder 
meine Kinder im Wirtembergischen um meine Waar bringen, 
welches doch bei Christen und Juden verboten ist, daß keiner 
den andern auswärts in Straf bringen soll. Wollen Euer
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Gnaden ein Decret in die Schule gnädigst verabfolgen lassen, 
so bitte ich oh n maßgeblich dieses auch darinn zu bemerken, 
daß wer den andern schmähen, sich vergreifen oder den andern 
mutwilliger Weise in Strafe bringe, derselbe sogleich in Strafe 
gezogen werde.

Ich als Barnes hätte meiner gnad. Herrschaft schon öfters 
zum Nutzen etwas vorzubringen gehabt, habe mich auch schon 
 -Imai bei Euer Gnaden melden lassen, hiegegen aber nie—״3
malen Audienz erlangen können und ich obligiere mich mil 
Leib und Gut, daß ich meiner gnäd. Herrschaft zum Nutzen 
leben will, welches auch meiner Unlcrthanen Schuldigkeit ist; 
ich besorge nur, daß diejenige, so täglich im Schloß sind und 
einen ehrlichen Mann verkleinern, zuletzt verursachen möchten, 
daß der Unschuldige mit dem Schuldigen vergelten müsse. Wie 
ich nun solche Gnade mit den Meinigen in unterthänigen Dank 
anerkennen und Gott dafür um reichste Vergeltung flehentlich 
anrufen werde, so getroste ich mich mit genädigem Erhör und 
ersterbe in tiefster Ehrerbietung

Euer Reichsfreiherrl. Gnaden
ganz unterthänigstcr Knecht 

Elias Gutmann, Barneß.“

Der nicht minder bezeichnende Bescheid des Frei- 
herrn hatte folgenden Wortlaut:

 Die Beitreibung des Schutzgeldes und anderer von denen״
Juden schuldigen Abgaben ist kein Verdienst vor Vorsteher 
oder Barnes, da die Judenschaft laut ihres Schutzbriefes hiezu 
verbunden. Denen widerspenstigen A ...., S......... und R .... 
aber solle ihre bisherige Widerspenstigkeit und Ungehorsam 
gegen ihren Vorgesetzten verwiesen, besonders aber den letzten, 
als einen bekannten unruhigen und protalen Kerl beditten wer- 
den, daß wo er künftig sich unterfangen werde, den Barnes 
oder die Seinigen mit Worten oder in der Tat zu beleidigen, 
oder einen hiesigen Juden, wer der sei, in oder außer dem Ort, 
Schaden zuzufügen, man sich an ihm haltet und er selbige zu 
ersetzen schuldig sein, Befund der Dinge nach aber noch beson- 
ders an Leib und Gut bestraft und aus hiesigem Schutz also- 
gleich hinweggejagt werden solle; wo man sodann dessen bos- 
haftes und ordnungswidriges Betragen von Amtswegen durch 
öffentliche Blätter bekannt machen wird, damit nicht eine 
andere Herrschaft durch Aufnahme in den Schutz mit ihm 
betrogen werde. Wegen der 2 fL, warum Supplicant gestraft 
worden, hat das Vogtamt zu berichten, aus was Ursache solches 
geschehen und was es damit für Beschaffenheit habe, worauf 
dieserhalben weiterer herrschaftl. Bescheid erfolgen soll. Denen 
benachbarten Herrn Beamten, welche viele Mühe mit hiesiger 
Judenschaft haben, ist billig, daß alle Jahr oder doch alle 
2 Jahre, wie von allen Herrschaften geschieht, eine Verehrung
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für solche Mühewallung gegeben werde, welches aber nicht alle 
Juden, sondern nur die Vorsteher und Deputierte zu wissen 
nötig haben. Uebrigens und schließlich wird gesamter Juden- 
schäft bei herrschafll. Ungnade und geschärfter Strafe befohlen, 
gegen ihre Rabbiner und Vorsteher sich mit mehr Achtung zu 
betragen. Von gegenwärtigem ist der Judenschaft Abschrift zu 
erteilen, auch solches öffentlich und laut in ihrer Synagoge zu 
verlesen.

Decretum, 8. tenner 1784.
Freiherr v. Liebenstein.'*

Besonders bezeichnend und wohltuend wirkt Gut- 
manns Hinweis auf den einstimmigen Beschluß der 
Jebenhäuser Jndenschaft, dei־ benachbarten Stadt Göp- 
pingen, die am 25. August 1782 durch Feuer fast voll- 
ständig zerstört wurde, Beihilfe zu leisten. Wenn auch 
die Beiträge infolge der Armut der damaligen ■leben- 
häuser Juden nicht so rasch und reichlich flossen, wie 
ihr Vorsteher es wünschte. Daß auch 10—12 Stunden 
entfernt wohnende Juden zum Hilfswerke beisteuerten, 
ist ein Beweis dafür, welch tiefes Mitgefühl das Göp- 
pinger Brandunglück, dem 496 Gebäude in wenigen Stun- 
den zum Opfer fielen, allenthalben auslöste.

Die Seelenzahl der Juden in Jebenhausen hatte sich 
in der Liebensteinischen Periode sehr rasch vermehrt, 
von 31 im Jahre 1777 auf 250 im Jahr 1807.

Dieses rasche Anwachsen der Seelenzahl war in der 
Hauptsache auf die große Zahl der Geburten zurückzu- 
führen, der freilich, wie noch gezeigt werden wird1), 
eine auffallend große Kindersterblichkeit, besonders im 
ersten Lebensjahre, gegenüberstand.

Freiherr v. Liebenstein sah sich 1793 durch die rasch«; 
Zunahme der Judenzahl und wohl auch durch die in der 
Gemeinde mit ihrem Erstarken sich mehrenden Un- 
ruhen zu dem merkwürdigen Experiment veranlaßt, 
neben dem von der Judenschaft gewählten Parneß noch 
einen mit einer Art Polizeigewalt ausgestatteten ״Herr- 
schaftsparneß“ zu ernennen. Als aber die Judenschaft 
mit allem Nachdruck gegen diese im Schutzbrief nicht 
vorgesehene Institution sich auflehnte, zog er fünf Tage

>) Vgl. Kap. II. 
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später diese Ernennung wiedei' zurück. Diese beiden 
denkwürdigen Erlasse hatten folgenden Wortlaut:

 Nachdem hiesige Judenschaft sich ziemlich vermehrt, und״
auf derselben unterthänigstes Ansuchen statt Anfangs in dem 
Schutzbrief auf zwanzig, nun die Zahl auf dreißig Familien fest- 
gesetzt worden, dabei es auch sein immerwährendes Verbleiben 
haben solle. Da aber eine solch zahlreiche Judenschaft, deren 
Anzahl nach dem letzten Seelenregister sich auf 171 Seelen 
belauft, eine Aufsicht in Polizei vorzüglich brauchet, ein Barnos 
aber, besonders da die Juden wegen ihrem Handel und Gewerb 
gar öfters abwesend seiend; als solle nach dem Beispiel mehrerer 
Judenschaf ten, dahier neben dem Gemeind-Barnosen auch ein 
Herrschaftsbarnos von der Herrschaft angenommen und auf- 
gestellt werden, welcher auf alles, was bei der Judenschaft vor־ 
geht, genaue Aufsicht tragen, dem Amtsvogt hievon von Zeit 
zu Zeit Bericht erstatten, und besonders dran sein solle, daß 
immer gute Zucht und Ordnung bei der Judenschaft erhalten 
werde, ansonsten und so erweißlich er hierinnen nachlässig 
sein würde, man sich an ihm halten, und er darüber verantwort- 
lieh sein solle.

Hiezu nun wird ernannt Elias Gutmann, als einer der aelte- 
sten und ersten hiesigen Schützjuden, in weichem man das Zu- 
trauen setzt, daß er dem ihm anvertrauten herrschaftlichen Amt 
mit Fleiß und Eifer vorstehen werde. Damit aber er der Herr- 
schaftbarnos und dessen Nachfolger ihre Bemühungen nicht ganz 
umsonst und vergebens haben, so solle ein jeweiliger Herr־ 
schaftsbarnos von dem Schutzgeld frei sein, welches dieser an 
nächsten Georgi zum letztenmale zu bezahlen. Auch so er 
sterbe und eine Witwe hinterlassen sollte, solle diese so wie die 
künftigen Witwen von Herrschaftbarnoseii auf ihre Lebenszeit 
von Schutzgeld freibleiben.

Dieses ist der Judenschaft behörig zu publicieren, damit 
solche bemeldten herrschaftlichen Barnosen Elias Gutmann da- 
für erkennen und achten sollen mit dem Anfügen und der Ver- 
Sicherung, daß dessen Annahme der Judenschaft an ihren 
schutzbriefmäßigen Rechten durchaus im allermindesten nichts 
benehmen oder beeinträchtigen solle, und sie ungehindert ihren 
Rabbiner, Gemeinde-Barnosen, Schulmeister, Vorsänger, Schäch- 
ter und dergleichen wie bisher annehmen können, da der Herr־ 
schaftsbarnos alleine von der Herrschaft aufgestellt ist, um gute 
Ordnung zu erhalten, über die Polizei zu wachen, und das 
herrschaftliche Interesse zu besorgen. Von gegenwärtigem 
sollen drei gleichlautende Exemplarien gefertigt, eines in das 
herrschaftliche Archiv geleget, eines der Judenschaft zu ihren 
Acten und Nachricht gegeben, eines aber dem herrschaftlichen 
Barnosen Gutmann zugestellt werden solle.

Decretum, Jebenhausen, 20. März 1793.
Philipp Friedrich, Freiherr von Liebenstein.“
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Die zweite Verordnung hatte folgenden Wortlaut:

 -Von Seiten der Herrschaft hat man mit eben so vielen Be״
fremden als Unwillen gesehen, daß der größte Teil hiesiger 
Judenschaft sich der Annahme eines herrschaftlichen Barnosen, 
und zwar auf eine äußerst unschickliche und unanständige 
Weise, widersetzt, da gleichwohlen solches bei allen zahlreichen 
wohleingerichten Judenschaften herkömmlich, die Judenschaft 
solches nicht einen Kreuzer gekostet, noch selbige ihm, dem 
herrschaftlichen Barnosen, das mindeste zu geben gehabt hätte, 
auch in dem unter dem 20. März dieses Jahres erlassenen herr- 
schaftlichen Decret ausdrücklich und wörtlich bemerkt, und ihr 
der Judenschaft die Versicherung gegeben worden, daß diese 
Anordnung blo.s und alleine zu Handhabung guter Polizei ge- 
schehe, und an denen schutzbriefmäßigen hergebrachten Privi- 
legien in Erwähl- und Annehmung ihres Rabbiners, Barnosen 
und anderer ihrer Vorsteher das allermindeste nicht benehmen, 
oder zum Nachteil gereichen solle, als womit, und überhaupt mit 
der ganzen herrschaftlichen diesfalsigen Verfügung sie die ״ 
Judenschaft sich als einer ihr gar nicht und auf keine Weise 
nachteiligen Sache hätte beruhigen können und sollen, wie dann 
auch der vernünftigst, obwohlen etwas in der Anzahl mindere 
Teil sich damit beruhiget hat. Der übrige aber offenbar ver- 
rälh und an Tage gibet, daß ihnen mit keiner guten Ordnung 
gedient, und besorgen, es möchten durch einen ihrer eigenen 
rechtschaffenen Glaubensbrüder ihre böse Handlungen entdeckt 
werden, immassen sie sonsten nichts zu Grunde haben können, 
da gesagtermaßen ein herrschaftlicher Barnos sie nicht das 
mindeste gekostet, noch auf irgend eine Weise beschweret hätte. 
Und obwohlen man von Herrschaftswegen billig auf dieser guten 
alleine die Polizei zur Absicht habenden Anordnung beharren, 
und die Widerspenstige, Unbotmäßige zum Gehorsam anhalten 
könnte und sollte, so will man gleichwohlen um so mehr, als 
der aufgestellt gewesene herrschaftl. Barnos Elias Gutmann sich 
diese Stelle in Unterthänigkeit abgebetten, die diesfalls ergangene 
Verordnung zurücknehmen. Da aber die in der Synagoge am 
Freitag den 17. d. Mon. vorgegangene einer Aufruhr geglichene 
Empörung ohneracht der amtlichen Verwarnung, ohneracht des 
darauf ergangenen herrschaftlichen Befehls und Verbots bei 
10 Reichsthaler Strafe, den Elias Gutmann den folgenden Tag 
seine Verrichtung in Segnung derer Kinder, welche er nicht in 
der Eigenschaft als Herrschaftbarnos, sondern seit einigen Jah- 
ren verrichtet, nicht zu stören, noch zu beeinträchtigen oder zu 
beleidigen, ohneracht dieser selbsten versprach, sein von der 
Herrschaft erhaltenes Amt niederzulegen und zu bitten, daß kein 
einem Theil der Judenschaft so gehässiger Name eines herr- 
5chaftlichen Barnosen mehr statt haben, sondern unterdrücket 
und abgestellt werden möchte. Ohneracht all dessen wurde er 
des folgenden Tages von gedachter Verrichtung in Segnung 
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derer Kinder verlrungen, diese einem andern übertragen; und 
sein Sohn, der dazumalen ein Bräutigam war, nicht wie der 
Rabbiner es befohlen hatte und verlangte, da nach dessen des 
Rabbiners Prüfung der junge Gutmann ein halb Studirler seie, 
mit der einem solchen nach jüdischen Gewohnheiten zukommen- 
den Vorzügen ausgerüstet, noch ihm die gebührende Ehre er- 
zeiget, und dieses alles aus Haß, weil dessen Vater in herrschaft- 
liehen Diensten stehe. Da nun solche sträflich respect widrige 
Handlungen nicht ganz ohngeahndet gelassen und ohngeslraft 
hingehen können, und man billig bei der angedroten Strafe 
derer 10 Reichsthaler gegen die frevelhafte, boshafte Uebertreter 
und Verächter derer herrschaftlichen Befehle bleiben sollte, man 
aber von Seiten der Herrschaft kein Vergnügen an Strafen hat, 
und immer den gelindesten Weg einzuschlagen gewohnt ist, so 
wird nur zu et welcher Warnung nachstehenden ungehorsamen 
und unbotmäßigen, sich guter Ordnung und Policei wider- 
setzenden Schulzjuden die Strafe angeselzel, und zwar: (hier 
folgen eine Anzahl kleinerer Geldstrafen).

Und da bekanntlich jede zahlreiche Judenschaft einen 
herrschaftlichen Barnosen erfordert, dahier aber keiner sein 
solle, so solle die Judenschaft hinkünftig und wann einige 
sterben, auch wiederum vermindert, und nach dem Schulzbrief 
und erster Annahme auf 20 statt 30 herabgesetzt, also kein 
Schulz weiter bis auf diese Zeil erlheilet werden, wo aber jeder- 
zeit aut die Kinder derer gehorsamen Rücksicht genommen, 
und wenn Auswärtige angenommen werden, man auf solche 
sehen wird, die von einem Orte herkommen, wo gehorsame 
Juden, wo gute Policei unter ihnen, und wo ein Herrschaft- 
Barnose aufgeslellel ist.

Decrelum Jebenhausen, 25. März 1793.

Philipp Friedrich, Freiherr von Liebenstein/*

Am 27. Mai 1796 schied der Begründer und langjäh- 
rige verdienstvolle erste Vorsteher der Gemeinde, Elias 
Gutmann, im Alter von 60 Jahren aus dem Leben. Er 
war ein frommer und gelehrter Mann von streng recht- 
licher Gesinnung, der allseitig hohes Ansehen genoß. 
Auf dem alten Teile des israel. Friedhofes in Jebenhausen 
fand er (Nr. 149 der weiters folgenden Liste) seine letzte 
Ruhestätte. Sein Enkel Abraham war der Begründer 
der heute noch in Göppingen bestehenden Firma A. Gut- 
mann & Co. Sein Nachfolger war sein bisheriger Stell- 
vertrete!־, Abraham Sandel Lauchheimer, ein gleichfalls 
sehr angesehener und gelehrter Mann, dem dann im 
Jahre 1798 David Raff, der Schwiegersohn des Elias 
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Gutmann, folgte, der 30 Jahre lang als erster Vorsteher 
der Gemeinde wirkte.

In der Liebenstein’schen Zeit und noch in den ersten 
Jahren der württembergischen Herrschaft kam den Vor- 
Stehern irgend ein Amtscharakter nicht zu. Sie waren 
Schutzjuden wie alle anderen ohne wesentliche Rechte. 
Sie wurden laut Schutzbrief vom Jahr 1777 von den 
Juden selbst gewählt (P. 14), hatten richterliche Befug- 
nis bei Streitigkeiten der Juden untereinander, konnten 
Strafen bis zu 5 fl verhängen und waren verpflichtet, 
püriktlich das gesamte Schutzgeld und alljährlich ein ge- 
naues Verzeichnis aller Juden abzuliefern. Erst der Er- 
laß der Sektion der inneren Administration vom 16./21. 
Juli 1812 gab den Vorstehern einen gewissen Amts- 
Charakter dadurch, daß er ihre Verpflichtung durch das 
Oberamt u. z. laut Verordnung vom 20. Oktober 1812 
durch Handgelübde an Eidesstatt verfügte und ihnen 
als ״Beamte“, die dem Staate verantwortlich waren, 
durch die Verordnung vom 7. Dezember 1812 das Tragen 
von kgl. Kokarden gestaltete. Die von den Gemeinden 
nach Stimmenmehrheit vorgenommene Wahl der Vor- 
Steher war dem Landvogtci-Amt nach einer Verordnung 
vom 20. Oktober 1812 zur Bestätigung anzuzcigen.

Zu den Pflichten der Vorsteher gehörte nach dem 
General-Rescript vom 15. November 1807 auch die Füh- 
rung von Geburls-, Ehe- und Totenregistern, die damals 
auch für die Juden obligatorisch wurden. Von Fami- 
lienregistern ist hier noch nicht die Rede. Dennoch 
aber erfolgte deren Einführung stillschweigend auch bei 
den Juden, wenigstens in Jebenhausen, u. z. nach dem 
Vorgänge bei den christlichen Kirchenbüchern, indem 
sie von dem Ortspfarrer geführt wurden. Und dieser 
führte ab 1808 auf Grund privater Vereinbarung auch 
die sonst den Vorstehern zugewiesenen Geburts-, Ehe- 
und Sterberegister und hatte hiefür eine Gebühr von 
4 kr. pro Familie zu erheben. Die Bekanntmachung des 
Ministeriums des Innern vom 10. Juli 1820 übertrug die 
Führung der Familienregister dem Ortspfarrer von 
Amtswegen, während die Führung der drei anderen 
Register an Orlen mit einer Synagoge, und zu diesen ge- 
hörte ja auch Jebenhausen, den Vorstehern übertragen 
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wurde. In Jebenhausen führte diese der Pfarrer jedoch 
weiter. Als dann zufolge des Gesetzes vom Jahr 1828 
ein entsprechend vorgebildeter Rabbiner mit Abraham 
Wälder nach Jebenhausen kam, begann dieser als Vor- 
sitzender des Vorsteheramtes die Führung der drei Re- 
gister, während das Familien register dem Pfarrei־ ver- 
blieb. Aber dieser führte trotzdem auch die drei ande- 
ren Register weiter, die so an zwei verschiedenen Siel- 
len geführt wurden. Nach einem Erlaß der Israel. 
Oberkirchenbehörde vom 22. Februar 1849 hatte der 
Pfarrer für die Führung der jüdischen Familienregister 
eine Entschädigung zwar nicht zu beanspruchen, doch 
wurde der Gemeinde Jebenhausen empfohlen, sich zu 
einer solchen, da sie der Pfarrer auch bisher bezogen 
habe, freiwillig zu verstehen, was auch geschah. Im 
Jahre 1858, am 12. Juli, hörte beim Pfarramt in Jeben- 
hausen auf Weisung des Göppinger Oberamts die Füh- 
rung der drei Register für die Juden endgültig auf und 
wurden die bisher vom Pfarrer geführten Bücher dem 
Rabbiner übergeben. Erst die Ministerialverfügung vom 
19. Oktober 1867 hob die Bekanntmachung von 1820 auf 
und wies auch die Führung der Familienregisler den 
Rabbinern zu.

Das bis zum Jahre 1828 überaus lose Verhältnis der 
Judengemeinde in Jebenhausen zur Ortsgemeinde hatte 
zur Folge, daß die Juden Vorsteher sich allmählich als 
eine Art von Schultheißen ihrer Gemeinde betrachteten 
und sich nicht selten auch als solche bezeichneten. Die 
jüdischen Vorsteher in Jebenhausen unterschrieben sich 
am 9. Mai 1826 in einer Eingabe an den König als ״Jü- • 
dische Ortsvorsteher in Jebenhausen“. Doch blieb das 
Bestreben, gleich den christlichen Ortsschultheißen Per- 
sonalfreiheit für sich zu erlangen (Eingabe der Mergent- 
heimer Vorsteher Hirsch Abraham und Jakob Jonas 
vom 9. Dezember 1811) erfolglos, weil sie ihr Amt nur 
nebenher ausübten. Noch ein Erlaß vom Jahr 1846 ver- 
weigerte den jüdischen Vorstehern die Personal- 
freiheit.

Von erheblichem Interesse dürfte es sein, die ver- 
schiedenen Orte festzustellen, aus welchen Juden in 
Jebenhausen nach und nach einwanderten. Die folgende
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Zusammenstellung, die sich auf die Jahre von 1777 bis 
1809 erstreckt, gewährt einen Ueberblick hierüber.

Statistik der Einwanderungsorte nach Jebenhausen
1777—18(19.
— --------------------- - ■ ■ ' • ---------

1

Ort
1 

Männer Frauen Ort Männer ; Frauen

Aldingen
1

1 Malsch 1 —
Buchau 5 4 Massenbach 1 I
Darenbach — 1 Mergentheim 1 —
Dendelheim — 1 Michelbach — 1
Dettensee 1 2 Mühlbach — 3
Dörzbach 2 — Mühringen 2 4
Eberstadt 4 — Neuwied 2 I
Edernheim — 1 Niederweissei 1 — '־־
Eppingen — 1 Nordstetten — 3
Fellheim 2 1 Pflaumloch — 1
Freudenthal 1 6 Rappenau 1 —
Fürth i. B. 1 — Rexingen — I
Gemmingen 4 1 Rohrbach Q —
Hechingen 2 2 Schopfloch 3
Herisau — 1 Sontheim — I
Hetternheim 1 — Steinfurt 1 —
Hohenems — 1 Steppach 1 2
Horkheim — • 1 Wallerstein 2 I
Illereichen 8 7 Weimersheini — 1
Kl. Nördlingen — 1 Wittelshofen — 1
Knösgen 1 — Wollenburg ■ ז —
Korb 2 - Zimmerhofen 1 —
Kriegshaber —־־ 1 Zindelsheim i — 1
Lauchheim 2 1 Zürndorf 1! — 1
Laupheim 9 — I

Das innere Leben in der Gemeinde zeigte schon vor 
1828 eine erfreuliche Entwicklung. Die Vorsteher, an 
ihrer Spitze der Parues, ließen cs sich sehr angelegen 
sein, gegen Uebelstände jeder Art mit allen, oft recht 
strengen, Mitteln cinzuschreiten. Als der fromme und 
tatkräftige David Baff im Jahre 1816, nach bereits I8jäh- 
riger Amtierung als Parues, wieder als solcher gewählt 
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wurde, hielt er der versammelten Gemeinde eine lange 
Rede, deren Manuskript noch erhalten ist, und in der er 
mit vollster Offenheit alles rügte, was ihm einei־ Rüge 
wert erschien, den Uebermut der Jugend, die Putzsucht 
der Frauen, die Unruhe beim Gottesdienst usw. Es ver- 
dient hervorgehoben zu werden, wie frühzeitig schon 
und mit welchem Eifer die Vorsteher bestrebt waren, 
Ruhe und Ordnung in den Institutionen der Gemeinde 
aufrechtzuerhalten. Bis in die Mitte des 19. Jahrhun- 
derts kehren in allen Protokollen die Strafen wieder, die 
wegen Unruhen in der Synagoge, wegen unanständiges 
Betragen gegen Vorsteher und auch wegen eines solchen 
der Vorsteher untereinander verhängt wurden. Im Jahr 
1836 wurde wegen solcher Delikte vom israel. Kirchen- 
vorsteheramte sogar 6—12 Stunden Ortsgefängnis ver- 
hängt und dem Schultheißenamte zur Vollstreckung an- 
gezeigt. Strafen wurden ferner verhängt wegen öffent- 
licher Uebertretung des Religionsgesetzes. So wurde ein 
Vorstehex־ J. A. von seinen Amtskollegen 1835 mit 3 fl 
in Strafe getan, weil ei' am Sabbat während des Gottes- 
dienstes am Neubau seines Hauses hatte arbeiten lassen. 
Dagegen hatte der Waldhornwirt Faist Rosenheim Er- 
folg, als er sich wegen einer Strafe beschwerte, welche 
das Kirchenvorsteheramt über ihn 1833 verhängt hatte, 
weil ei־ sich an Halbfeiertagen den Bart geschoren habe. 
Die israel. Oberkirchenbehörde hob mit Erlaß vom 
1. August 1833 die Strafe auf, weil das Erregen öffent- 
liehen Aergernisses fehle. Und ebenso wies sie 1845 eine 
Eingabe des Jebenhäuser Kirchenvorsteheramtes ab, in 
welcher die Strafbefugnis über jene verlangt wurde, die 
verspätet zum Gottesdienste kommen. Die amtliche Liste 
vom Jahr 1850 zeigt 15 Bestrafungen von 9—30 kr. 
wegen Unruhe beim Gottesdienste. Mit recht strengen 
Verordnungen und Strafen wachte man auch über das 
sittliche Leben. So wurde bei connubium ante hymnäos 
40 fl Strafe verhängt, 1827 das Tanzen mit Nichtver- 
wandten bei schwerer Strafe verboten usw.

Von entscheidender Bedeutung für die weitere Ent- 
Wicklung der Israelitengemeinde in Jebenhausen war das 
 Gesetz in Betreff der öffentlichen Verhältnisse der״
israelitischen Glaubensgenossen“ vom 25. April 1828.
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Dieses Gesetz umfaßte drei Abteilungen: I. von den bür- 
gerlichen Verhältnissen der Israeliten; II. von dem Schul- 
wesen der Israeliten; III. von dem Kirchenwesen der 
Israeliten. Zur Vollziehung der I. Abteilung erging bald 
darauf die Verfügung des Ministeriums des Innern vom 
14. Juni 1828. Dagegen erforderte die Vollziehung der 
beiden anderen Abteilungen vorhergehende umfassende 
Recherchen, weshalb die Vollziehung der II. Abteilung 
erst durch die Verfügung vom 30. Juli und die der III. .Ab- 
teihing durch die k. Verordnung vom 26. Oktober 1830 
erfolgte. Aus diesen auch in der Israelitengemeinde 
Jebenhausen gepflogenen Recherchen ist ein klares Bild 
über die damaligen Verhältnisse in derselben zu ge- 
winnen.

Am 30. Juni 1828 erteilte die k. Kreisregierung in Ulm 
dem k. Oberamte in Göppingen den Auftrag, über zehn 
vorgelegte sehr eingehende Fragen Bericht zu erstatten, 
sodann über drei weitere Fragen die Erklärungen der im 
Oberamte lebenden Israeliten einzuholen und endlich 
sich darüber gutachtlich zu äußern, welche israel. Ge- 
meinden und Rabbinatsbezirke im Sinne des Gesetzes 
vom Jahr 1828 im Oberamte zu bilden seien und auf 
welche Weise der Einzug der nach den Art. 59 und 60 
stattfindenden Leistungen der Israeliten am zweckmäßig- 
sten zu besorgen sein möchte. Am 25. Juli 1828 erschie- 
nen beim Oberamte die vorgeladenen Vorsteher der 
Jebenhäuser Israelitengemeinde: David Raff, Jonathan 
Regensburger. Samuel Faist Rosenheim und Salomon 
Neuburger, und gaben ihre Erklärungen ab, worauf das 
k. Oberamt den verlangten Bericht an die k. Kreisregie- 
rung sandte. Diesem Berichte ist zu entnehmen:

1. In Jebenhausen, dem einzigen Orte im Oberamte 
Göppingen, in dem Juden leben, beträgt deren Zahl 
440 Seelen, darunter 60 selbständige Personen und 
8 Witwen.

2. Außerhalb des Oberamtes ist die nächstgelegene 
Israelitengemeinde in Eßlingen, 6 Stunden entfernt. 

In einer gleichen Entfernung von 8 Stunden befinden 
sich Gemeinden in Stuttgart, Hochberg, Aldingen 
und Buttenhausen.

6■״־
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ז

3. Die Israelitengemeinde in Jebenhausen besitzt eine 
eigene Synagoge.

4. Sie hat einen eigenen Vorsänger. Dieser hat ein 
jährliches festes Einkommen von 150 fl, außerdem 
Nebenbezüge für verschiedene Funktionen von 
schätzungsweise 230 fl und freie Wohnung im Ge- 
meindehause.

5. Die Gemeinde hat einen eigenen Begräbnisplatz und 
zahlt von diesem der Gutsherrschaft jährlich 4 fl 
und bei jedem Einzelfalle für eine erwachsene Per- 
son 1 fl. und für ein Kind 30 kr.

6. Die Gemeinde Jebenhausen hat einen eigenen Rab- 
biner, der ein festes Jahreseinkommen von 250 fl 
und für verschiedene Verrichtungen ein schätzungs- 
weises Nebeneinkommen von 145 fl. 18 kr. zu be- 
ziehen hat. Außerdem hat er freie Wohnung und 
bezieht noch 22 fl jährlich von den Israeliten in Eß- 
lingen, die sich seiner in einzelnen Fällen bedienen.

7. Die Israeliten in Jebenhausen haben eine eigene 
Elementarschule mit zwei angeslellten Lehrern. 
Privatlehrer sind nicht vorhanden.

8. Die Gemeinde besitzt weder eine örtliche Stiftung, 
noch hat sie Anteil an auswärtigen Stiftungen.

9. Die israelitischen Armen werden aus Beiträgen der 
israel. Gemeinde unterstützt und sind hierauf jähr- 
lieh 200 fl verwendet worden. Das Schulgeld für 
arme Kinder wird aus der Gemeindekasse bestritten.

10. Die Ausgaben der Gemeinde werden, soweit sie nicht 
durch die Einnahmen gedeckt erscheinen, durch 
Umlagen aufgebracht. Die Hälfte der erforderlichen 
Summe wird auf sämtliche Gemeindemitglieder 
ohne Rücksicht auf ihr Vermögen verumlagt (Rosche 
bajis). Die andere Hälfte wird auf das Vermögen 
des Einzelnen verumlagt, das durch Einschätzung, 
welche die Vorsteher zusammen mit dem Rabbiner 
vornehmen, feslgeslellt wird (Erach). Etwaige Re- 
klamationen sind beim Oberamt einzubringen.
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Lehrreich ist das Bild, das gleichzeitig von den jähr- 
liehen Einnahmen und Ausgaben der Gemeinde, mit Aus- 
Schluß der Schule, entworfen wird.

Einnahmen:

Opfer bei (Jebertragung religiöser Ehrenämter in der 
Synagoge..............................................................60 fl.

Heiratsgebühren (Einheimische 5 fl., Fremde 20 fl.,
wozu noch 1% der Mitgift kommt), zirka .... 100 ״

Vermietung von Synagogenplätzen......................................... ״ 20
Zinsen von 1200 fl. Außenständen für verkaufte Syna- 

gogenplätze................................................................. ״ 60
Jahrgeld von ledigen selbständigen Personen....................... ״ 20
Opferbüchse............................................................................. ״ 20

Ausgaben:

Rabbiner ............................................................................ 250 fl.
Vorsänger................................................................................ ״ 150
Parneß...................................................................................... ״ 50
Amtsdiener ............................................................................. ״ 50
Armenunterstülzung..............................................................200 ״
Kultuskosten............................................................................105 ״
Zinsen von 1800 fl. Darlehen.................................................. ״ 90
Beheizung von Schulhaus, Gemeindestube und Frauenbad 103 ״
Baureparaturen.........................................................................40 ״
Der Herrschaft für Friedhof und Frauenbad........................10 ״
Pfarramt für Matrikelführung........................................ 5 ״
Dem christlichen Schullehrer für Neujahrsgesang . . . 1.30
Schreibmaterialien.................................................................... 12 fl
Regierungsblatt................................................................... 3 ״
Friedhof ............................................................................ 3 ״
Dem Arzte für die Behandlung der Atmen......................11 ״
Dem Dekanat für die Visitation........................................ 4 ״
Dem Schuldirektor und dem Lehrer für Visitation und

Konferenzen ............................................................... 3.40
Gemeindebrunnen............................................................... 5 fl
Mühle zur Bereitung von Mazzoh-Mehl........................... 5 ״
Totengräber und Totenschau............................................. 3 ״
Reinigung der Synagoge...................................................... 3 ״
Lichter zu den Festtagen . ............................................ 4 י>
Medikamente für Arme...........................................................20״
Steuer aus dem Gemeindegebäude....................................14 ״

Zur 1. Frage: ״ob sie eine eigene Gemeinde bilden 
wollen?“ erklärten die Jebenhäuser Vorsteher, daß sie 
dies wollen, wenn sie auch gegen den Anschluß einer 
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anderen kleineren Gemeinde, wofür nur die in Eßlingen 
in Frage komme, nichts einzuwenden hätten. Nur müsse 
in diesem Falle Jebenhausen stets die Rechte einer Mut- 
tergemeinde besitzen und die Filialgemeinde einen Bei- 
trag leisten.

Auf die 2. Frage: ״ob sie für die Kirchengemeinde 
einen eigenen Rabbiner unterhalten wollen?“ antworten 
sie bejahend.

Auf die 3. Frage: ״welche Summe sie für die Kosten 
der Synagoge auszusetzen gedenken?“ erklären sie, daß 
sie es bis zur Bildung des nach §§ 59 und 60 des Gesetzes 
vom Jahr 1828 zu erwartenden Privatfonds bei dem bis- 
herigen Modus betreffs Synagoge- und Vorsängerkosten 
belassen wollen. Da sie jedoch nach den genannten Ge- 
setzesstellen an Personalsteuer erheblich mehr zu bezah- 
len haben werden, als der Rabbiner bisher an festem Ge- 
halte erhielt, so erwarten sie, daß sie einen weiteren Bei- 
trag für die Besoldung des Rabbiners nicht zu bezahlen 
brauchen werden.

Der schon erwähnte § 59 des Gesetzes vom Jahr 1828 
hat als Personalsteuer zum Zentral-Kirchenfonds vorge- 
sehen, daß jeder selbständige Israelite einen jährlichen 
Beitrag von 6 fl und jede Witwe einen solchen von 3 fl 
leiste. In Jebenhausen ergab sich hieraus im Jahr 1828 
folgendes Bild:

Eine jährliche Personalsteuer von 6 fl bezahlten:
Baruch Einstein 
Pfeifer Rothschild 
Jakob Lindauer 
Simon Dreifuß 
Abraham Fellheimer 
Mathäs Gutmann 
Salomon Neuburger 
Abraham D. Einstein 
Michael Dettelbacher 
Immanuel Dettelbacher 
Moses Einstein 
Jakob Lobstein 
Samuel F. Rosenheim 
Abraham Kuhn 
Salomon Ottenheimer 
Jakob Bauland

Jonas Frank 
Bernhard Erlanger 
Leopold Einstein 
Daniel Rosenthal 
Simon Rothschild 
Rosenheim, Rößlewirt 
David Fleischer 
Jonathan Regensburger 
Sandel Lauchheimer 
Abraham Einstein 
Josef Kaufmann 
Maier Ottenheimer 
Maier Arnold 
Moses Sontheimer 
Manasse Lindauer 
Josef Arnold
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Isak Frank
Sal. Massenbacher 
Jakob Würzburger 
Samuel Rosenthal 
Anschel Arnold 
Faissel Jona 
Maier Bernheimer 
Hayum Bernheimer 
Salomon Gutmann 
Moses W. Sontheimer 
Abr. Mos. Rosenheim

Sam. Mos. Rosenheim 
Aron Arnold 
Marx Arnold 
Simon Rosenheim 
Jakob Gutmann 
Sal. Adelsheimer 
Isak Rothschild 
Simon Raff 
Maier Lindauer 
Isak M. Fellheimer 

(53 Personen).

Eine Personalsteuer von 3 Î1 bezahlten:

Maier Levi, Rabbiner 
Moses Raff, Vorsänger 
Löb Gutmann, Schulklopfer 
Frank, Schullehrer 
Jakob Ottenheimer

Judas Lindauer
Baruch Einstein
Michael Rohrbachers Ww.
Sandel Lauchheimers Ww.

Von der Personalsteuer befreit waren:

Lämle Lauchheimer 
Salomon Lindauer 
Zadok Dörzbacher 
Isak Arnold 
Abraham Bernheimer 
Maier Löb Wertheimer 
Isak Neuburger 
Bernhard Weil 
Herz Marx

Löb Sontheimer 
Nathan Levi 
David Raff 
Hirsch Lindauer 
Michael Dettelbacher 
Pfeiffer, Lehrerswitwe 
Sam. Dörzbachers Witwe 
Isak Ottenheimer.

Aehnliche Listen wurden dann alljährlich bis zur Auf- 
hebung der Personalsteuer entsprechend den jeweils ge- 
gebenen Verhältnissen ausgearbeitet, u. z. bis 1835 vom 
Gemeindepfleger der Jebenhäuser Ortsgemeinde und 
dann vom israel. Kirchenpfleger, der gegen eine Gebühr 
auch den Einzug zu besorgen hatte. Die Personalsteuer 
war anfänglich als Ersatz für das Schutzgeld gedacht, 
weshalb auch nur jene davon befreit wurden, welche 
auch vom Schutzgelde befreit worden waren. Ebenso 
zahlten im Jahre 1828/29 Rabbiner, Vorsänger, Schul- 
lehrer und Schulklopfer nur die Hälfte, weil sie auch nur 
halbes Schutzgeld bezahlt hatten. Den Ertrag der Per- 
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sonalsteuer in den ersten Jahren zeigt die folgende Zu- 
sammenstellung:

1829/30 = 492 fl. 30 kr.
1830/31 =474 fl. bei 86 Zensiten und 13 Befreiungen
1831/32 = 474 fl. ״ 100 ״ 19 מ
1832/33 = 481 fl. 30 kr. ״ 82 ״ 18 ײ
1833/34 = 489 fl. ,, 84 ״ 17 •ו

Von dieser Personalsteuer erhielt die Israelitenge־ 
meinde in Jebenhausen von der Israel. Zentralkasse trotz 
wiederholter Bitten um einen größeren Beitrag nur ein 
Fünftel für örtliche Zwecke zurück. Auch der die Per- 
sonalsteuer neu regelnde Erlaß der Oberkirchenbehörde 
vom 14. Januar 1851 änderte nichts daran, weil er Jeben- 
hausen in die 1. Klasse der Gemeinden einreihte, welcher 
nur ein Fünftel zustand. Die Aufhebung der Per- 
sonalsteuer wurde wiederholt und besonders 1849 nach 
dem Erlaß der Grundrechte von der Jebenhäuser Ge- 
meinde in Verbindung mit anderen angestrebt. Doch 
stets vergebens, weil dieser ein Gesetz zu Grunde lag, das 
wieder nur durch ein Gesetz aufgehoben werden konnte. 
Erst das Gesetz vom 23. Dezember 1873 beseitigte die 
wenig beliebte Steuer, die im Rechnungsjahr 1874/75 letzt- 
malig erhoben wurde. An ihre Stelle trat dann die Landes- 
Umlage, welche den Bedarf der Israel. Zentralkirchen- 
kasse durch Verumlagung auf alle Gemeinden des Landes 
deckte.

Das Israelitengesetz vom Jahr 1828 trug bald nach sei- 
nem Erscheinen einige Unruhe in die Gemeinden, da es 
einschneidende Bestimmungen sowohl für das Leben des 
Einzelnen, wie für die Verwaltung der Gemeinden ent- 
hielt In Jebenhausen benutzten einige Gegner David 
Raffs die Gelegenheit, um den hochverdienten Mann nach 
30jähriger hingebungsvolle!' Tätigkeit als 1. Vorsteher 
zum Rücktritt von seinem Amte zu zwingen. Was in der 
Schutzjudenzeit gut war, sollte es jetzt nicht mehr sein. 
Der einzige Vorwurf, der ihm gemacht wurde, war der, 
daß er der deutschen Schrift nicht genügend mächtig sei, 
um den Anforderungen des neuen Gesetzes über die Ge­
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meindeverwaltung genügen zu können. Trotz ablehnen- 
der Haltung des Göppinger Oberamtes wurde am 11. Sep- 
tember 1828 Jonathan Regensburger an Raffs Stelle ge- 
wählt. Die Dauer der Wahlperiode eines Vorstehers war 
bis 1851 unbegrenzt, und erst die kgl. Verordnung vom 
25. März d. J. brachte eine neue Wahlordnung, nach wel- 
eher die Wahlperiode mit 6 Jahren bei Ausscheiden von 
je einem Drittel nach 2 Jahren festgesetzt wurde. David 
Raff, der eine der bedeutendsten Persönlichkeiten der 
Jebenhäuser Israelitengemeinde war, schied am 28. März 
1836 im Alter von 71 Jahren aus dem Leben und fand auf 
dem alten Friedhöfe (Nr. 137 der weiter folgenden Liste) 
seine letzte Ruhestätte.

Sein Grabstein trägt folgende Inschrift:

. הלז ציון
 ז׳ל אשר ב׳ה׳ רפאל דוד מה׳ פ׳ומ׳ לה׳ה׳
לפ׳ק הקצו ניסן י׳ ב יום בש׳ט נפטר

לדוד ההלה
 הקהילה ומנהיג הראש ■ עד בא דוד
 ושכלה בחכמה עדהו נהג שנוהיו רוב

 חולים וביקור הסדים בגמלה צדק פועל
 והפילה הקיעה בנים במילה מומחה אומן
מעלה מ;לה להעלוהו צדקהו ילך לפניו

ה׳נ׳צ׳ב׳ה׳

Ein besonders rühmenswertes Moment, das während 
der ganzen Dauer des Bestehens der Israelitengemeinde 
in Jebenhausen in die Erscheinung tritt, bildet die Armen- 
Unterstützung. In fast jeder Sitzung des Kirchenvorsteher- 
amtes und in den meisten Gemeindeversammlungen war 
sie Gegenstand der Beratung. Alle Bedürftigen, Greise, 
Witwen, Waisen, Kranke usw. genossen Hilfe und 
Unterstützung in ausreichendem Maße. Und zwar nicht 
nur seitens der privaten und der noch darzustellenden 
Vereinswohltätigkeit, sondern auch aus Mitteln der Ge- 
meindekasse. Lebensmittel, Heizmaterial, Bargeld ge- 
langten zur Verteilung, für die Kinder armer Eltern wur- 
den die Lehrmittel angeschafft, das Schulgeld bezahlt und 
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zu den Kosten der bei'ufiichen Ausbildung beigetragen. 
In Bedarfsfällen bewilligte das Kirchenvorsteheramt 
Unterstützungen auch für nichtjüdische Ortsbewohner. 
So wurden laut Beschluß vom 4. Mai 1847 zweimal 
wöchentlich je 2 Pfund Brot an nichtjüdische Familien 
verabfolgt ״in Rücksicht auf die Not unserer Mitbürger“. 
Auch für die jüdischen Wanderarmen bestand frühzeitig 
schon eine wohlgeordnete Fürsorge. In einer eigenen 
Herberge erhielten sie Nachtquartier und Frühstück, von 
der Armenkasse eine Geldunterstützung. Für ihre son- 
stige Verpflegung war in der Weise gesorgt, daß auf je 
100 fl Steuervermögen (Erach) und auf je einen Träger 
der Familiensteuer (Rosche bajis), die ab 1839 nur ein 
Drittel der Umlage zu tragen hatten, je ein Kostbillett auf 
einen Sabbat und einen Werktag ausgegeben wurde. Wer 
das Kostbillett ablehnte, hatte das Essen für den Armen 
im Wirtshause zu bezahlen.

Die weitere Verwaltung der Gemeinde nach dem 
Jahre 1828 vollzog sich in normaler, wohlgcord- 
neter Weise nach den Bestimmungen des Gesetzes 
und den Anordnungen der Israelitischen Oberkirchen- 
bfehörde. In den folgenden Kapiteln wird Gelegen- 
heit geboten sein, auf die Einzelheiten näher einzu- 
gehen. Die Erziehungstendenz des Gesetzes vom Jahr 
1828 hat sich in der Jebenhäuser Gemeinde in erstaunlich 
rascher und vielseitiger Weise ausgewirkt, indem hier 
sehr bald ein auch von der vorzüglichen jüdischen Schule 
wesentlich geförderter bildungsfreundlicher Geist auf 
allen Gebieten des öffentlichen und privaten Lebens in 
die Erscheinung trat. Freilich hatte er auch Verhängnis- 
volle, aber unvermeidliche Folgen für die Zukunft der 
Gemeinde. Die in das stille, ■weltentlegene Dorf einge- 
zogene moderne Bildung ließ dieses vielen, besonders 
jüngeren Leuten bald zu eng erscheinen. Die Landflucht 
mit ihren verschiedenen Ursachen, wie erweiterter Be- 
tätigungsdrang, wirtschaftliche Enge und vielleicht bei 
manchen auch Abenteuerlust, setzte schon 1830 ein; die 
so stattliche, wohlausgebaute Gemeinde wurde schon 
nach einigen Jahrzehnten ein Opfer der Ab- und Aus- 
Wanderung. Verhältnismäßig spät, erst 1849, nach Er- 
richtung der Bahnstation, begann die Abwanderung nach 
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der benachbarten Oberamtsstadt Göppingen und nach 
anderen württembergischen Städten. Besonders früh da- 
gegen machte sich die Auswanderung hauptsächlich nach 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika — schon 1803 
soll ein Jebenhäuser Jude den Weg dahin gefunden 
haben — und vereinzelt auch nach anderen Städten des 
Auslandes fühlbar. Die folgende unvollständige Zu- 
sammenstellung gibt über die Aus- und Abwanderung 
einigen Aufschluß.

Auswanderung in den Jahren 1830—1870:

Es wanderten aus Jebenhausen ins Ausland in der ge- 
nannten Zeit 329 Personen (Seelen), und zwar־

nach Nordamerika 317 Personen,
nach Paris 7 Personen,
nach Italien 2 Personen,
nach Indien 2 Personen,
nach England 1 Person.

A. An der Auswanderung nach Nordamerika 
waren beteiligt:

Familien Seelen» 
zahl Familien Seelen» 

zahl

Adelsheimer ............. 1 Dettelbacher ............. 9
Arnold......................... 52 Dörzbacher................. 5
Bär ............................. 2 Einstein ..................... 39
Bauland ..................... 7 Erlanger ..................... 9
Bernheimer................. 12 Fellheimer ................. 9
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Familien Seelen» 
zahl Familien Seelen# 

zahl

Fleischer ..................... 5
9
3
6
1
6
7
9
2
6
2

Lobstein ..................... 9
1
6

23
6

38
6
2

10
12
3

Frank ......................... Mannheimer.................
Gutmann..................... Massenbacher.............
Hess ......................... Ottenheimer...............
Jesselsohn ................. Raff .............................
Kaufmann ................. Rosenheim .................
Kohn (Kuhn) ............. Rosenfeld.....................
Lauchheimer ............. Rosenthal.....................
Levi (Rabb. Farn.) ....
Levi (Lehrers-Farn.) ..
Levi-Schiele.................

Rothschild .................
Rohrbacher .................
Strauss.........................

In chronologischer Zusammenstellung zeigt die Auswande- 
rung nach Nordamerika folgendes Bild:

Jahr Familie Jahr Familie

1839 Arnold, Isak Löb 1852 Bauland, Hayim
Max Aron ״ Levi, Liebmann
Sandel Josef ״ 1854 Einstein, Baruch

Einstein,Abraham David Hess, Heinrich
Rosenheim, Samuel Kohn, Abraham

(Moses Faist) Rohrbacher, Ulrich
Strauß, Löb Lindauer, Joseph

1840 Frank, Isak Ascher Meier ״
1841 Frank, Moses Ascher David ״
1848 Bernheimer, Mayer Lauchheimer, Josef

Ottenheimer, Hirsch Lobstein, Rickele
1849 Arnold. Isak Arön Adelsheimer, Fanny1)

Josef Aron ״ 1856 Lindauer, Salomon
Einstein, Hayim Seligmann
Fellheimer, Abraham 1865 Lauchheimer, Joseph

i Rosenfeld, Faissel 1870 Arnold, Kusiel
1851 ! Einstein, Abraham Arnold, Gedaljah Moses

Die 1854 Ausgewanderten bildeten nach einer Aufzeichnung 
der Frau Babette Ottenheimer, geb. Lauchheimer, eine geschlossene 
Gesellschaft.
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B. Uebersiedlung nach Göppingen.

Jahr Familie Jahr Familie
1

1849 Joseph Raff 1866 Simon Schiele
Salomon Einstein 1868 Rabbiner M. Herz

1850 Elias Beerle Gutmann 1869 1 Abr. Anschel Arnold
Löb Beerle Gutmann Kaufmann Heumann
Joseph Kaufmann 1870 Abraham Bernheimer

1851 Abraham Einstein Moriz Fleischer
1857 Bernhard Rosenthaler 1871 Hermann Schottländer
1859 Maier Ottenheimer 1872 Maier Bauland
1860 Jakob Beerle Gutmann 1873 Josef Einstein, Kürschner
1861 Abraham Gutmann Jakob Regensburger

Albert Raff 1876 Isai Ottenheimer
Isak Raff 1877 Josef Rohrbacher
Simon Raff 1878 Josef Fellheimer

1862 Mendel Dettelbacher 1893 Salomon Löb Adels-
Maier Dettelbacher heimer

1863 Marx Hirsch Dettelbacher Salomon Löb Mann-
1864 Jakob Bernheimer heimer
1865 Salomon Ottenheimer 1895 David Wassermann
1866 Gedalja Hayum 1898 Ulrich Rosenheim

Bernheimer 1904 . Samuel Rosenthal

C. Uebersiedlung nach anderen württ. Orten.

T tJahr 
!

Ort Familie

1852 Cannstatt Heinrich Koch
Julius Koch

1864 Baruch Einstein
Bernhard Osteitag

1865 Isak Rothschild
1868 Löb Lobstein
1869 Isak Hirsch Lobstein
1872 Daniel Rosenheim

1843 Esslingen Isak Ottenheimer
1865 Samuel Sandel Lauchheimer

Israel Ottenheimer
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1

Jahr Ort Familie

1875 Abraham Lauchheimer
Manasse Lindauer
Moses Jakob Lindauer
Isak Simon Rosenheim

1873 Gmünd David Rosenfeld

1839 Stuttgart Elias Gutmann
1847 Abraham Arnold

Abraham Maier Arnold
1849 Jonathan Maier Arnold
1856 Zion Lazarus
1861 Joseph Kaufmann

Urias Rosenheim
1864 Jakob Levi Würzburger
1865 Joseph Leopold Einstein

Salomon Lindauer
1867 Salomon Einstein
1875 Joseph Wolf
1879 David Rosenfeld

1871 Ulm Leopold Fleischer

Wie frühzeitig das Jehenhäuser Israel. Kirchenvor- 
steheramt die durch die Auswanderung drohende Gefahr 
der Verarmung und schließlichen Auflösung der Ge- 
meinde erkannte, ist schon daraus ersichtlich, daß bereits- 
1837 der Gedanke auftauchte, Jebenhausen als selbstän- 
dige Gemeinde aufzuheben und als Filiale einer anderen 
Israelitengemeinde zuteilen zu lassen. Im gleichen Jahre 
nahm man mit Rücksicht auf die Auswanderung vom 
notwendig gewordenen Bau eines neuen Rabbinatshauses 
Abstand und plante den Verkauf des alten, der nur unter- 
blieb, weil die zwei pensionierten Beamten, Rabbiner־ 
Levi und Vorsteher Raff, in demselben wohnten. Wohl 
erwies sich die Furcht vor den Folgen der Auswande- 
rung zunächst als übertrieben. Die Zahl der Seelen nahm 
noch bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts zu; 'die Ge­
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meinde bewies noch längere Zeit ihre Lebensfähigkeit 
durch Neu- und Umbauten verschiedener Art für allge- 
meine Zwecke; sie tilgte alle ihre aufgenommenen Dar- 
lehen, stand noch 1861 schuldenfrei und mit einem Bar- 
vermögen von 5000 fl da und hatte 1 Rabbiner, 2 Lehrer 
und 1 Vorsänger, der zugleich Schächter war. Dennoch 
abei' trug sie bereits den Auflösungskeim in sich, der dann 
im Jahrzehnt 1860—1870 durch zwei schwerwiegende 
Momente den raschen Niedergang herbeiführte. Das eine 
und hauptsächliche Moment war die im Jahre 1867 er- 
folgte Gründung einer selbständigen Israelitengemeinde 
in der benachbarten Industrie- und Handelsstadt Göp- 
pingen mit ihrem Bahnanschluß und ihren reichen Aus- 
bildungsmöglichkeiten für die Jugend, was, neben indu- 
striellen und Handelsinteressen, die Jebenhäuser Juden 
zur Uebersiedlung dahin bestimmte. Und das weitere 
Moment war der mit dem Jahre 1865 einsetzende Verlust 
der Steuerbeiträge, welche bisher die sögen. Domizilian- 
ten, die aus Jebenhausen ausgewanderten, aber ihr bür- 
gerliches Heimatsrecht im Orte Jebenhausen beibehal- 
tenden Israeliten, ihrer Muttergemeinde leisteten. Das 
Gesetz vom Jahr 1828 hatte in Art. 21 die kirchliche Ge- 
meindezugehörigkeit vom bürgerlichen Heimatrecht ab- 
hängig gemacht. Deshalb hatten viele Juden aus Jeb en- 
hausen, die in Stuttgart, Cannstatt usw. wohnten, auf ihr 
Heimatrecht in Jebenhausen aber nicht verzichtet hatten, 
auf Grund des Erlasses der Israel. Oberkirchenbehörde 
vom 3. März 1851 ihre halbe Kirchensteuer an die Jeben- 
häuser Gemeinde entrichtet. Dies hörte aber auf, als mit 
dem Erlaß der Oberkirchenbehörde vom 12. Februar 
18731) der Wohnsitz als maßgebend für die Kirchenzuge- 
hörigkeit erklärt wurde. Sehr vereinzelt erhielt die Jeben- 
häuser Gemeinde noch Ersatz durch Zuzug odei־ Ueber- 
Weisung von Israeliten aus anderen Orten, wie z. B. 1857 
die in Kirchheim u. T. angesiedelten Friedr. Rödelsheimer 
aus Würzburg und Nathan Barbier aus Hürbenl 2).

l) Gunzenhauser, Sammlung der Gesetze etc., Stuttg. 1909, S. +5 ff.
2) Von erheblichem Interesse sind die Ausführungen eines zeit- 

genössischen Beobachters über Auswanderung und Landflucht der 
Juden. Der Jebenhäuser israelitische Lehrer Alex. Elsässer 
schreibt im Jahre 1 8 5 6, a. a. O. S. 60: ״Die Bevölkerung der Israeli-
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Und so kam es dann, wie es kommen mußte. Vom 
Jahre 1873 ab war die immer mehr sich verkleinernde 
Gemeinde gezwungen, die Unterstützung der Israel. Zen- 
tralkirchenkasse in Stuttgart für ihre Ausgaben in An- 
sprach zu nehmen, und im Jahre 1899 wurde sie nach 
122jährigem Bestände aufgelöst. (Vergl. Kap. 10).

Während dieser 122 Jahre wirkten in der Jeben- 
häuser Israelitengemeinde die folgenden Personen als

A. Vorsteher:
Adelsheimer, Salomon 
Arnold, Jonathan, 
Arnold, Joseph 
Arnold, Maier, 
Bernheimer, Hayum, 
Dreifuß, Leopold, 
Einstein, Joseph Leopold 
Gutmann, Abraham, 
Gutmann, Elias, 
Gutmann, Jakob, 
Gutmann, Löb,

geb. 1836 gest. 1909
ײ 1810
ײ 1765 יי 1841
יי 1782 יי 1853

1788 יי 1873
יי 1820 1876
יי 1799

1810 1887
יי 1735 1796
יי 1813 יי 1883
יי 1780 יי 1845

ten Württembergs beträgt nach der neuesten Zählung 12 559 Seelen. 
Die Auswanderung nach Amerika darf auf 20% angeschlagen werden. 
Manche Gemeinden sind durch sie dezimiert, ja fast ganz der jugend- 
liehen Bevölkerung beraubt worden. Jebenhausen, das sonst über 
100 Familien zählte, ist auf etliche und 60, Aldingen von *25  auf 8 
herunlergesvnken. Doch trägt die Auswanderung. zur Hebung des 
Wohlstandes bei, denn die Ausgewanderten senden den Daheim- 
gebliebenen schöne Summen. Ein Württemberger, Herr Stock- 
h e i m e r, ist von seinem Adoplivvaterlande, den Vereinigten Staa- 
len, mit der Ehrenstelle eines Konsuls in die Hauptstadt seines Ge- 
burtslandes, nach Stuttgart, entsendet worden und residiert dort. 
Die angesehensten Firmen amerikanischer Handelsstädte gehören 
Württemberg an. Bernheim brothers in New York haben z. B. an 
Kossuth 1000 Dollars geschenkt, zu viel für eine verlorene Idee. Seit 
dem Jahre 1848 und dem unbeschränkten Uebersiedlungsgesetze ist 
die jüdische Einwohnerschaft hierzulande gleichsam in Fluß geraten. 
Sie lagert sich von den Dörfern in die größeren Städte ab. So ist 
Stuttgart von 15 Familien auf nahezu 150 angestiegen. .

In ganz Württemberg zählte man damals nach der gleichen 
Quelle 12 Rabbinate mit 48 Gemeinden nebst 7 Filialgemeinden mit 
und 20 ohne öffentlichen Gottesdienst. Die beiden größten Ge- 
meinden waren Laupheim mit 760 und Buchau mit 750 israelitischen 
Seelen. Die Zahl der jüdischen Lehrer im Lande belief sich auf 60.
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Jesselsohn, Herz,
Lauchheimer, Abrah. Sandel,

geb.
ײ

. 1810 gest. 1889
1728 יי 1803 ־

Lauchheimer, Sandel, גי 1800 יי 1877
Lauchheimer, Samuel, יי 1843 יי 1920
Lindauer, Manasse, יי 1782 יי 1840
Lindauer, Salomon, יי 1835
Marx, Löb, גי 1812 יי 1902
Neuburger, Salomon, 99 1798
Ottenheimer, Isai, יי 1821 גי 1890
Ottenheimer, Israel, גי 1800
Ottenheimer, Jakob, גג 1805 יי 1877
Raff, David, 99 1765 יי 1836
Raff, Isak, גי 1802 יי 1866
Regensburger, Jakob, יי 1823 יי 1888
Regensburger, Jonathan, יי 1780 9י 1854
Rohrbacher, David, יי 1832 יי 1906
Rosenheim, Samuel, Faist, יי 1786 יי 1868
Rosenthal, Samuel, יי 1826 יי 1905
Rothschild, Isak, יי 1786 יי 1864
Sontheimer, Moses, גי 1783 יי 1839
Weil, Bernhard, יי 1750 יי 1840

B. K i r c h e n p f 1 e g e r:

Ascher, Aron, 
Dettelbacher, Immanuel, 
Dreifuß, Leopold, 
Einslein, Salomon, 
Friedmann, Leopold, 
Gutmann, Löb, 
Jesselsohn, Herz, 
Lindauer, Seligmann, 
Oestreicher, Jakob, 
Rohrbacher, David, 
Rosenheim, Benedikt, 
Rosenthal, Samuel.

Als Verwaltungsaktuare werden genannt:

Hosch in Uhingen, 
Schultheiß Proß in Jebenhausen.
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Einen Ueberblick über das Ela Is w esen der Ge- 
méinde ermöglicht die folgende Zusammenstellung:

Etatsperiode Einnahmen Ausgaben Verumlagt. 
Betrag

1832/33 fl. 490.28 kr. 1193.27 702.59
1833/34 455 28 1228.15 772.47
1834/35 461. 4 1279.2 817.58
1835/36 390. 4 1258.36 868.32
1836/37 322.49 1316.52 994.3
1837/38 362.44 1411.36 1048.52
1838 Halbjahr 485.-
1839 303.30 1361.- 1057.30
1840 298. 4 1356 — 1057.56
1841 293.34 1352.— 1058.26
1842/44 878.36 3307,- 2428.24
1845/48 1296.27 3616.45 2320.18
1849/51 736.— 2/20.48 1984.48
1854/57 729.15 2583.48 1857.35
1858/61 771.— 2973.- 2202.—
1865/67 540.— 3584.44 3044.44
1868/70 468.30 4062.51 3594.21
1873/76 790. 6 3743 45 2953.39
1877/79 M 3778.97 6052.85 2273.88
1880/82 3255.— 4919.86 1654.86
1883/85 3040.65 4775.34 1734.69
1886/88 3145.68 4201.10 1055.42
1897/99 1377.87 2292.— 914.13

Von erheblicher Bedeutung ist eine
 ,“Statistik der Bevölkerungsbewegung in Jebenhausen״

die ich nunmehr folgen lasse. Vorausgeschickl sei ihr, 
nach Möglichkeit unter Anführung der gleichzeitigen 
christlichen Bevölkerung, eine

Statistik der Seelcnzahl der Juden in Jebenhausen.

Jahr Juden Christen Jahr Juden Christen
1778 31
1779 65
1780 88
1781 92 .

1782
1783
1784
1785

94
94

104
118
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Jahr Juden Christen Jahr Juden Christen

1786 124 1837 527
1787 133 1838 537 643 (+106)
1788 145 1839 i 538 615 (+ 77)
!789 135 1841 ! 518 655 (+137)
1790 144 1842 525
1791 155 1843 520 644 (+124)
1792 160 1844 525 660 (+135)
1793 173 1845 550
1794 188 1846 496 664 (+168)
1795 183 1854 534 669 (+135)
1798 178 450 (4-272) 1862 392 699 (+307)
1804 233 1866 136
1805 238 650 (+174) 1868 130
1807 250 1869 151 806 (+655)
1808 245 472 (+227) 1871 127
1812 289 1872 133
1817 324 493 (4-169) 1873 104
1818 324 493 1886 61
1822 376 1891 52
1828 440 1899
1830 485 595 (+110)

Die Bewegung der israelitischen Bevölkerung in Jeben- 
hausen zeigen die folgenden statistischen Zusammen- 
Stellungen.

A. israelitische Geburten in Jebenhausen 1778—1874.

Jahr Zahl י Jahr Zahl Jahr Zahl

1778
1

1788 !0 1798 10
1779 1 1789 8 1799 12
1780 3 1790 7 1800 13
1781 1 1791 11 1801 16
1782 4 1792 9 1802 14
1783 5 1793 8 1803 6
1784 8 1794 15 1804 13
1785 6 1795 12 1805 4
1786 6 1796 12 1806 ט
1787 12 1797 13 1807 ח



98

Gesamtzahl aller Geburten 1216. Darunter in den 
Jahren 1819—1874 außereheliche Geburten 16 = 1,3%.

Jahr Zahl Jahr Zahl Jahr Zahl

1808 11 1831 24 1854 14
1809 10 1832 17 1855 7
1810 ; 15 1833 26 1856 5
1811 11 1834 19 1857 12
1812 13 1835 22 1858 7
1813 13 1836 15 1859 5
1814 15 1837 26 1860 6
1815 14 1838 20 1861 10
1816 16 1839 24 1862 8
1817 12 1840 19 1863 6
1818 20 1841 13 1864 10
1819 24 1842 20 1865 9
1820 24 1843 13 1866 5
1821 18 1844 14 1867 11
1822 17 1845 17 1868 9
1823 18 1846 16 1869 10
1824 22 1847 16 1870 10
1825 15 1848 14 1871 7
1826 21 1849 13 1872 6
1827 15 1850 13 1873 8
1828 22 1851 12 1874 6
1829 27 1852 14
1830 17 1853 9

B. Israelitische Eheschließungen in Jebenhausen 
1778—1868.

Jahr Zahl Jahr Zahl ’Jahr Zahl
1778
1779
1780
1781
1782
1783
1784
1785

C
O 04 

| 
| 

04 
C

O 
| 

04

1786
1787
1788
1789
1790
1791
1792
1793

1
—

1
3

2

—

1794
1795
1796
1797
1798
1799
1800
1801

2 
2
1
1
3

2 
2
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Gesamtzahl aller Eheschließungen 246.

Jahr Zahl Jahr Zahl Jahr Zahl

1802
-

— 1825 2 1848 5
1803 — 1826 7 1849 7
1804 1 1827 6 1850 3
1805 2 1828 6 1851 4
18C6 2 1829 3 1852 1
1807 3 1830 8 1853 r

1808 1 1831 4 1854 3
1809 1 1832 _ 1855 4
1810 4 1833 3 1856 4
1811 3 1834 1 1857 5
1812 3 1835 1 1858 3
1813 1836 5 1859 4
1814 3 1837 2 1860 1
1815 1 1838 4 1861 2
1816 — 1839 3 1862 5
1817 5 1840 2 1863 4
1818 3 1841 5 1864 8
1819 3 1842 4 1865 6
1820 4 1843 2 1866 4
1821 2 1844 2 1867 2
1822 1 1845 6 1868 3
1823 2 1846 3
1824 1 1847 6

C. Israelitische Sterbefälle in Jebenhausen 1778—1874.

Jahr Zahl Jahr Zahl Jahr Zahl

1778 1 1 1788 4 1798 3
1779 1 1789 5 1799 3
1780 1 1790 5. 1800 3
1781 2 1791 6 1801 5
1782 1 1792 2 1802 3
1783 — 1793 1 1803 5
1784 2 1794 7 1804 6
1785 1 1795 13 1805 2
1786 — 1796 4 1806 6
1787 6 1797 12 1807 5
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Gesamtzahl aller Sterbefälle 667.

Jahr Zahl Jahr Zahl Jahr Zahl
1808 8 1831 5 1854 10
1809 6 1832 11 1855 9
1810 4 1833 8 1856 6
1811 8 1834 14 1857 6
1812 4 1835 2 1858 10
1813 4 1836 12 1859 5
1814 9 1837 11 1860 3
1815 8 1838 8 1861 8
1816 7 1839 13 1862 7
1817 6 1840 12 1863 7
1818 7 1841 8 1864 15
1819 12 1842 10 1865 7
1820 13 1843 10 1866 6
1821 8 1844 8 1867 6
1822 8 1845 6 1868 5
1823 12 1846 11 1869 6
1824 17 1847 9 1870 9
1825 5 1848 6 1871 3
1826 20 1849 9 1872 3
1827 10 1850 5 1873 3
1828 10 1851 12 1874 7
1829 12 1852 13
1830 7 1853 3 •

D. Alters-Statistik der 667 israel. Todesfälle in Jeben- 
hausen 1778—1874.

Alter Zahl %
Totgeboren............................................ 32 4,7
Unter 1 Jahr ........................................ 311 » 46,6
Von 1 —10 Jahren ............................. 82 12,2

״ 11—20 ״ ............................. 16 2,3

״ 21—30 ״ ........................... 17 2,3

״ 31-40 ״ ............................ 22 3,2
״ 41-50 37 5,5
51-60 ..................................... 64 9,5

״ 61-70 ............................... 54 8 0
״ 71—80 ״ ............................ 20 3,1
״ 81—90 ״ ........................... 7 1,1

Ueber 90 Jahre..................................... 5 0,7
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E. Statistik der Todesursachen in den 552 israel. Sterbe- 
fällen in Jebenhausen 1808—1874.

Todesursache Zahl %

Gichter ................................................ 162 29,3
Andere Kinderkrankheiten ................. 126 22,8
Verschiedene Krankheiten ................. j 141 25,5
Auszehrung, Schwindsucht ................. 58 10,5
Altersschwäche ............................. .. 55 9,9
Unglücksfälle.................. ................. 7 1,2
Selbstmord............................................ 3 0,5

Diese statistischen Zusammenstellungen bieten in 
mehrfacher Hinsicht ein sehr bezeichnendes Bild.

Die ״Statistik der S e e 1 e n z a h 1“ überrascht 
durch das außerordentlich rasche Steigen der Zahl der 
Juden von 31 im Jahre 1778 auf die Höchstzahl von 550 
im Jahre 1845, dem dann freilich ein noch rascheres Fai- 
len folgt. Schon nach einem Jahre der Ansiedlung verdop- 
pelt, im 4. verdreifacht sich die anfängliche Zahl, in 40 
Jahren hat sie sich mehr als verzehnfacht, obwohl die 
Neuaufnahmen von Schlitzjuden sowohl in der v. Lieben- 
stein’schen wie in der württembergischen Zeit sich in 
sehr bescheidenen Grenzen hielten. Und stellt doch Pfar- 
rer M. Payer fest1), daß z. B. in den zehn Jahren 1812 bis 
1822 4 Juden mehr Jebenhausen verlassen haben, als 
dahin zugezogen sind. Noch deutlicher tritt dieses 
schnelle Anwachsen der Zahl der jüdischen Einwohner 
in Jebenhausen in die Erscheinung, wenn man ihm die 
Zahl der gleichzeitigen christlichen Ortseinwohner an die 
Seite stellt. Da bei den letzteren die Zunahme bei weitem 
nicht in dem Maße erfolgt wie bei den Juden, nähert sich 
deren Zahl in Jebenhausen immer mehr der der Christen. 
20 Jahre nach der Ansiedlung der ersten Juden in Jeben- 
hausen beträgt die christliche Mehrheit noch 272 Ein-

x) Payer M., Vergleichende Darstellung des Ganges der christ- 
liehen und jüdischen Bevölkerung von Jebenhausen in den Jahren 
1812 bis 1822 nebst einigen Bemerkungen darüber. Enthalten in: 
Studien der evangelischen Geistlichkeit Württembergs, hgg. C. H. 
Slirm, Stuttgart 1841, Bd. 13, Heft 1.
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wohner, zehn Jahre später sinkt sie bereits auf 227, wie- 
der zehn Jahre später schon auf 169 und beträgt nach 
weiteren zwanzig Jahren nur noch 77. In einem noch zu 
erwähnenden ׳) Berichte an das K. Oberamt in Göppingen 
vom 3. März 1818 weist der in statistischen Arbeiten sehr 
gewandte und für die Verhältnisse der Juden sich inter- 
essierende, damals auch für Jebenhausen zuständige, 
Pfarrer M. Payer von Bezgenrieth zusammen mit dem 
Jebenhäuser Schultheiß Wilhelm Menning auf diese Ver- 
schiedenheit im Wachstum der Bevölkerung bei Juden 
und Christen hin und befürchtet, die Juden würden bald 
die Mehrheit der Einwohner Jebenhausens bilden.

Von besonderem Interesse sind die Gründe, die Pfar- 
rer Payer hier und späterhin z. T. auch an anderer 
Stelle für dieses rasche Anwachsen der Zahl der Juden 
zu geben versucht.

Viel־ Gründe gibt Payer hierfür an.
 daß die Juden ehemals — so lange sie״ .1

noch nichtunter w ü r 11 e m b e r g i s c h e r 
Herrschaft standen — sehr frühzeitig 
heiraten durften“.

Das trifft durchaus nicht zu, wie sich aus folgender 
Statistik ergibt:

In Jebenhausen und Göppingen wurden in den Jahren 
1778—1924 327 rein israelitische Ehen geschlossen. Z u r 
Zeit der E h e s c h 1 i eß u n g war das Alter der 
Männer und Frauen folgendes:

>) Kap. HI.

Männer Fra u e n
Alter Ehen Alter Ehen Alter Ehen Alter Ehen

21 1 29 29 16 2 24 29
22 2 30 18 17 6 25 22
23 7 31 22• 18 8 26 25
24 14 32 19 19 25 27 20
25 24 33 21 20 31 28 21
26 43 34 9 21 34 29 8
27 31 35 7 22 37 30 3
28 31 36 9 23 30 31 4
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Männer Frauen
Alter ! Ehen |l Alter ! Ehen Alter Ehen || Alter Ehen

37 6 :
38 , 5 !

39 2
40 3
41 1
42 5
43 2
44 i 4
45 j 1
46 2 j

i
47 i —
48 i 2
49 2
50 2
51 1
52 —
53 —

I 54 j 1
55 1

! ' :

32 3
33 3
34 i 3
35 3
36 3

: 

i !

j 37 4
38 1
39 1
40
41 1

1
!
j 

1\

Es ergibt sich hieraus ohne weiteres, daß die Behaup- 
tung der Frühehen, wenigstens bei den Juden in Jeben- 
hausen, unzutreffend ist. Eine Eheschließung, bei der 
der Mann jünger als 21 Jahre war, ist überhaupt nicht 
vorgekommen, und selbst bei den Frauen sind Eheschlie- 
Bungen im Alter von 16—18 Jahren nur 16 zu verzeich- 
nen. Es konnten also diese angeblichen Frühehen kei- 
nesfalls von entscheidender Bedeutung für die rasche Zu- 
nähme der jüdischen Bevölkerung gewesen sein.

Als weiteren Grund gibt Payer an:
 -d a ß s i e s p ä t e r — w ä h r e n d d i e c h r i s t״ .2

liehen Einwohner des hiesigen Orts 
22 ihrer Söhne nach und nach zu Solda- 
ten h e r g e b e n mußten, von denen 11 die 
H e i m a t n i c h t m e h r e r b 1 i c k t e n — von 
der M i 1 i t ä r a u s h e b u n g verschont b 1 i e- 
b c n“.

1j Zur Ergänzung obiger Statistik mögen folgende Angaben 
dienen:

Diesen 327 Ehen entsprossen 1706 Kinder, und zwar 874 Knaben 
und 832 Mädchen.

In 102 Ehen wurden mehr Knaben als Mädchen geboren.
In 86 Ehen wurden mehr Mädchen als Knaben geboren.
Jn 39 Ehen wurden nur Knaben geboren.
In 44 Ehen wurden nur Mädchen geboren.
56 Ehen waren kinderlos oder halten die gleiche Zahl von 

Knaben und Mädchen.



104

Auch dieser Grund, der in der damaligen Gesetz- 
gebung seine Erklärung findet, dürfte kaum von beson- 
derer Bedeutung sein. Wichtiger dagegen sind die wei- 
teren von Payer angeführten Gründe. Er stellt fest:

 daß noch keine Mannsperson von den״ .3
hiesigen Juden auswärts geheiratet 
hat, vielmehr noch Fremde hierher 
aufgenommen w u r d e n“.

Diesen Grund kann man für die Zeit bis etwa 1830 
gelten lassen, da späterhin zahlreiche junge Leute aus- 
wanderten, von denen das alte Familienregister aus- 
drücklich vermerkt, daß sie in Amerika geheiratet haben. 
Daß Juden aus Jebenhausen nicht nach auswärts hei- 
ratelen, ist in der Zeit des Schutzjudentums sehr begreif- 
lieh. War doch der Besitz einer solchen Schutzstelle ein 
sehr gesuchtes und wertvolles Gut, das nur schwer, be- 
sonders außerhalb des Geburtsortes, zu erlangen war. 
Interessant ist, daß eine Jebenhäuser israel. Gemeinde- 
Versammlung sich einmal sogar zu dem Beschlusse ver- 
anlaßt sah, den König in einer Eingabe zu bitten, es solle 
auswärtigen Mädchen das Heiraten nach Jebenhausen 
verboten werden, weil sonst die einheimischen israel. 
Mädchen unverheiratet bleiben würden. Der Beschluß 
gelangte jedoch nicht zur Ausführung.

Als letzten Grund endlich gibt Payer an:
 d a ß die Fruchtbarkeit unter den״ .4

Juden größer ist, als unter den C h r i - 
s t e n“.

In Ermangelung anderer Unterlagen können hier nur 
die von Payer angegebenen Zahlen für die Jahre 1812 bis 
1822 benützt werden. Aus diesen Zahlen ergibt sich, daß 
in den genannten 10 Jahren 201 christliche und 172 israel. 
Geburten in Jebenhausen gezählt wurden. Da nun, wie 
aus der Seelenstatistik zu ersehen ist, die Zahl der christ- 
liehen Ortsbewohner in jenei־ Zeit nahezu dreimal so 
groß war wie die der jüdischen, so tritt die relativ weit 
größere Zahl der jüdischen Geburten klar hervor.

Und nicht minder geht das gleiche Moment der hohen 
Zahl der israel. Geburten in Jebenhausen aus der bereits 
gegebenen ״Geburtenstatistik“ hervor.
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Ein lehrreiches Bild dürfte jedoch hier eine Ergänzung 
dieser Geburtsstatistik bieten, aus der zu entnehmen ist, 
wie sich die Zahl d e 1־ aus je 1 Ehe hervor- 
gegangenen Kinder auf die einzelnen 
Jahre verteilt. Man hat hier deutlich den Wandel 
der Zeit und wohl auch der Gesinnung vor sich.

Jahr der 
Ehe- 

Schließung

j

i
Kinder- 

zahl

Jahr der 
Ehe- 

Schließung ;

1
1
1
J

Kinder- 
zahl

1778 1 Ehe(n)
1

. 1 

mii; 7 . 1805 1 Ehe(n) mit! 11
2 מ

l
מ je 9 1806 1 99 i «ז 5

1779 1 n 8 1 IV n i 9
I n מ 9 1807 1 99

i

9
1781 1 » 3 1 99 10
1782 1 מ 8 ן 1 מ 14
1783 1 » ” 8 1808 1 * 9

1 r> ײ ! 10 1 •י n 10
l »ז ” 13 1809 1 V» - 10

1785 1 מ w 10 1810 2 מ je 7
I n • 15 2 מ • . U
l n »י 17 1811 1 מ n 1

1786 1 - 15 1 » 6
1787 1 » מ 9 11 99 n 15
1788 י

« ” 3 1812 י
זו n 5

1789 2 t• n 4 1 ח n 12
1 n יי 6 1 • D 13

1790 1 w n 10 1814 1 n n 3
1791 1 מ ’> 9 1 D ״ 10
1793 1 n n 9 1 מ n 11
1794 l מ n 4 1815 1 » n 9

2 n »» je 9 1817 1 T9 99 5
1795 1 » » 4 1 »י n 7

1 n מ 8 1 n w 8
1796 1 n ײ 7 I מ P 14
1797 1 1» » 12 1 n « 16
1798 1 n w 7 1818 ז n » 11

1 tr n 10 1 O n 16
1 w w 13 1819 1 99 » 6

1799 1 מ 99 6 1 99 » 7
1800 1 n 99 4 1 H » 15

: 1 w n 5 1820 1 n » 10
1801 . 1 tr w 7 11 ■ 99 11

1 •* » 10 1821 1 » » 8
1804 11 •מ * 8 1822 1 מ n 6
1805 ' 1

» » 4 1823 1 n * 10
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Jahr der 
Ehe- 

Schließung
Kinder- 

zahl

Jahr der 
Ehe- 

Schließung
Kinder- 

zahl

1823 1 Ehe(n)
 1ן

mit 11 1843 1 Ehe(n) mit 6
1824 1 n

1 n 8 1845 1 מ n 2
1825 1 » • מ 3 2 מ מ je 4

1 n 7 1 מ n 6
1826 1 » ן

מ 1 1 יי " 8
1 n i יי 3 1846 1 מ • 4
1 9 " ! 4 1 ײ וי 7
] w . 1 6 1847 1 מ » 1
3 It » ר . 1 יי n 2
1 n יי 8 1 » וי 3

1827 1 >1 • 1 5 1848 1 מ 9 2
1 n *י 11 1 מ " 6

1828 3 1» מ je 1 1 מ » 9
1 מ • 11 1849 1 יו - 6
2 » » ן 13 1 »י •» 11

1829 . 1 n מ 10 1851 1 מ " 10
2 n מ 12 1853 2 יי מ je 2

1830 1 » 1 1 1 וי • 4
1 » »י 2 1 יו » 6
1 » יי 4 1854 1 מ n 4
1 מ מ 5 1 >ז n 6
2 יי n 6 1855 1 מ 13
> n 9 1 מ n 14
1 n , 1 10 1856 1 V מ 10

1831 1 מ 2 1 מ n 11
1 מ " 4 1857 1 »1 n 9
1 יי מ 8 1859 1 n » 3

1833 1 n מ 1 1 מ >י 6
1 יי n 6 1 מ »י 10
1 n

1 10 1861 1 n n 2
1834 2 9

»
מ je 7 1 • יי 3

1835 1 I» י ן 8 1862 2 מ tl je 4
1836 1 מ n 2 1 W n 7

2 מ . i je 5 1863 1 n n 4
1 יי

• 1
II 6 1864 1 יי M 2

1 » « י 10 1 M r 6
1837 1 יי

1 1 1 י• ft 7
1 * ” .י 5 1 W » 8

1838 1 n
1

•י 10 1865 1 n מ 4
l n

1 
מ 11 1 ת יי 5

1839 1 n 0 10 1 מ וי 7 -
1841 1 • ” 3 1 O 8

2 » " 1 je 11 1 יי n 10
1842 1 n - ! 4 1866 1 מ מ 1
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Jahr der 
Ehe- 

Schließung
Kinder- 

zahl

Jahr der 
Ehe- 

Schließung
Kinder- 

zahl

1866 1 Ehe(n) mit 8 1889 1 Ehe(n) mit 3
1867 1 19 • 3 1 מ n 4

l n 1 7 1890 1 n 3
1 מ ״ 8 1891 2 » n je 2

1868 1 h 2 1892 2 n » . 2
l מ י• 5 2 99 » . 3
2 w n je 9 2 f9 מ je 7

1869 1 »» * 4 1894 1 >1 n 2
1 מ w 5 1 19 » 4
1 מ 6 1895 1 מ יי 2
1 » 10 1 n ״ 3

1870 l ײ ■ 5 1896 1 n * 4
1 «. 8 1 99 19 6

1871 J
מ w 1 1897 1 w יי 6

1872 1 n n 1 1898 2 n » je 1
l « מ 3 3 n » . 2

1873 1 n » 1 1 n n 4
1 n 99 2 1900 1 w n 1
1 n ■ 3 2 V » je 4

1874 1 n n
2 1901 3 n מ . 1

1875 1 n n 1 1902 2 n יי . 1
1 19 99 2 1 n זז 2
1 n n 7 2 99 je 3

1876 1 n n 3 1 99 4
1 V מ ז I n זז 5

1877 2 VI מ je 3 1903 4 99 " je 2
I ת »• 4 1 n » 4

1 » 5 1904 2 VI n je 1
1878 2 n je 1 1 99 2

1 n » 4 1906 3 99 je 2
1879 1 n » 3 1 * מ

.. o
1880 1 n n 2 1907 1 » מ 4

1 מ » 11 1908 1 n מ 3
1882 1 rt ff 6 1909 1 ■ n 5
1883 1 מ n 9 1910 2 » n je 1
1884 l 91 » 1 1911 2 • יי . 2

1 מ M 3 3 ■ מ . 3
1885 3 » n je 3 l n יי 4

1 מ w 8 . 1912 3 n " je 1
1886 1 w n 2 1 ■ 3

1 n n 4 1913 2 »
י je 2

1887 1 w 99 4 1919 1 » V 3
1888 1 99 99 4 1920 1 מ » I
1889 2 w 99 je 1 2 » מ je 2
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Jahr der 
Ehe- 

Schließung
1 Kinder- 

zahl

1920 2 Ehe(n) mit je 3
1 . . 4

i i
Das allmähliche Vorhei'rschen des Zwei- und Ein- 

kindersystems tritt hier deutlich zu Tage.
In der ״Statistik der S t e r b e f ä 11 e“ ist be- 

sonders die hohe Zahl der Kindersterblichkeit auffallend. 
Unter den 667 israel. Todesfällen in Jebenhausen in den 
Jahren 1778—1874 entfallen nahezu die Hälfte, 311 = 
46,6%, auf Kinder im 1. Lebensjahre, wobei auch auf das 
2.—10. Lebensjahr noch immerhin 82 = 12,2% entfallen, 
so daß 393 = 58,8% aller Kinder das 10. Lebensjahr nicht 
überschritten. Wie schon erwähnt, wurden vorschrifts- 
mäßige Sterberegister erst ab 1808 geführt, so daß erst 
für die Jahre 1808—1874 die Todesursachen angegeben 
sind. Und auch da stehen Gichter und andere Kinder- 
krankheiten mit 288 Fällen = 52,1% weitaus an der 
Spitze. Pfarrer Payer stellt für die Jahre 1812—1822 
fest, daß die Kindersterblichkeit bei der christlichen Orts- 
bevölkerung weit unter der bei der jüdischen geblieben 
sei. Man kann hier wohl mit Sicherheit annehmen, daß 
diese erstaunlich hohe Zahl der Kindersterblichkeit bei 
den Juden Jebenhausens auf die Armut, die schlechten 
Wohnungs- und Erwerbsverhältnisse in den ersten Jahr- 
zehnten der Jebenhäusei־ Judengemeinde zurückzuführen 
ist. In den späteren Jahrzehnten hat sich das Bild durch- 
aus günstig geändert, da die Kindersterblichkeit stetig 
abnahm. Beachtenswert ist auch der ziemlich hohe 
Prozentsatz jener Sterbefälle, die erst im Altei־ von über 
60 Jahren vorkamen, wohl ein Erfolg der nüchternen und 
einfachen Lebensweise.
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Kapitel III.

Handel und Gewerbe.

Die Erwerbsmöglichkeiten der Juden waren, wie 
allenthalben, so auch in Jebenhausen, vor allem durch 
die Rechtsstellung bestimmt, die ihnen jeweils ein- 
geräumt wurde. Die Entwicklung dei־ letzteren ist, wie 
bereits dargestellt, in 3 Perioden erfolgt: in der des 
geduldeten Schutzjuden unter der v. Liebensteinschen 
Herrschaft 1777—1805, hierauf in der bereits ver- 
schiedene Erleichterungen bringenden württ. Zeit der kgl. 
Verordnungen 1806—1828 und schließlich in der mit dem 
Gesetze vom 25. April 1828 einsetzenden und mit dem 
vom 13. August 1864 abschließenden Periode der vollen 
Gleichberechtigung. Und dementsprechend ist auch die 
Betätigung der Jebenhäuser Juden in Handel und Ge- 
werbe eine verschiedene.

Für die Liebensteinsc he Zeit waren aus- 
schließlich die. Bestimmungen des Schutzbriefes vom 
7. Juli 1777 maßgebend, die bis zum Ablaufe dieser Herr- 
schäft, wenigstens offiziell, nicht abgeändert wurden.

Nach P. 6 dieses Schutzbriefes war den Juden der 
Besitz liegender Güter und der Erwerb von Häusern, 
welche bis dahin Christen gehörten, verboten. Fielen 
ihnen letztere durch Gant oder Schuldverschreibung zu, 
so waren sie gehalten, diese nach Ablauf der 6jährigen 
Auslösefrist an Christen wieder zu verkaufen.

Nach P. 8 war ihnen die Freiheit gewährt, ״alle im 
Reich erlaubten Commercia zu treiben“, mit Ausschluß 
des Salzhandels, den die Herrschaft durch ihren Salz- 
messe!■ betreiben ließ. Der Verkauf von Wein, jedoch 
nur an Juden, war ihnen freigegeben, und ebenso der 
Verkauf von Fleisch, beides gegen Bezahlung des vor- 
schriftsmäßigen Umgeldes gleich den Christen. Den 
Juden in Buttenhausen war in ihrem Schutzbriefe vom 
Jahre 1787 ausdrücklich, und wohl auf ihr Verlangen, die 
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Errichtung einer jüdischen Gastwirtschaft ״Zum König 
David“ gestattet worden, in welcher Speise und Trank 
nur an Juden verabfolgt werden durften. Selbstredend 
galt die gleiche Erlaubnis auch den Juden in Jeben- 
hausen, von der sie auch bald Gebrauch gemacht haben.

Hiernach war den Juden in Jebenhausen in dieser 
ersten Periode nur der Handel als einzige Erwerbs- 
möglichkeit gegeben. Vom Betreiben von Gewerben 
jeder Art waren sie,, bis auf den Wirtschaftsbetrieb für 
Juden und das Metzgergewerbe, ausgeschlossen, weil 
hierzu die den Juden versagte Zunftangehörigkeit er- 
forderlich war. Und ebenso wenig kam für sie ein land- 
wirtschaftlicher Betrieb in Frage, weil sie Grund und 
Boden nicht besitzen durften. Aber auch der Handel war 
ihnen nur in sehr geringem Umfange möglich. Vor- 
nehmlich deshalb, weil ihnen die Mittel hierzu fehlten. 
Denn es waren, wie schon erwähnt, durchweg minder- 
bemittelte, zum Teile sogar sehr arme Juden, welche 
damals die Jebenhäuser Gemeinde bildeten. Und nur 
dem rastlosen Fleiße, verbunden mit äußerster Sparsam- 
keit und Anspruchslosigkeit der Lebenshaltung, vermoch- 
ten sie den kärglichen Verdienst abzuringen, mit dem 
sie ihr Schutzgeld und ihre sonstigen Abgaben leisten 
und ihr kümmerliches Dasein fristen konnten. Ein Zeug- 
nis dieser Armut der meisten damaligen Jebenhäuser 
Juden bildet die große, in allen Protokollen jener Zeit 
wiederkehrende Mühe, welche es verursachte, um als 
Umlage die geringen wöchentlichen Beiträge einzuziehen, 
welche für die Gemeindeausgaben erforderlich waren. 
Der damals reichste Mann der Gemeinde, Faist Rosen- 
heim, versteuerte 1785 ein Vermögen (einschließlich 
seines Wohnhauses) von 785 fl und die 19 wohlhabend- 
sien Juden versteuerten im gleichen Jahre ein Gesamt- 
vermögen von 5400 fl. Diese Armut erklärt auch, wie 
schon erwähnt, die unheimlich hohe Zahl der Kinder- 
Sterblichkeit unter den Jebenhäuser Juden jener Jahre. 
Sie hat nahezu 60% aller lebend geborenen Kinder be- 
tragen und war eine Folge der Armut mit ihren Begleit- 
erscheinungen vornehmlich in Wohnung und Lebens- 
haltung. Besonders beleuchtet wird diese Armut durch 
folgendes Vorkommnis.
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Die rasche Zunahme der Judenschaft mußte nicht 
unerhebliche Wohnungsschwierigkeiten zur Folge haben. 
Vornehmlich für jene, denen ihre Armut die Erstellung 
eines eigenen Wohnhauses unmöglich machte. Die wohl- 
habenderen Juden sahen sich deshalb 1782 veranlaßt, 
8 armen Familien ein Darlehen von 200 fl zur Erbauung 
eines gemeinschaftlichen Wohnhauses1) zu gewähren. 
Dieses Darlehen sollte in 4 Jahren getilgt werden. Als 
dieses seitens der Schuldner nicht geschah, wandten sich 
die Darlehensgeber an die Amtsvogtei, von der dann der 
folgende Bescheid erging:

 Elias Gutmann, Abraham Sandel und David Levi haben im״
Namen vor sich und der übrigen Judenschaft bei diesseitigem 
Vogtamt klagbar angebracht, daß die in dem neuen Judenbau 
befindlichen Juden jene 200 fl., welche ihnen die sämtliche 
Judengemeinde zu ihrem damaligen Bauwesen unter der Be- 
dingnuß vorgeschossen, daß sie solche allerlängstens auf letzt 
verflossenen Martini wiederum bar heinibezahlen müssen und 
welche ausdruckentliche Condition die bauenden Juden schrift- 
lieh anerkannt haben, nicht bezahlen wollen und sie deswegen 
amtliche Hilfe bitten, diese 8 bauenden Juden anzuhalten, 
ermeldte 200 fl. zu bezahlen, worauf der amtliche Bescheid dahin 
erging:

Da man zuverlässig weiß, daß die 8 bauende Juden gegen- 
wärtig außer Stand seien, diese 200 fl. bar zu bezahlen, so wer- 
den sie von der gegenwärtigen Klage anmit absolvirt, falls aber 
ein oder der andere Jud wirklich ein Haus zu erbauen willens 
wäre, so werden sie sodann, wenn es nicht in Güte geschehen 
sollte, durch die erforderlichen Zwangsmittel angehalten werden, 
so viel nach Proportion an diesem künftigen Hausbau zu contri- 
buiren, als ihnen zu ihrem ehemaligen Bauwesen mitgeteilt wor- 
den und wurde hievon beiden Teilen eine Abschrift zugestellt.

Jebenhausen, den 12. Dez. 1786.
Amtsvogt: Veiel.”.

Noch im Jahre 1791 war dieses Darlehen von 200 fl 
nicht getilgt. Die 8 Familien waren eben zu arm dazu. 
Deshalb ward damals in einer Gemeindeversammlung 
beschlossen, es solle die Tilgung in Raten von 4 Kreuzern 
pro Woche und Familie erfolgen. Dieser Beschluß und 
die Notwendigkeit desselben sprechen deutlich genug.

x) Das in der Häuserliste am Schlüsse des 1. Kapitels die Nr. 114 
tragende Haus, der im Volksmunde sogenannte Judenbau.
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Da, wie bereits erwähnt, der Handel die einzige 
Erwerbsmöglichkeit der Jebenhäuser Juden in der 
1. Periode bildete, so waren diese gezwungen, ihrem 
Erwerbe in den Städten und Dörfern der Umgebung 
nachzugehen. Denn der Ort Jebenhausen war für einen 
nennenswerten Handel zu klein und zu arm. Wegen 
Abwesenheit der Männer; während der ganzen Woche 
mußte die Judengemeinde der Ortsgemeinde Jeben- 
hausen eine jährliche Aversalsumme von 5 fl entrichten, 
weil die Juden so bei Bränden in benachbarten Orten 
nicht zur Löscharbeit herangezogen werden konnten. 
Göppingen, Gmünd, Schorndorf, Wiesensteig usw. und 
die Dörfer in deren Umgebung werden als solche 
Handelsorte der Jebenhäuser Juden genannt, wie sie 
auch regelmäßig in den Ausgabenetats bei den Neujahrs- 
geschenken an verschiedene Beamte erscheinen. Die 
Jebenhäuser Juden stießen auf ihren Handelswegen 
zuweilen mit auswärtigen Juden zusammen, die an den 
gleichen Plätzen dem Handel nachgingen, welche 
Konkurrenzstreitigkeiten nicht selten das Gericht in Göp- 
pingen beschäftigt haben. Als solche auswärtige jüdische 
Handelsleute werden genannt: Gebr. Elias aus Hohen- 
eins1) mit Schnittwaren, Löb David aus Flehingen mit 
Vieh, Gabriel Jakob1 2) aus Mühlbach, Simon Heilbronner 
aus Hechingen, Gebr. Levi aus Eßlingen mit Uhren, 
Urias Joël aus Oberndorf mit Waren.

1I Vgl. meine ״Geschichte der Juden in Tirol und Vorarlberg‘, 
S. 425.

2j Siehe den Stammbaum ״Fleischer“.

Der Handel der Jebenhäuser Juden in der 1. Periode 
war in der Hauptsache Viehhandel. Wenige nur mach- 
ten hiervon eine Ausnahme. So der Begründer und 
1. Parnes der Gemeinde, Elias Gutmann, der einen Wein- 
handel betrieb, und ferner Isak Ottenheimer, Abraham 
Einstein und Simon Dreifuß, die mit Schnittwaren han- 
delten. Als Händler mit Vieh und zum Teile auch mit 
Pferden werden in jener Zeit (unter Vorwegnahme der 
erst später angenommenen Familiennamen) genannt: 
Phaleg David Gemminger, Jakob Bernheimer, Isak Marx 
Fellheimer, Daniel Rosenthaler, Maier Kahn, Moses Ein- 
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stein, Joseph Einstein, /Kbraham Faist Rosenheim, Jakob 
Faist Rosenheim und Samuel Faist Rosenheim. Von 
einem Wolf Löb Levi wird erwähnt, daß er Marke- 
tender im österreichischen Heere war. Die, für die da- 
mais noch kleine Gemeinde, große Zahl der Viehhändler 
führte im Konkurrenzkämpfe zu Mißhelligkeiten aller 
Art, denen man durch wiederholte Beschlüsse in Ge- 
meindeversammlungen entgegentrat.

Diese Jahre der Jebenhäuser Judenschaft waren in 
jeder Hinsicht solche des wirtschaftlichen Tiefstandes. 
Das einzig Erfreuliche in ihnen ist die erstaunliche Tat- 
kraft und Opferwilligkeit, mit welcher die Judenschaft 
trotzdem ihr Gemeindewesen unausgesetzt ausbaute, es 
mit allen wünschenswerten Einrichtungen versah, so daß 
dieses frühzeitig schon eines sehr guten Rufes sich zu er- 
freuen hatte.

Die 2. Periode, von 1806—1828, zeigt zunächst keine 
Veränderung in den Erwerbsverhältnissen der Juden in 
Jebenhausen. Bis 1809 blieb die gesetzliche Beschrän- 
kung auf den Handel ungemildert bestehen. Wohl hatte 
der schon erwähnte ״Entwurf einer Ordnung für die 
Juden in den Kgl. Staaten“ vom Jahr 1808 die Aufhebung 
der Verbote im Gütererwerb und Gewerbebetrieb auch für 
die Schutzjuden vorgesehen. Da er aber nicht Gesetz 
wurde, änderte er auch nichts an dem bestehenden Zu- 
stände. Aber der humane Sinn König Friedrichs, von 
dem dieser Entwurf erfüllt war, wirkte sich doch allmäh- 
lieh in Verordnungen aus. Zuerst nur in einem Einzel- 
falle, indem dem Moses Aron aus Stockach, OA. Randegg, 
auf sein Gesuch die Auf nähme in die dortige Schuster- 
zunft bewilligt wurde, und zwar mit dem wichtigen Zu- 
satze, daß ״der Supplikant sowohl, wie jeder andere Jude, 
der sich qualifiziert, ein bürgerliches Gewerbe zu treiben, 
dazu (d. h. in die Zunft) aufgenommen werden soll, wel- 
dies als eine Normalverordnung anzusehen und bekannt 
zu machen ist“1). Am 5. Oktober erging die diesbezüg- 
liehe k. Verordnung, mit welcher den Juden die Befrei- 
bung jedes unzünftigen und zünftigen Gewerbes freige-

*) Paul Tänzer, a. a. O. S. 31 ff.
s*
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geben und־ unter Beachtung der gesetzlichen Vorschriften 
die Aufnahme in die betreffende Zunft ״wie ein anderer 
Bürger und Unterthan“ gesichert war.

Im Jahre 1818 forderte die Regierung die Kreisregie- 
rungen auf, über die Auswirkung dieser Verordnung Be- 
richt zu erstatten. Während nun im übrigen Lande be- 
reits, wenn auch in geringer Zahl, handwerktreibende 
jüdische Meister, Gesellen und Lehrlinge festzustellen 
waren'), scheint dies in Jebenhausen nicht der Fall ge- 
wesen zu sein. In einem vom Göppinger Oberamie ein- 
geforderten Bericht schreiben hierüber am 3. März 1818 
Pfarrei־ M. Payer und Schultheiß Wilhelm Menning in 
Jebenhausen wörtlich:

 daß bis jetzt noch kein hiesiger Jude von der . . .״
Erlaubnis, ein bürgerliches Gewerbe treiben zu dür- 
fen, Gebrauch gemacht hat. Zwei Juden sind zwar 
zugleich auch Metzger. Aber daß sie das sind, ist 
nicht Folge der Verordnung vom ,5. Oktober 1809. 
Denn von jeher legten sich einige Juden auch aufs 
Melzgen. Auch kann man sie deswegen nicht unter 
die Gewerbetreibenden zählen, da ihnen das Metz- 
gen nur Nebensache und der Schacherhandel die 
Hauptsache ist. Als Ursache, warum sie ihre Söhne 
keine Profession ergreifen lassen, geben die Juden 
selber an: ihre Söhne ein Handwerk lernen zu lassen, 
wäre äußerst kostspielig für sie. Hier haben sie 
nicht wohl Gelegenheit dazu. Sie müßten ihre Söhne, 
damit sie auch etwas rechtes lernen, zu einem Mei- 
sler in eine Stadt zu bringen suchen, und zwar, da 
nach ihren Gesetzen ihre Söhne bei christlichen 
Meistern doch die Kost nicht nehmen dürften, in eine 
große Stadt, wo Juden wohnhaft wären. Da würden 
sie aber, wenn sie einen Meister gefunden hätten, der 
einen jüdischen Lehrling annähme, und einen der 
ihrem Sohne die Kost reichen wolle, ein hohes Kost- 
geld bezahlen müssen. Und wenn dann dei־ Sohn 
ausgelernt hätte, so würde er oft lange wandern müs- 
sen, bis ihn ein christlicher Meister als Arbeiter an- 
stellte, hauptsächlich darum, weil ein jüdischer

1J Paul Tänzer, a. a. O. S. 3ß.
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Handwerksgeselle am Samstag nicht arbeiten dürfe, 
und überdies würden auch beim Gesellen wieder 
wegen der Kost große Schwierigkeiten entstehen.“

Man wird ohne weiteres zugeben müssen, daß diese 
Gründe für jene Zeit nicht ohne Berechtigung waren. 
Später freilich änderte sich das Bild, wie noch gezeigt 
werden wird, nicht unwesentlich.

Anders verhält es sich mit dem Verbote des Güter- 
erwerbes durch Juden, das in P. 6 des Schutzbriefes vom 
Jahr 1777 für die Jebenhäuser Juden festgelegt war und 
vorerst ungemildert in Kraft blieb. Es wurde bereits er- 
wähnt1), daß König Friedrich am 31. Oktober 1807 gegen 
die Gutachten des Staatsministeriums und des Ober- 
justizkollegiums unter tadelnden Worten für deren rück- 
ständigen Geist den Gütererwerb durch die Juden frei- 
gab. ״Jedermann, der imstande ist, Güter zu bauen, 
oder sie bauen zu lassen, er• sei wes Glaubens er wolle, 
wenn er kgl. Unterthan ist oder die Rechte oder Vor- 
theile eines Unterthanen im allgemeinen zu genießen hat, 
soll auch befugt sein, Güter im Reich zu besitzen“, heißt 
cs in dieser Entscheidung. Diese aber gelangte damals 
nicht zur Veröffentlichung und hatte zunächst nur die י einzige Folge, daß dem die Veranlassung zu dieser Ent- 
Scheidung bildenden Gesuche des Moses Katz in Rottweil 
um die Erlaubnis zu Güterankauf entsprochen wurde־’).

Erst am 15. Juli 1811 erging das Dekret der Oberregie- 
rung, nach welchem den Juden der Erwerb von Gütern, 
die ״sie selbst bauen oder bauen lassen“, nicht aber 
Güterhandel, gestattet werde3). Ein Erlaß vom 1. Okto- 
ber 1818 schärfte das Verbot des Güterhandels neuer- 
dings unter Ausdehnung auf Kommissionsverkäufe und 
verdeckte Verkäufe ein.

') s. 33.
2) Paul Tänzer, a. a. O. S. 49 fT.
3) Dieses Dekret nimmt zwar ausdrücklich Bezug auf ein Dekret 

vom 30. Oktober 1807, eben die schon erwähnte kgl. Entscheidung, 
aber die Bekanntmachung ist nicht erfolgt, wie F. F. Mayer, Samm- 
lung der Württ. Gesetze in Betreff der Israeliten, S. 8 tT., Anni. 12, 
ausdrücklich hervorhebt. Der Erlaß vom 1. Oktober 1818 beruft sich 
deshalb nur auf das Dekret vom Jahr 1811.
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Auch über die auf diesem Gebiete gemachten Erfah- 
rungen wurde 1818 von den Kreisregierungen und durch 
diese von den Oberämtern Berichte eingefordert. In dem 
schon erwähnten Berichte von Pfarrer Payei־ und Schult- 
heiß Menning in Jebenhausen heißt es über diesen Punkt:

 ,Von der Erlaubnis, liegende Güter anzukaufen״
haben indessen blos zwei Juden, die den Pferdehan- 
del treiben, Gebrauch gemacht. Sie kauften zusam- 
men ungefähr 3 Morgen 3 Viertel Aecker und 2 Mor- 
gen Wiesen, weil sie dadurch wohlfeileres Heu und 
Stroh zu erhalten hofften. Sie besorgen aber die Ge- 
schäfte auf diesen Gütern nicht selbst, sondern stel- 
len auch zu den unbedeutendsten Arbeiten auf die- 
sen Grundstücken christliche Taglöhner an. Auf 
Wucher haben sie hier noch nichts an Gütern ge- 
kauft. Wohl hatten sie schon den Willen dazu, aber 
es wurde ihnen nie gestattet. Desto weniger säumen 
sie sich hingegen, Christenhäuser zu kaufen, so oft 
sich Gelegenheit darbietet. Jedoch auch nicht auf 
Spekulation, sondern um sie zu behalten. Nur seil 
ungefähr drei Jahren brachten sie acht Christen- 
häuser an sich.“

Und nun vernehme man, was der Göppinger Ober- 
amtmann Seeger, der ein notorischer Judenfeind und bei 
der Begierung nicht sonderlich angeschrieben war, zu 
diesen Ausführungen in seinem Berichte vom 18. März 
1818 hinzufügt:

 Es ist ganz wahr, was der unteramtliche Be- I״
richt sagt, daß diese Verordnungen bei den Juden zu 
Jebenhausen ganz keinen günstigen Erfolg gehabt. 
Dagegen hatte der den Juden gestattete Ankauf lie- 
gender Güter eine höchst schädliche Wirkung, denn 
nun dehnen sie ihren Schacherhandel auf liegende 
Güter aus, kaufen ganze Höfe, verkaufen solche als- 
dann stückweise und auf Tagzieler, wodurch ganze 
Gemeinden in die Hände dieser schändlichen Wuche- 
rer fallen und, was die unmittelbare Folge davon ist, 
unrettbar zugrund gehen müssen.

Zwar habe ich in meinem Oberamt die bekannte 
allerhöchste Verordnung, daß die Juden zum Wieder­
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verkauf keine Güter sollen kaufen dürfen, wieder- 
holt eingeschärft und halte streng über solchen, in 
andern Oberämtern ist aber solches zum Teil nicht 
der Fall, und auch im hiesigen Oberamt weiß das 
verderbliche Judenvolk der Verordnung dadurch 
auszuweichen, daß Christen zum Ankauf und Ver- 
kauf der Güter den Namen hergeben, was so schäd- 
lieh ist, als wenn die Juden selbst kaufen würden, 
daher es höchst notwendig wäre, wenn auch den 
Christen verboten würde, mit Gütern Handel zu 
treiben und solche zum Wiederverkauf einzukaufen, 
auf jeden Fall aber sollten Güterverkäufe nie in den 
Wirtshäusern stattfinden dürfen.

Es ist überhaupt nicht auszusprechen, was für ein 
höchst schädliches und verderbliches Insekt die 
Judenschaft für die bürgerliche Gesellschaft ist, und 
ich bin unumwunden davon überzeugt und werde 
unter allen Einsichtsvolleren der hiesigen Gegend 
mit der Behauptung Beifall finden, daß das hiesige 
Oberamt 100/m Gulden aufopfern dürfte, wenn es 
möglich gemacht werden könnte, daß nie kein Jude 
mehr solches betreten könnte“.

Derartige, jeder Grundlage entbehrende, haßerfüllte, 
amtliche Auslassungen eines königlichen Oberamtmannes 
haben dem ,,Insekt“ jedenfalls nicht zur Unehre gereicht. 
Wie er zum Schlüsse bemerkt, hat er bereits am 8. Juni 
1814 an die k. Sektion der inneren Administration einen 
sehr weitläufigen Bericht ״über die Verhältnisse der 
Juden und ihre unbeschreibliche Schädlichkeit“ gerich- 
tel, habe aber keine Antwort erhallen1).

Wie es übrigens mit den Vermögensverhältnissen der 
Jebenhäuser Juden um jene Zeit beschaffen war, zeigt die

*) Aus ״Ministerialakten־’, C. V. 16 in Bd. 1193.

folgende Zusammenstellung. Es fatierten im Jahre:
1805 .... 42 Zensiten ein Gesamtvermögen von 24,450 fl
1811 .... 52 n n ײ n 37,550 ת

1814 .... 49 n n n n 41,050 1»
1820 .... 63 » n מ n 89,425 T

1823 .... 66 n n n » 95,300 מ

1826 .... 72 » » n מ 107,450 »
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Es sind sehr bescheidene Zahlen, die da zutage 
treten ').

Die Verordnung des Ministeriums des Innern vom 
10. November 1825 brachte für den größeren Teil der 
Jebenhäuser Juden, der ja damals aus ״herumziehenden. 
Gewerbsleuten“ bestand, empfindliche Härten. Einmal 
beschränkte sie in § 19 ihre Handelsbefugnis, entgegen 
dem bisherigen Zustande, auf den Donaukreis, zu dem ja 
Jebenhausen gehörte. Sodann war das in § 23 angeord- 
nete tägliche Eintragenlassen in die neueingeführten Hau- 
sierpatente mit vielen Belästigungen verbunden. Im April 
und Mai 1826 richten deshalb ״die jüdischen Ortsvor- 
Steher in Jebenhausen“ Eingaben an den König, in wel- 
chen sie um Ausdehnung ihres Handelsgebietes auf alle 
vier Kreise des Königreiches bitten. Einmal sei das durch 
die geographische Lage Jebenhausens bedingt, das im 
Umkreise von 1—2 Stunden alle vier Kreise berühre; 
sodann haben fast alle Juden den gleichen Handel und 
benötigten deshalb ein weiteres Gebiet, um sich ernähren 
zu können. Und endlich hätten sie bisher im ganzen 
Lande Handel getrieben und hätten überall Außenstände,

1J Jm K’hal-(Protokoll-)buch vom Jahre 1821 findet sich die fol- 
gende hebräisch geschriebene Eintragung:

 Zum Andenken! Am Neumondtage Ellul des Jahres 5581״
(1821) ist ein Regiçrungsbefehl von Ulm an die Gemeinde er- 
gangen, nämlich: eine durchwandernde arme Jüdin ist in das 
Kindbett gekommen am Freitag, den 8. Ellul 5563 (1803) — 
Josef Sohn des Juda —. Also wurde der Gemeinde befohlen, 
diesen Josef eine Profession lernen zu lassen auf Kosten der 
Gemeinde. So ist dieser Junge von der Gemeinde an Karl Gölz 
(in Göppingen) angedungen worden und bekommt Lehrgeld 
1 Karlin, von welchem die Hälfte gleich bezahlt ist von der 
Gemeinde und die übrige Hälfte bekommt der Gölz, wenn die 
3 Jahr vorbei sind. Auch muß die Gemeinde dem Josef 3 Jahr 
die Kost frei geben und die Kleider, auch ihn zur Profession ein- 
und ausschreiben lassen. Also wird solches aufgeschrieben, und 
zur Zeit, wenn der Josef zu Vermögen kommt, kann ihm die 
Gemeinde die Ausgaben für ihn präsentieren.“
Es folgt dann noch eine Aufstellung der Ausgaben für diesen 

Joseph bei Antritt seiner Lehre, für Kleider, Quartier, Kost usw. 
Es steht zu vermuten, daß dieser loseph das Schneiderhandwerk bei 
Gölz erlernen sollte. Weiteres über diesen ist nicht mehr festzu- 
stellen gewesen.
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deren sie verlustig gehen würden. Und auch von der 
Vorschrift des § 23 bitten sie um Befreiung, weil sie nicht 
eigentlich umherziehende Gewerbsleute seien, vielmehr 
täglich oder doch alle paar Tage heimkehrten. Das Ge- 
such hatte keinen Erfolg. Ebenso 1838, als die revidierte 
allgemeine Gewerbeordnung sie zu dessen Erneuerung 
zwang.

Es wurde bereits kurz erwähnt, daß die Veröffent- 
lichung des Entwurfes zum Israeliten-Gesetze vom 
25. April 1828 eine Flut von judenfeindlichen Schriften 
hervorrief, welche den Entwurf zu Falle bringen und die 
Juden unter den bisherigen Ausnahmsgesetzen halten 
wollten. Auch einige Göppinger Kaufleute glaubten, in 
diesem Chore mittelalterlicher Geister nicht fehlen zu 
dürfen und leisteten sich eine, durch den Druck ver- 
breitete Schmähschrift gegen die Judenschaft in Jeben- 
hausen, die sich in Ton, Inhalt und Wahrhaftigkeit durch- 
aus würdig derartigen Pamphleten anschloß. Betitelt 
war diese Schrift:

 -Vorstellung des Göppinger Handclsslandes an die württember״
gische Stände-Versammlung gegen die Annahme des Gesetzes-Ent- 
wurfes über die öffentlichen Verhältnisse der Juden; nebst an- 
gehängter Bitte um Bewirkung einer Beschränkung des den Israeliten 
bereits eingeräumten Rechtes zum Schacher־ und Hausierhandel, so- 
wie deren UnterOrdnung unter strengere polizeiliche Aufsicht. Göp- 
pingen, gedruckt mit Schnarrenberger’schen Schriften, 18*28."

Als ״Handelsstand in Göppingen“ ist die vom 1. Fe- 
bruar 1828 datierte Schrift unterzeichnet von: ״J. J. Rau, 
J. E. Dunker, G. Beck, E. Helfferich, E. F. Hermann, E. 
G. Rau, E. Liedei, E. Beckh“. Diese acht, von keiner 
hierzu befugten Seite beauftragten Kaufleute betonen ein- 
leitend, daß sie sich mit Vergnügen einer ähnlichen Vor- 
Stellung des Stuttgarter Handelsstandes anschließen und

 -unsere Bitte ganz mit der des Stuttgarter Handels״
Standes — ebenfalls nicht allein in unserem Namen, 
sondern noch im Namen der ganzen hiesigen Ge- 
werbe treibenden Innwohnerschaft, im Namen des 
Volks und im Namen der Nachwelt, — umso mehr 
dahin vereinigen: daß die Einräumung, welche den 
Juden zum ganz unberechenbaren Nachteil der christ- 
liehen Bevölkerung in Württemberg erteilt werden
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wollen, nachdrücklichst und um so gewisser abge- 
wendet, werden möchten, als im entgegengesetzten 
Fall und sogar im Fall den Juden nur unter gewissen 
Beschränkungen und Bedingungen das Staatsbürger- 
recht erteilt würde, wir und die ganze hiesige Stadt, 
welche nur eine halbe Stunde von Jebenhausen ent- 
fernt liegt, insbesondere alle diejenigen Nachteile, 
welche daraus notwendiger Weise im Allgemeinen 
entspringen müßten, zunächst zu befürchten hätten; 
denn unfehlbar der größere Teil der Jebenhäuser 
Juden, deren verderbenbringende gemeine Kniffe, 
Bänke und Betrügereien wir schon über 40 Jahre 
in vielen tausend empörenden Beispielen zu beob- 
achten imstande waren, würden sich, sobald sie 
unter oder ohne Beschränkungen und Bedingungen 
zu Staatsbürgern erklärt wären, unter Nachweisung 
des gesetzlichen Vermögens und auf jede andere 
mögliche Weise in die hiesige Stadt eindringen und 
dann, gleich ihren Stammesgenossen in Karlsruhe, 
Mannheim usw., den ganzen Handel der hiesigen 
Stadt in allen seinen Branchen mittels Anwendung 
der entehrendsten Mittel ausschließlich an sich 
ziehen; sie würden die gehorsamst unterzeichneten 
Kaufleute, die hiesigen Leine- und Wollweber sowie 
die meisten weiters hier befindlichen Gewerbsleute 
in das unübersehbarste Verderben hinabreißen“.

Die Offenheit, mit der hier der Konkurrenzneid1) als 
treibendes Motiv zugestanden wird, verdient immerhin 
Anerkennung. Noch deutlicher tritt dieses Motiv in den 
weiteren Ausführungen zutage:

 Der einzelne Jude schachert und hausiert mit״
allen erdenklichen im Handelsverkehr befindlichen 
Gegenständen, wie mit Tuch, langen Waren, seide- 
nem, leinenem, wollenem, baumwollenem Zeug, 
Bändern, Betten, Leder, Uhren, Rauchwaren, Vieh, 
sogar mit Häusern und Güterstücken zu gleicher Zeil,

In ähnlicher Absicht haben bereits im Jahr 1818 die Göp- 
pinger Rotgerber versucht, ein Verbot gegen das Hausieren der Juden 
mit Leder und gegeib deren Einkauf von rohen Häuten zu erreichen, 
jedoch ohne Erfolg.
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während der christliche Kaufmann, Tuchmacher, 
Weber, Zeugmacher, Silber- und Goldarbeiter, Ger- 
her, Viehhändler nur mit den einzelnen, in sein Fach 
einschlagenden, bestimmten Gegenständen Handel 
treibt, und während neben all dem der Jude weit 
unbedeutendere Handelsabgaben bezahlen darf, als 
der Christ. Der einzelne Jude, sowie seine ganze, 
leider überall im Vaterlande verbreitete, zusammen- 
hängende Kaste treibt jetzt unter der Form des ihm 
gesetzlich erlaubten Hausier- und Schacherhandels, 
der früher nur auf alte Kleider und sonstige alte 
Hausgerätschaften beschränkt war, den Handel nach 
allen Nuancen im Innlande; er kauft bei den inn- 
und ausländischen Fabrikanten bedeutende Quanti- 
täten von Tuch, Seiden-, Leinen-, Wollen- und Baum- 
wollenwaren in äußerst hcrabgedrückten Preisen 
und — nach seinem eigenen Wunsche — in schiech- 
1er Qualität, er setzt sie schnell und auf vielen gleich- 
zeitig einschlagenden Wegen wieder an Bürger, 
Bauern und Weingärtner mit Vorteil ab, so daß der 
Handel und die Gewerbe der christlichen Kaufleute 
und Fabrikanten, bei welchen teurere Ware von bes- 
sorer Qualität weit weniger gesucht werden, bereits 
sehr bedeutend durch die Juden geschmälert worden 
sind, indem die meisten Geschäfte nur von diesen, 
als den Zwischenhändlern, noch gemacht werden, 
was natürlich alles nur den Juden pekuniäre Vor- 
teile in die Hände spielt, den christlichen Fabrikan- 
ten und Gewerbsleuten sowie dem ganzen christ- 
liehen Publikum dagegen in jeder Beziehung 
schadet“.

Es folgt dann eine Schilderung, wie der Jude von 
Haus zu Haus geht, überall Zutritt findet und seine Wa- 
ren mit Erfolg anbietet. Und wie dann der Jude den 
Käufer mit schlechter Ware, Borgverkäufen, hohen Zin- 
sen usw. betrüge und ihm auch noch den Bodenertrag 
ab nehme.

 ,Jeden Herbst, zur Zeit ihrer eigentlichen Ernte״
kommen die Juden täglich mit Wagen, beladen mit 
den von Christen empfangenen Tausch-, oder mit 
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den von denselben in Kauf erhaltenen Gegenständen, 
mit allen möglichen Hausgerätschaften, mit Früch- 
ten, Wein und dergl. zu Hause an, so daß mancher 
Jude in Jebenhausen jeden Jahrs oft 100 und meh- 
rere 100 Scheffel Früchte als Dinkel, Gerste, Haber 
usw., große Quantitäten Kartoffeln, Welschkorn, 
Bohnen, 50—100 und mehr Simri dürre Zwetschgen, 
2,5—15 Eimer Wein, vieles grünes Obst, Mehl usw. 
in seinem Hause, auf seiner Bühne und in seinem 
Keller hat, lauter Gegenstände, mit welchen er, nach 
Abzug seines Hausbedarfs, wieder wuchert und 
schachert“.

Der Jude wisse sich so auch Haus und Güter seiner 
Kundschaft zu verschaffen und dann mit Profit wieder 
zu verkaufen.

 Alle Juden in Jebenhausen, bis auf eine ganz״
kleine Zahl, sind nicht allein wohlhabend, sondern 
reich zu nennen, und werden täglich reicher, wäh- 
rend die ersten Juden, welche sich vor 40 Jahren, 
und diejenigen, welche sich in neuer Zeit daselbst 
angesiedelt haben und zum Teil vom Auslande dahin 
eingewandert sind, arm waren, und während die bei 
weitem größere Anzahl christlicher Einwohner des 
hiesigen Oberamts und beinahe des ganzen Landes 
in ihren Vermögens- und Gewerbeverhältnissen tag- 
lieh und augenscheinlich mehr und mehr zurück- 
kommen. Die Juden in Jebenhausen, welche vor 
20 und 40 Jahren als arme Menschen sich nur durch 
Schacherhandel mit alten Gerätschaften die nötigen 
Bedürfnisse zu ihrem Lebensunterhalte erwarben, 
sind jetzt, unerachtet ihre Anzahl von ursprüng- 
liehen 5 auf 70 Familien gestiegen ist, so wohlhabend 
und reich, daß sie ihren Kindern, deren Anzahl sei- 
ten gering ist, bei ihrer Verheiratung ein Heiratsgut 
von wenigstens 1000—2000 und mehr Gulden zu 
geben im Stande sind. Diejenigen, welche vor 20 bis 
30 Jahren und in neuerer Zeit noch mit dem Zwerch- 
sack auf dem Rücken im Lande umherhandelten, 
fahren jetzt und treiben ein Betriebskapital von 20 

. bis 30 000 Gulden und noch mehr um, Avelches ihnen 
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von 20 bis 30 verschiedenen Seiten her zumal 
wuchert und ihren Gewinn ins Große steigert, wäh- 
rend unser Betriebskapital immer nur in den uns 
gesetzlich angewiesenen Grenzen sich bewegen muß, 
und auch in diesen Grenzen hauptsächlich nur von 
den Juden geschmälert wird; denn diese lassen 
schlechterdings gar keine Mittel unversucht, welches 
nur im entferntesten zur Befriedigung ihrer Habsucht 
und zum Nachteile der Christen dienen kann. 
Namentlich findet bei ihnen auch jeder Dieb ein 
Asyl; gestohlene Sachen finden bei ihnen Kaufs- 
liebhaber, aber natürlich zu den niedrigsten Preisen, 
und jede gerichtliche Nachstellung gegen einen 
solchen Dieb oder dergleichen gestohlene Sachen 
bleibt erfolglos. Beinahe jeder Jude in Jebenhausen, 
der Familienvater ist und bereits ein Betriebskapital 
erworben hat, hält sich, neben seinen eigenen 
Söhnen, 1, 2, 3 und mehrere Knechte, welche, nach- 
dem sie schon von Jugend auf in alle Kniffe und 
Bänke eingeweiht sind, und hierin von ihren Herren 
noch besonders instruiert wurden, ebenfalls mit den 
verschiedensten Gegenständen und auf dieselbe 
Weise wie ihre Herren für diese Handel treiben. 
Kurz, die Juden werden ewig dieselben bleiben, und 
sind nach unserer tiefsten Ueberzeugung eine wahre 
Landplage, welche, zu jeder Niederträchtigkeit fähig, 
sich alles des Schlechten, was über sie in dem von 
M. Georg Nigrin, Superintendent zu Echtzei im Jahre 
1555 herausgegebenen Buche, betitelt ״Judenfeind, 
das ist, von den falschen Stücken und tücken der 
Juden, so in Deutschland wohnen, von ihrem un- 
versöhnlichen Hasse und Feindschaft, so sie wider 
die Christen tragen usw.“ enthalten ist, — auch heute 
noch schuldig machen und sich für alle Zukunft 
schuldig machen werden. Einige der Jebenhäuser 
Juden haben in neuerer Zeit ihre Söhne in die 
hiesige lateinische Schule und zu hiesigen Hand- 
werkern in die Lehre geschickt; kaum hatten diese 
aber die Lehre teils begonnen, teils ausgelernt, so 
kehrten sie wieder auf Verlangen ihrer Väter, die 
jede Kosten scheuen, und nach eigener Neigung, zum
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Schacher zurück und succedirten somit in das Erbgut 
ihrer Väter und Urväter.

Alles dieses gereicht nicht nur den sämtlichen 
vaterländischen Christen zum unersetzlichen Nach- 
teil, sondern es strebt gegen alle, den württem- 
bergischen Kauf- und Gewerbsleuten, den sämtlichen 
Staatsbürgern eingeräumten Rechte, es untergräbt 
das Wohl des Vaterlandes, und wird so lange fort- 
dauern, als nicht von Seiten der königl. Regierung 
sehr kräftige Maßregeln dagegen ergriffen werden.“ 

Anschließend an diese widerlichen Verläumdungen 
folgen dann noch eine Reihe von Vorschlägen, wie nach 
Ansicht dieser angeblichen Vertreter des Göppinger 
Handelsslandes die rechtliche Stellung und. die Behänd- 
lung der Juden gestaltet werden soll. Auf diese ein- 
zugehen, wird sich nach den genossenen Proben von 
Weisheit und Wahrhaftigkeit erübrigen. Umso mehr, als 
die Geschichte seither gezeigt hat, wie wenig die genann- 
ten 8 Göppinger Kaufleute vom Jahre 1828 den Geist der 
Entwicklung erfaßt haben, obwohl sie auch die Nachwelt 
als Zeugen in Anspruch genommen haben.

Jene, die dieses Pamphlet unmittelbar anging, die 
Juden in Jebenhausen, zögerten keinen Augenblick mit 
der Antwort und blieben ihren Gegnern, wenn sie auch 
den rüden Ton derselben peinlichst mieden, an Klarheit 
nichts schuldig.

Bereits am 16. Februar 1828 reichten die Vorsteher 
der Jebenhäuser Judengemeinde beim Ministerium des 
Innern eine in sachlicher Vornehmheit und aufrechtem 
Selbstbewußtsein gehaltene ״Gegenerklärung“ ein. Sie 
weisen einleitend darauf hin, daß ihre Gegner sie zu 
diesem Schritte gezwungen hätten. Denn diese hätten 
ihre Schrift für die Stände-Versammlung bestimmt.

 Da wir aber in solcher keinen Repräsentanten״
haben, durch den wir unsere abgedrungene Gegen- 
erklärung einreichen und unterstützen lassen kön- 
nen, so haben wir es angemessener gefunden, diese 
unsere Gegenerklärung an ein höchstpreißliches 
Ministerium des Innern zu dirigieren, als von höchst- 
desselben Leitung dennoch die ganze Behandlung 
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desjenigen Gegenstandes, von welchem es sich hier 
handelt, abhängig ist.“

Sodann wird festgestellt, daß die unterzeichneten 
Kaufleute nur aus selbstsüchtiger Gesinnung heraus 
handelten und nicht befugt waren, sich als Organe des 
ganzen Handelsstandes hinzustellen. Wie ja auch nicht 
ein einziger von den im Oberamte und außerhalb der 
Stadt Göppingen wohnhaften Kaufleuten die Eingabe 
unterzeichnet hat. Es heißt dann weiter:

 Geht man zum Inhalte selbst über, so zeigt der״
ganze Aufsatz als \on einem Geiste der Intoleranz 
gegen unser Volk und von einer Schmähsucht gegen 
dasselbe ausgegangen, der sich in fortgesetzten Be- 
schuldigungen des Wuchers, der Betrügerei und der 
Diebeshehlerei ergießt, ohne jedoch für alle diese 
Beschuldigungen ein einziges Beispiel, einen einzigen 
Beweis zu liefern. Wer aber ein ganzes Volk, einen 
ganzen Stand schmähet, begehet schon darum jeden- 
falls eine grobe Ungerechtigkeit, weil nie alle sich 
gleich sind, und wer die Beschuldigung solcher 
schwerer Vergehen ausspricht, ohne solche, wenn sie 
geleugnet werden, beweisen zu können, wie dies mit 
uns und unseren Gegnern der Fall ist, der stempelt 
sich selbst zum Verläumder, und wirklich von einem 
solchen Geiste der Verläumdung ist die ganze Ein- 
gäbe beseelt. Was soll man von dem Geiste einer 
im 19. Jahrhunderte verfaßten Schrift sagen, die 
Belege ihres Inhaltes in einer Charteke aus einem 
Zeitalter sucht, das wenigstens nicht wegen seiner 
Duldsamkeit und seiner Aufklärung berühmt ist, 
und wahrlich, wenn man den Gegner mit solchen 
Waffen kämpfen sieht, so dürfte es nicht mehr 
befremden, wenn er sein Geistesprodukt auch mit 
allen den abgeschmackten Beschuldigungen aus- 
geschmückt hätte, mit denen man in früherer 
finsterer Zeit so freigebig gegen unser gedrücktes 
Volk war. In dem festen ehrfurchtsvollen Vertrauen 
auf die Gerechtigkeit, Weisheit und Gnade einer 
hohen Begierung finden wir den Trost, daß der- 
gleichen Anklagen kein Gehör finden. Wenn wir 
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aber einesteils unmöglich uns dabei beruhigen 
können, uns, unsere .Gemeinde und unser ganzes 
Volk als eine Bande von Dieben, Diebshehlern und 
Betrügern dargestellt zu sehen, und wenn wir 
anderen Teiles die Absicht unserer Gegner auf eine 
gänzliche Zerstörung unserer Existenz gerichtet 
sehen, so sind wir in ersterer Beziehung es uns, dann 
unseren Glaubensbrüdern schuldig, unsere gekränkte 
Ehre vor dem Richter zu verteidigen, und dies 
werden wir in einer besonders einzureichenden 
Injurienklage tun; und in letzterer Beziehung er- 
lauben wir uns, die überall unrichtige, überall 
leidenschaftliche Darstellung unserer Gegner über 
die Verhältnisse unseres Gewerbsstandes durch einen 
wahrhaften Vortrag und Beleuchtung zu berichten. 
Von den letzteren Gesichtspunkten ausgehend zer- 
fällt die Eingabe unserer Gegner in 3 Hauptteile, 
indem sie 1. gegen die Existenz und den Handel der 
Juden im allgemeinen eifern, 2. diese ihre Aus- 
Stellungen auch speziell gegen unsere Gemeinde 
richten, und 3. sich herausnehmen, angebliche 
Besserungsvorschläge zu machen. Mit der Wider- 
legung dessen, was unsere Gegner in diesen dreierlei 
Beziehungen vorbringen, werden wir uns nun 
beschäftigen.“

Zum 1. Punkte wird betont, daß die Juden ver- 
trauensvoll die Maßnahmen der Regierung abwarten 
wollen.

 Wenn auch im Allgemeinen etwas daran sein״
möchte, daß ein merkliches Vorschreiten unseres 
Volkes auf der Bahn geistige!' und sittlicher Aus- 
bildung sich früher mit weniger Bestimmtheit hat 
erkennen lassen, als es bei der christlichen Volks- 
masse der Fall war, so dürfte dem billigen 
Beobachter vor allem nicht entgehen, daß der Grund 
hiervon zunächst in der ungünstigen Stellung zu 
suchen war, welche unserem Volke überall von den 
Regierungen angewiesen war, die, nur unsere Bei- 
träge zu den Staatseinkünften berechnend, uns 
sonst überall nur als Fremdlinge betrachteten und
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unsere Gemeinde-, Kirchen- und Schuleinrichtungen 
sich selbst überließen. Selbst unter diesen un- 
günstigen Umständen hat man überall gesehen, daß 
der einzelne Israelite, wo es ihm gelungen war, sich 
durch einen glücklichen Erfolg seiner Anstrengungen 
über den gemeinen Druck seines Volkes und 
ungünstiger Verhältnisse zu erheben, derselbe stets 
an jeder wohltätigen öffentlichen Anstalt, überhaupt 
an allem, was dem allgemeinen Bestehen förderlich 
sein konnte, regen Anteil nahm, ein Bestreben, das 
vielfältig von den Regierungen bis in die neueste Zeit 
durch öffentliche Auszeichnung anerkannt wurde.

Aber auch die Masse des Volkes hat sich den 
Forderungen, die der Geist der Zeit zum Fort- 
schreiten im Besten an sie macht, nicht versagt. 
Dies äußert sich in dem gefühlten, und an vielen 
Orten, wie auch in unserer Gemeinde mit großem 
Aufwande durchgeführten Verbesserungssysteme un- 
serer Unterrichtsanstalten. Unsere Gemeinde, die 
jetzt nur 70 schulfähige Kinder zählt, wendet für 
diese an Besoldungen der Lehrer und für das Schul- 
lokal ohne alle höhere Unterstützung jährlich über 
400 Gulden auf, während sie noch einen weiteren 
bedeutenden Gemeinde-Aufwand hat. Wenige christ- 
liehe Gemeinden möchten es ihr an solchen Opfern 
zuvor tun.

Wir begnügen uns, dies zur allgemeinen Ehren- 
rettung unseres Volkes — soweit solche hier nötig 
ist — anzuführen, und glauben aus denen hier 
ausgehobenen Tatumständen mit Recht den Schluß 
ziehen zu dürfen, wie es vielmehr mit ehrfurehts- 
vollem Danke anzuerkennen, als dagegen, wie unsere 
Gegner tun, mit einer Protestation aufzutreten sein 
möchte, wenn eine hohe Regierung sich mit einer 
Verbesserung der Lage unseres Volkes, als welche 
notwendig dessen weitere Ausbildung bedingt ist, 
ernsthaft beschäftigen will, und von der Ausführung 
dieser Absicht wird sie sich auch nicht durch 
die unverständigen eigennützigen Einflüsterungen 
einiger Ueberwollcnder abhalten lassen. Und was 
— fragen wir — macht denn den Handel unseres

9
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Volkes um so vieles verwerflicher als den der christ- 
liehen und namentlich der Göppinger Kaufleute? 
Einer wie der andere hat den Vorteil zur einzigen 
Basis, und man wird wohl keinem Kaufmann 
glauben, wenn er sagt, daß er nur darum handle, 
damit das Publikum die Ware erhalte. Dem Ver- 
kehre des christlichen wie des jüdischen Kaufmannes 
liegt also, und diese Prämisse ist unbestreitbar, 
der eigene Vorteil zu Grunde .... Es. schließt 
hieraus, daß die Stellung des christlichen Kaufmanns 
gegen das Publikum und gegen den Staat dieselbe 
ist, wie die des jüdischen Kaufmannes. Gegen- 
Betrügereien, die wohl schon von jeder Religions- 
partei verübt worden sind, weil jedes Volk schlechte 
Individuen unter sich zählt, schützt das Gesetz, und 
das Volk ist überhaupt nicht mehr so einfältig, daß 
es sich häufig zum Opfer solcher gemeiner grober 
Betrügereien hergeben sollte, wie solche in der Ein- 
gäbe unserer Gegner uns aufgebürdet werden. Nicht 
diese sind es, vor denen unseren Gegnern bangt, 
sondern die Konkurrenz ist es, die sie fürchten und 
gerne beseitigt sehen möchten. Hine illae lacrimae!

Wenn in der Natur und in der Tendenz des Ver- 
keines der christlichen und der jüdischen Kaufleute 
wenig oder gar kein Unterschied stattfindet, wenn 
sogar behauptet werden darf, daß ohne den 
Zwischenhandel der Juden der Viehhandel, von 
welchem der Bauer einen so großen Teil seiner 
Subsistenz zieht, gar nicht bestehen könnte, so wird 
sich die sehr. natürliche Frage aufwerfen, mit 
welchem Rechte wohl der christliche Kaufmann 
verlangen kann, daß der Verkehr des jüdischen 
Kaufmanns sich ganz unter den seinigen beuge, daß 
ersterer . ganz privilegiert sei. Möchte bei dem 
bekannten und bei dem beurkundeten Geiste der 
Handelsschaflen das Publikum darunter gewinnen, 
und verdient, wenn dies nicht der Fall ist, der Vor- 
teil der einzelnen solche große Berücksichtigung? ’ 
Wir sind teils geborene Söhne des Vaterlandes, teils 
als solche rezipiert. Wir zahlen Abgaben und 
Gewerbesteuer, unsere Söhne leisten die Militär­
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dienstpflicht, wir haben also Rechte, wenn wir 
Pflichten haben; wir müssen leben, es muß uns ver- 
gönnt sein, unseren und unserer Familie Unterhalt 
zu erwerben, diesen bis jetzt hauptsächlich durch 
Gewinn und Handel. Gewinn ist aber nicht Betrug, 
Gewinn ist nach der Lehre der Cameralisten Ver- 
mehrung des Nationalreichtums. Findet eine hohe 
Regierung die bisherige Stellung unseres Volkes zu 
der übrigen bürgerlichen Gesellschaft nicht mehr 
angemessen, so wiederholen wir, daß wir vertrauens- 
voll diejenigen Schritte ab war ten, die zur Her- 
Stellung einer anderen Einrichtung für angemessen 
werden erachtet werden, weil wir die Ueberzeugung 
hegen, daß bei solchen Schritten nur Rücksicht auf 
das Wohl des Ganzen, Achtung der Rechte Ein- 
zelner und vaterländische Milde die leitenden Prin- 
cipien sein werden.“

Zum 2. Punkte, der sich speziell mit Jebenhausen und 
Göppingen befaßt und der in der Befürchtung gipfelt, die 
Juden würden sich bei Zuerkennung von Staatsbürger- 
rechten in Göppingen niederlassen, wird ausgeführt:

 -Sie äußern sich hierbei: ,daß sie unsere verder״
benbringende gemeine Kniffe, Ränke und Betrü- 
gereien seit 40 Jahren zu beobachten imstande ge- 
wesen seien‘. Für diese schändliche Verleumdung, 
die umso strafwürdiger ist, als sic vor einer hohen 
Stelle und in der Absicht vorgebracht worden, uns 
dadurch einen positiven Schaden durch nachteilige 
Einwirkung auf die Regulierung unserer Verhältnisse 
zuzufügen, werden wir uns vor Gericht Genugtuung 
verschaffen. Hier haben wir zu bemerken, wie es 
durchaus unwahr ist, wenn unsere Gegner unsere 
Nähe für die Stadt Göppingen als nachteilig schil- 
dern. Es treibt vielmehr die Stadt Göppingen mit 
uns einen Handel, dessen Bilanz nach mäßiger 
Schätzung jährlich um mehr als 100 000 Gulden zu- 
gunsten der Stadt ist; denn nicht nur sind wir, da 
wir noch nicht viele Handwerksleute unter uns zäh- 
len, genötigt, die meisten Bedürfnisse unserer Fami- 

. lien in der Stadt zu kaufen, hauptsächlich aber be- 
9•
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sorgen wir den Vertrieb von einer sehr bedeutenden 
Menge, von 'Beltbarchent, Tuch und andere Wollen- 
und Manufakturartikel. Man halle deshalb einen 
Durchgang unter der zahlreichen Klasse der Wollen- 
arbeite!־ der Stadt Göppingen, und man wird Dut- 
zende von Familien finden, die einzig von den Er- 
gebnissen unseres Verkehres Beschäftigung und Er- 
werb finden. Hier bieten Fleiß und Industrie sich 
die Hände, und wenn unsere Gegner sich gegen die- 
ses Verhältnis auflassen, so geschieht es aus Miß- 
gunst, aus gemeinem Brotneide und weil sie es be- 
quemer finden, unser Gewerbe zu unterdrücken, als 
sich selbst in einen Wettstreit der Konkurrenz ein- 
zulassen. Mehrere unserer Gegner aber treiben die- 
sen Handel noch, sie sind dabei reich geworden, ein 
Beweis, daß wir ihnen nicht viel schaden; unsere 
Lieferanten sind mit uns zufrieden, wo sollte also ein 
Nachteil für die Stadt Göppingen, wo ein Grund der 
Beschwerde für unsere Gegner liegen? Nirgends 
anders wohl, als in ihrem Wunsche, auch die Früchte 
unseres Fleißes sich noch aneignen zu wollen. Ein 
christlicher Handelsmann würde sich gewiß nicht 
den Entbehrungen unterwerfen, unter welchen wir 
unsere auswärtige Geschäfte betreiben, und an 
denen sowohl die Vorschriften unserer Religion, als 
auch die uns so äußerst nötige Sparsamkeit ihren 
Anteil haben. Was daher unsere Gegner von großen 
Reichtümern reden, die in unserer Gemeinde sein 
sollen, von Betriebskapitalien von 20 und mehreren 
Tausend Gulden, von Heiratsgütern von mehr als 
3000 Gulden ist positive, ihnen selbst als solche wohl- 
bekannte Lüge. Es sind kaum drei Glieder in unserer 
Gemeinde, die mehr als 10 000 Gulden Vermögen 
besitzen,׳ die meisten haben wenige Hundert Gulden 
zum Betriebe eines Vieh- oder Hausierhandels, und 
auf denen Häusern, welche mehrere besitzen, ruhen 
fast ohne alle Ausnahme Hypothekenschulden, wie 
dies die öffentlichen Urkunden, auf die wir uns be- 
rufen, ausweisen. Es ist ebenso unwahr, wenn 
unsere Gegner sagen, daß manche unserer Gemeinde- 
glieder 3—5 Knechte haben. Es ist aktenmäßig, daß 
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nur 10 männliche Dienstboten unter uns, und zwar 
in solchen Häusern sind, wo man deren wegen der 
Pflege des Viehes und des Verkehrs mit demselben 
bedarf. Es ist unwahr, daß viele unter uns Güter 
besitzen, oder solche auf unrechtmäßige Weise er- 
worben haben; denn nur ein einziger besitzt ein 
Baumgut, das er teuer erkauft hat und jetzt ord- 
nungsgemäß umlreibt. Ein auswärtiger Güterbesitz 
kann ja schon nach den hierüber bestehenden Ge- 
setzen nicht slaltfinden. Es ist ferner unwahr, daß 
Väter von Kindern, die sic in die Schule geschickt, 
von da zurückgenommen und wieder zum Schacher- 
handel bestimmt haben; wir zählen vielmehr außer 
einem, im Seminar gebildeten, von den hohen Kon- 
sistorien geprüften Schullehrer mehrere ausgelernte 
und auch noch in der Lehre befindliche Professio- 
nisten als Metzger, Bäcker, Weber, Schneider unter 
uns, wie wir dies in einer auf offizielle Veranlassung 
kürzlich eingeschickten Tabelle gezeigt haben. Es ist 
endlich bestimmt unwahr, daß wir blos mit Aus- 
schußware handeln, und daß wir gleichsam als Baub 
Viktualien einbringen, wie unsere Gegner ausführen. 
Schlechte Ware kauft man nicht oder doch nur wohl- 
feil, und es wird wohl auch unseren Gegnern schon 
so gekommen sein, daß sie dergleichen gehabt 
haben, und was die Viktualien betrifft, so lassen wir 
es deshalb auf eine Untersuchung an Ort und Stelle 
und zu jeder Zeit ankommen. Alle diese Tatum- 
stände, wie wir sie hier angeführt haben, sind unse- 
ren Gegnern bekannt, und das kgl. Oberamt wird, 
wenn dasselbe zum Bericht aufgefordert wird, die- 
selben bestätigen; es ist aber sehr strafbar, daß 
unsere Gegner solche Unwahrheiten wissentlich und 
geflissentlich vorgebracht haben. Es erklärt sich 
dieses Benehmen sonst rechtlicher Leute nur aus 
ihrem Brotneide, den sie übrigens selbst eingestehen, 
indem sie sagen, es werde ihr Betriebskapital von 
den Juden geschmälert. Es ist unwahr, und zwar 
positiv in Beziehung auf unsere Gegner unwahr, 
wenn sie sagen, daß die größere Zahl der Einwohner 
des Oberamtes und des Landes in ihren Vermögens- 
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und Gewerbeverhältnissen zurückkommen. Die 
meisten Gegner genießen eines sehr großen, sich 
täglich mehrenden Wohlstandes oder eigentlich 
Reichtumes, und auch die Gewerbe, namentlich der 
Amtsstadt, sind blühend. Nachwehen der Kriege, 
Unwert der Produkte können nur von der blinden 
Leidenschaft dem Verkehre der Juden zugeschrieben 
werden“.

Auf den 3. Punkt, die Vorschläge ihrer Gegner, gingen 
die Juden nur mit der kurzen Erklärung ein, daß sie 
hierin der Weisheit und Gerechtigkeit der Regierung 
vertrauen. Unterzeichnet ist die Gegenerklärung von den 
folgenden Vorstehern: David Raff, Joseph Arnold, Moses 
Sontheimer, Isak Rothschild, Jonathan Regensburger, 
Isak A. Frank, Maier Arnold, Jakob Gutmann.

Von besonderem Interesse in der ״Gegenerklärung“ 
der Jebenhäuser Judenschaft ist deren Darstellung vom 
Umfange ihres Handels in der Stadt Göppingen und von 
dem Wesen ihres Handels überhaupt. Aus derselben er- 
gibt sich, daß die Juden in Jebenhausen schon vor dem 
Erscheinen des gerade auf dem Gebiete des Erwerbs- 
lebens an Härten und Schärfen so reich gesegneten Israe- 
lilen-Gesetzes vom 25. April 1828 aus eigener Kraft be- 
strebt waren, ihr Erwerbsleben zeitgemäß umzugestalten.

Das sogenannte ״Erziehungsgesetz“ vom 25. April 1828 
stellt in seinen Bestimmungen über Beruf und Erwerb 
der Juden ein eigenartiges Experiment dar. Es versucht 
durch Zwangsmaßnahmen aller Art eine berufliche Um- 
Stellung herbeizuführen. Zu diesen glaubte der Gesetz- 
gebe!־ das Recht erworben und die Grundlage geschaffen 
zu haben, als er an die Stelle des Schutzjuden den israe- 
litischen Staatsbürger treten ließ. Beeinflussung ver- 
schiedensler Art, Ueberwachung, Androhung von Stra- 
fen, Rechtsverminderung, Herabsetzung sollten die Be- 
rufsumschichtung bewirken. Die seit vielen Jahrhunder- 
len infolge härtesten gesetzgeberischen Zwanges allein 
auf den Handelserwerb angewiesenen und eingestellten 
Juden sollten unter neuem Zwange auch zu Handwer- 
kern, Bauern, Schwerarbeitern usw. werden. Dieselben 
Juden, die seil Jahrhunderten gezwungen waren, in klei- 



133

neu und kleinsten Ortschaften bei ihren Schutzherren zu 
wohnen und deshalb nur außerhalb ihres Wohnortes im 
Omherziehen ihren Handel treiben konnten, sollten sich 
jetzt zu seßhaften Gcwerblreibenden aller Art umge- 
stallen. Dergleichen wäre nur möglich gewesen, wenn 
ihr eine seelische Umstellung bei Juden und Christen in 
ihren gegenseitigen Beziehungen zur Seite gegangen wäre. 
Erst recht bei den Letzteren. Denn diese sollten ja die 
Meister für die jüdischen Lehrlinge stellen. Weder aber 
nahm der christliche Meister jüdische Lehrlinge gerne 
auf, noch mochten die jüdischen Eltern ihre Kinder — 
abgesehen von den religiösen Bedenken wegen der Ver- 
pflegung — gerne in ein solch aufgezwungenes Lehrver- 
hältnis geben. Die wenigen Möglichkeiten aber, welche 
die jüdischen Meister für die Handwerksberufe boten, 
blieben in dem schon vor dem Gesetze von 1828 gegebe- 
nen Rahmen und beschränkten sich auf Bäcker, Metzger 
und Schneider. Das waren aber nicht die eigentlichen 
Berufe, welche man unter den Juden heimisch machen 
wollte, und für sic halle auch die Israel. Oberkirchen- 
behörde, wie es in einem Erlasse vom 22. April 1833 
heißt, nur in Ausnahmefällen eine Lehrgeldunterstützung. 
Besonders begünstigt werden sollten die Lehrlinge, 
 -welche sich den sch w e r e n Handwerken und insbe״
sondere der Profession der Schmiede, Schlosser, 
M a 11 r e r, Z i m m e r 1 e u l e und W a g n c r1) widmen 
wollen“. Als ob den so zäh auf ihren Vorteil bedachten 
Zünften daran gelegen gewesen wäre, sich jüdische Kon- 
kurrenten zu erziehen, oder als ob etwa der christliche 
Arbeitgeber einen jüdischen Handwerker beschäftigt 
hätte, sobald er einen christlichen haben konnte, oder 
als ob der jüdische Handwerker im engen Kreise seiner 
Glaubensgenossen allein sein Brot hätte finden können! 
Insolange nicht die seelische Umstellung in den Bezieh- 
ungen zwischen Juden und Christen erfolgt war, und in 
dieser Hinsicht ist das Gesetz vorn Jahr 1828 seiner Zeit 
weit vorausgceill, insolange mußte ihm ein voller Erfolg 
versagt bleiben. Und waren jüdische Jünglinge, obwohl 

l) Im Erlaß gesperrt.
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sie ein Handwerk regelrecht erlernt halten, späterhin 
doch gezwungen, zu einem anderen Berufe überzugehen.

Ganz besonders suchte das Gesetz vom Jahr 1828 den 
sogenannten Schacherhandel der Juden zu bekämpfen 
und hat für diesen die eines verächtlichen Beige- 
schmackes nicht entbehrende Bezeichnung ״Schacher- 
jude“ geprägt (Art. 10). Das Gesetz legt auch in Art. 36 
fest, daß unter Schachergewerbe zu verstehen sei: 1. Der 
Hausierhandel, 2. der Trödelhandel in Kauf und Verkauf 
alter Waren, 3. das Leihen auf Faustpfänder, 4. die Mak- 
lerei jeder Art, falls der Jude nicht obrigkeitlich hierzu 
bestellt sei, 5. das sogen. Viehverstellen. Der ursprüng- 
liehe Entwurf der Oberregierung vom Jahr 1823 hatte 
diesen fünf Schachergewerben auch noch den Viehhan- 
del, wenn er nicht in Verbindung mit Viehzucht oder 
Feldbau betrieben wird, hinzugefügt. Erst infolge der 
Eingabe der Juden vom 18. Oktober 1827 ward er wieder 
ausgeschieden1). Doch schon die anfängliche Absicht 
genügte, um in einem Erlaß des Ministeriums des Innern 
vom 4. Januar 1836 den Viehhandel zwar nicht ״als ein 
förmliches Schacher-Gewerbe“, aber doch als einen 
Handel hinzustellen, der ״aus allgemeinen Gründen keine 
Begünstigung verdient . . . auch die inländischen Vieh- 
handler wenigstens in der Praxis im Falle des Betriebs 
ihres Gewerbes im Umherziehen gleich andern Hausier- 
händlern behandelt werden“. In dem gleichen Erlasse 
wird hervorgehoben, daß man ursprünglich den Vieh- 
handel den Schachergewerben nur beizählen wollte 
 -wegen der Schädlichkeit dieses Gewerbes in den Hän״
den der Juden“. Und desgleichen bei den anderen 
Schachergewerben ״die schädliche Art und Weise, wie 
die Israeliten die fraglichen Gewerbe gewöhnlich betrei- 
ben“ berücksichtigt worden sei. Man wird dergleichen 
vergebens in dem schon erwähnten Entwürfe König 
Friedrichs vom Jahre 1808 suchen, der auch das Scha- 
chergewerbe zu bekämpfen bestrebt ist, aber nicht mit 
herabwürdigenden Zwangsmaßnahmen und Rechtsnach- 
teilen, sondern mit Gewährung von besonderen Ver- 
günstigungen.

*) Paul Tänzer, a. a. O. S. 75 ff.
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Der Erfolg des Gesetzes vom Jahre 1828 in der Ab- 
kehr der Juden vom Schacherhandel ist ein unverkenn- 
barer. So wies das Ministerium selbst bei Einbringung 
des Gesetzentwurfes vom 6. Dezember 1853 statistisch 
nach, daß im Jahre 1828 nur 441 Israeliten sich ordent- 
liehen Gewerben, hingegen 2600 dem Schacherhandel 
widmeten. Im Jahre 1852 dagegen betrieben nur 695 
Israeliten Schacherhandel und 3145 ordentliche Ge- 
werbe1). Trotzdem wurde damals der genannte Entwurf 
mit seinen verschärften Ausnahmebestimmungen für den 
jüdischen — nicht auch christlichen — Schacherhändler 
gegen den ablehnenden Beschluß der staatsrechlichen 
Kommission Gesetz. Die Israeliten erwiesen sich dem 
Gesctzgebei־ als dankbares Erziehungsobjekt.

') Nach Präger, Rückblick auf das Jahr 1855*54 im ״Jahrbuch 
des Nützlichen und Unterhaltenden für Israeliten“, herausgegeben 
von K. Klein, Stuttgart, 15. Jahrgang, S. 17 f.

Die bereits erwähnten Gründe lassen es jedoch ver- 
stündlich erscheinen, daß den Bestrebungen des Gesetzes 
vom Jahr 1828 in bezug auf Handwerk und Landwirtschaft 
auch innerhalb der Israelilengemeinde in Jebenhausen 
ein größerer Erfolg nicht bcschicden war. Das Hand- 
werk, wie cs die Israel. Überkirchenbehörde in dem 
schon erwähnten Erlasse vom Jahr 1833 ins Auge faßte, 
bot keine Exislenzmöglichkeil. Der Landwirtschaft aber 
fehlte cs an Grund und Boden. Wohl zeigte sich an- 
länglich Neigung zum Handwerk, dem sich verschiedent- 
lieh jüdische Lehrlinge widmeten, aber nur in wenigen 
Berufen blieb es dauernd dabei. Vornehmlich in solchen, 
in denen sich, wie z. B. in der noch zu behandelnden 
Textilindustrie, neue und lohnende Erwerbsmöglich- 
keilen boten. Andere dagegen, wie Tuchmacher, Flasch- 
ner, Seifensieder usw. schwanden bald wieder. Im Allge- 
meinen ist aber hervorzuheben, daß sich das Erwerbs- 
leben der Juden in Jebenhausen in erstaunlich kurzer 
Zeil in sehr günstiger Weise entwickelt hat und eine 
Fülle von Gewerben, zünftigen und unzünftigen, zeigt, 
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in denen zum Teile, so besonders in der noch darzustel- 
lenden Textilindustrie, Hervorragendes geleistet wurde.

Ein vollständiges Bild dieses Erwerbslebens liegt aus 
dem Jahre 1845 vor, das sich freilich wenige Jahre später 
infolge der einsetzenden Uebersiedhmg in die benach- 
barte, seit 1847 Bahnanschluß besitzende Oberamtsstadt 
Göppingen nicht unwesentlich änderte.

Man zählte damals in Jebenhausen 164 über 14 Jahre 
alte männliche Mitglieder der Israelitengemeinde, die in 
Jebenhausen ihren Wohnsitz hatten. Unter diesen 
waren 11, welche wegen hohen Alters ein Gewerbe nicht 
mehr betrieben. Ueber das von den andern betriebene 
Gewerbe gibt die folgende amtliche Zusammenstellung 
Aufschluß.

Gewerbe-Statistik der Juden in Jebenhausen 
vom Jahr 1845.

Gewerbe Meister Gesellen Lehrlinge

A. Zünftige Gewerbe.

1. Bäcker......... Jak. B. Gutmann
Julius Koch

— —

2. Färber ......... — Ascher Raff —

3. Flaschner .. — U.H.Ottcnheimer
Mos. M. Lindauer

-
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Gewerbe Meister Gesellen Lehrlinge

4.

5.

Kürschner ..

Leinen ,Baum- 
wollen- und

— Abraham Lauch- 
heimer

Bandweber Löb B. Gutmann 
Abrah. S.
Simon. M. Raff 
Honas Kahn

Jak. Bernheimer 
Jonas Dreifuß 
Jos. Kahn
Sei. Dettelbacher 
H. Rosenheim 
Isaak Bauland

n Bernheimer 
Simon ״
Jakob H. Raff 
Elias Rail 
Bernhard Raff 
M. L Kaufmann 
M. Löb Einstein

Hirsch J. Gut- 
mann

0. Metzger ___ BärL.Rosenthaler 
isai Ottenheimer 
Maier Bauland 
BaruchLEinstein 
JunathanRegens- 

burger

Abr. Rosenfeld 
S. Lauchheimer 
Dav. M. Lindauer 
Moses Einstein 
J. Regensburger 
Moses Bauland 
1s. Ottenheimer 
Dan. Dörzbacher

Dav. H. Lindauer 
Sam. Rothschild 
Isaak Fellheimer

7. R 01 g e ז b e r .. - Kopp. Bernheimer
Hay um מ

Moses Otten- 
heimer

8. Schneider .. — Marx Fellheimer

9. Schuster.... Sal. Rothschild — —

10. Seifensieder — Lämle Einstein -

H.

12.

Tuchmacher

Kaufleute,

— Marx Rothschild 
Abraham Levi 
Ab.H.Rosenheim 
Chajum L. ״

Detailhandel Jonathan Arnold Dan. Rosenthaler
Sal. Is. Olten-

Abr. Isaak Otten- 
heimer

heimer
Joel Rosenfeld
Lazarus Arnold

Math. Jak. Gut- 
mann
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Gewerbe Meister Gesellen Lehrlinge

13. Konditorei

B. Unzünftige Gewerbe.

Ascher Frank

14. Optiker Sigmund Koch Albert Koch Abr. M. F. Rosen-

15. Kaufleute 
en g ros ....

Hermann ״

Abr. M. Arnold

Wolf Rothschild
Nathan Ei langer

heim

16. Krämer.........
Jak. M. Gutmann
Bar Imm.Einstein — —

17. Fabrikanten 
in Baumwoll- 
und Leinen- 
waren ......... Abr.S.Rosenheim

18. Händler mit 
Rauchwaren

Joseph Einstein
 Kaufmann ״

Elias B. Gutmann 
Isaak Raff

Hay. Bernheimer

19. Händler mit 
Landes- 
Produkten.. Isaak M. Otten-

20. Wirtschafts- 
betrieb ....

heimer
Wolf Löwenstein

Isaak Fellheimer

(im Jahr 1352) Abr. Rosenheim Jon. Ottenheimer —
Jak. B. Gutmann 
Jos. Fellheimer 
Baruch Einstein 
H. Dettelbacher 
Imm. ״
Isai Ottenheimer 
J. Regensburger

-
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Gewerbe Meister Gesellen Lehrlinge

21. Vi ehh än dler, 
darunter 
acht Pferde- 
handler .... Jak.Würzburger 

Maier Lindauer 
Heinrich Koch 
Isr. Ottenheimer 
Jakob Lindauer 
Fäissel Joel Ro- 

senfeld
Jos. Lauchheimer 
Judas Lindauer 
Isaak Rosenheim

 Rothschild ״
Pfeiffer
Im. Dettelbacher 
Jakob Löbstein 
Löb
S. F. Rosenheim 
Abr. A. Arnold 
Ben.F.Rosenheim 
Sal. Ottenheimer 
Chayum Bauland 
Aron Rosenthaler 
Jos. Fellheimer 
Jak. Ottenheimer 
Sdl. Lauchheimer 
Hayum Einstein 
Kusiel Arnold 
Im. Lauchheimer 
B. A. Rosenheim 
Abr. L. Einstein 
Sim. Rohrbacher

Man. Lindauer
Isaak Rothschild 

jun.
Simon Rothschild
Maier Dettel- 

bâcher
Mendel Dettel- 

bâcher
Hirsch Löbstein
Baruch
Daniel A. Rosen־ 

thaler
Samuel A. Rosen- 

thaler
Ulrich A. Rosen- 

heim
Hirsch L. Fell- 

heimer

22. Landwirte im 
Hauptberuf M. Dettelbacher 

MosesRosenheim
Abr. S. .
F. Rosenheim

Rößlewirt

— —

23. Landwirte im 
Nebenberuf Jakob Löbstein

Jak. B. Gutmann
— —
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Gi werbe Meister Gesellen Lehrlinge

24.

25.

Schüler der 
Realschule in 
Göp pingen:

Uri B. Rosen- 
heim.

H a u s i c rer !m 
Hau p te rwerb S. Massenbacher L. Hirsch Dreifuß

26. Haus ierer im 
Nebenerwerb

Abr. Bcrnheimer 
Leop. Bauland 
MaierBcrnheimer 
Bernb. Erlanger 
Jos. Arnold 
Abr.Lauchheimer 
Sal. Lindauer 
Bened. w 
Simon Dreifuß 
Abr. Kahn 
Jonas Frank 
J. W. Sontheimer 
Sal. Einstein 
Löb A. Einstein 
M. L. Wertheimer 
Hirsch Otten- 

heimer
Simon Levi

Sam. Rosenthaler

*

Maier Otten- 
heimer jun.

Simon D. Raif
Abrah.Fellheimer 
Elias S. Gutmann

Es möge hier noch eine Uebersicht über den Stand 
der Gewerbe unter den Israeliten in Jebenhausen folgen' 
in den Jahren 1837, 1845 und 1852, aus welchen Auf- 
Stellungen vorliegen. Sie zeigt den Wandel der Gewerbe 
in den 15 Jahren, in welchen die Gemeinde bis zur 
Höchstzahl ihrer Mitglieder gelangte.
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Uebersicht der Gewerbe unter den Juden in Jebenhausen 
in den Jahren 1837, 1845 und 1852.

(M = Meister, G = Geselle, L = Lehrling).

israel. Fabrikanten in Jebenhausen waren:

Gewerbe 1837 1845 1852
M G L M G L M G L

Bäcker ..................... 2 1 — 2 — __ 3 __ —
Färber ..................... — — — — 1 — — 2 —
Flaschner ................. — — — — 2 — — — —
Kürschner........ ......... — 1 — — — 1 fehlen die Ai!gaben
Weber ................... 4 6 5 4 13 1 2 4 1
Metzger............. .. 7 2 3 6 7 3 7 3 1
Rotgerber.................. — — 1 — 2 1 1 2
Schneider................. — 2 — — 1 — —
Schuster ................... — 1 — 1 — — — - — —
Seifensieder .............. — 1 — — 1 — — — —
Tuchmacher.............. — 2 — — 4 — — — —
Kaufleute ................. 7 — — 1 4 3 2 5 5
Konditor .................. — 1 — — 1 — — — —
Optiker..................... — 1 1 2 3 1 2 — —
Grossisten................. 3 — — 2 — — 1 — —
Krämer ..................... — — — 1 — — 3 — —
Fabrikanten .............. — — -- . 5 — — 11* — —
Händlern!. Rauchwaren — — — 1 — — 1 1 —
Händler m.Landesprod. — — — 2 — — 4 4 —
Wirte......................... 2 — — 1 — — 8 1 —
Viehhändler .............. fehlen die Angaben 29 12 — 29 —
Landwirte i. Hauptberuf — 1 — 6 — — fehlen die Angaben
Landwirte !.Nebenberuf — — •-- 2 — — desgleichen
Schüler in Göppingen — — -- - (1) — — desgleichen
Hausierer ................. fehlen die Angaben 23 — — 13 — —

*) Diese 11

Leopold B. Gutmann, 
Abraham Gutmann, 
Simon Raff, 
Daniel Rosenthal. 
Sigmund Steinhart, 
Joseph Kaufmann, 
Elias B. Gutmann,



142

Isak Raff, 
Salomon Einstein, 
Joseph Raff, 
Maier Arnold.

Von den letztgenannten sechs Fabrikanten hebt die 
amtliche Zusammenstellung hervor, daß sie zusammen 
3000 Arbeiter beschäftigten. Die Subskriptionsliste in 
dem vom Stuttgarter Rabbiner Kirchenrat Dr. v. Maier 
1848 herausgegebenen ״Israel. Gebet- und Andachlsbuch 
zum Gebrauche bei der häuslichen und öffentlichen Got- 
lesverehrung“ zeigt folgende Namen aus Jebenhausen:

Arnold, Jonas, Kaufmann, 
Einstein, A. L., 
Einstein, Joseph Leopold, 
Gutmann, Elias, Fabrikant, 
Gutmann, Jakob, Waldhornwirt, 
Gutmann, Leopold, Fabrikant, 
Gutmann, Matthias, Fabrikant, 
Kaufmann, Joseph, Fabrikant, 
Ottenheimer, Jakob, Fabrikant, 
Raff, Joseph,־ Fabrikant, 
Raff, Isak, Fabrikant, 
Rosenheim, M., Oekonom, 
Rosenthal, Kaufmann, 
Lauchheimer, Sandel, 
Steinhart, Buchhalter, 
Stern, A., Buchhalter, 
Ullmann, Jakob, Buchhalter.

Ein Ruhmesblatt in der Geschichte der Jebenhäuser 
Judenschaft bildet ihre erstaunlich frühzeitige und er- 
folgreiche Betätigung auf industriellem Gebiete. Und zwar 
vornehmlich auf dem der Textilindustrie, um deren 
Entwicklung in Stadt und Oberamt Göppingen sie sich 
unvergängliche, an anderer Stelle eingehend zu behan- 
delnde Verdienste erworben haben. Schon vor dem 
Israelitengesetze vom 25. April 1828 haben israelitische 
Jünglinge aus Jebenhausen unter oft sehr ungünstigen 
Verhältnissen die Weberei bei christlichen Lehrmeistern 
in Göppingeii erlernt und hierauf die vorgeschriebenen 
Prüfungen bis zu Meistern mit Erfolg bestanden. Und 
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fast ausschließlich diese waren es späterhin, welche hoch- 
angesehene, zum Teil heute noch bestehende Industrie- 
Firmen in Göppingen, Stuttgart, München usw. errich- 
teten.

In Folgendem sei in chronologischer Reihenfolge ein 
Ueberblick über die von Israeliten in Jebenhausen seit 
dem Jahre 1828 errichteten Industrie- und Handelsfirmen 
gegeben, ,wobei die Geschichte jener Firmen, die später- 
hin nach Göppingen verlegt wurden, im Göppinger 
Teile1) dargestellt werden wird.

 ,Im 2. Teile dieses Buches: Geschichte der Juden in Göppingen ף
Kap. Ul, ״Handel und Gewerbe“.

2) Die Industrialisierung des Oberamtsbezirks Göppingen, Göp- 
pingen, 1910, S. 55.

A. Industrie.
I. Textil-Industrie. י

A. Rosenheim & C o.
Diese Firma wurde im Jahr 1828 von den vier Jeben- 

häuser Israeliten Abraham Simon Rosenheim (geb. 
20. August 1802), Joseph Kaufmann (geb. 26. Oktober 
1799), Joseph Leopold Einstein (geb. 31. Januar 1799) 
und Elias B. Gutmann (geb. 29. Januar 1808) zunächst als 
Handelsfirma gegründet. Mit dieser Firma war, wie Emil 
Hofmann mit Recht betont* 2), eine neue Arbeitsteilung 
und mit dieser ein neuer Aufschwung in die Göppinger 
Textilindustrie hineingelragen worden. Während bis 'da; 
hin Produktion und Absatz in einer Hand vereinigt waren 
und die Weber selbst an die Konsumenten verkauften und 
deshalb nur erzeugten, was sie an die Konsumenten ab- 
geben konnten, griff nunmehr eine Teilung Platz. Den 
Absatz auf den Messen übernahm die neue Firma, die die 
Gewebe an Barchent und Drillich von den Webern 
kaufte. In den ersten sieben Jahren ihres Bestehens be- 
faßten sich A. Rosenheim & Co. ausschließlich mit dem 
Verkauf, der immer größere Ausdehnung gewann und 
sich auch auf verschiedene ausländische Messen er- 
streckte. Einzelne der Welfer glaubten sich jedoch in 
den ihnen für ihr Erzeugnis zugemessenen Preisen be- 
nachteiligt. Zu diesen gehörten auch die beiden Göp- 
pinger Zeugmeister Adam Vaihinger und Johannes Lang- 
bein, die sich deshalb 1837 verbanden, als Fabrikanten 

10
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etablierten und selbst Messen besuchten. Dabei konnten 
sie, eben weil sie Selbste1־zeuger waren, billigere Preise 
berechnen. Um den ihnen aufgezwungenen Konkurrenz- 
kampf mit Erfolg bestehen zu können, waren ״A. Rosen- 
heim & Co.“ nunmehr ebenfalls gezwungen, zur Fabri- 
kation überzugehen und eigenes Garn verweben zu las- 
sen, und zwar im sogen. Verlagssystem, bei welchem das 
Weben in Hausindustrie erfolgte und ein eigenes Fabrik- 
gebäude entbehrlich war. Nun traten Vaihinger und 
Langbein an das Oberamt in Göppingen heran, es solle 
der Firma A. Rosenheim & Co. die Fabrikation von 
Baumwollgewebe verboten werden, weil es sich um zünf- 
tige Ware handle. Die Beklagten wiesen nun nach, daß 
sie 1837 deshalb mit der Fabrikation begonnen hätten, 
weil ihnen das Oberamt durch den Jebenhäuser Schult- 
heiß die Erlaubnis hierzu mündlich erteilt habe. Es hätte 
einer solchen übrigens auch nicht bedurft, weil Baum- 
Wollweberei nach der Gewerbeordnung überhaupt nicht 
unter die zünftigen Gewerbe falle. Das sei nur für Bar- 
client zutreffend, den sie jetzt ebenfalls weben lassen 
wollten und wofür sie die Erlaubnis erbaten, die ihnen 
sofort erteilt wurde. Im gleichen Jahre schied Elias B. 
Gutmann aus der Firma aus. Seine beiden Brüder Jakob 
(von Beruf Bäckermeister) und Leopold (Webmeister) 
begannen noch im gleichen Jahre den Handel mit Baum- 
wollwaren. Als A. Rosenheim & Co. beim Oberamte 
wegen der erstgenannten Kombination von Berufen klä- 
gerisch auftraten, wurden sie abgewiesen. Die Firma 
A. Rosenheim & Co. entwickelte sich sehr rasch und 
wurde für längere Zeit führend in der Branche. Nach 
Hofmann’) beschäftigte sie 1842 bereits 400 Arbeiter. 
Und Finanzrat Moser* 2) berichtet als Zeitgenosse von ihr 
im Jahre 1844: ״Der Ort (Jebenhausen) zeichnet sich 
durch einige großartige Fabriken aus. Die größte ist die 
von A. Rosenheim &, Co.; sie wurde 1835 gegründet, 
fabriziert baumwollene und leinene Waren, hat eine 
eigene Färberei und beschäftigt in Jebenhausen 12 Arbei- 
1er, auswärts aber, in diesseitigen Orten und in benach­

.A. a. C. s. 35 ף
2) A. :1.0. S. 255. Das Gründungsjahr der Firma ist hier zu 

bericht tarn.
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barten Bezirken 6—700 Webstühle und 200 Menschen 
mit Rollen, welche jährlich etwa 2 Millionen Ellen ver- 
fertigen. Der Absatz geht in sämtliche Vereinsstaaten“.

Die Firma beteiligte sich 1844 an der in Göppingen 
veranstalteten Gewerbe-Ausstellung.

Nach dem am 16. Januar 1847 erfolgten frühzeitigen 
Tode des Abraham Rosenheim wurde die angesehene 
Firma, die heute noch im Volksmunde als ״die Compag- 
nie“ fortlebt, bald aufgelöst.
A. Gut m a n n & C o.

Diese Firma wurde im Jahre 1840 von Abraham 
Gutmann, Simon M. Raff und Isak Raff begründet. 
Moser’) schreibt 1844 von ihr, daß sie auch eine 
eigene Färberei besitze, auf 200—300 Stühlen weben 
lasse, 50—60 Personen mit Rollen beschäftige und 
ihren Absatz in Württemberg und Bayern habe. An 
der Göppinger Gewerbe-Ausstellung im genannten 
Jahre hat sich die Firma mit verschiedenen Erzeug- 
nissen beteiligt. Sic wurde im Jahr 1861 nach Göp- 
pingen verlegt, weshalb ihre Geschichte im Kapitel 
 -Handel und Gewerbe“ des Göppinger Teiles dar״
gestellt werden wird.

G e b r ü d e r E i n s t e i n.
Diese Weberei-Firma wurde im Jahre 1842 von den 

Brüdern Joseph Leopold Einstein (geb. 31. Januar 
1799) und Salomon Einstein (geb. 23. Dezember 1803) 
errichtet. Auch ihrer gedenkt Moser’) als eines noch 
jungen Unternehmens von geringerer Ausdehnung. 
Im Jahre 1847 übernahm sic die Fortführung der Ge- 
schäfte der damals aufgelösten Firma ״A. Rosenheim 
& Co.“ und veränderte ihren Namen in

Raff, Einstein & Co.
Damals trat Joseph Raff als weiterer Gesellschafter 

ein. Als im Jahre 1849 die beiden Gesellschafter 
Joseph Raff und Salomon Einstein als erste Is- 
racliten nach Göppingen übersiedelten, wurde dahin 
auch der Betrieb verlegt. Im Jahre 1852 erfolgte 
die Separation der Teilhaber in Göppingen, Joseph

.A. a. G ף
10*
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Raff gründete dort eine neue Firma unter seinem 
Namen (siehe Göppingen), während Salomon Ein- 
stein nach Jebenhausen zurückkehrte und hier Mit- 
begründe!' einer neuen Firma wurde. Er über- 
siedelte am 8. November 1867 nach Stuttgart, starb 
in Cannstatt am 17. Juni 1870 und wurde auf dem 
israelitischen Friedhöfe in Jebenhausen beerdigt. 
Sein Bruder Joseph Leopold Einstein übersiedelte 
1865 nach Stuttgart.

J. & S. Einstein.
Die Begründer dieser im Jahre ■1852 errichteten 

Firma waren die schon erwähnten Brüder Joseph 
und Salomon Einstein in Gemeinschaft mit Salomon 
Wormser in Jebenhausen. Salomon Lindauer in 
Stuttgart war gleichfalls Gesellschafter. Die Firma 
befaßte sich mit der Drill- und Barchent-Fabrikation, 
ferner als erste und einzige in Jebenhausen mit der 
Fabrikation von Korsetten. Sie hatte von Anfang 
an eine Zweigniederlassung in Stuttgart, wohin 1867 
der ganze Betrieb verlegt wurde.

Gebrüder 0 11 e n h e i m e r.
In ihren ersten Anfängen bis auf das Jahr 1854 

zurückreichend, wurde diese Weberei-Firma im Jahr 
1862 von den Brüdern Salomon Ottenheimer (geb. 
12. Mai 1830) und Joseph Ottenheimer (geb. 2. Ja- 
nuar 1842) gegründet. Im Jahre 1863 beschäftigte 
sie 500 Handweber, ging aber bald darauf zum 
mechanischen Betrieb über. Die beiden Inhaber 
übersiedelten 1865 nach Göppingen und verlegten 
auch dahin den Betrieb (siehe Göppingen).

Heumann, Hildenbrand & Fleischer.
Diese Firma wurde 1862 von den 3 Gesellschaftern: 

Kaufmann Heumann, Gottlieb Hildenbrand und Mo- 
riz Fleischer errichtet. Im Jahr 1869 erfolgte die 
Separation der Teilhaber. K. Heumann übersiedelte 
nach Göppingen und gründete da die Firma ״Heu- 
mann & Sohn“ (siehe Göppingen), während Moriz 
Fleischer das bisherige Geschäft als Alleininhaber 
unter seinem Namen weiterführte.
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Moriz Fleischer.
In Jebenhausen bestand diese Firma dann noch 

bis zum Jahre 1871, worauf ihr Inhaber nach Göp- 
pingen übersiedelte und dahin den Betrieb verlegte 
(siehe Göppingen).

Adelsheimer & W alter.
Diese Firma wurde 1865 von den beiden Gesell- 

schaflern Salomon Adelsheimer und Johannes Wal- 
ter in Jebenhausen errichtet. 1870 trat Walter aus 
und Adelsheimer betrieb das Geschäft als Allein- 
Inhaber weiter bis zum Jahre 1893, worauf dessen 
Auflösung erfolgte.

II. Optische Waren.

Gebrüder Koch.
Die Gründung dieser Firma erfolgte im Jahre 1842 

durch die beiden Brüder Sigmund Koch (geb. 30. Sep- 
tember 1819) und Hermann Koch (geb. 18. Januar 
1822), zu denen sich dann späterhin der jüngste 
Bruder Albert Koch (geb. 25. Februar 1827) gesellte. 
Sie müssen Hervorragendes in ihrem Fache geleistet 
und ihre Firma zu bedeutendem Ansehen gebracht 
haben. Moser1) bezeichnet sie 1841 als Künstler. 
Auf der Göppinger Gewerbe-Ausstellung im gleichen 
Jahre waren sie reichlich vertreten. Im Jahre 1852 
wurde die Firma nach Stuttgart verlegt, wohin Sig- 
münd und Hermann Koch damals übersiedelten. 
Späterhin wurde das Stuttgarter Geschäft von Eugen 

 Fellheim* 2) übernommen. Die Firma besteht heute ־
noch. Albert Koch übersiedelte ebenfalls 1852 nach 
Paris und gründete dort eine Firma mit optischen 
Waren.

.A. a. O. S. 255 ף
-) Vgl. den Stammbaum ״Fellheimer*4.
3) Vgl. oben S. 43.

Daß die Familie Koch bis zum Jahre 1842 den 
Familiennamen ״Dörzbacher“ führte, wurde bereits 
an früherer Stelle3) erwähnt.
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B. Handel.
Folgende Handelsfirmen haben in Jebenhausen be- 

standen:
Raff & Söhne, gegründ. ums Jahr 1830 (s. Göpp. Ind.). 
Jakob Bernheimer, gegründet 1857 (siehe Göppingen). 
Gebrüder Rosenthal, gegründet 1858 (s. Göppingen). 
Aron Ettlinger & Co., mit Zweiggeschäft in Bretten, 

1863—1868.
Wolf Löwenstein, gegründet 1866 (siehe Göppingen).
Lindauer Söhne, gegr. 1865 und 1875 nach Eßlingen 

verlegt.
Joseph Einstein, Kürschner, gegr. 1867 (s. Göpp.). 
Gebrüder Rohrbacher, 1869—1877.
David Rohrbacher, gegründet 1877 (siehe Göppingen).
Zwei Brüder der früher schon erwähnten Optikei־ 

Koch, und zwar Heinrich Koch (geb. 16. August 1812) 
und Julius Koch (geb. 19. Februar 1816), übersiedelten im 
Jahre 1852 von Jebenhausen nach Cannstatt, wo sie ein 
sehr angesehenes Getreide-Engrosgeschäft gründeten. 
Die Tochter des Julius Koch, Pauline, verehelicht mit 
Hermann Einstein aus Buchau, war die Mutier des be- 
rühmten Physikers und Schöpfers der Relativitätslehre 
Prof. Dr. Albert Einstein in Berlin. Deren Schwe- 
ster Fanny, verehelicht mit Rudolf Einstein in Hechingen, 
Inhaber der Firma B. Baruch & Söhne, war die Schwie- 
germutter Prof. Einsteins1).

1J Vgl. den Stammbaum ״Koch“.

Die Blütezeit des Ortes Jebenhausen und der israeliti- 
tischen Gemeinde daselbst war jene nur zu kurz wäh- 
rende, in welcher die israelitischen Fabrikanten dort ihre 
großzügige Tätigkeit entfalteten. Doch lag es in der 
Natur der Sache, daß sie nicht in Jebenhausen, dem klei- 
nen, abseits vom Bahnverkehr liegenden Orte bleiben 
konnten. Die Entwicklung der Industrie zwang in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts mehr und mehl־, die 
Dampfkraft in den Dienst der Produktion zu stellen. Die- 
ser Umstand aber wieder zwang dazu, sich vom bis- 
herigen Verlagssystem ab- und dem Fabriksystem zuzu- 
wenden. Dafür aber bot die benachbarte, seit 1847 an 
einer Hauptlinie der Eisenbahn gelegene Stadt Göppingen 
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weit günstigere Gelegenheit. Die Göppinger Liste der 
zur Zunft gehörigen Kaufleute im November 1841 zeigt 
folgende Namen von Israeliten aus Jebenhausen: Hirsch 
Ottenheimer, Abraham Simon Rosenheim, Joseph Leo- 
pold Einstein, Joseph Kaufmann, Baruch Einstein, Elias 
Gutmann, Abraham Arnold, Jonathan Arnold. Spätei־ 
wurden der Liste noch hinzugefügt: Z. Lazarus und Sal. 
Ottenheimer.

Von Bedeutung und Ansehen war auch der Vieh- 
handel und, wenn auch in geringerem Umfange, der 
Pferdehandel, den die Israeliten in Jebenhausen trieben. 
Eine Vereinbarung der israel. Viehhändler zur Vermei- 
dung von Konkurrenzstreitigkeiten vom Jahre 1836 zeigt 
71, eine ähnliche im Jahre 1847 getroffene 55 Unter- 
Schriften. Und noch im Jahre 1863, als sich Gemeinde- 
rat und Bürgerausschuß darum bewarben, daß in Jeben- 
hausen je am ersten Donnerstag im März und September 
ein Viehmarkt abgehalten werde, heißt es in dem 
betreffenden Gesuche: ״Der hiesige Ort besteht aus 
nahezu 1100 Seelen, ein Drittel davon sind Israeliten, 
meistens Handelsleute und insbesondere 25 Viehhändler, 
welche im Oberland, Bayern und der Schweiz jede 
Woche vieles Vieh einkaufen, wodurch mit dem In- als 
auch mit dem Auslande ein lebhafter Verkehr gepflogen 
und namentlich ein bedeutendes Kapital jährlich umge- 
setzt wird.“ Das Gesuch wurde am 3. Juli 1863 
genehmigt.

Auch die Jebenhäuser Viehhändler sind nach und 
nach, bis auf einen, von Jebenhausen fort und zum 
größten Teile nach Göppingen gezogen.

Nur das eigentliche Handwerk hat, wie schon 
erwähnt und begründet, nicht zu größerer Entfaltung 
kommen können. Obwohl es das israel. Kirchenvor- 
steheramt nicht an Bemühungen aller Art, an Klagen 
bei der Israel. Oberkirchenbehörde, an Geldopfern usw. 
hat fehlen lassen.

Dagegen war, wie schon gezeigt, das Metzger- und 
das Wirtsgewerbe stark vertreten. Ein Metzger, Löb 
Neuburger, betrieb schon seit dem 27. November 1821 
sein Gewerbe mit Meisterrecht. Desgleichen David Löb 
Fleischer, der spätere Ochsenwirt. In 4 jüdischen Wirt­
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schäften: Waldhorn. König David, Rößle und Ochsen, 
haben im Laufe dei־ Zeit eine lange Reihe jüdischer 
Wirte, von denen auch verschiedene Bäcker, Metzger, 
Landwirte usw. waren, ihr Gewerbe betrieben. Es 
werden genannt in neuerer Zeit:
Als Wirte: Gutman Jakob B., Rosenheim Abr. Moses 

(Waldhorn), Fellheimer Hirsch (König David), Flei- 
scher Leopold (Ochsen), Rosenheim Abraham 
(Rößle).

Als M e t z g e r: Bauland Moritz, Dettelbacher Maier, 
Dreyfuß Löb Hirsch, Einstein Baruch, Lauchheimer 
Samuel 1 und 2, Neuburger Sal. Löb, Ostertag Bern- 
hard, Regensburger Jak., Rosenfeld David, Rosen- 
thal Samuel, Bauland Maier, Dörzbacher Daniel, 
Levi Seligmann, Regensburger Jonathan, Rosen- 
thaler Daniel, Heß Heinrich.

Ein zusammenfassender Ueberblick übei’ das Er- 
werbsieben in der Jebenhäuser Israelitengemeinde in 
den 122 Jahren ihres Bestandes kann nur feststellen, daß 
dieses jederzeit ein überaus fleißiges, erfolgreiches und 
ehrenhaftes gewesen ist und sich würdig der Geschichte 
der einst so bedeutenden und angesehenen Gemeinde 
einfügt.
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Kapitel IV.

Rabbinat.

Allgemeines.
Schon im ersten Schutzbriefe vom 7. 7. 1777 war den 

Juden in P. 141) das Recht zugesichert worden, ״sich ihre 
Rabbiner selbsten zu erwählen“. Es wurde einem soi- 
chen Befreiung vom Schutzgelde zugesichert gegen die 
Verpflichtung, ״vor die Herrschaft das gewöhnliche Ge- 
bet in der Synagoge oder Schule zu verrichten“. Auch 
solle er nicht unter die anfänglich festgesetzte Zahl von 
20 Schutzaufnahmen fallen. Ausdrücklich betont wird 
aber: ״Im übrigen wird er durchgängig einem andern 
Juden gleich gerechnet“. Besondere Befugnisse wurden 
dem Rabbiner somit nicht zugestanden. Während in 
verschiedenen anderen Schutzbriefen des 18. Jahrhun- 
derts, so z. B. in Hochberg, Freudenthal, Buchau a. F., im 
Deutschordens-Gebiet2) usw., dem Rabbiner bei Streitig- 
keiten von Juden unter sich teils allein, teils in Ver- 
bindung mit den Vorstehern der Spruch 1. Instanz zu- 
stand, er geringe Geldstrafen verhängen konnte, bei Er- 
richtung von Eheverträgen, Testamenten u. dergl. mitzu- 
wirken hatte, wird im Jebenhäuser Schutzbrief alles dies 
den Vorstehern allein übertragen. Wahrscheinlich auf 
deren Wunsch, da sie ja auf den Inhalt des Schutzbriefes 
maßgebenden Einfluß hatten. Nur in wichtigen Streit- 
fällen gestattete P. 16 die Beiziehung eines ״gelehrt und 
gesetzverständigen Landrabbiners“. Als solcher kam da- 
mais der Freudenthaler Rabbiner Israel Herz in Betracht, 
dem der Freiherr von Liebenstein sehr wohlwollend 
gesinnt war und dem er auf seine Bitte im Jahre 1794 
die Aufnahme in den Jebenhäuser Schutz unter Verzicht

*) Vgl. oben S. 12.
.Bei Paul Tänzer, a. a. O (־
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auf die Aufnahmsgebühr gewährte. Daher mag es auch 
rühren, daß das Freudenthaler Rabbinat noch längere 
Zeit eine Art von Supremat über das in Jebenhausen in 
Anspruch nahm, es mehrfach visitierte und in Fällen der 
Vacatur, so z. B. 1810 dei' Rabbiner Alexandex־ Pfeiffer, 
auch Trauungen in Jebenhausen vornahm.

Die ersten Schutzjuden konnten bei ihrer geringen 
Anzahl die Anstellung eines Rabbiners nicht ins Auge 
fassen. Und darum ist auch im schon zitierten1) Grün- 
dungsdokument der Gemeinde nur von dem ״nächstens 
anzunehmen nötigen Schächter und Schulmeister“, nicht 
aber von einem Rabbiner, die Rede. Doch zeigt schon 
die Einwanderungsliste vom Jahre 1778/79 * 2) den ersten 
Rabbiner in Jebenhausen, dem dann bis zur Aufhebung 
des Rabbinates im Jahre 1874 noch 9 weitere folgten.

.Oben S. 64 f ף
ä) Oben S. 25.
3) So im Dekrete vom 8. Januar 1784. Vgl. oben S. 72.

Das Amt der ersten Rabbiner scheint kein besonders 
angenehmes gewesen zu sein, da der Freiherr von Lie- 
benstein wiederholt3) Anlaß nahm, in seinen Dekreten 
an die Judenschaft von dieser Achtung vor Vorstehern 
und Rabbinern zu verlangen.־ Im Jahre 1786 wurde so- 
gar einer der Vorsteher wegen Mißachtung des Rabbiners 
vom Freiherrn in eine Geldstrafe genommen. Als da- 
gegen im gleichen Jahre dieser Rabbiner sich weigerte, 
in einer Streitsache mit einem Schächter dessen ״Ding- 
brief“ (Anstellungsvertrag) dem Vogtamte vorzulegen und 
deshalb von diesem mit einer Geldstrafe belegt wurde, 
ward ihm diese vom Freiherrn erlassen.

Die Amtstätigkeit des Rabbiners in Jebenhausen 
beschränkte sich bis zum Inkrafttreten des Israeliten- 
gesetzes vom 25. April 1828 ausschließlich auf die unmit- 
telbai־ mit dem Religionsgesetze in Verbindung stehenden 
Fragen. Mit der Gemeindeverwaltung hatte er nichts zu 
tun. Er nahm nicht an den Sitzungen des Vorsteher- 
amtes teil und wurde nur dann beigezogen, wenn es galt, 
einem zweifelhaften Steuerpflichtigen beim Erach den 
Eid abzunehmen. Doch haben einzelne Rabbiner in Ge- 
meindeversammlungen neue Einrichtungen auf religiösem 
Gebiete vorgeschlagen, die dann als Tekanoth Annahme 
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und Eintragung in das Khalbuch erfuhren. Hingegen 
\var der Rabbiner auf religiösem Gebiete unbestrittene 
und von allen willig anerkannte Autorität. Die Gemeinde 
stand in ihren ersten Jahrzehnten noch auf streng ortho- 
doxem, dem überlieferten Religionsgesetze in allen Teilen 
unbedingt gehorsamem Boden und gab ihrem Rabbinei' 
mit religiösen Anfragen (Schaaloth) reichlich zu tun. 
Desgleichen war er, trotz der schutzbrieflichen Bestim- 
mungen, erste Instanz in allen Zivilrechtssachen und 
Streitigkeiten der Juden unter sich, wobei er seine Ent- 
Scheidungen nach dem ״Choschen Mischpat“ traf und in 
der Regel auch Gehorsam fand. Selten nur wurde’an die 
nächste Instanz, das herrschaftliche Vogtamt oder gar 
noch weiter, an den Freiherrn selbst, appelliert.

Seine Anstellung erfolgte in den ersten Jahrzehnten 
durch Vertrag in der Regel für 3 Jahre, sein Einkommen 
war ein äußerst bescheidenes und bestand neben einem 
sehr kleinen festen Jahresgehalte aus einer Reihe von 
Emolumenten und freiwilligen Spenden, wodurch ihm 
nur eine äußerst ärmliche Lebenshaltung ermöglicht 
war, was nicht zur Hebung seines Ansehens beitrug.

Das Israelitengesetz vom 25. April 1828 hatte die Stel- 
hing des Rabbiners von Grund aus geändert. Seine An- 
Stellung wurde eine feste und lebenslängliche, mit einem, 
wenn auch bescheidenen, doch auskömmlichen Gehalt 
dotierte. Die Leitung des Gottesdienstes und die der 
Gemeindeverwaltung wurde ihm übertragen. Er wurde 
Mitglied und Vorsitzender des Kirchenvorsteheramtes 
und hatte maßgebenden Einfluß auf alle Angelegenheiten 
der Gemeinde. Das Rabbinat Jebenhausen wurde durch 
Verfügung des Ministeriums des Innern vom 3. August 
1832 als das 9. unter den damaligen 13 Rabbinaten des 
Landes errichtet und bestand in der einzigen Gemeinde 
Jebenhausen. Wiederholte Versuche, dasselbe durch An- 
gliederung benachbarter Gemeinden zu erweitern, schlu- 
gen fehl.

Ein Schmerzenskind der Gemeinde und dès Rab- 
biners war lange Zeit die Rabbinatswohnung. Sie be- 
stand in der Hälfte eines kleinen, der־ Gemeinde gehören- 
den Häuschens und genügte selbst den primitivsten An- 
forderungen nicht. Dabei hatten die ersten Rabbiner für 
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diese dürftige Unterkunft, die sich allerdings nicht we- 
.sentlich von jener der anderen Gemeindemitglieder in 
der ersten, im Zeichen tiefer Armut stehenden Zeit unter- 
schied, noch eine Entschädigung an die Gemeinde zu 
bezahlen. Als dann der erste den Anforderungen des 
Gesetzes vom Jahre 1828 entsprechende Rabbiner nach 
Jebenhausen kam und sich weigerte, diese ihm an- 
gebotene Wohnung zu beziehen, machte die Israelitische 
Oberkirchenbehörde dex־ Gemeinde die Auflage, füi' die 
Beistellung einer angemessenen Rabbinerwohnung Sorge 
zu tragen. Nach allerlei Versuchen und Verhandlungen 
entschloß sich die Gemeinde endlich im Jahre 1838 das 
gegenüber dex־ Synagoge gelegene Haus des nach Amerika 
auswandernden Isak A. Arnold käuflich zu erwerben und 
in demselben durch Umbau je eine Rabbiners- und eine 
Lehrerwohnung herzustellen. Die Kosten des Ankaufes 
betrugen 1200 fl., die des Umbaues 1098 fl. Zur Deckung 
diesex־ Kosten erhielt die Gemeinde vom Göppinger Dekan 
Burk ein Darlehen von 1500 fl. Als dann im Jahre 1874 
das Rabbinat Jebenhausen aufgehoben und durch das 
Babbinat Göppingen ersetzt wurde, konnten sich die bei- 
den Gemeinden nicht über das Rabbinatshaus in Jeben- 
hausen einigen. Die Israelitische Oberkirchenbehörde 
ordnete deshalb dessen Verkauf an. Dex־ Schulmeister 
Kauders in Hattenhofen erwarb das Haus im öffentlichen 
Aufstreich um 4457 fl., von welchem Betrage nach dex־ 
zwischen den beiden Gemeinden bestehenden Verein- 
barung Göppingen 61% und Jebenhausen 39% erhielten.

Nachdem im Jahre 1867 die Israelitengemeinde in 
Göppingen errichtet und dem Rabbinate in Jebenhausen 
zugeteilt worden war, übersiedelte dex־ letzte Jebenhäuser 
Rabbinex־ am 16. Juni 1868 nach Göppingen.

Durch k. Entschließung vom 27. Oktober 1874 wurde 
dann das Rabbinat Jebenhausexx aufgehoben. Die Ge- 
meinde Jebenhausen wurde gleichzeitig dem neuerlich- 
teten Rabbinate Göppingen zugeteilt.

Die Verlegung des Rabbinatssitzes von Jebenhaxxsen 
nach Göppingen ist im Erlaß dex־ Israelitischen Ober- 
kirchenbehörde vom 9. November 1874, Nr. 680, aus- 
gesprochen, in welchem es wörtlich heißt:



155

 so hat die Israelitische Oberkirchenbehörde . . .״
nach vorangegangener weiterer Verhandlung mit 
dem Rabbiner Herz bei dem Kgl. Ministerium des. 
Kirchen- und Schulwesens die der Sachlage ent- 
sprechenden Anträge gestellt und es haben nun auf 
den von dieser hohen Stelle höchstens Orts erstatte- 
ten Vortrag, Seine Kgl. Majestät vermöge höchster 
Entschließung vom 27. v. Mts. die definitive Ver- 
legung des Rabbinatssitzes von Jebenhausen nach 
Göppingen zu genehmigen geruht. Hiernach erhält 
das aus der Gemeinde Jebenhausen und Göppingen 
gebildete Rabbinat von jetzt an seine Benennung 
nach der letzterwähnten Gemeinde.“

Rabbiner.
Es sei hier zunächst deren Reihenfolge und Amtszeit 

angegeben:
1. Moses Jakob Kohn, 1778.
2. Isai Herz, 1778—1782 und 1798.
3. Jechiel Isak, genannt Wertheimer, 1782—1798.
4. Ascher Levi, 1798—1799.
5. Anschel, 1799—1800.
6. David Wolf, 1804—1808.
7. Maier Levi, 1810—1834.
8. Abraham Wälder, 1836—1839.
9. Maier Hirsch Löwengart, 1840—1844.

10. Max Herz, 1844—1874.

1. Rabbiner Moses Jakob Kohn.
lieber diesen Rabbiner, der nur sehr kurze Zeit in 

Jebenhausen verblieb, fehlen jede Art weiterer Angaben. 
Er wurde 1778 im Alter von 47 Jahren in den Schutz, 
aufgenommen und zwar mit der ausdrücklichen Be- 
Zeichnung als ״Rabbiner“. Er war verheiratet, doch war 
seine Familie nicht mit ihm nach Jebenhausen 
gekommen.

2. Rabbiner Isai Herz.
Auch über dessen Lebensschicksale ist nur sehr wenig 

bekannt. Er stammte aus dem Bayerischen. Sein Vater 
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hieß: Herz (eine deutsche Umschreibung des hebräischen 
Vornamens Naphtali, dei־ auch in der weiters gegebenen 
Grabstein-Inschrift erscheint). R. Isai trat das Rabbinat 
in Jebenhausen im Jahre 1778 an und bekleidete es zu- 
nächst bis zum 1. Chanuka-Tage 5543 = 1782. An diesem 
Tage erklärte er den unter dem Vorsitze des Parues 
Elias Gutmann versammelten Gemeindemitgliedern, daß 
er mit seiner Besoldung von 2 fl. wöchentlich nicht aus- 
kommen könne und deshalb sein Amt nicderlege. Doch 
wünsche er, seine Wohnung noch einige Monate zu be- 
halten und dafür einige religiöse Amtsobliegenheiten des 
Rabbiners bis dahin gegen die üblichen Emolumente 
zu erfüllen. Die Versammlung stimmte dem zu. Es 
ist nicht unwahrscheinlich, daß er dann auch weiter- 
hin in Jebenhausen wohnen blieb. Vielleicht als Privat- 
lehrer. Jedenfalls übernahm er 1798, nach dem Tode 
seines ad 3 genannten Amtsnachfolgers, das Rabbinat in 
Jebenhausen wieder. Doch schied er schon 4 Wochen spä- 
ter, am 25. Adar 5558 = 16. März 1798, in Jebenhausen 
aus dem Leben und faird in Jebenhausen (Nr. 146 des 
alten Friedhofsteiles) seine letzte Ruhestätte.

Die Inschrift seines Grabsteines, den die Gemeinde 
im Jahre 1855 renovieren ließ, hat folgenden Wortlaut:

Vorderseite.

הורה קדושים ערה רועה ונבון הכס
 הורה באדחוה וידריכו שמועה והבין רעה

 מפיו מ"ין בעמו עשה וצדקה משפט ומוסר
 ונקבר ז״לינפטר נפהלי מ' בן ישי מה׳ר׳ר

 לפ׳ק׳ הקנה אדר כה' עש׳ק׳ ו׳ ביוס
ה/׳צ׳ב׳ה׳

Rückseite.

Aus dankbarer Erinnerung 
von der hiesigen Gemeinde 

renoviert 1855.
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3. Rabbiner Jechiel Isak, genannt Wertheimer.
Die Familie dieses Rabbiners stammte aus Polen, wo, 

wie er selbst einmal erwähnt, 10 Generationen berühmter 
Rabbiner ihr angehört haben. Sein Großvater war ein 
angesehener Rabbiner in Lemberg. Er selbst ist wahr- 
scheinlich bereits in Deutschland geboren und wohl in 
Wallerstein, wo sein Vater Rabbi Isak Lewuw (= Lem- 
berg, nach seinem Geburtsorte) 35 Jahre lang als Rab- 
biner wirkte. Als seinen Geburtstag gibt R. Jechiel, der 
in deutschen Umschreibungen auch als Ezechiel oder 
Michael erscheint, den 19. April 1728 an. Wie sein Va- 
1er, den er in seiner Namensfertigung stets als ״Gaon“ 
bezeichnet, war auch er ein auf talmudisch-rabbinischem 
Gebiete hervorragender Gelehrter von strengst ortho- 
doxer Gesinnung. Die Autorisation zum Rabbiner hatte 
er vom Rabbiner Hellmann in Metz, einem Landrabbiner 
in Heidelberg und einem Rabbiner in Pfersee erhalten. 
Ehe er 1782 das Rabbinat in Jebenhausen antrat, war er 
bereits 31 Jahre Rabbiner in Wertheim und Aub gewesen. 
In Wertheim verehelichte er sich auch am 9. Juni 1783, 
wohl in zweiter Ehe, mit Rahel Simon aus Zürndorf1). 
Seine streng religiöse Gesinnung zog ihm manche Feind- 
schäft zu, besonders seitens der Wirte, deren Wein er 
einmal für nicht koscher erklärte und wofür er sich vom 
Vogtamte mit einer Geldstrafe belegen ließ. Im Jahre 
1793 strengten 19 neuerungssüchtige Gemeindemitglieder, 
deren Bestrebungen er sich widersetzte, einen Prozeß 
gegen ihn beim Freiherrn von Liebenstein an, um seine 
Amtsenthebung herbeizuführen. Jedoch ohne Erfolg. 
R. Jechiel starb in Jebenhausen am 6. Nissan 5557 
= 2. April 1797 (Nr. 147 des alten Friedhofsteiles).

Die Inschrift seines Grabsteins lautet:

 שמועה והבי• דעה הורה קדושים עדה יועה
 ומוסר הורה בארחוח ישורון עדה קהל הדריך
 א׳ב׳ר׳ לבוב יצחק ר׳ מהר׳ר׳ בן יחיאל ר׳ מהר׳ר׳

 ונקבר ניסן ו׳ ביום מה איבןהויזן דקהילה
לפ׳ה' הקנז דשנה ביום בו

ה׳נ׳צ׳ב׳ה׳

*) Vgl. im Anhang den Stammbaum ,.Wertheimer“ A.
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Die Namen der beiden letztgenannten Rabbiner wur- 
den in das ״Memorbuch“ eingetragen, das an anderer 
Stelle, im Kapitel ״Synagoge“, eingehend beschrieben 
werden wird.

4. Rabbiner Ascher Levi.
Er war kaum ein Jahr, 1798—1799, als Rabbiner in 

Jebenhausen. Nur die einzige Notiz findet sich über ihn, 
daß er vom Vorrechte, das ihm der Schutzbrief ein- 
räumte, keinen Gebrauch machte und freiwillig Schutz- 
geld bezahlte.

5. Rabbiner Anschel.
Er übernahm das Rabbinat in Jebenhausen im Jahre 

1799, nachdem ei־ vorher einen Probe-Vortrag gehalten 
hatte, für den er laut Ausgabebuch der Gemeinde 5 fl. 
30 kr. erhalten hatte. R. Anschel war aus Schopfloch. 
Sein Vater, den er in seiner Namensfertigung als ״Gaon“ 
bezeichnet, hieß Jesaja. Er schied im Jahre 1804 aus 
dem Amte, blieb aber noch in Jebenhausen.

6. Rabbiner David Wolff.
Er stammte aus Bayern, wohin seine Eltern infolge 

einer Judenverfolgung aus Prag eingewandert waren. 
Als sein Geburtsjahr gibt er 1760 an. Er war Rabbiner 
in Weilersbach in der Nähe von Forchheim, wo er sich 
mit Sara, der Tochter des Isak Lipschowitz, verehelichte 
und ihm 1794 der erste Sohn, Wolf, der sich späterhin 
als Judenmissionar der englisch-bischöflichen Kirche 
einen bedeutenden Namen machte1), geboren wurde.

1l Ueber diesen, der den Namen Dr. Joseph Wolff führte, findet 
sich eine ausführliche Beschreibung seines sehr bewegten Lebens im 
 Ein״ ,Appenzeller Sonntagsblatt“, Jahrgang 1897, Nr. 4L und 42״
bewegtes Missionsleben“. Als Geburtsjahr wird dort 1795 angegeben, 
doch zeigt das alte Jebenhäuser Familienregister, Fol. 23, die Ein- 
tragung 1794. Wolff zeigte zur Sorge seines Vaters frühzeitig seine 
Neigung für das Christentum und trat 1812 in Prag zur römisch- 
katholischen Kirche über. Sein Aufenthalt am katholischen Gymna- 
sium in Bamberg, wo er Verwandte hatte, soll ihn hiezu beeinflußt 
haben. 1811 war er am Gymnasium in Weimar und soll auch zu 
Herder, Goethe, Schiller und Wieland in Beziehung getreten sein.
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Späterhin war er noch Rabbiner in Kissingen, Halle a. S. 
und Ühlfeld, bis er 1804 das Rabbinat in Jebenhausen 
antral und es bis 1807 bekleidete. Er blieb dann noch 
bis 1809 in Jebenhausen wohnen.

7. Rabbiner Maier Levi.
In Markt-Erbach am 24. November 1764 geboren, 

wirkte er bis 1809 als Rabbiner in Buttenhausen und trat 
dann das Rabbinat in Jebenhausen an. Ein ruhiger, 
für das Wohl der Gemeinde sehr besorgter Mann, der für 
eine zahlreiche Familie zu sorgen halte, erfreute er sich 
sehr großer Beliebtheit. Während seiner Amtszeit voll- 
zog sich die einschneidende Wandlung im Gcmcindelcben, 
wie sie durch das Gesetz vom 25. April 1828 bedingt war 
und der er selbst zum Opfer fiel. Obwohl die ganze Ge- 
meinde sich sehr nachdrücklich für sein Verbleiben im 
Amte einsetzte, mußte er jedoch von der Israelitischen 
Oberkirchenbehörde in den bleibenden Ruhestand ver- 
setzt werden. Daß er noch 1834 seine bescheidenen 
Nebeneinkünfte freiwillig den neuen Verhältnissen an- 
paßte und reduzierte, half ihm nichts. Er entsprach eben 
nicht den neuen Anforderungen an den Rabbiner. Mit 
Ablauf des Jahres 1834 schied er aus dem Amte. Die 
Gemeinde gewährte ihm einen Zuschuß zu seiner Pen- 
sion und freie Wohnung. Er blieb in Jebenhausen woh- 
nen, wo er auch am 27. August 1849 aus dem Leben 
schied. Auch sein Name wurde in das ״Memorbuch“ ein- 
getragen. Von seinen Kindern war der eine, Joseph, 
Schulamtsverweser in Jebenhausen, der im April 1834

Von Wien aus kam er nach Roni, besuchte als Schützling Pius VII. 
das päpstliche Seminar, mußte aber 1818 wegen Leugnung der Vn- 
lehlbarkeit Rom verlassen. Schließlich trat er in London in die eng• 
lisch-bischöfliche Kirche, studierte Theologie und orientalische Spra- 
chen und widmete sich dann ganz der Judenmission. 1827 ver- 
heiratete er sich mit Georgiana Walpole, der Tochter des Grafen 
von Oxford, besuchte mit ihr Muller und Schwester in Deutschland, 
die ihn freudig aufgenommen und seine Predigten gerne angehörl 
haben sollen. Seine Schwester, Jette, nahm später in der Missions- 
anslall Düsselthai die Taufe und heiratete einen Pflaum in Bayreuth. 
Nach wiederholten weiten Missionsreisen, die er 1861 selbst beschrieb, 
wurde er Pfarrer in Ile Brewars in England, wo er am 3. Juni 1862 
starb.

11
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seinen Tod im Neckar fand und in Eßlingen beerdigt 
wurde, während der andere vom 15. August 1832 bis zum 
20. Juni 1834 Rabbinatsverweser in Buttenhausen war. 
Eine seinei־ Töchter war die Gattin des Rabbiners 
J. Graber in Buttenhausen.

Im Jahre 1835 wurde das Rabbinat Jebenhausen von 
dem Bezirksrabbiner in Stuttgart Dr. Josef Maier 
verwaltet.

(Kirchenrat Dr. von Maier, geboren am 26. April 1797 
in Lautenbach, Oberamt Mergentheim, 1831 provisori- 
sches, 1837 definitives theologisches Mitglied der Israel. 
Oberkirchenbehörde, seit 1834 Bezirksrabbiner in Stutt- 
gart, gestorben daselbst am 19. Juli 1873.)

8. Rabbiner Abraham Wälder.
Als erster den Anforderungen des Gesetzes vom Jahre 

1828 entsprechender Rabbiner trat Abraham Wälder 
das Rabbinat in Jebenhausen am 16. Januar 1836 an. 
Es wurde ihm von der Israel. Oberkirchenbehörde nur 
als dessen Verweser übertragen, da er erst die 1. Rab- 
binatsprüfung im November 1835 in Stuttgart bestanden 
hatte. Er war in Rexingen am 20. Juli 1808 als Sohn 
des Lederhändlers Salomo Emanuel Wälder und der 
Eva geb. Gideon geboren. In Jebenhausen blieb er nur 
3 Jahre, kam dann von hier als Rabbiner nach Bei- 
lichingen und im Jahre 1852 nach Laupheim, wo er bis 
1876 in sehr erfolgreicher Weise wirkte. Im Besitze 
der Israel. Religionsgemeinde in Laupheim befindet sich 
das Manuskript einer von Wälder 1873/4 verfaßten 
 Geschichte der jüdischen Gemeinde in Laupheim“, das״
späterhin Dr. Johann Albert Aich in ״Beiträge zu 
Schwabens und Vorderösterreichs Geschichte und Hei- 
matkunde, Laupheim 1570—1870“, Laupheim 1921, 
benützt hat. Rabbiner Wälder starb in Laupheim am 
5. April 1876.

9. Rabbiner Maier Hirsch Löwengart.
Geboren am 5. März 1813 in Rexingen als Sohn des 

Händlers Raphael Hirsch Löwengart und der Judith geb. 
Levi, war er zuerst Rabbinatsverweser in Berlichingen 
und kam dann 1840 in gleicher Eigenschaft nach Jeben- 
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hausen. Im Jahre 1844 als Rabbiner nach Lehrensteins- 
feld versetzt, unterhielt er in Lehren eine angesehene 
Lehrstätte für Talmudstudium (Schaß-Chewra). Später 
nahm er den Namen ״Salem“ an und verließ plötzlich 
seine Amtsstätte, was zu dem unsinnigen Gerüchte 
Anlaß gab, daß er sich in den Dienst einer Missions- 
gesellschaft in Basel gestellt habe. Nachforschungen in 
Basel ergaben die Unrichtigkeit dieser Behauptung. 
Vielmehr hat Rabbiner Löwengart in Basel in streng- 
religiösen Kreisen verkehrt, hat auch in Basel, wo da- 
mais noch kein Rabbiner war, als Schiur-Rabbi gewirkt 
und die Funktionen eines Dajan versehen. Er hat sich 
auch schriftstellerisch betätigt. Er starb in Basel in 
Hause Spalenvorstadt 5 am 10. Mai 1886 und wurde am 
12. Mai auf dem israelitischen Zentralfriedhofe in Hegen- 
beim bei Basel begraben1).

10. Rabbiner Max Herz.
Ein vollständiges Lebensbild dieses hervorragenden 

Mannes, der späterhin als Rabbiner in Göppingen durch 
Verleihung des Titels und Ranges eines ״Kirchenrates“ 
ausgezeichnet wurde, wird bei Darstellung des ״Rab- 
binâtes Göppingen“ gegeben werden. Hier seien nur 
jene Momente erwähnt, die sich ausschließlich auf seine 
Amtszeit in Jebenhausen beziehen.

Am 8. März 1844 trat Herz im Alter von 29 Jahren 
das Rabbinat in Jebenhausen, zunächst als dessen Ver- 
weser, an. Bis dahin war er als Hofmeister und Erzieher 
im Hofrat Pfeiffer’schen Hause in Stuttgart und gleich- 
zeitig als Rabbinatsgehilfe des schon erwähnten dortigen 
Rabbiners Dr. Joseph Maier tätig gewesen. Nach Ab- 
legung der 2. Rabbinatsprüfung ward ihm das Rabbinat 
Jebenhausen im April 1846 definitiv übertragen. Er hat 
sich große Verdienste um die Hebung des Gemeinde- 
lebens auf allen Gebieten, besonders auf dem des Gottes- 
dienstes, des Unterrichts und der Verwaltung erworben. 
Mit vielseitigen Kenntnissen, hervorragendem Organi- 
sationstalente und festem Willen ausgestattet, brachte er 
einen neuen, religiösen Konservativismus mit zeit-

J) Nach Aufzeichnungen im israelitischen Gemeindearchiv in 
Rexingen. Mitteilung des Herrn Oberlehrer Sam. Spatz daselbst. 
Elsässer a. a. O. S. 62 gedenkt Löwengarts als Schriftsteller.

11*
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gemäßer Fortschrittsfreundlichkeit verbindenden Geist 
in die bei seinem Amtsantritte auf dem Höhepunkte 
ihrer Mitgliederzahl stehende Gemeinde, die diesem 
auch willig folgte. Er hatte sich eines ungewöhnlichen 
Ansehens und eines maßgebenden Einflusses in allen 
Angelegenheiten der Gemeinde zu erfreuen, weshalb 
diese mit allen Mitteln der Anerkennung und dei־ Dank- 
barkeit bemüht war, Herz von der Annahme eines 
andern Rabbinates abzuhalten. Und dazu bot sich ihm 
wiederholt Gelegenheit. 1858 hätte er das Rabbinat in 
Lehrensteinsfeld, 1861 das in Buchau und im gleichen 
Jahre das in Buttenhaüsen übernehmen sollen, trat aber 
immer wieder auf Bitte seiner Gemeinde zurück. 
Restaurierung der Synagoge, Verbesserungen im Gottes- 
dienste durch Einführung von Chorgesang und fleißiger 
Besuch der Gottesdienste waren die Bedingungen, die er 
an sein Verbleiben knüpfte und denen die Gemeinde 
auch entsprach. Besonders nahm sich Herz des Vereins- 
 wesens an. Auch den jüd. Kranken in den Spitälern־
benachbarter Orte, den jüd. Untersuchungs- und Straf- 
gefangenen in Göppingen und Gotteszell bei Gmünd usw. 
widmete er weitgehende Fürsorg'e, indem er sie oft 
besuchte und mit ritueller Kost, religiöser Lektüre usw. 
versah. Warm nahm er sich eines armen Proselyten 
Karl Knothel aus Vaihingen/Enz an, dei־ aus eigener 
freier Ueberzeugung im Jahre 1851 in Straßburg i. E. — 
in Württemberg war dergleichen damals verboten — 
zum Judentume übertrat und dann das kümmerliche 
Leben eines jüdischen Wanderarmen auf sich nahm. 
Wie von anderen württembergischen Rabbinern erhielt 
Knothel auch von Herz eine Empfehlung als Stütze auf 
seinem Armenwege.1) Verschiedentlich wurde Herz von 
der Israel. Oberkirchenbehörde, die sein Wirken außer- 
ordentlich schätzte, die Verseilung vakanter Rabbinate 
übertragen. So 1856 in Freudenthal, 1858 und 1867 in 
Buttenhausen, 1862 in Lehrensteinsfeld. Am Ringen der 
württembergischen Judenschaft um die volle Gleich-

 -Der Pro״ Ausführlich von mir dargeslellt in dem Aufsatze ף
selyt aus Vaihingen/Enz“ in Nr. 15 der ״Gemeindezeilung für die 
israelitischen Gemeinden Württembergs“ vom 1. November 1926. 
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berechtigung hat er sowohl als Delegiertei■ seiner 
Gemeinde, wie auch als Vertreter der württembergischen 
Rabbiner bedeutenden Anteil genommen.

Als die Gründung der Göppinger Israelitengemeinde 
im Jahre 1867 erfolgte und bereits eine große Anzahl der 
Jebenhäuser Israeliten dahin verzogen war, sah sich Herz 
veranlaßt, seinen Wohnsitz ebenfalls dahin zu verlegen 
und übersiedelte am 16. Juni 1868.

Im Jahre 1874 wurde auch der amtliche Rabbinats- 
sitz nach Göppingen verlegt und das Rabbinat Jeben- 
hausen nach 96jährigem Bestände aufgehoben.
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Kapitel V.

Schule.

Unter den vom Freiherrn Philipp v. Liebenstein am 
7. Juli 1777 zuerst aufgenommenen 9 Schutzjuden befan- 
den sich 4 Familienväter, welche Kindei־ im Unterrichts- 
fähigen Alter mitbrachten. Es waren dies:

Elias Gutmann, 2 Kn. von 5 u. 11 J., 1 M. von 6 J.
Sal. Ottenheimer, 2 ״ ״ 7 ״ 9 ״
Abr. S. Lauchheimer, 2 ״ ״ 8 ״ 10 ״ 1 ״ ״ 12 ״
Abr. Gutmann, 1 ״ ״8 ״

insgesamt waren es daher 6 Knaben und 3 Mädchen, 
für deren Unterricht Sorge zu tragen war. Und das taten 
die ersten Jebenhäuser Juden noch am Tage ihrer Auf- 
nähme in den Schutz, indem sie in P. 6 der schon 
erwähnten Vereinbarung zur Gemeindegründung1) be- 
schlossen:

 Was die hier demnächst anzunehmen nötigen״
Schächter und Schulmeister betrifft, so solle dessen 
Verpflegung und Besoldung also ausgeteilt werden, 
daß der 3. Teil davon auf die Schulkinder, nämlich 
deren Köpfe, der 3. Teil nach denen Köpfen der 
Mannschaft, ein Drittel aber nach eines jeden 
besitzenden Vermögen berechnet wird, an welch 
letzteren 2 Drittel aber die ledigen wie die gehei- 
rateten Juden zu bezahlen haben.“

Zweifellos waren dann auch die schon seit 1778 ange- 
stellten Rabbiner am Unterrichte der Jugend, der ja 
damals hauptsächlich in hebräischen und religiösen 
Fächern bestand, beteiligt. Neben diesen waren auch 
bald Privatlehrer tätig, 1798/99 wird Nathan Alexander,

*) Oben S. 64 f. 
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der Sohn des Freudenthaler Rabbiners, als solcher 
genannt. Ebenso in den Jahren 1817—1823 Jona Ebstein 
und Maier Ebstein. Für die Kinder der Armen wurde 
das Unterrichtsgeld aus den Mitteln wohltätiger Vereine, 
besonders der ״Chewra Dowor Tow“, bezahlt. Allmäh- 
lieh entwickelte sich ein bereits ziemlich geordnetes 
jüdisches Schulwesen in Jebenhausen, das jedoch nur 
privaten Charakter hatte und an dem nur Privatlehrer 
beteiligt waren. Es unterstand keinerlei staatlicher Auf- 
sicht, da ja den Juden bis zum Erlaß vom 9. Februar 
1825 der Unterricht ihrer Kinder ganz und gar über- 
lassen war. Die Ernennung von Regierungs-Kommis- 
sionen in den Jahren 1811, 1813 und 1817 hatte keinerlei 
weitere Folge gehabt. In Jebenhausen bestand ein 
gewisses Verhältnis zwischen den Juden und dem für die 
jüdischen Verhältnisse sich sehr interessierenden evang. 
Pfarrer des benachbarten Ortes Bezgenried, M. Payer, 
weil dieser, der seit 1808 auch die Pfarrei Jebenhausen 
zu versehen hatte, die Matrikel und das Familienregister 
der Juden führte. Wahrscheinlich auf Wunsch der 
Jebenhäuser Juden Vorsteher übte er, vorerst ohne jeden 
amtlichen Auftrag und Charakter, eine Art von Aufsicht 
über die jüdische Schule, wie über die evangelische am 
Platze, aus. Jedenfalls gibt ei־ in einem Berichte vom 
Jahre 1818 ein ziemlich klares Bild von der damaligen 
Organisation und Beschaffenheit der jüdischen Schule in 
Jebenhausen, die, trotz der vielen Mängel, die derselben 
anhafteten, damals wohl einzig unter den Juden Würt- 
tembergs dastand und Anerkennung verdient. Sein Be- 
richt lautet wörtlich:

 -Die Schule der hiesigen Juden sind bloße Privat״
anstalten. Es hängt lediglich von den Eltern ab, ob 
sie ihre Kinder einem Lehrer übergeben wollen oder 
nicht, welchem Lehrer sie dieselbe zur Schule schik- 
ken wollen.

Gegenwärtig werden 28 Knaben und 17 Mädchen 
von Lehrern unterrichtet, und 12 Kinder, meistens 
Mädchen, erhalten bloß zuhaus von ihren Eltern 
einigen Unterricht.

Mit dem Lehrer wird nur auf ein halbes Jahr 
accordirt. Nach Verfluß desselben steht es den
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Eltern frei, das Kind seinem bisherigen Lehrer aufs 
Neue zu übergeben oder einen andern Lehrer zu 
wählen. Das letztere geschieht öfters, nicht nur 
wenn die Eltern glauben, daß das Kind nicht gut 
behandelt und unterrichtet werde, sondern auch 
wenn ein anderer Lehrer mit einer geringeren Be- 
lohnung zufrieden ist. In der Regel besuchen die 
Judenkinder die Schule vom 4. bis 13. Jahr. Die 
Knaben genießen täglich 8 Stunden Unterricht, die 
Mädchen 2 Stunden. Die Versäumnisse sind nicht 
häufig. Es sind keine besonderen Schulstuben vor- 
handen. Die verheirateten Lehrer geben den Unter- 
richt in ihren Wohnstuben, und wenn der Lehrer 
ledig ist, so wird bald diese, bald jene Wohnstube 
irgend eines Juden zur Schulstube gemacht.

Der Lehrer sind gegenwärtig 3, 2 verheiratete und 
1 lediger. Einer der Verheirateten ist zugleich auch 
Vorsinger und Schächter.

Ihre Bildung erhielten sie von Rabbinern und 
gewöhnlichen Judenschullehrern. Sie tun, was in 
ihren Kräften steht und lassen sich den Unterricht 
recht angelegen sein.

Ihr Diensteinkommen kann nicht genau bestimmt 
werden, bald steigt es, bald fällt es. Der ledige 
Schullehrer, der 8 Knaben und 3 Mädchen unter- 
richtet, wird umgeätzt und bekommt noch an Geld 
jährlich ungefähr etliche und 30 fl. Einer der ver- 
heirateten Lehrer, dessen Schule 16 Knaben und 
8 Mädchen besuchen, bekommt halbjährlich von 
jedem Knaben 5 fl. 30 kr., von jedem Mädchen 2 fl. 
24 kr. Der andere verheiratete Lehrer, der 4 Kna- 
ben und 3 Mädchen unterrichtet, bekommt, weil er 
wegen seiner Nebenämter wenigere Unterrichts- 
stunden gibt als die anderen Lehrer, auch etwas 
weniger Lohn.

Was nun endlich die Lehrfächer betrifft, so be- 
schränken sich dieselben bloß auf Lesen, Schreiben 
und Rechnen.

a) Lesen: Hebräisch und deutsch. Lehrbücher 
dabei sind: Das im Württembergischen bei den Pro- 
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tcstanten eingeführte A-B-C-Buch, ein deutscher Psal- 
ter, Rochows Kinderfreund, Bne Zion, ein religiöses 
Lehrbuch für die Jugend israelitischer Nation, von 
Herz Homberg, einem Schüler Mendelssohns, die 
hebräische Bibel.

b) Schreiben: Deutsche und hebräische Kalli- 
graphie. Auch werden die Kinder im deutschen Dik- 
tiert-Schreiben und Brief-Schreiben ein wenig geübt.

c) Rechnen: Die 4 Species und der Reesische 
Satz nach Schmalzrieds Rechenbuch.

Der Unterricht weder in der deutschen noch in 
der hebräischen Sprache wird grammatikalisch 
behandelt.

Auch wird durchaus nichts memoriert. Ebenso 
wenig wird endlich ein eigentlicher Unterricht in der 
Religions- und Sittenlehre erteilt. Die fähigeren 
Schüler werden mit dem Talmud ein wenig bekannt 
gemacht. Diesen Unterricht und das bloße Lesen 
der hebräischen Bibel und einige Bemerkungen, die 
der Lehrer hie und da beim Lesen der Bibel macht, 
lassen sie für den Religionsunterricht gelten.

in den Fächern, die gelehrt werden, zeigen die 
Judenkinder ordentliche Kenntnisse.“

Die Vorarbeiten zum Israeliten-Gesetze vom 25. April 
1828, die schon 1820 mit einem Beschlusse der Kammer 
der Abgeordneten vom 19. Juni ds. Js. einsetzten, lenkten 
die Aufmerksamkeit der Regierung auch auf das Schul- 
wesen der Juden. Eingaben und Bestrebungen der Juden 
selbst, wie z. B. vom Vorsteher Isak Heß in Lauchheim und 
Rabbiner Adler in Mühlingen trugen ebenfalls dazu bei, 
daß sich die Regierung verschiedentlich schon vor Erlaß 
eines allgemeinen Gesetzes bemühte, verbessernd auf das 
Schulwesen der Juden einzuwirken1). So erging ein Er- 
laß des Ministeriums des Innern an die Regierung des 

1I Am 16. Januar 1824 weist die Regierung des Donaukreises in 
Ulm in einem Erlasse an das Oberamt in Göppingen auf Bitte des 
Verfassers auf die in 2. vermehrter Auflage erscheinenden Schrift 
des Stuttgarter israelitischen Privatlehrers Moses Büdinger ״Der Weg 
des Glaubens oder die kleine Bibel” warm empfehlend hin und gibt 
dem Oberamt den Auftrag, ״der in seinem Bezirk befindlichen
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Jagstkreises vom 12. Mai 1823* 2) des Inhalts, ״daß die 
Schulgesetze Staatsgesetze seien und folglich auch auf die 
Juden Anwendung finden, weshalb deren Kinder beider- 
lei Geschlechts vom 6. bis 14. Jahre entweder in die Orts- 
schule oder zum Unterricht bei staatlich geprüften Leh- 
rern zu schicken sind“. Für Jebenhausen, das zum Do- 
naukreis gehörte, galt diese Verfügung zunächst nicht. 
Aber ein Bericht der Evangelischen Synode vom 24. No- 
vember 1823 und ein Vorschlag des schon erwähnten 
Pfarrers M. Payer gaben der Regierung des Donaukreises 
am 11. Dezember 1823 Anlaß, das Oberamt in Göppingen 
zu beauftragen, daß es die Jebenhäuser Judenschaft über 
die Frage der Errichtung einer öffentlichen israelitischen 
Elementarschule vernehme. Dei־ Bericht des Göppinger 
Oberamtes an die Kreisregierung vom 31. Januar 1824 ist 
für die Stellungnahme der Jebenhäuser Israeliten zur frei- 
willigen Errichtung einer Elementarschule in mehrfacher 
Hinsicht so bezeichnend, daß er hier wörtlich wieder- 
gegeben sei:

israelitischen Gemeinde dessen Anschaffung mit allem Nachdruck zu 
empfehlen und daran zu sein, daß besonders in den bestehenden 
israelitischen Privatschulen dieses Buch benützt werde.“

Dem entsprechend ist Kroner, Festschrift zum 50jährigen Jubi- 
läum der Synagoge zu Stuttgart, S. 47, zu ergänzen.

2) Paul Tänzer, a. a. O. S. 55.

 .Auf das hohe Dekret vom 11. Dezember v. Js״
habe ich die Judenvorsteher von Jebenhausen hie- 
her citiert und ihnen den Vorschlag des Pfarrers 
Payer in Betzgenrieth vorgelesen und deutlich er- 
klärt, ihnen auch eine Abschrift des Plans zur Er- 
Öffnung für die ganze israelitische Gemeinde mit- 
getheilt.

Nachdem ich ihnen die wesentlichen Vortheile 
einer besseren Schuleinrichtung geschildert und sie 
darauf aufmerksam gemacht hatte, wie sehr ihre 
Kinder durch eine geordnete Schuleinrichtung über- 
haupt gewinnen würden, so nahm vorzüglich der 
Juden-Schultheiß Raff, ein Mann, dem es an der 
Cultur seiner Glaubensgenossen überhaupt sehr ge- 
legen ist, die Vorschläge mit Freude auf und ver­
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sprach, alles aufzubieten, daß eine Veränderung im 
Schulwesen vor sich gehe.

Unterm heutigen Tag übergab nun dieser die bei- 
liegende Erklärung der Vorsteher und Deputierten, 
wonach dieselbe in folgende Punkte einwilligen:

1. Lassen sie sich die Einrichtung gefallen, daß ihre 
Schule in eine öffentliche verwandelt und künftighin 
nur examinirte Lehrer bei derselben angestellt wer- 
den. Nur wünschen sie, daß ihre bisherigen 3 Pri- 
vat-Lehrer wenn sie bei einer Prüfung bestehen soll- 
ten, von ihnen beibehalten werden dürfen, und ihnen 
auch später das Recht eingeräumt bleibe, ihre Lehrer 
aus den geprüften Candidaten selbst wählen zu 
können.

2. Wenden sie gegen die Einrichtung nichts ein, 
daß einem Lehrer alle Anfänger übergeben, einem 
andern der höhere Unterricht im Deutschen und 
einem dritten der höhere Unterricht im Hebräischen 
übertragen werde. Zwar glauben sie, daß vielleicht 
2 Lehrer im ganzen zureichend wären, allein sie wol- 
len wenigstens derzeit von ihren 3 keinen entlassen 
und daher etwa 1 Jahr lang noch 3 Schulen bei- 
behalten.

3. Für besondere Schulstuben wollen sie sorgen.
4. Wenden sie nichts ein, wenn die höhere Be- 

hörde einen Lehrplan entwerfe, die Schulgesetze vor- 
schreibe und die Schulbücher wähle, wenn keine 
Eingriffe in ihre Religion stattfinden. Sie bitten aber, 
ehe die neuen Einrichtungen in Wirksamkeit treten, 
mit ihnen vorher Rücksprache zu nehmen.

5. Wünschen sie, daß ihre Kinder, wie bisher im 
13. Jahre aus der Schule entlassen werden.

6. Erkennen sie die Notwendigkeit an, daß auf die 
Bildung der Mädchen die gleiche Sorgfalt wie auf die 
Bildung der Knaben verwendet werde.

7. Sehen sie es gerne, wenn neben dem Rabbinei־ 
auch das evangelische Pfarramt über ihre Schulen 
Aufsicht haben, diese von Zeit zu Zeit besuchen, und 
alle 6 Monate visitiren würde.
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Anfänglich wollten sie auch in eine periodische 
Visitation vom evangelischen Dekanatsamte einwil- 
ligen, nachher aber stunden sie wieder davon ab, 
weil sie sich überzeugten, daß der evangelische Orts- 
pfarrer mit ihnen die Aufsicht tragen könne und die- 
ser Kosten wohl erspart werden könne. Aus allem 
diesem geht nun hervor, daß diese Judengemeinde 
bei der Stockung des Handels und der zunehmenden 
Armuth mehrerer Familien die Fürsorge dennoch 
anerkennen, welche die höhere Behörde für die Bil- 
dung und die so nolhwendige moralische Besserung 
ihrer Kinder zeigt. Zwar wird der dortige Rabbiner, 
als ein Feind von allen Neuerungen und der in lucra- 
tiver Hinsicht lieber alles beim Alten lassen will, sich 
Mühe geben, einzelne Mitglieder der Judengemeinde 
für die Beibehaltung der bisherigen Schuleinrichtung 
zu stimmen, allein der größte Teil der Juden fühlt so 
nothwendig, daß auch sie in der Cultur fortschreiten 
müssen und so wird es nun nicht mehr schwer hal- 
ten, eine bessere Schuleinrichtung baldmöglichst zu 
organisieren.“

Nachdem so die Jebenhäuser Juden ihre Zustimmung 
zur Umwandlung ihrer bisherigen Privatschule in eine 
israelitische öffentliche Elementarschule gegeben hatten, 
erfolgte die Durchführung rasch. Zunächst erging eine 
Verfügung des Ministeriums des Innern, welche das 
K. Evang. Konsistorium dem Oberamte in einem Erlaß 
vom 19. März 1824 mi Heilt und welche als Gründungs- 
dokument der israelitischen Volksschule in Jebenhausen 
betrachtet werden muß1). Sie hatte folgenden Wortlaut:

1J Bei B. Straßburger, Geschichte der Erziehung und des Unter- 
richts bei den Israeliten, Stuttgart, S. 255, übergangen.

 ,Dem Oberamt Göppingen wird hiemit aufgetragen״
der israelitischen Gemeinde zu Jebenhausen folgende 
Verfügung des K. Ministeriums des Innern in Betreff 
ihres Schulwesens zu eröffnen:

1. Die israelitische Schule in Jebenhausen steht 
provisorisch und bis auf weiteres unter der Oberauf- 
sicht und Leitung des evangelischen Consistoriums.
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Die nächste Aufsicht und die Visitation ist dem 
betreffenden evangelischen Pfarrer zu übertragen. 
Die Theilnahme des von der Regierung weder geprüf- 
ten, noch bestätigten, noch sonst jemals anerkannten 
Rabbinen in Jebenhausen ist auf die Besorgung des 
Religionsunterrichtes zu beschränken, und auch hie- 
bei nur als geduldet, nicht als anerkannt zu be- 
handeln.

2. Der Unterricht in der Schule darf der bestehen- 
den allgemeinen Vorschrift gemäß nur durch ge- 
prüfte und vom Consistorium als tüchtig anerkannte 
Lehrer ertheilt werden.

Diese Lehrer dürfen jedoch, um der bevorstehen- 
den allgemeinen Organisation des israelitischen 
Schulwesens nicht vorzugreifen, nur als unter dem 
Vorbehalt der vierteljährigen Aufkündigung an- 
genommen, behandelt werden. Es ist dieses sowohl 
den Lehrern als der Judenschaft zu bemerken.

3. Die israelitischen Kinder von beiden Geschlech- 
tern sind vom 6. bis zum 14. Lebensjahr zum regel- 
mäßigen Schulbesuche anzuhalten.

4. Die Schulgesetze und der Lehrplan sind vom 
Consistorium festzusetzen. Auch sind keine andern 
als vom Consistorium gebilligte Schulbücher zu 
gebrauchen.

5. Bei dem Lehrplan ist in Hinsicht auf Sprach- 
kenntnisse vorzugsweise auf richtige Erlernung der 
deutschen Sprache das Augenmerk zu richten, und 
die Erlernung der hebräischen Sprache, als eine Pri- 
vatsache, mehr dem Willen. der Aeltern zu über- 
lassen.

Es hat hienach das Oberamt dem Pfarrer in 
Jebenhausen aufzugeben, über den Schulzustand der 
Israeliten in Jebenhausen, deren Lehrer unter voll- 
ständiger Beschreibung ihrer Personalien, ihrer Bc- 
soldung, die bisher üblichen Schulbücher, den Lehr- 
plan, vollständigen Bericht nebst gutächtlicher 
Aeußcrung zur Verbesserung dieses Schulwesens 
innerhalb 14 Tagen an das K. Consistorium einzu- 
senden.“
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Dem Bei'ichte und den Anträgen des Pfarrers Payer 
gemäß verfügte dann das Konsistorium am 18. Mai, daß:

1. der hebräische Unterricht zwar vorläufig im Lehr- 
plane belassen werden könne, doch die Erlernung der 
deutschen Sprache Hauptsache bleibe;

2. es den Israeliten freistehe, auf ihre Kosten zur Ver- 
besserung des Unterrichtes 3 Lehrer zu halten, auch wenn 
2 genügen;

3. auch für die jüdischen Schulen, ־wie für die christ- 
liehen, ausländische Lehrer, auch nicht provisorisch, in- 
solange nicht angestellt werden können, als es geprüfte 
inländische Lehrer gebe;

4. eine Abkürzung der Schulzeit ausgeschlossen sei;
5. der Gesangsunterricht im Lehrplan aufgenommen 

werden solle.
Die Israelitengemeinde in Jebenhausen habe daher 

den beiden derzeit angestellten ausländischen Lehrern 
Hamburger und Kirschbaum sofort zu kündigen und 
innerhalb 6 Wochen 1—2 inländische Lehrer vorzuschla- 
gen. Ihre Aufmerksamkeit wird dabei auf die beiden im 
Eßlinger Seminai־ ausgebildeten inländischen israeliti- 
sehen Schulamtskandidaten Lammfromm aus Oberdorf 
und Ottenheimer aus Jebenhausen1) gelenkt. Dei' dritte 
derzeit angestellte inländische Lehrer Moses Ascher 
Frank habe sich am 10. Juni in Stuttgart zur Prüfung 
bei dem Oberkonsistorialrat Dr. Griesinger zu melden. 
Am 1. Juli wurde das Oberamt auf Befehl des Mini- 
steriums des Innern nochmals zur besonderen Empfeh- 
lung des Kandidaten Lammfromm aufgefordert. Am 
14. Juli legte Pfarrer Payer dem Konsistorium den von 
ihm ausgearbeiteten Lehrplan für die neue israelitische 
Schule vor.

1I Bei B. Straßburger a. a. O. S. 252 übergangen.

Am 18. Juli stellte dann das israelitische Vorsteher- 
amt die beiden Lehrer Moses Ascher Frank, der die Prü- 
fung mit Erfolg bestanden hatte, und Leopold Otten- 
heimer, beide aus Jebenhausen, provisorisch für ein Jahr 
durch folgenden Vertrag an:
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 -Unter nachstehendem Datum haben die Juden״
gemeinde von hier mit den Lehrern L. Ottenheimer 
und M. Frank folgendes vorgenommen und be- 
schlossen:

Erstlich sind bei der Gemeinde die zwei Lehrer 
L. Ottenheimer und M. Frank zu Schullehrern in der 
hiesigen Elementarschule förmlich gewählt und ange- 
stellt worden.

Die Lehrer haben folgende Bedingungen zu 
beobachten u. z.

Beide Lehrer werden auf ein Jahr provisorisch 
aufgenommen und haben sich während dieser Zeit 
gut und pflichtmäßig zu verhalten. Beide Teile hal- 
len sich nach Verfluß dieser Zeit die Wahl bevor.

Der jüdische Lehrer stehet unter der Aufsicht des 
Rabbiners und der zur Schule aufgestellten Schul- 
direkteren, das übrige Jüdisch-Religiöse ist der 
deutsche Lehrer ebenfalls unter die israelitische 
Schuldirektion gestellt.

Die Lehrer haben fleißig die Synagoge zu besuchen; 
im Unterlassungsfall kann sie die Schuldirektion zur 
Strafe ziehen. Wenigstens müssen sie bis zum Ge- 
bet Boruch Scheomar zu Morgens, und des Abends 
bis zum Gebet Keduscho in der Synagoge sein.

Was Commentai־ Raschi und jüdische Nebenfächer 
sind, müssen ebenfalls von den Lehrern wo möglich 
ausgeführt werden, so wie es die Schuldirektion auf- 
geben und so weit es ausführbar ist.

Besoldung: Die Lehrer haben alle Quartal ihren 
Gehalt bei dem israelitischen Schuldirektor abzu- 
holen u. z. Leopold Ottenheimer auf ein Jahr 150 fl., 
M. Frank als Jahreslohn 150 fl. und für seine beiden 
Schulzimmer und Heizgeld 75 fl. mit den Bedingungen: 
Moses Frank muß die zwei Schulzimmer hinlänglich 
heizen und das Holz dazu anschaffen. Was übrigens 
die Schulzimmer, dessen Anstalt und Einrichtungen, 
überhaupt was diese Schuleinrichtung erfordert und 
nötig hat, gehet M. Frank־ lediglich nichts an und 
muß alles dazu von der Gemeinde angeschafft wer- 
den. Auch das Bauwesen und Reparation, was die 
Schulzimmer erfordern, müssen von der Gemeinde 
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bestritten werden. Sollte an oder in der Schule 
etwas beschädigt werden, muß die Gemeinde alles 
vergüten, und beim Ausziehen aus diesen Schul- 
zimmern in ein anderes Schulhaus die Gemeinde 
alles wieder herstellen und reparieren lassen, wie es 
gewesen ist. Die Schule zu reinigen, putzen und das 
nötige Wassei־ für die Schulkinder muß, so wie in 
allen deutschen Schulen, von den Schulkindern 
selbst besorgt werden.

Von allen Abgaben, was Moses Frank bisher an 
die Gemeinde bezahlt hat, ist er von nun an ganz frei 
gesprochen.“

In einer ergänzenden Erklärung vor dem Oberamte 
am folgenden Tage verpflichteten sich die Vorsteher, den 
beiden Lehrern, wenn sie mit ihnen zufrieden sind, nach 
einem Jahre den Gehalt so zu erhöhen, daß jeder auf 
wenigstens 200 fl. komme. Ottenheimer halte die Unter- 
fertigung des Vertrages verweigert, weil einzelne Punkte 
gesetzwidrig seien.

Die im Vertrag vorgesehene Aufsichtbefugnis des Rab- 
biners wurde vom Konsistorium gestrichen.

Desgleichen wurde der Gemeinde das Entlassungs- 
recht der vom Konsistorium bestätigten Lehrer abge- 
sprochen. Im übrigen aber die Wahl und der Vertrag 
am 27. Juli 1824 bestätigt. Gleichzeitig wurde auch der 
vorgelegte Lehrplan als Versuch genehmigt. Am 5. August 
beklagt sich Pfarrer Payer beim Oberamt, daß die Juden- 
Vorsteher den Lehrplan nicht ganz befolgen wollen. Sie 
legen den Lehrern auch außerhalb der Schulstunden wei- 
lere Unterrichtsstunden auf, dann aber lehnen sie auch 
den Gesangsunterricht als unnötig ab. Gerade von die- 
sein aber verspricht sich der Pfarrei־ besonders günstigen 
Einfluß auf die Charakterbildung. Er fährt dann fort:

 Ich bin mir reiner Absichten bei dieser ganzen״
Geschichte bewußt. Bloß der Wunsch, etwas 
weniges zur Verbesserung des tiefgesunkenen israeli- 
tischen Volkes beilragen zu können, !eitel mich hie- 
bei. Um so weher lut cs mir aber, daß mir die 
Juden die viele Mühe, die ich ihretwegen schon 
hatte, durch ihr widerspenstiges Wesen und durch 
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ihre unsinnige Einwendungen noch saurer machen. 
Auch von Proselytenmacherei bin ich weit entfernt. 
Ich will die Juden bei ihrer Religion gerne lassen. 
Ich will sie zu keinen Christen machen. Denn ich 
weiß wohl, daß es schlechte Christen genug gibt, 
und daß es für die christliche Kirche durchaus kein 
wesentlicher Gewinn wäre, wenn sich auch alle 
Juden in Jebenhausen taufen ließen. Würde es 
nicht möglich sein, das halsstarrige und eigensinnige 
Judenvolk zur Botmäßigkeit zu bringen, so bliebe 
mir — hauptsächlich auch um meiner Gesundheit 
willen, die, wenn ich den täglichen Kränkungen von 
Seiten dieser Menschen ausgesetzt bliebe, notwendig 
zerstört werden müßte — keine andere Wahl übrig, 
als die unterthänigste Bitte vorzutragen, mich von 
aller amtlichen Berührung mit der Judenschaft frei- 
zusprechen.“

Doch schon am 17. August teilt Pfarrer Payer dem 
Oberamie mit, daß alles in Ordnung sei und die gesamte 
neue Einrichtung am Donnerstag, den 19. August, mor- 
gens 7 Uhr, beginnen wird. Er schließt: ״Ich fürchte 
nun keine Widersetzlichkeit mehr.“ Pfarrer Payer hatte 
aber schon am 8. November wieder Anlaß zur Klage. 
Die Vorsteher hatten nämlich den Kindern bei Strafe 
verboten, das im Lehrplan vorgesehene deutsche Lese- 
buch ״Kinderfreund“ von Wilmsen in die Schule zu. 
bringen, weil es so viele christliche Stellen enthalte. 
Hierüber sowohl, wie über die Einführung des Gesangs- 
Unterrichtes und über den Ausschluß des Rabbiners von 
der Schulaufsicht hatten die Vorsteher eine Beschwerde 
beim Ministerium eingereicht, wurden aber von diesem 
abgewiesen. Der ״Kinderfreund“ sei auch an der israeli- 
tischen Schule in Eßlingen eingeführt, der Gesangsunter- 
licht sei unentbehrlich und der Rabbiner eigne sich 
nicht zur Aufsicht über Lehrer und Schule.

Bezüglich des Gesangsunterrichtes wollten die Juden 
sich nicht beruhigen und wiesen darauf hin, daß in 
manchen jüdischen Gemeinden, wie in Buchau und 
Oberdorf, überhaupt ein solcher nicht eingeführt worden 
sei. Auch sei der ihnen als Ausländer entzogene Lehrer 

12
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Kirschbaum dann vom Konsistorium doch in Hochberg 
angestellt worden. Der zur Aeußerung aufgeforderte 
Pfarrer Payer schreibt dazu am 20. Januar 1825 an das 
Göppinger Oberamt:

 In der Tat dürfte diese ungleiche Behandlung der״
Judengemeinden Unzufriedenheit erregen. Es läßt 
sich bestimmt mehr guter Wille und Gehorsam 
erwarten, wenn sämtliche Gemeinden durchaus in 
ihrem Schulwesen gleichförmig organisiert werden, 
was der Fall noch nicht ist. Die Juden in Jeben- 
hausen, namentlich ihre Gemeindevorsteher, sind 
Männer, die nicht ohne Einsicht sind, aber da sie 
alles aus eigenen Mitteln bestreiten müssen, so ver- 
dienen sie mit Schonung behandelt zu werden, weil 
ihre Schuleinrichtung nicht das Werk einer durch- 
greifenden jüdischen Landesorganisation ist. Es 
bleibt immer zu berücksichtigen, daß die Juden, 
wovon zwei Drittel arm sind, derzeit schon ein be- 
deutendes Opfer bringen.“

 -Am 5. Februar 1825 beschloß eine Gemeindeversamm ץ
lu'ng mit 49 gegen 10 Stimmen, ein neues Schulhaus zu 
bauen. Die Zahl von 68 Schulkindern ließ die bisherigen 
gemieteten zwei Schulzimmer zu klein erscheinen. Am 
14. Februar erteilte das Oberamt die Genehmigung.

Im Verfolg des Ministerialerlasses vom 9. Februar 1825 
hatte das Oberamt Göppingen über die Schulverhältnisse 
der Juden in Jebenhausen zu berichten. Diesem Berichte 
ist zu entnehmen:

 Die Zahl der Judenfamilien in Jebenhausen ist״
gegenwärtig 75, die ganze jüdische Seelenzahl 393. 
Die Zahl der schulpflichtigen Kinder beiderlei Ge- 
schlechtes ist 66, und zwar 32 Knaben und 34 Mäd- 
chen. Die beiden angestellten, mit k. Dekret vom 
27. Juli 1824 bestätigten Lehrer sind:

Moses Ascher Frank, geb. in Jebenhausen 
am 18. Juni 1784, verheiratet, Vater von 3 Kindern;

Leopold Ottenheim er, geb. in Jeben- 
hausen am 13. November 1806.

Es befinden sich an der israelitischen Schule zu 
Jebenhausen zwei Hauptklassen, deren jede wieder
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2 Unterabteilungen hat. Zur oberen Hauptklasse 
gehören 17 Knaben und 11 Mädchen, und zur 
unteren Hauptklasse 15 Knaben und 23 Mädchen. 
Jede Hauptklasse hat ein eigenes Schulzimmer. 
Während der deutsche Lehrer die obere Hauptklasse 
unterrichtet, beschäftigt sich der hebräische Lehrer 
mit der unteren Hauptklasse, und so umgekehrt.

Moses Ascher Frank ist hebräischer 
Lehrer und gibt laut dem genehmigten Lehrplan 
Unterricht in der hebräischen Sprache und in der 
mosaischen Religion.

Leopold Ottenheim er ist deutscher 
Lehrer und hat folgende Unterrichtsgegenstände: 
Biblische Geschichte, Realunterricht, deutschen Lese- 
und Sprachunterricht, Rechnen im Kopf und auf 
der Tafel, Unterricht im deutschen Schön- und 
Rechtschreiben, und im deutschen Gesang.

Die Fähigkeit der beiden Lehrer zu ihrem Fach 
ergibt sich aus ihren Konsistorial-Zeugnissen ; hat 
sich aber auch durch ihr bisheriges Schulhalten hin- 
länglich erprobt. Die neu eingerichtete Schule 
besteht seit dem 18. August vorigen Jahres, und 
bereits zeigen sich schöne Resultate. Die Eltern 
selber, so sehr sie auch noch, an ihren alten Vor- 
urteilen hängend, wider die neue Schuleinrichtung 
eingenommen sind, gestehen doch, ganz in Wider- 
spruch mit sich selber, daß ihre Kinder jetzt in vier 
Wochen weiter gebracht werden, als sonst in einem 
halben Jahr . . . .“

Spricht sich dieser Bericht schon günstig über das erste 
Jahr der Schule aus, so liegen noch verschiedene andere 
Aeußerungen aus jener Zeit vor, welche das liebevolle 
Verhältnis zwischen Lehrern und Schülern betonen. 
Wohl fehlte es nicht an kleinen Reibungen zwischen den 
Vorstehern und den Lehrern. Besonders des noch 
jugendlichen Ottenheimers Autorität als Lehrer konnte 
sich schwer durchsetzen. Wie es überhaupt anfänglich 
dem Ansehen beider Lehrer nicht besonders zuträglich 
war, daß sie Jebenhäuser waren und als Propheten im 
eigenen Lände nicht viel galten. Ja, am 26. September 

12» 
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1825 verlangten die Jebenhäuser Vorsteher vom Ober- 
amte die Absetzung der beiden Lehrer wegen ver- 
schiedener Kleinigkeiten, die alle darin gipfelten, daß sie 
nicht fleißig und pünktlich in die Synagoge kamen. Es 
fiel den Vorstehern eben etwas schwer, sich in die neuen 
Verhältnisse zu fügen und die Unabhängigkeit der 
Lehrerstellung vom Parneß alten Schlages anzuerkennen. 
Aber die Lehrer fanden immer nachdrücklichen Schutz 
beim unmittelbaren Aufseher, dem sehr verständigen 
und gerechten Pfarrer Payer, wie auch beim Göppinger 
Oberamt. Auch der Göppinger Dekan, als die nächst- 
vorgesetzte Behörde, trat warm für die Rechte der Lehrer 
und das Gedeihen der Schule ein. Das Verlangen nach 
Absetzung wurde nach gründlicher Prüfung aller Be- 
schwerdepunkte vom Oberamte am 26. April abschlägig 
beschieden. Es sei nicht einmal für die Vorlage höheren 
Ortes geeignet. Die Judenvorsteher bestellten sich hier- 
auf einen Privatlehrer aus Schopfloch, der die Kinder 
nach den Schulstunden in Raschi und Talmud unter- 
richten solle. Auf die Anzeige des Pfarrers Payer unter- 
sagte das Oberamt vorläufig diese Art von Privatschule. 
Endlich erfolgte am 25. September 1826 eine strenge 
Entscheidung des Ministeriums des Innern dahin, daß 
die Lehrer der israelitischen Schule nicht der Aufsicht 
der Judenschaft, sondern nur der der Staatsbehörde 
unterstehen und auch nui' von dieser entlassen werden 
können. Im Jahre 1827 wurde für die jüdische Jugend 
auch eine Industrieschule eingerichtet, an welcher zwei־ 
christliche Lehrerinnen den Unterricht erteilten. Am 
3. August 1827 suchte Ottenheimer die ihm ja schon 
bei seiner Anstellung in Aussicht gestellte Erhöhung 
seines Jahreseinkommens von 150 fl. durch ein Gesuch 
an den König zu erreichen, da er nicht auskommen 
könne. Das Gesuch fand seitens allei־ vorgesetzter 
Stellen die wärmste Unterstützung. Am 7. Dezember, 
1827 erfolgte der Bescheid des Oberamtes, daß die 
Gemeinde mit sofortiger Wirkung das Jahresgehalt des 
Ottenheimer auf 200 fl. zu erhöhen habe. Nachdem nun 
auch Frank die gleiche Gehaltserhöhung verlangte, ver- 
anstalteten die Vorsteher eine Gemeindeversammlung, 
bei der jeder Anwesende seine Meinung schriftlich abge- 
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ben mußte. Das Resultat war ein Rekurs gegen die 
oberamtliche Entscheidung an die Kreisregierung vom 
1. Februar 1828 und das Verlangen, das k. Konsistorium 
solle nach Jebenhausen einen einzigen Lehrer senden, 
der sowohl den deutschen wie hebräischen Unterricht 
erteilen könne und dem man dann 300 fl. geben wolle. 
Die ganze Angelegenheit wurde aber bald gegenstandslos 
durch das Gesetz vom 25. April 1828, das in seiner 2. 
Abteilung das Schulwesen der Israeliten einheitlich 
regelte. Für Jebenhausen brachte es zwar keine Aende- 
rung, als alles Angeordnete hier bereits vollzogene Tat- 
sache war. Und auch die Vollzugsverfügung vom 30. Juli 
1829 brachte nichts Neues, da die in § 5 verlangte Erklä- 
rung der Gemeinde als gegeben zu betrachten war und 
somit die freiwillige israelitische Elementarschule in 
Jebenhausen als bleibend errichtet zu gelten hatte. Aber 
das Gesetz hatte wesentlich dazu beigetragen, um Ansehen 
und Stellung des israelitischen Volksschullehrers in 
seiner Gemeinde und vornehmlich den Vorstehern gegen- 
über zu heben und zu festigen. Streitigkeiten, wie die 
schon geschilderten, kamen nunmehr nicht wieder vor. 
Nach wie vor wirkten die beiden Lehrer Frank und 
Ottenheimer mit gutem Erfolge in der Schule, der erst- 
genannte als hebräischer, der letztgenannte als deutscher 
Lehrer. Ottenheimer schied 1830 von seinem Amte und 
wanderte nach Amerika aus.

An seiner Stelle wurde noch im gleichen Jahre 
Maier Fröhlich, Schulamtsverweser in Aufhausen, 
OA. Neresheim, als Lehrer angestellt, eine Wahl, welche 
die Gemeinde sehr bald bedauerte. Um Fröhlich, der 
eine sehr aufgeregte Natur besaß, wieder vom Amte zu 
entfernen, führte die Gemeinde einen Prozeß, der 
schließlich mit einem Ausgleich endigte und Fröhlich 
nach Empfang einer Abfindungssumme im August 1831 
zum Verlassen Jebenhausens bestimmte. Hierauf wurde 
Joseph Levi, der am 11. August 1812 in Jebenhausen 
geborene Sohn des Rabbiners Maier Levi, als Schulamts- 
verwese!־ angestellt. Doch fand er im April 1834 seinen 
Tod im Neckar und wurde am 16. April in Eßlingen 
bestattet. Hierauf wurde die Lehrerstelle dem am 19. 
August 1813 in Eßlingen als Sohn des Isak Levi ge- 
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borenen Liebmann Levi übertragen. Die Zahl der 
Schulkinder war in steter Zunahme begriffen und hatte 
1837 bereits die Zahl von 103 erreicht. Die vorhandenen 
beiden kleinen Schulzimmer, die 1825 erbaut worden 
waren, erwiesen sich längst als ungenügend, weshalb die 
beiden Lehrer Frank und Levi wiederholt beim israeli- 
tischen Kirchenvorsteheramte in Jebenhausen und weiter- 
hin beim Oberamte in Göppingen vorstellig wurden. 
Dekan Burk in Göppingen und der Schulaufseher Pfarrer 
Dieterich in Jebenhausen bestätigten die Uebelstände, 
aber das Kirchenvorsteheramt hatte einen trefflichen 
Grund mit jedem Neu- oder Umbau zuzuwarten. Und 
den gab das Gesetz, betreffend die Volksschulen vom 
29. September 1836.

Ehe jedoch dessen Einfluß auf die weitere Gestaltung 
des jüdischen Schulwesens in Jebenhausen dargestellt 
wird, sei hier ein zusammenfassender Ueberblick aus den 
ersten Jahren der Elementarschule geboten.

Für den eigentlichen Schulbetrieb waren 2 Lehrer an- 
gestellt, von denen Liebmann Levi als deutscher Lehrer 
und Moses Ascher Frank als der hebräische bezeichnet 
wurde.

Lehrfächer des deutschen Lehrers waren: Bibl. Ge- 
schichte, deutsches Lesen und Sprache, Rechnen im Kopf 
und auf der Tafel, deutsches Schön- und Rechtschreiben 
und deutscher Gesang.

Lehrfächer des hebräischen Lehrers waren: He- 
bräische Sprache, Religionslehre und hebräische Brief- 
schrift.

Die Unterrichtszeit war im Sommer 7—10 und 1—3 
Uhr. Bald darauf wurde der Nachmittagsunterricht bis 
4 Uhr ausgedehnt. Die Nachmittage am Dienstag und 
Freitag waren schulfrei. Die Schüler wurden in 2 Klas- 
sen abwechselnd von je einem Lehrer unterrichtet.

Die Besoldung der Lehrer mit je 200 fl. wurde durch 
Verumlagung auf die einzelnen Schüler aufgebracht, was 
die Höhe des Schulgeldes von der Zahl der Schüler ab- 
hängig machte.

Unterrichtslokale waren die beiden im Jahre 1825 er- 
bauten hellen Schulzimmer, je 15 Schuh breit und 22 
Schuh lang, die sich, hinter der Synagoge, unter einem 
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Dache mit den Amtswohnungen des Rabbiners und des 
Vorsängers befanden. Die Lehrer hatten keine Amts- 
wohnung und erhielten auch keine Entschädigung.

An der im Jahre 1827 errichteten Industrieschule 
wurde den Mädchen im schulpflichtigen Alter von 
2 christlichen Lehrerinnen am Montag, Dienstag und 
Donnerstag 3—6 Uhr Unterricht im Nähen, Stricken usw. 
erteilt.

In der Sabbatschule wurden 10—11 Uhr abwechselnd 
die Jünglinge und die Mädchen bis zum 18. Lebensjahre 
vom hebräischen Lehrer in den religiösen Schulfächern 
fortgebildet. Später wurde dieser Unterricht auf alle 
Schulfächer ausgedehnt, auf den Sonntag verlegt und 
auch vom deutschen Lehrer erteilt.

Von größter Wichtigkeit für die jüdische Gemeinde, 
die bisher alle Schulkosten allein aufzubringen hatte, war 
das Volksschulgesetz vom Jahre 1836, das in Art. 13 
bestimmte:

 Wenn in Orten, wo Einwohner verschiedener״
Glaubensbekenntnisse ansässig sind, die Angehörigen 
der Confession der Minderzahl wenigstens 60 Fa- 
milieu, welche an dem persönlichen oder dinglichen 
Gemeindeverbande teilnehmen, begreifen, so können 
sie insofern die Mehrheit der beteiligten Familien- 
väter es wünscht, die Errichtung und Unterhaltung 
einer eigenen Volksschule ihrer Confession aus ört- 
liehen Mitteln ansprechen.“

Auf Grund dieser gesetzlichen Bestimmung, die ein 
Ausdruck der Gleichstellung aller Konfessionen sein 
wollte, verlangte das Kirchenvorsteheramt von der Orts- 
gemeinde Jebenhausen, die nunmehrige Leistung aller 
Kosten der israelitischen Elementarschule, also auch des 
erforderlichen Schullokales. Am 11. März 1839 wider- 
sprechen der Bürgerauschuß und Stiftungsrat in Jeben- 
hausen diesem Verlangen in einer Eingabe an das Ober- 
amt, wobei sie folgende Gründe angeben: 1. Spreche der 
§ 13 nur von verschiedenen Konfessionen, was sie nur 
auf die verschiedenen christlichen Kirchen beziehen und 
es sei zweifelhaft, ob der mosaische Glauben auch unter 
den Begriff Konfession falle. 2. Könne die Emanzipation 
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der Juden doch nicht auf Kosten der Christen gedacht 
sein. Die Schulkosten der Juden stehen höher als die der 
Christen, weil sie auch einen hebräischen Lehrer haben, 
was doppelten Gehalt, doppelte Amtswohnung und ein 
größeres Schullokal bedinge. 3. Die 2 jüdischen Lehrer 
hätten ihre Gehälter nur von der Ortskasse zu beziehen, 
während der christliche Lehrer seinen Gehalt zum Teil 
auch als Meßner, für die Stiftungspflege usw. beziehe, 
wozu die Juden nichts beitragen. Das Oberamt Göp- 
pingen entschied als erste Instanz am 15. März 1839 zu- 
gunsten der Juden, wies jedoch darauf hin, daß es der 
Ortsgemeinde unbenommen sei, für die israelitische 
Schule entsprechend der Schülerzahl nur einen Lehrer und 
einen Lehrgehilfen statt eines zweiten Lehrers zu ver- 
langen. Auf den Rekurs der Ortsgemeinde an die Kreis- 
regierung in Ulm bestätigte diese am 22. November 1839 
den oberamtlichen Bescheid. Nun erfolgte der weitere 
Rekurs an das Ministerium des Kirchen- und Schul- 
wesens, das zunächst einen Bericht über die Sachlage ein- 
forderte. Am 13. Juli 1840 erstattete das Dekanatsamt 
Göppingen diesen Bericht, dem zu entnehmen ist: Die 
israelitische Schule zähle jetzt 100 Schüler, und zwar 
43 Knaben und 57 Mädchen. Alle Schulausgaben werden 
gedeckt aus dem Schulgelde, das 1 fl. 30 kr. pro Kind 
betrage, und aus Veranlagung auf die Gemeindemit- 
glieder. Die Gemeinde bestehe aus 97 Familien, von 
denen sich 63 für eine israelitische Volksschule auf Ko- 
sten der Ortsgemeinde ausgesprochen haben, während die 
übrigen bei der Abstimmung ortsabwesend waren. Die 
christliche Volksschule zählt 114 Kinder, und zwar 
58 Knaben und 56 Mädchen. Sie habe einen Lehrer, der 
263 fl. 39 kr. beziehe. '

Am 14. September 1840 erfolgte die Entscheidung des 
Ministeriums mit folgenden Bestimmungen:

1. Die Ortsgemeinde ist zur Erhaltung der israelitischen 
Volksschule verpflichtet.

2. Die Ersatzansprüche für ihre Schulausgaben seit dem 
Bestehen des Volksschulgesetzes vom Jahre 1836 
werden abgewiesen, weil die bisherige freiwillige 
israelitische Konfessionsschule erst jetzt den Cha- 
rakter einer Volksschule erhalte.
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3. Die Ortsgemeinde brauche bei 100 israelitischen Schü- 
lern nur für die gesetzmäßig vorgesehenen 1 Lehrer 
und 1 Gehilfen aufzukommen.

4. Wenn der Lehrer zugleich Vorsänger ist, so solle im 
Einvernehmen mit der Israelitischen Oberkirchen- 
behörde der hiefür geltende Betrag der Lehrerbesol- 
dung in Abzug gebracht werden.

5. Ueber die Lehrerwohnung hat die Ortsgemeinde 
allein zu entscheiden.

6. Die Stellung des Schullokals ist Sache der Orts- 
gemeinde und der Schulbehörde. Doch werde von 
den Juden zu erwarten sein, daß sie, ohne eine Regi- 
minalentscheidung abzuwarten, ihre bisherigen Schul- 
räume der Ortsgemeinde überlassen werden.

Noch einmal versuchte es die Orlsgemeincle am 
23. Dezember 1840 mit einem Rekurs an den Geheimen 
Rat, weil sie einen Wink von höherer Behörde erhalten 
hatte, daß eine Aufhebung des Ministerialerlasses möglich 
wäre. Sie stellten sich auf den Standpunkt, daß das 
Volksschulgcsetz vom Jahre 1836 auf Juden gar keinen 
Bezug habe. Am 27. Februar 1841 erfolgte dei־ abweisende 
Bescheid des Geh. Rates.

Diese wiederholten Mißerfolge in den Kämpfen gegen 
die Konsequenzen des Volksschulgesetzes vom Jahre 1836 
hatten eine Spannung unter der Bevölkerung erzeugt, die 
den konfessionellen Frieden eine Zeitlang ernstlich be- 
drohte. Denn nun tauchten Forderungen und Verweige- 
rungen aller Art auf, Einwände und Verzögerungen, die 
zu endlosen Streitigkeiten zwischen der Ortsvorstehung 
und dem israelitischen Kirchenvorsteheramt führten und 
alle vorgesetzten Behörden mehrere Jahre unausgesetzt 
in Atem hielten. Und an Anlässen fehlte es nicht. Da 
war zunächst die Frage des Schullokales, die der Lösung 
harrte. Sowohl die christliche wie die jüdische Volks- 
schule waren darin schlecht bestellt, da die bisherigen 
Räume sich für die stets, wenigstens anfänglich, zu- 
nehmende Kinderzahl als zu klein und ungesund er- 
wiesen. Nun beschließt die Ortsgemeinde auf einem ihr 
gehörenden Bauplatze einen Neubau aufzuführen, der 
sowohl beide Schulen, wie auch die Wohnungen aller
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Lehrer und noch die Räume eines Rathauses enthalten, 
solle. Sie gingen nicht fehl in der Annahme, daß die 
Juden es vorziehen würden, ihre Schule, wie bisher, ge- 
trennt von der anderen zu haben. Um so mehr, als der 
vorgesehene Bauplatz ziemlich entlegen von den Gassen 
lag, in denen die Juden wohnten. Das Kirchenvorsteher- 
amt machte auch eine Eingabe in dem Sinne an das 
Oberamt, bot an, daß es zur Vergrößerung der bisherigen 
Schulräume die benachbarte Vorsängerwohnung zur 
Verfügung stelle und ebenso für einen Neubau zu Lehrer- 
Wohnungen die Baumaterialien des abzubrechenden alten 
Rabbinatshauses, was der Ortsgemeinde eine wesentliche 
Ersparnis bedeutet hätte. Eine weitere Streitfrage war 
die der Lehrkräfte für die jüdische Volksschule, soweit 
sie die Ortsgemeinde zu bezahlen hatte. Diese beschloß, nur 
einen Lehrer mit 250 und einen Gehilfen mit 120 fl. 
Jahresgehalt für die jüdische Schule zu bezahlen, even- 
tuell eine Verwendung der christlichen Lehrer an der 
jüdischen Schule herbeizuführen, wogegen sich das Kir- 
chenvorsteheramt ebenfalls wehrte. Dann ging ein Streit 
um die Höhe der Lehrerbesoldung. Die Lehrer beider 
Schulen, von denen ja jede nur einen hatte, sollten gleich 
besoldet sein, jeder mit 250 fl., und zwar aus der Kasse 
der Ortsgemeinde. Nun aber hätte der jüdische Lehrer 
seinen ganzen Gehalt von da bezogen, während der christ- 
liehe Lehrer eigentlich nur 195 fl. von der Ortskasse be- 
zog und den Rest aus Meßnerdienst, Stiftungspflege usw. 
Die Ortsgemeinde ־wollte deshalb auch für den jüdischen 
Lehrer nur 195 fl. bezahlen, während die israelitische 
Kirchenpflege den Rest leisten solle. Ein Versuch, diese 
Forderung mit dem Vorsängerdienste des jüdischen Leh- 
rers zu begründen, scheiterte an dem sofort geführten 
Nachweis, daß in Jebenhausen das Rabbinat mit dem 
Vorsängerdienste verbunden sei, den Lehrer also nicht 
berühre. Da die Ortsgemeinde trotzdem auf ihrem 
Standpunkt blieb, hatte auch diese Sache ihren Weg 
durch alle Instanzen zu machen. Dazu kam noch ein 
weiterer Streitfall. Der christliche Lehrer hatte von jeher 
für das übliche Singen mit den Schulkindern vor den 
Häusern zu Weihnachten eine Bezahlung erhalten, von 
der Ortsgemeinde 2 fl. 45 kr., von der Judengemeinde 
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1 fl. 30 kr., welche Beträge von jeher auch in der Lehrer- 
Besoldung aufgeführt waren. Bei den Juden stammte 
dies noch aus der von Liebensteinschen Zeit und war 
eben eine Abgabe wie viele andere auch, denn die Juden 
hatten niemals auf den Weihnachtsgesang reflektiert. 
Willig zahlten sie, auch als der Gesang überhaupt 
abgekommen war und auch als alle Sonderabgaben für 
sie aufgehört hatten. Im Jahre 1838 endlich weigerte 
sich der jüdische Kirchenpfleger B. Gutmann zu weiterer 
Zahlung mit der Begründung, .daß die Juden ja an allen 
Ausgaben der Ortsgemeinde durch ihre Steuern beteiligt 
seien, die Abgabe aber eben aus einer Zeit stamme, in 
der die Juden der Ortsgemeinde noch keine Steuern lei- 
sieten. Das Oberamt entschied als erste Instanz zuun- 
gunsten der Juden, die Kreisregierung hob jedoch diese 
Entscheidung auf und wies die Ortsgemeinde an, den Be- 
trag von 1 fl. 30 kr. auf die Gemeindekasse zu über- 
nehmen.

Die eigentlich Leidtragenden in allen diesen Streit- 
fragen waren die jüdischen Lehrer, denn obwohl sie 
pünktlich ihren Dienst versahen, konnten sie nur schwer 
und nur durch oberamtlichen Befehl zu ihrer Bezahlung 
kommen. Die Ortsgemeinde wartete bis zur letzten Ent- 
Scheidung, ehe sie ihre Verpflichtung anerkannte, und 
die Judengemeinde hielt sich durch das Gesetz vom 
Jahre 1836 nicht mehr zur Zahlung verpflichtet. Das 
Oberamt legte ihr jedoch die vorläufige Zahlung auf. Dem 
Lehrer Moses Ascher Frank mochten diese Zustände un- 
erträglich geworden sein, so daß er im Jahre 1841 seinen 
Geburtsort Jebenhausen, wohin sein Vater 1782 vermut- 
lieh aus Illereichen eingewandert war und in dem er 
selbst 26 Jahre lang sehr segensreich gewirkt hatte, ver- 
ließ und nach Amerika auswanderle. Man wird es kaum 
als eine kluge Politik bezeichnen können, die sie damals 
auf der Gemeindeslube in Jebenhausen trieben. Denn 
diese Sabotage des Gesetzes und diese absichtliche Ver- 
Weigerung der Gleichstellung der ehemaligen Schutzjuden 
werden sicherlich bei manchem dazu beigetragen haben, 
ihm das Verbleiben in Jebenhausen zu verleiden. Die 
Blütezeit des kleinen Dorfes, das heute noch abseits von 
der Eisenbahn ein bescheidenes Dasein fristet, war jene, 
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in der Juden dort wohnten und Erwerb und Verkehr da- 
hin brachten.

Die verschiedenen Phasen dieser schon skizzierten 
Streitigkeiten zu verfolgen, erübrigt sich. Die Gehässig- 
keit gegen die Juden in den verschiedenen Eingaben soi- 
len der Vergessenheit anheimgegeben sein. Schließlich 
war ja das Verhältnis zwischen Christen und Juden in 
den 122 Jahren der Judengemeinde in Jebenhausen im 
allgemeinen ein gutes und friedfertiges. Und es ist 
schließlich auch verständlich, daß judenfeindliche Hetzer 
willige Ohren fanden, wenn sie die ehemaligen Schutz- 
juden nicht als gleichberechtigte Bürger gelten lassen 
wollten, obwohl diese indessen zu bedeutenden Indu- 
striellen und angesehenen Persönlichkeiten geworden 
waren, die dem Orte nur Nutzen und Ehre brachten.

Nur der schließliche Verlauf der erwähnten Streit- 
fragen sei noch kurz skizziert.

1. S c h u 11 o k a 1. Der ursprüngliche, schon er- 
wähnte Plan der Ortsgemeinde hätte zu seiner Ausfüh- 
rung 15 000 fl. erfordert, was die Kräfte der Gemeinde 
überstieg. Er ward deshalb aufgegeben. Die Gemeinde 
beschloß daher, nur ein Haus für die Lehrerwohnungen 
nach dem Plane des Göppinger Zimmermeisters Martin 
zu bauen, was 1844 geschah. Die Kosten des Baues be- 
trugen 4252 fl., zu denen am 11. Juli 1845 ein Staatsbei- 
trag von 600 fl. bewilligt wurde. Das bisherige Lokal der 
christlichen Schule wurde beibehalten und nur durch 
Mitverwendung der bisherigen Wohnung des christlichen 
Lehrers vergrößert. Und das bisherige Lokal der jüdi- 
sehen Schule wurde ebenfalls beibehalten und brauchte 
bald nicht einmal eine Vergrößerung mehr, da die Zahl 
der jüdischen Schüler rasch abnahm. .Von 115 im Jahre 
1839 war sie schon 1842 auf 97 gesunken und also von 
selbst gelöst. Das Haus ward der Ortsgemeinde für die 
jüdische Schule überlassen.

II. Lehrer. Und in gleichei־ Weise erledigte sich 
auch die Frage des Lehrpersonals für die jüdische 
Schule. Die beabsichtigte Einstellung eines Unterlehrers 
odei־ eines Lehrgehilfen für die jüdische Schule wurde zu- 
nächst ausgesetzt, indem Abteilungsunterricht fürs erste 
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eingeführt wurde. Levi blieb der einzige Lehrer, für 
Frank erfolgte ein Ersatz nicht mehr. Der Abteilungs- 
unterricht schloß den hebräischen Unterricht von der 
Schule aus. Levi erteilte ihn hierauf in zwei weiteren 
Stunden täglich, wofür er 80 fl. von der israelitischen 
Kirchenpflege erhielt. Und es verblieb auch fernerhin 
beim Abteilungsunterricht und der einen Lehrkraft, die 
nur noch durch den Religionsunterricht des Rabbiners 
ergänzt wurde.

III. L e h r e r b e s o 1 d u n g. Diese geschah aus der 
örtlichen Gemeindekasse, wie es das Gesetz vom Jahre 
1836 vorschrieb. Zu den Lehrergehalten wurde der Orts- 
gemeinde im Juni 1843 ein widerruflicher jährlicher 
Staatsbeilrag von 120 fl. für die 6 Jahre 1842—1848 
bewilligt. Für den jüdischen Lehrer zahlte die Orts- 
gemeinde bis 1844, wie für den christlichen, nur 195 fl., 
während die noch fehlenden 95 fl. auf die Juden ver- 
umlagt wurden. Ab 1845 erhielt der christliche Lehrer 
durch Ablösung seiner Sonderbezüge seine vollen 250 fl- 
aus der Gemeindekasse und ebenso der jüdische. Ab 
1. Juli 1847 bewilligte die Ortsgemeinde dem Lehrer Levi 
eine Zulage von 15 fl. Mit Ende März 1852 schied Lieb- 
mann Levi von seinem Amte, indem er, als der dritte 
jüdische Lehrer in Jebenhausen, ebenfalls nach Amerika 
auswanderte.

Sein Nachfolger war der am 21. Dezember 1817 in 
Freudenthal geborene Alexander Elsässer, ein 
hervorragend tüchtiger und vielseitig gebildeter, auch 
publizistisch sehr tätiger Mann, der im Februar 1863 
nach Laupheim berufen wurde, wo er als Hauptlehrer an 
der jüdischen Volksschule in sehr erfolgreicher Weise 
wirkte.

Als sich nach Elsässers Abgang trotz wiederholten 
Ausschreibens ein Bewerbei' um die Jebenhäuser Lehrer- 
stelle nicht meldete, wurde die Stelle vom Bezirksschul- 
inspektorat am 28. Juli 1863 provisorisch mit dem Schul- 
amtsverweser II i 1 b von Oberdorf besetzt. Unliebsame 
Vorkommnisse zwangen diesen jedoch bald, seine Stelle 
wieder aufzugeben. Die jüdische Volksschule stellte 
hierauf ihren Unterrichtsbetrieb, zunächst vorübergehend» 
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ein, die jüdischen Schulkinder wurden in die Ortsschule 
geschickt. Mit dem 1. Juli 1865 wurde die jüdische Volks- 
schule in Jebenhausen ganz aufgehoben, da die Zahl der 
schulpflichtigen Kinder auf 15 gesunken war.

Für die Erteilung des Religionsunterrichtes, der unter 
diesen Umständen allein noch in Frage kam, wurden 
Vorsänger herangezogen, von denen in den noch folgen- 
den Jahren des Bestandes der Gemeinde viele, und zwar 
als Amtsverweser, in Jebenhausen wirkten. Diese waren: 
1861: G u m m e r s h e i m e r, der aus Lehren nach 

Jebenhausen kam und hier nur ein Jahr 
verblieb.

1862: Jakob Oestreicher, bisher in Hausen, Ober- 
amt Brackenheim, der am 26. Juli 1865 
in Jebenhausen starb.

1865: Metzger, der dann 1868 nach Kochendorf kam. 
Er hatte vom Evangelischen Konsistorium 
mit Dekret vom 17. November 1865 die 
Erlaubnis zur Erteilung des Privatunter- 
richtes erhalten, so daß die israelitischen 
Kinder während seiner Amtszeit die Orts- 
schule nicht zu besuchen, sondern nur 
ihre Prüfungen dort abzulegen brauchten.

1868: Max Haymann, bisher in Mühlen, dann 1869 
nach Talheim bei Heilbronn versetzt. Er 
war mehrere Jahre später Vorsänger in 
Göppingen (siehe daselbst).

1870: Eduard Z ü r n d o r f e r: Die Aufhebung ihrer 
eigenen Volksschule war von den Israeli- 
ten in Jebenhausen besonders schmerz- 
lieh empfunden worden. Jahr um Jahr 
erneuerten sie ihre Versuche, sie als 
Konfessionsschule wieder aufleben zu 
lassen, wurden aber wiederholt von der 
Israel. Oberkirchenbehörde mit Rück- 
sicht auf die geringe Schülerzahl ab- 
schlägig beschieden. Mit Dekret des 
Evang. Konsistoriums vom 5. Mai 1870 
wurde ihnen dies endlich doch gestattet, 
als sie 16 Schulkinder nachweisen konn- 



189

len. In dem am 28. Oktober 1843 in 
Rexingen als Sohn des Wolf Zürndorfer 
geborenen Eduard Zürndorfer kam 
wieder ein isr. Schullehrer nach Jeben- 
hausen. Er bezog ein Gehalt von 450 fl. 
und erhielt von der Ortsgemeinde frei- 
willig die Amtswohnung der früheren 
Lehrer überlassen.

Doch erhielt sich auch diese Konfessionsschule nur 
wenige Jahre. Auf Ersuchen des Isr. Kirchenvorstcher- 
amtes vom 15. August 1875 wurde sie wegen fortgesetz- 
ter Abnahme der Gemeinde wieder aufgehoben. Zürn- 
dorfer erteilte den Unterricht bis 1877 nur noch als Pri- 
vatunterricht und übersiedelte dann nach Preußen. 
Ihm folgte in Jebenhausen für kurze Zeit Daniel 
Obernauer aus Laupheim.

Im Jahre 1878 lebte die isr. Schule in Jebenhausen 
auf Bitte des Kirchenvorsteheramtes wieder auf, und 
zwar als Privatschule im Sinne des Art. 25 des Volks- 
Schulgesetzes vom Jahr 1836. Die Genehmigung der 
K. Oherschulbehörde wurde am 20. Mai 1878 erteilt. Die 
isr. Schüler wurden in einem Zimmer des Oberstockes 
im Schulhause hinter der Synagoge unterrichtet, wäh- 
rend im Unterstock ein Teil der christlichen Schule 
untergebracht war. Auch diese isr. Privatschule, die 
noch neue Bänke erhielt, hat anerkannt Gutes geleistet. 
An ihr wirkten als Lehrer, die zugleich auch das Amt des 
Vorsängers versahen :
1877—1884: Aron Ascher aus Weikersheim, der 

dann nach Heilbronn kam.
1884—1887: Leopold Friedmann.
1887—1889: Leopold Leopold aus Bad Ems.
1889—1890: Emanuel Adler, späterhin Religions- 

lehre!־ in Cannstatt.
Von 1890 bis zur Auflösung der Schule und bald auch 

der Gemeinde wirkte als letzter Lehrer 
Bernhard Kahn aus Aschershausen 
in Sachsen-Weimar, der hierauf die 
Lehrerstelle in Lahr in Baden übernahm.
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Kapitel VL

Synagoge.

Im Schutzbriefe vom Jahre 1777 berührt besonders 
die religiöse Toleranz wohltuend, welche Freiherr von 
Liebenstein den Juden gegenüber bekundete. In P. 7 
ist ihnen volle Religionsfreiheit zugesichert und auch die 
Unterstützung des Schutzherrn bei Ausübung religiöser 
Zeremonien zugesagt. Und eben hier heißt es auch: 
,,Nicht weniger, so sie wollen, in der sogenannten Aich- 
gassen, allwo ohnehin die Häuser von ihnen gebaut 
werden sollen, eine eigene Synagoge gegen Bezahlung 
des Platzes bauen“.

Die ersten Schutzjuden haben ihre Gottesdienste in 
einem Zimmer abgehalten, da ihre geringe Zahl einen 
größeren Raum nicht benötigte. Als aber in den nächsten 
zwei Jahren immer weitere Schutzjuden aufgenommen 
wurden, war die Notwendigkeit zur Erbauung eines 
Gotteshauses gegeben. Die eigenen Mittel konnten hiefür 
kaum in Frage kommen, weil ja die damaligen Jeben- 
häuser Juden, wie bereits wiederholt erwähnt, mittellos 
waren. Nur mit Hilfe der Glaubensgenossen in anderen 
Gemeinden war die Erbauung einer Synagoge möglich. 
Und so begaben sich denn die beiden Vorsteher Abraham 
Sandel Lauchheimer und Beerle Weil im Jahre 1779 mit 
zwei Sammelbüchern auf den Weg.

Diese Sammelbücher waren mit folgender amtlicher 
Empfehlung resp. Legitimation versehen:

 -Die von gnädigster Herrschaft dahier n e u ange״
nommene Judenschaft sieht sich genötigt eine eigene 
Synagoge oder Schule zu erbauen, wozu nicht nur 
der Platz, worauf sie zu stehen kommt, wirklich aus- 
gesteckt, sondern auch mit denen beiden Zimmer- 
meistern Johannes Martin und Andreas
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Müller in Göppingen vor alles accordiert und 
dabei bedungen ist, daß solche bis nächstkünftig 
Bartholomäi (24. August) völlig fertig sein müsse, 
weshalben auch bereits daran gearbeitet wird.

Da nun die hiesige Judenschaft die dazu erforder- 
liehe Baukosten selbsten aufzutreiben nicht im 
Stande ist, also werden gegenwärtige Kollektanten 
des Endes anmit ausgeschickt, um besonders bei 
ihren Glaubensgenossen um eine selbst beliebige 
ergiebige Baubeisteuer anzusuchen, die gütigen 
Geber aber anbei ersucht, ihre Gaben in gegen- 
wärtiges Sammelbuch beliebig einzuschreiben, wel- 
ches die hiesige Judenschaft nicht nur danknehmigst 
erkennen wird, sondern auch den anderwärten 
Segen Gottes grundmütigst davor e!־wünscht und es 
bei Gelegenheit billigst zu erwidern erbötig ist.

All-Vorstehendes wollte unter jedoch unpräjudi- 
zierlicher Vortruckung des Herrschaftl. Amts-Insigels 
auf Ansuchen der Judenschaft als durchaus der 
Wahrheit gemäß hierdurch beurkunden und die 
damit ausschickende zwei Kollektanten, deren 
Namen, weil sie mit der Einsammlung unter sich 
abwechseln, und bald diese, bald jene abgeordnet 
werden, je zu Anfang ihrer Sammlung beige- 
schrieben werden wollen, zu Avilliger Aufnahme und 
sicherer Paß- •und Repassierung männiglich Standes 
Gebühr nach bestens empfohlen.

Gegeben, Jebenhausen ohnfem der Herzog-Würt- 
tembg. Oberamts-Stadt Göppingen den 25. May 1779.

Freiherr von Liebensteins 
Stabs- u. Amtsvogt

(L. S.) J. J. Frisaeus.“

An diese amtliche Empfehlung schloß sich eine 
längere, sehr eindringliche in hebräischei־ Sprache von 
einem R. Joseph, Rabbiner in Illereichen, der in be- 
wegten Worten schildert, wie er selbst die Enge im bis- 
herigen Betraum gesehen habe und daß mehr Beter 
draußen stehen mußten, als innen Platz fänden usw. 
Dieselbe ist vom 13. Siwan 539 (= 1779) datiert.

13
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Zu einem Synagogenbau beizutragen, galt den Juden 
allenthalben als heiligste Religionspflicht, und so fanden 
die beiden Sammler überall herzliche Aufnahme. Die 
Spender trugen ihre Beiträge, zumeist in Begleitung eines 
frommen hebräischen Spruches, oft auch einer Weiter- 
empfehhing, selbst in das Sammelbuch ein. Die Sammel- 
bûcher von 1779 und ebenso das gleich zu erwähnende 
vom Jahre 1803—1804 sind bis auf wenige Blätter noch 
erhalten und bilden eine eigenartige Sammlung von 
Autogrammen, die, weil ja in der Regel auch der Vaters- 
name des Spenders mitgenannt worden ist, wertvolle 
Beiträge zur Familienforschung enthalten mögen. An 
den Bauspenden im Jahre 1779 waren Juden aus folgen- 
den Orten beteiligt: Alfingen, Ailringen, Aldingen, Ans- 
bach, Baisingen, Berwangen, Binswangen, Bischofsheim, 
Braunsbach, Buchau, Buttenwiesen, Büdingen, Dörzbach, 
Edelfingen, Ellingen, Erlangen, Fellheim, Feuchtwangen, 
Fischach, Flehingen, Freudenthal, Fürth, Gemmingen, 
Grumbach, Haigerloch, Hechingen, Hcinsheim, Hochberg, 
Hürben, Ichenhausen, Krautheim, Kriegshaber, Laup- 
heim, Meckesheim, Merchingen, Mindelsheim, Mosbach, 
Mühlingen, Neidenstein, Nordstetten, Pferrsee, Pforz- 
heim, Rexingen, Richen, Sennfeld, Sinzheim, Sontheim, 
Schwabach, Schwetzingen, Steinbruch, Steinfurt, Step- 
pach, Stuttgart, Treuchtlingen, Unterlimburg, Weikers- 
heim, Weiler, Wisloch.

Diese erste Synagoge in Jebenhausen stand in der 
Aichgasse, wo auch die ersten Judenhäuser erbaut 
wurden. Sie erwies sich schon nach kaum zwei Jahr- 
zehnten als viel zu klein, da die Seelenzahl der Juden 
indessen bedeutend angewachsen war. Seit 1798 er- 
scheint die Frage der Erbauung einer neuen Synagoge 
auf jeder Tagesordnung der Gemeindeversammlungen. 
Zunächst wurde mit Hilfe verschiedener Darlehen am 
13. Juni 1800 von Georg Seibold um 148 fl. ein Platz an 
der (heutigen) Poststraße zum Bau einer Synagoge 
gekauft. Doch für den Bau selbst reichten, obwohl alle 
nur möglichen Quellen herangezogen wurden, die be- 
scheidenen Mittel der Judenschaft in keiner Weise hin. 
Diese mußte sich deshalb auch diesmal wieder an die 
Glaubensgenossen in anderen Gemeinden wenden.
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Matthes Gutmann, ein Sohn des wiederholt erwähnten 
Begründers der Gemeinde, Elias Gutmann, und Moses 
Faist (Rosenheim) nahmen das fromme Werk der Samm- 
lung auf sich. Sie erhielten ein in amtlicher Weise 
gebundenes Sammelbuch mit auf den Weg, in das ein- 
gangs sowohl die herrschaftliche Obervogtei wie auch 
die jüdische Gemeinde durch den Rabbiner Eintragungen 
machten, die als Legitimation und Empfehlung dienten. 
Die erstgenannte Eintragung lautet:

 Die allhiesige Judenschaft sieht sich genötigt, um״
der vergrößerten Anzahl willen eine neue Synagoge 
und ein besonderes Schulhaus zu erbauen und hat 
über diese beiderlei Bauwesen bereits mit den Hand- 
Werksleuten Accords abgeschlossen.

Diese beträchtlichen Baukosten setzt sie in die 
Veranlassung, freiwillige Beiträge, besonders bei 
ihren Glaubensgenossen nachzusuchen.

Die gütigen Geber werden daher ersucht, ihre 
Gaben in gegenwärtiges Kollektenbüchlein einzu- 
tragen, damit Vorzeiger Dieses sich gehörig über 
seine Einnahmen ausweisen kann. Jeden Orts löb- 
liehe Obrigkeiten aber gebeten, denselben unge- 
hindert paß- und repassieren zu lassen.

Gegeben Jebenhausen, am 6. April 1803.
Freiherrl. v. Liebensteinischer

Obervogt allda:
Noennich.“

Die hebräische Eintragung der jüdischen Gemeinde 
lautete in freier Uebersetzung folgendermaßen:

Jebenhausen, Dienstag, den 13. Nissan 5563.
Mit der Hilfe Gottes!

Nachdem dieses fromme Werk stets von allen 
Israeliten mit Freude geübt wurde, wie auch jeder 
Hochherzige Spenden mehr als genug zum Bau der 
Stiftshütte brachte, und ebenso zum Bau des Heilig- 
lûmes, und auch heute freudig beitragen wird zur 
Erbauung einer Stätte des Gebetes und der Andacht, 
die allein uns noch als Mittel der Einigung geblieben 
ist und die man deshalb ״kleines Heiligtum“ nennt.

13*
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Vom Jahre 1779 bis jetzt hatten wir ein kleines 
Gotteshaus, das man damals bei Gründung unserer 
Gemeinde erbaute, als diese noch wenige Mitglieder 
hatte. Man erbaute es deshalb sehr klein, nach den 
damaligen Bedürfnissen und Kräften. Aber seither 
hat sich die hiesige Gemeinde vergrößert. Es wohnen 
hier ungefähr 40 Familien, gegen 150 Personen kom- 
men in das Gotteshaus, um zu beten. Es ist kaum 
zu glauben, welche Enge in dem alten kleinen 
Gotteshause herrscht, so daß man nicht einmal zum 
Stehen darin Platz findet und mancher ganz weg- 
bleiben muß. Wir sind deshalb gezwungen, eine 
neue Synagoge zu erbauen, ein Zwang, dei־ sicher 
Gott und Menschen wohlgefällig ist. Es bedarf kei- 
ner besonderen Betonung des heiligen Gebotes, uns 
zu helfen, indem jeder, auch hochherzige Frauen, 
nach seinen Kräften beitrage zur Erbauung des 
Gotteshauses. Gottes reichster Lohn ist jedem 
Spender gewiß.

Anschel, Sohn des Rabbi Anschel, aus Schopfloch, 
Rabbiner allhier.

Das Gesamterträgnis der Sammlung war 238 fl. 53 kr. 
Beteiligt waren hieran die Glaubensgenossen in: Ansbach, 
Aufhausen, Buttenhausen, Fellheim, Frankfurt a. M., 
Fürth, Harburg, Hechingen, Hochberg, Hohenems, Hür- 
ben, Ichenhausen, Illereichen, Innsbruck, Kippenheim, 
Kriegshaber, München, Offenbach, Osterberg, Oettingen, 
Pappenheim, Pfersee, Schnaitach, Schwabach, Steppach, 
Stuttgart, Wallerstein. Abgeschlossen wurde die Samm- 
lung im Monat Elul 5564 (1804). Die Gesamtkosten, ein- 
schließlich der für das geplante Schulhaus, das aber dann 
als kleines Häuschen für eine Rabbiner- und eine Lehrer- 
Wohnung benützt wurde, beliefen sich auf 3130 fl. Es 
mußten deshalb Darlehen aufgehommen werden, bei dem 
Göppinger Oberamtmann Pistorius 1200 fl. zu 6%, bei 
dem Hofrat Speidel in Göppingen 800 fl., ebenfalls zu 
6%, sodann auch noch in kleinen Beträgen bei den Ver- 
einen und auch bei Privaten. Für dauernd verkaufte 
Synagogenplätze wurden 432 fl. eingenommen. Bei der 
wenige Tage vor dem Rosch-Haschono-Feste 1804 vor­
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genommenen feierlichen Einweihung wurden ebenfalls 
48 fl. gespendet. Am Portal der Synagoge, die, 56 ’ lang 
und 40 ’ breit, an eben dei' Stelle stand, an welcher heute 
das Jebenhäuser Rathaus steht, befand sich in einem gro- 
ßen Sandsteine eine hebräische Inschrift Als die Syna- 
goge nach Auflösung der Gemeinde niedergerissen wurde, 
brachte man diesen Stein zum Andenken nach Göp- 
pingen. Im Jahre 1925 ließ der Verfasser diesen Stein 
auf Kosten der Gemeindepflege Göppingen restaurieren 
und an der linken Wand im Vorraum der Synagoge in 
Göppingen anbringen. Er trägt jetzt folgende Inschrift:

Die Inschrift ist Jesaja Kap. 56, Vers 7, entnommen 
und ergeben die punktierten Buchstaben den Zahlenwert 
564 = 1804.

Fast alle Bauarbeiten und die Anfertigung der Einrich- 
tung waren von Göppinger Handwerkern ausgeführt 
worden.

Die Synagoge wird von verschiedenen Zeitgenossen 
als ein sehr schöner und würdiger Bau gerühmt. Die 
Inneneinrichtung war lange Zeit die früher allgemein üb- ' 
liehe mit beweglichen Betpulten (Ständern) und einer 
tragbaren Kanzel. Sehr strenge wurde darauf geachtet, 
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daß jede Störung des Gottesdienstes durch spätes Be- 
treten oder vorzeitiges Verlassen der Synagoge unter- 
bleibe. Es war alljährlich ein ziemliches Geld, das für 
verhängte Strafen wegen Ueberlretung dieser Anord- 
nungen eingehoben wurde. Für das rechtzeitige Gehen 
in das Gotteshaus war durch den sogenannten ״Schul- 
klopfer“ gesorgt, der durch Klopfen an die Haustüren 
mit einem hölzernen Hammer an den baldigen Beginn 
des Gottesdienstes mahnte. Späterhin trat an dessen 
Stelle das Läuten mit einer Handglocke vor den Türen. 
Die Plätze in der Synagoge waren, wie bereits erwähnt, 
zum Teile dauernd verkauft, teilweise aber wurden sie 
auch vermietet, wobei die Preise zwischen 1 fl. 30 kr. 
und 2 fl. pro Jahr schwankten. Für den Ankauf eines 
Männer- und eines Frauenplatzes wurden zuweilen bis zu 
400 fl. bezahlt. Die Art des Gottesdienstes war die streng 
traditionelle ohne Chorgesang, wenn auch der Vorbeter 
an Festtagen durch Knabengesang begleitet wurde.

Auf kgl. Befehl wurde am Ostermontag, den 11. April 
 wegen der neuen glorreichen Siege der Alliierten״ 1814
usw. und der darauf erfolgten Einnahme von Paris“ an 
allen Orlen des Königreichs in den evangelischen und 
katholischen Kirchen im Beisein aller kgl. Beamten in 
Amtskleidung ein Dankfest gefeiert. Das Landvogtamt 
in Göppingen gab den Befehl an das dortige Oberamt am 
8. April 1814 mit dem Zusatze weiter, ״und die Anord- 
nung zu treffen, daß in der jüdischen Synagoge zu Jeben- 
hausen das Dankfest mit anständiger Feierlichkeit eben- 
falls begangen werde“.

Als Vorbeter fungierten anfänglich die Priva Hehrer, 
zuweilen auch die Rabbiner, späterhin der eine oder an- 
dere der Lehrer an der jüdischen Elementarschule. Pre- 
digten wurden von den Rabbinern in den ersten Jahr- 
zehnten, abgesehen von besonderen Anlässen, nur an den 
Sabbaten vor dem Pessachfeste und vor Jom Kippur ge- 
halten. Zuweilen, bei Rabbinatsvakanzen, hielten auch 
Lehrer Predigten. So 1834 der Lehrer Joseph Levi, dem 
das Kirchenvorsteheramt hierfür eine Ehrengabe von 
2 Kronentalern verabfolgte. Mit der schon erwähnten 
Errichtung des Rabbinates Jebenhausen war der Vor- 
sängerdienst verbunden. Doch haben die Rabbiner, 
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schon wegen selten vorhandener gesanglicher Begabung, 
das Vorbeten mit Zustimmung des Kirchenvorsteheramtes 
den Lehrern übertragen und diese dafür ganz oder teil- 
weise aus eigenen Mitteln entschädigt.

Unter den schon erwähnten Knaben, die an den Fest- 
lagen den Vorbeter beim Vortrag der Gebete durch ihren 
Gesang unterstützten, wird 1835 auch Hona Bär Sont- 
heimer, der nachmalige berühmte Stuttgarter Kammer- 
sänger Heinrich Sontheim, genannt. Er war in 
Jebenhausen am 3. Februar 1820 als Sohn des ehemaligen 
Vorstehers Moses Löb Sontheimer und dessen erster Gat- 
tin Ruchele, geb. Rosenheim, geboren. Als sein Geburts- 
haus hat er selbst (nach Mitteilung seines Biographen 
Lehrer Leo Adler in Stuttgart) stets die (heutige) Gast- 
Wirtschaft zum ״König David“ bezeichnet. Seine ersten 
öffentlichen Produktionen hat die Jebenhäuser Synagoge 
vernommen, in der ei־ lange, ehe an eine Künstlerlauf- 
bahn gedacht wurde und werden konnte, ob seiner 
Stimme und gesanglichen Begabung viel bewundert 
wurde. Als Begleiter des Vorbeters Moses Raff an Fest- 
tagen feierte hier schon der Knabe wahre Triumphe. Die 
Fülle der Synagogenmelodien, welche der Knabe hier in 
sich aufnahm, hatte er noch als Greis nicht vergessen, 
wovon ich mich selbst überzeugen konnte, als der damals 
fast 90-Jährige in der Laubhütte des Oberkirchenrates 
Dr. Kroner in Stuttgart auf meine Bitte noch einige 
Melodien sang. Zeitlebens hat er seiner Heimatgemeinde 
Jebenhausen, die stets mit Stolz seinen Namen nannte, 
eine treue Anhänglichkeit bewahrt. Wiederholt hat der 
gefeierte Künstler auch späterhin noch, wenn er als Gast 
in Jebenhausen weilte, in der dortigen Synagoge an Fest- 
tagen vorgebetet und der andächtigen Gemeinde einen 
unvergleichlichen Genuß bereitet, von dem noch Jahr- 
zehnte lang erzählt wurde. Er wurde viele Jahrzehnte in 
der Liste der jüdischen Gemeindemitglieder geführt und 
zahlte auch an die jüdische Gemeinde bis zum Jahre 
1889 Kirchensteuer. Im Protokollbuch der Jebenhäuser 
Gemeinde findet sich eine von Heinrich Sontheim als 
kgl. Hofsänger unterfertigte und von seinem Pfleger 
I. M. Ottenheimer mitunterfertigte Erklärung vom 10. Ok- 
tober 1841, in welcher sich ersterer verpflichtet, so lange 
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er nicht anderwärts das Bürgerrecht envorben haben 
werde, an die israelitische Gemeinde Jebenhausen ״als 
selbständiges Mitglied“ Familien- und Vermögenssteuer 
zu bezahlen. Gleichzeitig verpflichtete er sich, bis zu 
seinem 28. Jahre Mitglied des dortigen israelitischen Re- 
krutenvereins zu bleiben. Im Jahre 1856 erbaute er in 
Jebenhausen das auf dem beigefügten Ortsplane die Nurn- 
mer 117/1 tragende Haus und in den Jahren 1873—1874 
die schöne Villa ״Wieseneck“, die ihm als Sommerwoh- 
nung diente, späterhin in anderen Besitz überging und 
nunmehr eine wohltätigen Zwecken dienende Stiftung bil- 
det. Als ihm das Göppinger israelitische Kirchenvor- 
sleheramt im Jahre 1910 zu seinem 90. Geburtstage 
gratulierte, antwortete er demselben in einem eigenhändi- 
gen herzlichen Dankschreiben. Erwähnt sei noch, daß 
Sontheims Urgroßvater, Hona Moyses, bereits in der 
Jebenhäuser Schutzjudenliste vom Jahre 1778 erscheint1).

J) Wonach die Angabe in dein trefflichen Buche: Leo Adler, 
Heinrich Sontheim — ein Künstlerleben, Stuttgart 1916, S. 1, zu 
berichtigen ist.

Vgl. auch im Anhang den Stammbaum ״Sontheimer“.

2) Vgl. im Anhang den Stammbaum ״Raff‘‘.

3) Vgl. meine ״Geschichte der Juden in Hohenems“, Meran 1905, 
S. 687. Desgleichen die Biographie Salomon Sulzers, das., S. 635 ff.

Unter den Vorbetern, die in Jebenhausen gewirkt 
haben, ist Moses Raff besonders hervorzuheben.

Moses Raff wurde in Illereichen am 3. Juni 1778 
als Sohn des Israel Simon und der Kehle, geb. Jakob* 2) 
geboren. Er wai' somit um 13 Jahre jünger als sein 
Bruder, der schon mehrfach erwähnte langjährige Vor- 
steher David Raff. Moses scheint dann in Osterberg, in 
der Nähe von Illereichen, gelebt und sich deshalb Oster- 
berg genannt zu haben. Jedenfalls führte er diesen Na- 
men, als er sich 1808 mit Henriette, der Tochter des 
Hohenemser Kantors Benjamin Levi, des ersten Lehrers 
Salomon Sulzers, verheiratete3). Als 1810 die Stelle 
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eines Vorbeters und Schächters in Jebenhausen wieder 
zu besetzen war, beschloß eine Gemeindeversammlung, 
sie Moses Osterberg zu übertragen, und zwar durch Ver- 
trag auf 3 Jahre; wobei gleichzeitig ein früherer Beschluß 
aufgehoben wurde, nach welchem weder ein Rabbiner 
noch ein Vorbeter angestellt werden sollten, die Ver- 
wandte in der Gemeinde hätten. Dem noch erhaltenen 
Anstellungsvertrage ist zu entnehmen, daß Moses ein 
Jahresgehalt von 50 fl. nebst freier Dienstwohnung und 
Befreiung von Schutzgeld, Abgaben und Gemeindesteuern 
zugesagt erhalten hatte. Für das Schächten und des- 
gleichen für verschiedene Gebete und Verrichtungen in 
der Synagoge erfolgte besondere, nach wenigen Kreuzern 
bemessene Bezahlung. Ab 1815 wurde sein Gehalt auf 
100 fl. erhöht. Seine Frau hatte das Tauchbad für die 
Frauen gegen Entschädigung zu besorgen. In Jeben- 
hausen hat ei־ dann den Namen seines Bruders David 
,.Raff“ gleichfalls angenommen. Moses Raff war ein 
überaus tüchtiger und vielseitig brauchbarer Beamter, 
was er in den insgesamt 45 Jahren, die ei־ im Dienste der 
Jebenhäuser Judengemeinde verbrachte, reichlich und 
zum Nutzen der Gemeinde zu beweisen Gelegenheit hatte. 
Das Israelitengesetz vom Jahre 1828 brachte die Vor- 
sänger mit vorgeschriebener Dienstprüfung. Und da Mo- 
ses Raff eine solche nicht abzulegen vermochte, wurde 
er von der Israelitischen Oberkirchenbehörde am 23. Fe- 
bruar 1835 seines Dienstes enthoben und ihm eine jähr- 
liehe Unterstützung aus der Zentralkirchenkasse von 50 fl. 
bewilligt. Seine Funktion als Schächter behielt ei־ bis 
1855 bei. Außerdem wirkte er fast bis an sein Lebens- 
ende bei der Gemeinde als Aushilfsvorbeter und in vielen 
anderen Dienststellen. In allen hatte sich der arbeits- 
freudige, beliebte Mann gut bewährt. Er war der erste 
Jude in Jebenhausen, der seinen Sohn Simon (Schim- 
mele) die Weberei erlernen ließ1). Er starb am 24. Ja- 
nuar 1856 und ruht in dem Grabe Nr. 31 auf dem neuen 
Teile des israelitischen Friedhofes in Jebenhausen. Sein 
Grabstein ist noch erhalten und trägt folgende Inschrift:

 Raff״ Vgl. im Göppinger Teile dieses Buches Kap. III ad ף
u. Söhne”.
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 ז״ל אשר רב בר משה ר׳ החבר ה׳ה׳
 לעלמא טוב בשם הלי פה ונאמץ שין׳

 לפ״ק הרמז שבט י״ז ד׳ ביום דקשוט
אמרים נעימת דבש מצוף
משה ישיר אשיר תפאר? שירי

 נערים עם זקנים שנה איבעים התענגו
 מזימותיו ה׳ יראת בקודש לשרת בעמךו

 עשתונותיו כל כמשפט טבח לטבוח רק
 ראשינו עטרת נפלה כץ אהה' אבל
 מהולינו לאבל נהפך לבנו משוש שבת

 חדרינו ,נפנה למעלה לקחו העליליה רב
 גורלך נעים מה עשית רבות
בשפוהיד נמצא לא מרמה אמונים איש

 מגרונו ה׳ את מכבד בחכמה פתח פיו י
לשונו על רגל ולא אמת דבר צדק פעל

Hier ruht
Moses Raff, Vorsänger 

geb. 3. Juni 1778 
entschlafen in Gott den 24. Januar 1856

Die Anfangsbuchslaben ergeben den hebräischen Namen:

Ein gewisses historisches Interesse darf das Memor- 
huch der Gemeinde beanspruchen. Diese hatte es im 
Jahre 1784 von einem Chajim Dow ben Samuel, der Vor-
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beter und zugleich Sopher in Illereichen war, schreiben 
lassen. In die Memorbücher wurden die üblichen See- 
lengebete (Jiskor) eingetragen für die Märtyrer, Einzel- 
personen oder auch nur Gemeinden und Länder, welche 
den Judenverfolgungen zum Opfer gefallen waren. Spä- 
terhin wurden auch noch die Namen verdienter Person- 
lichkeiten, Wohltäter, Stifter usw. angefügt. Solche 
 Memorbücher“ besaß seit der Zeit der״ Maskir-“ oder״
Kreuzzüge fast jede jüdische Gemeinde. Sie bilden eine 
wertvolle Quelle der jüdischen Geschichte und haben in 
einer umfangreichen Literatur bereits vielfach Bearbei- 
tung gefunden. Das Memorbuch wurde in manchen Ge- 
meinden an jedem Sabbate, in anderen nur an den Sab- 
baten vor dem Wochenfeste und vor dem 9. Ab während 
des öffentlichen Gottesdienstes vorgelesen. Alle Seelen- 
gebete beginnen mit der typischen Formel: ״Gott gedenke 
der Seele . . .“, worauf Name und Verdienst des Ver- 
storbenen folgen, und schließen mit dem Wunsche: ״Zum 
Lohne möge ihre Seele geborgen sein . . . .“

Die alten Memorbücher von Worms, Mainz, Köln, 
Nürnberg usw. wurden durch Abschriften weit verbreitet, 
woraus sich für die meisten kleineren Gemeinden ein ein- 
heitlicher Typus, besonders in Name und Reihenfolge der 
genannten Märtyrer entwickelte.

Das J e b e n h ä u s e r Me m o r b u c h, ein einfacher 
Halblederband von 28 cm Länge und 22 cm Breite, ent- 
hält 16 in zumeist schöner Handschrift doppelseitig be- 
schriebene starke Papierblätler. DasTitelblatt trägthübsche 
Randverzierungen, desgleichen sind auch einzelne An- 
fangsworte ausgeschmückt, ohne jedoch künstlerische Be- 
deutung zu besitzen. Auf den Seiten 2—9 (10 ist leer), 
25—27 (28 und 29 waren leer), 32 sind Gebete, zumeist aus 
dem Sabbatgottesdienste, eingetragen, wie sie der Vor- 
beter vorzutragen hatte. Darunter auf Seite 8 das im 
Schutzbriefe als Pflicht übernommene Gebet für die 
von Liebensteinsche Herrschaft. Die Seiten 12—24 ent- 
halten 41 Seelengebete für Märtyrer, berühmte Gelehrte 
und verschiedene Wohltäter. Auf den Seiten 28 und 29 
befinden sich die späterhin eingetragenen Seelengebete 
für die schon genannten Rabbiner von Jebenhausen.
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Des allgemein wissenschaftlichen Interesses halber sei 
hier der unter Wahrung der in diesen angewandten 

, Schreibweise der Inhalt der schon erwähnten 41 Seelen- 
gebete kurz skizziert:

1. Rabbi Meir von Rothenburg (berühmter Gelehrter).
.Eljakim Getschlik von Rotenburg (desgleich.) ״ .2
.Gedaljah, des Vorigen Sohn (desgleichen) ״ .3
-Aron Lämle, Sohn des Simon Günzburg (Ge ״ .4

lehrte!־, der sich um Befreiung von Abgaben 
bemüht hatte).

Eisik, Bruder des Vorigen (wanderte nach ״ .5
Palästina aus).

6. Simon, Sohn des Salomo aus Prag (Wohltäter).
7. Rabbi Akiba, Sohn des Jakob (Gelehrter, der viele

Schüler hatte).
.Liwa, Sohn des Rabbi Alexander (desgleich.) ״ .8
.Uri, Sohn des Josef (Wohltäter) ״ .9

Meir, Sohn des Rabbi Jizchak (Verdienste um ״ .10
die Feier des Sabbat).

.Salomo ben Jizchak (Raschi) ״ .11
Samuel Sanwil, Sohn des Simon Günzburg ״ .12

(Verdienste um die Judenschaft in Schwaben 
und Erbauung eines Gotteshauses in Burgau).

Samuel Sanwil, Sohn des Salomo Günzburg ״ .13
(Wohltäter).

Jakob, Sohn des Rabbi Aron (Gelehrter mit ״ .14
vielen Schülern).

.Eleasar, Sohn des Rabbi Jakob (Wohltäter) ״ .15
-Israel Isserl, Sohn des Rabbi Elieser (Wohl ״ .16

täter).
.Jakob, Sohn des Moses Halewi (Gelehrter) ״ .17
Jakob, Sohn des Rabbi Jehuda (Gelehrter mit ״ .18

vielen Schülern).
Salomo und seine Gattin Rahel (errichteten ״ .19

den jüdischen Friedhof in Mainz und wirkten 
für die Gesamtjudenschaft).

Jizchak und seine Gattin Bela (erwirkten die ״ .20
Aufhebung einer Steuer in Koblenz).

Samson, Sohn des Rabbi Jizchak (Verdienste ״ .21
um das allgemeine Wohl).

22. Moses, Sohn des Rabbi Jizchak Elieser (Wohltäter).
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23. Rabbi Jakob, Sohn des Rabbi Josef Reiner (Gelehr- 
ter mit vielen Schülern).

Jizchak, Sohn des Rabbi Elieser Lipmann ״ .24
(desgleichen).

25. Rabbiner David Oppenheimer in Prag (Berühmter 
Gelehrter).

26. Rabbi Elieser, Sohn des Jakob (Wohltäter).
.Abraham, Sohn des Israel (desgleichen) ״ .27
28. Allgemein, für die Rabbiner und Gelehrten in 

Deutschland.
29. Desgleichen für jene in Polen.
30. Rabbinerin Malka, Tochter des Rabbi Meschulam, 

Gattin des Rabbi Eliesei' (Märtyrertod).
31. Rabbinerin Braunlin, Tochter des Simon Günzburg 

(Wohltäterin).
32. Rabbinerin Frumet, Schwester der Vorigen (desgl.).
33. Rabbinerin Sarah, Tochter des Rabbi Elieser Pferrsee 

aus der Familie Günzburg, Gattin des Rabbi 
Jakob aus Friedburg (fastete viel und webte 
Schaufäden).

34. Allgemein, für alle Gelehrten, die Schüler ausbildeten.
35. Allgemein, für alle Märtyrer um ihres Glaubens 

willen.
36. Allgemein, für alle Wohltäter, die Zwangstaufen, 

Judensteuern usw. abwehrten.
37. Für die Märtyrer in Augsburg.
38. Für die Märtyrer in Nördlingen, Ulm, Eßlingen, 

Ueberlingen, Basel, Straßburg, Speier.
39. Für die Märtyrer in Worms, Mainz, Koblenz, Trier, 

Köln, Dortmund, Ordenburg, Berlin, Branden- 
bürg, Meidenburg, Halle, Meißen, Nordhausen, 
Erfurt, Mühlhausen, Fulda.

40. Für die Märtyrer in Frankfurt, Würzburg, Schwein- 
furt, Hamelburg, Rothenburg, Nürnberg, 
Regensburg, Markburg, Judenburg, Braun- 
schweig, Winsbach.

41. Für die Märtyrer in Schwaben, Baiern, Franken, 
Oesterreich, Steiermark, Kärnthen, Ungarn, 
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Mähren, Böhmen, Schlesien, Thüringen, Sach- 
sen, Meißen, Preußen, Mark, Rheinsee, Frank- 
reich, Spanien, Unteres und Oberes Elsaß, 
England, Holland, Provence, Oberes und 
Unteres Flandern.

Alle diese 41 Seelengebele wurden schon bei der An- 
läge des Jebenhäuser Memorbuches im Jahre 1784 in 
dasselbe eingetragen. Die in Nr. 37—40 genannten Mär- 
tyrergemeinden beziehen sich auf Verfolgungen zur Zeit 
des schwarzen Todes 1348 und 1349.

Dem Schreiber des Jebenhäuser Memorbuches hat 
sicherlich eine Abschrift aus dem Nürnberger Memor- 
buch1) vorgelegen, da sich die Reihenfolge der Ortsnamen 
in Nr. 37—39 vollständig mit jenem deckt.

1I Salfeld Sigmund, Das Martyrologium des Nürnberger Memor- 
bûches, Berlin 1898, S. 69 hehr. 4'eil, S. 244 deutscher Teil. Hier- 
nach ist in NT. 39 im Jebenhäuser Memorbuch ״Ordenburg“ in 
.Innsbruck” zu berichtigen״

Das Jebenhäuser Memorbuch befindet sich im Besitze 
der israelitischen Gemeinde in Göppingen.

Die Anstellung des ersten, dem Israeliten-Gesetze 
vom Jahre 1828 entsprechenden Rabbiners, Abraham 
Wälder, machte sich auch in dem Bestreben geltend, der 
äußeren Gestaltung des Gottesdienstes ein zeitgemäßes 
Gepräge zu geben. Die Versteigerung des Auf rufens zur 
Thora wurde abgeschafft, 1836 auch für die Gottesdienste 
an Werktagen. Ein Turnus unter den in einer bestimm- 
ten Reihenfolge in einer Rolle eingetragenen Mitgliedern 
trat an seine Stelle. Die Gottesdienst-Ordnung der 
Israelitischen Oberkirchenbehörde vom Jahre 1838 ge- 
langte zur Einführung, desgleichen der Chorgesang. 
Doch konnten sich besonders die älteren Leute nur 
schwer an das Neue gewöhnen, so daß es oft zu rügen 
und auch zu strafen gab.

Im Jahre 1837 beschloß das Kirchenvorsteheramt, die 
Synagoge, die sich bei dem steten Anwachsen der Ge- 
meinde als zu klein erwies, durch einen Umbau zu ver- 
größern. Die Oberkirchenbehörde wünschte dagegen, es 
sollten an Stelle der beweglichen Betpulte (Ständer) feste 
Bänke eingerichtet werden, wodurch neue Sitze ge­
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Wonnen werden könnten. Das Kirchenvorsteheramt be- 
schloß in dem Sinne, ließ auch bereits Zeichnungen und 
Kostenvoranschläge anfertigen, stieß aber auf eine zwar 
!•deine, jedoch sehr rührige Gegnerschaft aus dem Kreise 
der Gemeinde unter Anführung des Vorstehers Hayum 
Bernheimer. Es waren dies Leute, welche festgekaufte 
Sitze seit dem Bau der Synagoge im Jahre 1804 besaßen 
und sich nun in ihren Rechten beeinträchtigt glaubten. 
Sie verhinderten 1841 die Ausführung dei־ Umgestaltung 
des Synagogeninnern, indem sie sich mit einer Be- 
schwerdeschrift zunächst an die Israel. Oberkirchenbe- 
hörde wandten und darin behaupteten, es stünde dem 
Kirchenvorsteheramt überhaupt kein Recht zu, über die 
Synagoge zu verfügen. Diese sei 1803—1804 gebaut 
worden, damals habe es aber und bis zum Gesetze vom 
Jahre 1828 überhaupt keine jüdische Gemeinde gegeben, 
die Eigentumsrechte hätte geltend machen können. Die 
Synagoge sei Besitz der einzelnen Gemeindemitglieder, 
vornehmlich jener, die feste Sitze in derselben erworben 
hätten. In dem bereits erwähnten1) Erlasse vom 11. März 
1841 widerlegte die Oberkirchenbehörde diese Auf- 
fassung und wies die Beschwerdeführer ab. Am 9. April 
1842 geschah ein Gleiches seitens des Ministeriums. Als 
hierauf die Beschwerdeführer den gerichtlichen Klageweg 
beschritten, kam ein Ausgleich zustande, nach welchem 
das Kirchenvorsteheramt für die nächsten 5 Jahre auf 
jede Aenderung in der Synagoge verzichtete. Der ge- 
plante Umbau der Synagoge ward aber auch nach Ablauf 
dieser Jahre nicht in Angriff genommen, weil das Ge- 
meindebudget indessen eine empfindliche Mehrbelastung 
erfahren hatte durch den unaufschiebbar gewordenen 
Neubau eines rituellen Tauchbades, einer Mikwah. Eine 
solche war, nach Kroner2) als die erste im Württemberg 
der Neuzeit, schon 1778 auf Grund der Zusicherung in 
P. 13 des Schutzbriefes von Freiherrn Philipp Friedrich 
von Liebenstein auf seinem Grund und Boden in einem 
kleinen Häuschen erstellt worden, wofür jährlich 2 fl.

*) Oben S. 44 f.
2J Kroner, H., Zur Geschichte der jüdischen Rilualbäder in Wärt- 

temberg, Stuttgart 1914, S. 3.
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an das herrschaftl. Rentamt entrichtet wurden. Die Be- 
nützung muß eine rege gewesen sein, da die jährliche 
Pachtsumme, gewöhnlich vom Vorbeter oder Gemeinde- 
diener als Pächter geleistet, mehrfach erhöht wurde. So 
im Jahre 1836 auf 36 fl. Im Jahre 1837 beschloß das 
Kirchenvorsteheramt an Stelle des baufällig gewordenen 
Badhäuschens ein neues, zweckmäßig eingerichtetes Bad- 
haus in der Nähe der Synagoge auf dem Grunde der 
Gebr. Arnold zu erbauen. Im Jahre 1841 erfolgte die 
Ausführung durch den Zimmermann Martin in Göp- 
pingen. Das Tauchbad blieb dann bis 1875 in Betrieb, 
worauf das Häuschen an Isai Ottenheimer verkauft 
wurde.

Erst im Jahre 1862 wurde das Aeußere und 
Innere der Synagoge einer gründlichen Renovierung 
unterzogen. Die Kosten beliefen sich auf 7372 fl. 40 kr., 
zu welchen die Gemeinde 1863 einen Staatsbeitrag von 
700 fl. erhielt. Die Innenausstattung der Synagoge erfuhr 
eine vollständige Erneuerung. An Stelle der bisherigen 
Pulte wurde jetzt ein neues Gestühl angefertigt, bestehend 
aus 38 Bänken mit zusammen 248 Sitzplätzen, die teil- 
weise Klappsitze waren. Außerdem zwei neue eichene 
Einzelsitze für Rabbiner und Vorbeter. Sowohl die Ver- 
eine wie Einzelne beteiligten sich mit wertvollen Spen- 
den. Es spendeten: Simon Raff: die ewige Lampe; Joseph 
Leopold Einstein: einen rotsamtenen goldbestickten Vor- 
hang (Prauches); Daniel Rosenthal: 5 bronzene Kron- 
leuchter und 2 Kandelaber; Salomon Ottenheimer: ein 
rundes bemaltes Fenster; der Israel. Frauenverein: 200 
fl. für 2 bemalte Fenster; der ״Verein der Jünglinge“ 
(Chewras Neorim): eine silberne vergoldete Krone nebst 
Taß und Deuter als Thoraschmuck; die ״Chewra Kadi- 
scha“: eine silberne vergoldete Kanne nebst 2 silbernen 
Bechern; außerdem gingen noch viele Spenden in barem 
Gelde ein. Die feierliche Einweihung fand am 20. Dezem- 
her 1862 statt, die vom Rabbiner Herz gehaltenen Weihe- 
rede wurde durch Druck veröffentlicht. Auch wurde für 
die restaurierte Synagoge eine neue Gottesdienst-Ord- 
nung1) ausgearbeitet, an der, neben verschiedenen Kür­

1J Gedruckt 1863 in Eßlingen in der L. Harburgerschen Buch­
druckerei.



207

zungen der Gebete, besonders die Einführung des drei- 
jährigen Zyklus der Thoravorlesung und des deutschen 
Vortrages der Haphtara von besonderem Interesse ist. 
Die in Göppingen ־wohnenden Israeliten, die ja zur 
Jebenhäuser Gemeinde gehörten, feierten den Tag in 
ihrem ״Israel. Leseverein“ durch ein Fest mit Ball, zu 
dem dei־ rührige Vereinsvorstand Sigmund Steinhart 
die Genehmigung der Kreisregierung in Ulm erwirkte, 
nachdem sie das Göppinger Oberamt wegen der ״stillen 
Zeit“ versagt hatte.

Der mit so viel Opferfreudigkeit verschönten Syna- 
goge fehlte jedoch bald ihr Hauptschmuck, die große 
Zahl der Beter. Wohl kamen die Göppinger Israeliten 
noch viele Jahre, und selbst nachdem in Göppingen ein 
eigenes Betlokal eingerichtet worden war, in alter Treue 
in die Synagoge nach Jebenhausen, aber allmählich ver- 
einsamte das Gotteshaus doch i mm ei' mehr. Als letzter 
Vorsänger-Amtsverweser amtierte in demselben 1893 
Lehrer Berthold Kahn. Von da ab bis zur Gemeinde- 
auflösung im Jahre 1899 versah eines der letzten Ge- 
meindemitglieder, Ulrich Rosenheim (geb. 1831, gest. 
1904), den Vorbeterdienst.

Ueber das weitere Schicksal der Synagoge wird an 
anderer Stelle1) berichtet werden.

’) Im Kapitel IX: Auflösung.
14
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Kapitel VII.

Friedhof.
Die letzte und einzige Institution der ehemaligen 

Israelitengemeinde in Jebenhausen, welche noch erhalten 
ist, bildet der Friedhof. Und es war auch die erste 
bleibende Einrichtung, mit welcher die Gemeinde ihre 
Existenz begonnen hat. Denn schon im ersten Jahre 
nach der Gründung dei־ Gemeinde hatte diese den jähr- 
liehen Grundzins von 4 fl. an den Schutzherrn Philipp 
von Liebenslein zu entrichten, der den Friedhof alsbald 
nach der Aufnahme in den Schutz hatte anlegen und 
umzäunen lassen. In P. 12 des Schutzbriefes vom 1. Juli 
1777 heißt es hierüber:

 -Die Herrschaft wird denen Juden einen Begräb״
nisplaz von einem Morgen anschaffen, selbigen ein- 
machen und umzäunen lassen, für dessen Erhaltung 
aber haben die Juden sodann zu sorgen. Aus solchem 
Plaz nun wird die Judenschaft der Herrschaft all- 
jährlich als einen ewigen Grundzins an Martini und 
zwar an Martini 1778 erstmals durch ihre Vorsteher 
bezahlen lassen 4 fl. und vor jede Leich vor eine 
verheuratete Person 1 fl. und vor eine unverheu- 
ratete Person 30 kr. Und so die Juden dereinstens 
einen größeren Plaz zu ihrem Begräbnis nölhig 
hätten, solle ihnen gegen Bezahlung solche zu ver- 
größern vergönnt sein. Und so jemand boshafter- 
weise solch Begräbnis entuhehren, die Gräber vio- 
liren, die Grabsteine zerschlagen oder sich sonsten 
daran vergreifen würde, solle denen Juden, wenn sie 
den Thäter ausfindig machen und rechtlich über- 
führen können, alle Satisfaktion gegeben und ein 
solcher also bestraft werden, als ob er sich an 
dem christlichen Kirchhof vergriffen hätte, nicht 
weniger.“

Und im P. 7 heißt es gleichfalls:
 Nicht weniger.......auch ihre Todte nach ihrer״

Gewohnheit, Gesez und Gebräuchen zu allerzeit, wie 
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und wann sie wollen, ohngehindert begraben dürfen, 
und zu all solchem die besondere Erlaubnis und 
anmit erlangtes Recht haben ohne Eintrag von 
menniglich.“

Die erste Beerdigung, von der noch eine schwache, aber 
sichere Kunde vorhanden ist1), hat im Jahre 1781 statt- 
gefunden.

Das Gelände, welches der Freiherr von Liebenstein 
für den jüdischen Friedhof überließ und das den älteren 
Teil des heute noch bestehenden Friedhofes bildet, war 
idyllisch schön und frei gelegen. Ziemlich entfernt vom 
Orte Jebenhausen, an einem Hügelabhang, rechts an der 
alten Straße nach Göppingen, die bis 1888 die einzige 
Fahrstraße dahin bildete. Der Boden war allerdings 
weniger günstig, da er in seinem oberen Teile steinig, 
im unteren wasserhaltig war. Auch war der Weg zum 
Friedhofeingange, besonders bei schlechtem Wetter, ein 
sehr mangelhafter, was er übrigens auch heute noch ist. 
Die Umzäunung bestand in einer Hecke, die wenig 
Schutz bot.

Das Beerdigungswesen hat, dem jüdischen Religions- 
gesetze entsprechend, zweifellos frühzeitig eine voll- 
ständige Regelung in der jüdischen Gemeinde in Jeben- 
hausen erhalten, da bereits 1787 die Gründung des dieser 
Aufgabe sich widmenden ״Heiligen Vereines“ (Chewra 
Kadischa), der an anderer Stelle2) besprochen werden 
wird, erfolgte. Die Beerdigung selbst hat auch bei den 
Juden in Jebenhausen, wie damals fast allenthalben3), 
noch am Tage des Ablebens staltgefunden, weil man

 -Vgl. Nr. 121 in der weiters folgenden Liste des alten Friedhofs ף
teiles.

.”Vereine״ .Vgl. weiter Kap (־
3) Es sei in dieser Hinsicht auf die Tausende von hebräischen 

Grabsicininschriften hingewiesen, die in dem Werke: M. Horovitz, 
Die Inschriften des alten Friedhofs der israelitischen Gemeinde zu 
Frankfurt a. M., Frankfurt a. M., .1. Kauffmann, 1901, enthalten sind.

Als die deutschen Truppen im Weltkriege nach Polen kamen, 
fanden sie hier noch bei den .luden den alten Brauch der Beerdi- 
gung am Todestage. Im Bereiche der Bugarmee, späteren Heeres- 
gruppe Linsingen, hei der ich 1915—1918 als Armeerabbiner tätig 
war, hatte ich im Jahre 1915 ein ausführliches Gutachten darüber 
abzugeben, ob dieser Sille, in der das Armee-Oberkommando eine 
sanitäre Gefährdung der Truppen erblickte, nicht gesteuert werden 

14*
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hierin eine religiöse Pflicht erblickte. In dem schon 
erwähnten Berichte des Pfarrers Payer vom Jahre 1818 
heißt es hierüber:

 -Zweitens sind wir so frei den Wunsch noch bei״
zufügen, daß man die Juden zu ihrem eigenen 
Besten nötigen möchte, sich in Hinsicht der Be- 
erdigung ihrer Todten den in Württemberg be- 
stehenden Polizeigesetzen zu unterwerfen. Sie be- 
graben ihre Todlen in der Regel gleich am Todes- 
tage. Wie mancher mag schon auf diese Weise 
lebendig beerdigt worden sein! line talmudische 
Vorschriften verlangen zwar — wie sie behaupten — 
dieses frühe Begräbnis. Sollte man sie aber nicht 
um ihres eigenen Wohles zwingen dürfen, dieses 
thörichte talmudische Gesetz zu übertreten?“

Erst die Ministerial-Verfügung vom 28. August 1820, viel- 
leicht durch die vorstehenden Ausführungen Payers ver- 
anlaßl, schuf hier Wandel, indem sie auch für die Juden 
eine Frist von 48 Stunden zwischen Todesfall und Be- 
erdigung vorschrieb.

Die rasche Zunahme der Seelenzahl legte es der 
jüdischen Gemeinde frühzeitig nahe, für eine Erweite- 
rung des Friedhofes zu sorgen. ■ Das Recht hierzu war 
ihnen ja in dem bereits angeführten P. 12 des Schutz- 
briefes gewährleistet. Ums Jahr 1800 wurde das an- 
stoßende Grundstück von der Gemeinde käuflich erwor- 
ben und vorläufig verpachtet. So 1803 an den Schreiner 
Winkler in Jebenhausen um 4^ fl. jährlich. Im Jahre 
1839, als der bisherige Friedhof nahezu vollbelegt war, 
beschloß das Kirchenvorsteheramt, denselben durch 
Hinzunahme des verpachteten Grundstückes und eines 
weiteren zur Abrundung erworbenen Streifens zu erwei- 
tern. Gleichzeitig sollte der bisherige Heckenzaun ent- 
lernt und das ganze Friedhofgelände mit einer Mauer 
umgeben werden. Im Jahre 1840 wurden alle diese 
Arbeiten ausgeführt. Die Kosten wurden durch Spenden

dürfe. Nach eingehender Prüfung der Sachlage, die hier besondere 
Berücksichtigung verlangte, gab ich mein Gutachten ab und erfolgte 
die Einführung der 48slündigen Wartefrist. Die jüdische Zivil- 
bevölkerung hatte sich ohne Schwierigkeit gefügt. 
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und Darlehen der Gemeindemitglieder und durch Ein- 
führung von Thoraspenden ״für die Erbauung einer 
Friedhofsmauer“ gedeckt. Die genannten Thoraspenden 
wurden dann bis zum Jahre 1854 beibehalten. Im.glei- 
chen Jahre hörte auch die bisher seit 1778 geleistete 
jährliche Zahlung eines Grundzinses an das von Lieben- 
steinsche Rentamt auf, indem der ״Israel. Männer- 
Armen-Verein“ (siehe daselbst) diese Verpflichtung gegen 
Zahlung des 20fachen Betrages ablöste. Die Mauer hat 
seither wiederholt und mit ziemlichen Unkosten reno- 
viert werden müssen. So im Jahre 1866 durch Maurer 
Georg Daiß in Jebenhausen und 1882 durch Werk- 
meister Kübler in Göppingen. Im Jahre 1927 ist eine voll- 
ständige Renovierung der Mauer vorgenommen worden. 
Das schöne eiserne Eingangstor des Friedhofes wurde 1892 
vom Schlosser Salzmann inGöppingen angefertigt, dieWege 
im Friedhof 1892 vom Göpp. OberamtsbaumeisterSchwarz 
gebaut. Die neue, für den Wagenverkehr besonders 
günstige Straße von Göppingen nach Jebenhausen wurde 
seil 1889 auch bei Beerdigungen von Göppinger Israeliten 
auf dem Jebenhäuser Friedhof benützt. Da aber diese 
Straße abseits vom isracl. Friedhöfe liegt, so mußte ein 
Verbindungsweg benützt werden, den der damalige Be- 
sitzer des Waldecker Hofes, Lechler, zwischen der alten 
und neuen Straße für sich angelegt hatte. Dafür hatte 
die Göppinger Gemeinde ihm und den späteren Pächtern 
des Hofes eine jährliche Entschädigung zu leisten. Im 
Jahre 1917 verzichtete der damalige Besitzer, Zürndorfer, 
äuf die Entschädigung.

Der schon erwähnten Gottesdienst-Ordnung vom 
Jahre 1863 war auch ein kleiner Anhang: ״Von der Ord- 
nung bei Leichenbegängnissen“ beigegeben, die sich be- 
strebt zeigt, das äußere Bild der Leichenbegängnisse 
möglichst würdig zu gestalten. Eigenartig berührt die 
Bestimmung, daß die Schuljugend unter Aufsicht des 
Lehrers paarweise geordnet an jedem Leichenzuge als 
dessen Abschluß teilzunehmen habe. In Charkow, in 
Rußland, fand ich während des Weltkrieges, im Jahre 
1918, die gleiche Einrichtung.

Bis zur Gründung der Israel. Kirchengemeinde in 
Göppingen war die in Jebenhausen die alleinige Eigen­
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tümerin des dortigen israel. Friedhofes. Als dann die 
Gründung der Göppinger Gemeinde am 1. Juli 1867 
erfolgte, begannen langwierige Vermögensauseinander- 
Setzungen zwischen den beiden Gemeinden, über die an 
anderer Stelle berichtet werden wird. Diese Auseinander- 
Setzungen erstreckten sich auch auf das Eigentumsrecht 
am Friedhof und endeten damit, daß das Besitzrecht 
beider Gemeinden anerkannt und der Schlüssel von 61 
Prozent für Göppingen und 39 Prozent für Jebenhausen 
bei allen Einnahmen-und Ausgaben des Friedhofes fest- 
gesetzt wurde. Späterhin, als die Jebenhäuser Gemeinde 
immer kleiner wurde, übernahmen die Göppinger frei- 
willig einen immer größeren Teil und schließlich die 
ganzen Kosten der Erhaltung des Friedhofes. Doch 
haben die Jebenhäuser Israeliten schon mehrere Jahre 
vor der leicht vorauszusehenden Auflösung ihrer Ge- 
meinde dafür Sorge getragen, die dauernde Erhaltung 
des Friedhofes zu einer Pflicht für die Göppinger Israe- 
litengemeinde zu machen und zwar durch einen Ver- 
trag. Den äußeren Anlaß zu dem Vertrage bot eine 
kleine Streitfrage. Die Göppinger Israeliten bean- 
Spruch len für die einzelnen Grabstätten ihrer Mitglieder 
einen größeren als bis dahin üblichen Raum, um durch 
Aufstellung von monumentalen Grabsteinen, Einfassung 
und Bepflanzung der Gräber usw. ihrem pietätvollen 
Empfinden genügen zu können. Die Jebenhäuser Israe- 
liten widersetzen sich dem in der Befürchtung, daß da- 
durch der Raum zu rasch belegt sein und für die Mit- 
glieder der eigenen Gemeinde nicht mehr ausreichen 
werde. Der vom 17. bezw. 24. September 1886 datierte 
und von der Israel. Oberkirchenbehörde mit Erlaß vom 
4. Oktober 1886, Nr. 390, genehmigte Vertrag bestimmt 
in der Hauptsache folgendes:

1. Dem Göppinger Ansprüche auf Erweiterung des 
Grabraumes wird zugestimmt.

2. Die Israelitengemeinde in Göppingen verpflichtet 
sich dagegen, den damaligen, mit Namen aufgezählten 
Mitgliedern der Jebenhäuser Gemeinde (darunter auch 
Heinrich Sontheim) bei etwaiger Vollbelegung des Jeben- 
häuser Friedhofes kostenlos eine Grabstätte zu gewähren 
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auf einem neuen israel. Friedhofe, den die Göppinger 
Gemeinde auf ihre Kosten entweder durch Erweiterung 
des Jebenhäuser Friedhofes oder durch Neuanlage eines 
israel. Friedhofes in Göppingen herzustellen hätte.

Von besonderer, weil dauernd rechtlicher Wirkung 
ist der § 3, der deshalb hier im Wortlaute wiedergegeben 
sei:

 -Die israel. Kirchengemeinde in Göppingen ver״
pflichtet sich, auf die Dauer von 60 Jahren von der 
Auflösung der Israel. Kirchengemeinde Jebenhausen 
an gerechnet für die Instandhaltung des ausgenützten 
Friedhofes in Jebenhausen sowie der Mauer um den- 
selben zu sorgen. Dagegen hat das israel. Kirchen- 
vorsteheramt Jebenhausen unter Vorbehalt der Ge- 
nehmigung der K. Israel. Oberkirchenbehörde sofort, 
nachdem diese erfolgt ist, aus dem Vermögen seiner 
Kirchengemeinde ein zinstragendes Kapital von 2000 
Mark auszuscheiden, welches Eigentum der israel. 
Kirchenpflege Göppingen wird und welches das 
Equivalent bildet für den von derselben allein zu 
bestreitenden Aufwand für die Instandhaltung des 
Friedhofes und der Mauer um denselben. Jedoch 
bleibt das erwähnte Kapital von 2000 Mark in Ver- 
walking und Nutznießung der Israel. Kirchenge- 
ineinde Jebenhausen bis zu dem Rechnungsjahre, 
welches das letzte des selbständigen Bestandes der- 
selben bildet, also ihrer Auflösung unmittelbar 
vorangeht; vor Ablauf des letzten Jahres ihres Be- 
Standes ist das erwähnte Kapital von 2000 Mark der 
Israel. Kirchengemeinde Göppingen durch die israel. 

• Kirchenpflege Jebenhausen zu übergeben, welch 
erstere es unter Aufsicht des k. Oberamtes den 
bestehenden Gesetzen gemäß zu verwalten hat.“

Am 17. September 1886 wurde der Vertrag unterfertigt 
von den Göppingei' Kirchenvorstehern: Rabbiner Herz, 
Salomon Ottenheimer, Julius Reinganum, Samuel Flei- 
scher. Und ebenso am 24. September 1886 von den Jeben- 
häuser Kirchenvorstehern: Samuel Rosenthal, Salomon 
Adelsheimer, Löb Marx. Das Original des Vertrages be- 
findet sich im Archiv der Israelitischen Religionsgemeinde 
in Göppingen.

Die Uebergabe des Betrages von 2000 Mark ist ord- 
nungsmäßig erfolgt und zwar bei Uebernahme des Ver­
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mögens der aufgelösten Israel. Kirchengemeinde Jeben- 
hausen im Jahre 1900.

Die Erhaltung des i s r a e 1. Friedhofes in 
Jebenhausen und seiner Umfassungs- 
mauer bis zum Jahre 1 960 ist daher eine 
von der Israel. Religionsgemeinde in 
Göppingen übernommene Verpflichtung.

Die Göppinger Israelitengemeinde hat jederzeit die 
würdige Erhaltung des israel. Friedhofes in Jebenhausen 
als eine heilige Aufgabe der Pietät betrachtet und be- 
handelt. Wiederholt wurden beträchtliche Mittel aus der 
Gemeindepflege für Renovierungsarbeiten verausgabt. 
Im Jahre 1919 habe ich nach meiner Heimkehr aus dem 
Felde eine Sammlung unter den Gemeindemitgliedern 
veranstaltet, deren Ergebnis hinreichte, um sowohl den 
während des Krieges besonders verwilderten alten Teil 
des Friedhofes durch Aufrichten der Grabsteine usw. in 
besseren Stand zu setzen, wie auch die Wege im neuen 
Teil zu verbessern und sämtliche Grabsteine auf dem- 
selben mit fortlaufenden Nummern versehen zu lassen. 
Der Plan zur Schaffung eines ausreichenden Fonds für 
die Erhaltung und .Pflege des Friedhofes scheiterte da- 
mais an der ungünstigen wirtschaftlichen Lage und der 
bald einsetzenden Inflation. Im Oktober 1926 hat es das 
Vorsteheramt unternommen, einen solchen Fond zu 
schaffen und neben den eigenen Gemeindemitgliedern 
auch die in der Ferne wohnenden Nachkommen der 
Jebenhäuser Israeliten für diesen heranzuziehen. Neben 
Göppingei־ Gemeindemitgliedern haben in Amerika 
lebende Nachkommen, vornehmlich durch Vermittlung 
des Vorstehers David Fleischer, bereits den ersten Grund 
zu diesem Fond durch hochherzige Spenden gelegt.

Als im Jahre 1904 der israel. Friedhof in Göppingen 
errichtet wurde, hat das Vorsteheramt den aus Jeben- 
hausen stammenden Mitgliedern der Göppinger Israe- 
litengemeinde auf deren Wunsch Grabstätten auf dem 
Jebenhäuser Friedhof reserviert.

Die würdige Instandhaltung und die weitere Be- 
nützung des Jebenhäuser Friedhofes für die reservierten 
Grabstätten begegnete zeitweilig insofern Schwierig- 
keiten, als die erforderlichen zuverlässigen Arbeitskräfte 
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nicht immer zu beschaffen waren. Analog dem beim 
Göppinger israel. Friedhöfe mit Erfolg beobachteten Vor- 
gange, wandte sich deshalb das Göppinger Vorsteheramt 
in den Jahren 1923—1924 an die Ortsvorstehung in 
Jebenhausen, daß sich diese unter entsprechenden Be- 
dingungen bereit erklären möge, die Aufsicht über den 
Friedhof zu übernehmen und das zur Instandhaltung und 
bei Beerdigungen erforderliche Personal zu stellen. Der 
Gemeinderat in Jebenhausen faßte hierauf am 9. Juli 
1924, Prot. Bd. XIV, S. 161, folgenden Beschluß:

 Die Instandhaltung des hiesigen israel. Friedhofes״
und das Bestattungswesen auf demselben durch die 
hiesige Gemeindeverwaltung in widerruflicher Weise 
zu übernehmen und durch den Totengräber der 
bürgerlichen Gemeinde zur Ausführung bringen zu 
lassen, wenn das israel. Kirchenvorsteheramt Gö'p- 
pingen sich verpflichtet, neben unentgeltlicher 
Ueberlassung des Grasertrags ihres Friedhofs die 
jeweils von Fall zu Fall nach dem hiesigen Tarif 
bezw. Stundenlohn für dessen Instandhaltung und 
für auf demselben ausgeführte Bestattungen ge- 
nehmigten und angeforderten Beträge binnen 8 
Tagen bedingungs- und restlos zu bezahlen.“

Das Israel. Vorsteheramt hat sich im gleichen Monate 
mit diesen Bedingungen einverstanden erklärt und dies 
dem Jebenhäuser Schultheißenamte mitgeteilt.

In Folgendem gebe ich
A. eine Skizze des israel. Friedhofes in Jebenhausen, 

aus welcher der Standort der einzelnen Grabsteine im 
Jahre 1926 zu ersehen ist. Die Numerierung der Grab- 
steine auf dem alten Teile war nicht möglich, weil Unter- 
lagen hiefür nicht mehr vorhanden sind. Hingegen ent- 
spricht die Nummernangabe auf dem neuen Teile der 
von mir im Jahre 1919 vorgenommenen Numerierung.

B. Liste und Personaldaten aller auf dem alten Teile 
des Friedhofes beerdigten Personen. Jedoch nur inso- 
fern, als sie aus den noch entzifferbaren Inschriften der 
Grabsteine und aus Familienregister und Akten festzu- 
stellen waren.

C. Alphabetisches Namensregister hierzu.
D. Liste und Personaldaten aller auf dem neueren 

Teile beerdigten Personen.
E. Alphabetisches Namensregister hierzu.
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A. Skizze des israelitischen
Links

_______________ Mauer______________________ Mauer

1 23456789 10 11

252627282930313233

S 47 48 49 50 51 52 53 54 55 56 57 58

g 72 73 74 75 76 77 78 79 80 81 82

95 96 97 98 99 100 101 102 103 104 105

117 118 119 120 121 122 123 124 125

135 136 137 138 139 140 141 142

151 152 153 154 155 156 157 158

168 169 170 171 172 173 174

184 185 186 187 188 189 190 191

201 202 203 204 205 206 207

217 218 219 220 221 222 223 224
234 235 236 237 238 239 240

250 251 252 253 254 255 256

267 270 271

282 284 285

cM) Neuer Teil
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Friedhofes in Jebenhausen.
Rechts

Mauer

bo o 
£

o 
£

bo o 
£

Mauer

13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24

34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46

59 60 61 62 63 64 65 66 67 68 69 70 71

83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 93 94

10€i 107 108 109 HO 111 112 113 114 115 :116

126 127 128 129 130 131 132 133 134

143 144 145 146 147 148 149 150

159 160 161 162 163 164 165 166 167

175 176 177 178 179 180 181 182 183

192 193 194 195 196 197 198 199 200

208 209 210 211 212 213 214 215 216

225 226 227 228 229 230 231 232 233
241 242 243 244 245 246 247 248 249

257 258

272 273

Neuer Teil

Alter Teil

Mauer Mauer
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B. Liste der auf dem alten Teile des israel.

lauf 
Hi.

Familien- |
N a

Vor-
m e

Vater Mutter

1 Arnold Fromet Hajim Löb, in Nord- Mindele
Stelten

2 Gemminger Bohnle Ph. D Gemminger Fradel geb.
Aaron

3 Fleischer Aaron Mich. David Löb Fleischer Bohnle geb.
Löbstein

4 Rosenheim Abraham Moses Faist Rosen- Jentele
heim

5 Bauland Beyerle Isak Löb Gella

6 Rosenheim Fromet Moses Faist Rosen- Jentle geb.
heim Löb

7 Sontheimen Uri Moses Löb Sont- Ruchei geb.
heimer Rosenheim

8 Rosenheim Jentle Hajim Löb Mindele

9 Bauland Jüttle Jakob Maier Bauland Beyerle
geb. Löb

10 Rosenthaler Daniel Samuel Löb Schönle
Samuel

11 Löwenstein Jakob W. Wolf Löwenstein Mirjam geb.
• Steinfurter

12a Raff ־1 Sara Madel David Raff Rickele geb.
• Gutmann

12b Raff Jakob Bär « »
13 Regensburger Isak(״Seligm.) Jonathan Aaron Vögele geb.

(Jomtof) Löbstein
Regensburger

14 Lauchheimer Esther Simson Edel

15 Lindauer Wolf Seligmann Löb Sprinze geb.
Lindauer Gümpel

16a Erlanger Pinchas Löb Bernhard N. Erlanger Vögele geb.
• Dettelbacher

16b . Erlanger Blümele n מ

17 Arnold Anschel Abraham Löbisch
Abraham

18 Würzburger Nathan Levi Löb Levi auf dem Schönle
Zimmerhofe bei

Wimpfen

19 Würzburger Fradel Jakob Aaron aus Bohnle
׳ Mühlbach
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Friedhofes in Jebenhausen beerdigten Personen.

Gatte Geburts- 
Tag

Geburts- 
Ort

Einge- 
wandert

FamiL- 
stand Todestag Alter

Aaron Abrah. 13.10.1753 Nordstetten 1782 Gattin I 8. 9.1789 36 J.
Arnold (Heirat)

— 7.6.1778 Gemmingen 1778/9 ledig 5. 6. 1842 64 ״

— 24. 1. 1826 Jebenhausen - Kind 27. 8. 1826 7 M.

Vögele geb. 4.11. 1792 >» _ verh. 23. 8.1840 48 J.
Ottenheimer
Jakob Maier 13. 4. 1782 Freudenthal 1801 verh. 28. 4.1842 60 ״

Bauland (Heirat)
— 13.1.1789 Jebenhausen — Kind 8.3. 1795 6 ,

— 16. 6. 1813 M — » 17. 3. 1814 9M.

Moses Faist 9. 7. 1766 Nordstetten 1786 Gattin I 9.11.1794 28 J.
Rosenheim (Heirat)

— 20.12.1812 Jebenhausen — ledig 12.1.1842 29״

Hindele geb. 3. 1751 Gemmingen 1777 verh. 27. 3.1798 47.
Aaron aus •
Mühlbach

— 9. 6.1837 Jebenhausen — Kind 7. 7. 1842 5 .

— 5. 1. 1799 » — n 6. 8. 1799 7M.

— 1.8. 1800 n — n 20. 9. 1801 13 ״
— 10. 4.1810 Jebenhausen — n 4.12. 1810 9 ״

Lämle Sandel 17. 4. 1774 Pflaumloch 1795 Gattin 1 25.11.1804 30 J.
Lauchheimer (Heirat)
Jüttle geb. 1.5. 1799 Jebenhausen — verh. 21.10.1841 42 .

Arnold
— 12. 6. 1820 » — Kind 16. 6. 1826 6 .

— 8. 6. 1822 — » 13. 6.1826 4.
Esther geb. 15. 4. 1767 Eberstatt — verh. 3. 3.1842 75 ״

Regensburger
I 13.12.1754 Rappenau — verh. 12.10.1830 75 .

Fradel Aaron I u. 11
aus Mühlbach

11
Beele Aaron
aus Zindels-

heim
(Odenwald)
Nathan Levi 1.3.1761 Mühlbach 1787 verh. 18.5.1808 47 ״
Würzburger ,Heirat)
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Lauf.
Nr.

Familien-
N a

Vor-
m e Vater Mutter

20 ? Jettle Abraham —

21 Einstein Josef Imman. Immanuel Einstein Fradel geb.
Hajim aus

Wittelshofen
. 22 Erlanger Jakob Bernhard N. Erlanger Vögele geb.

Dettelbacher
23 Lindauer Kehle Jakob Weil,Tettensee Jüttle

24 Frank Joseph J. Jonas Frank Ruchele geb.
Einstein

25 Rosenheim Breiele Ph. M. Faist Rosen- Dweile geb.
heim Schweitzer

aus Kl.-Nörd-
lingen

26 Lindauer Sprinz Hirsch Gümpel aus Mariam
Massenbach

27 Arnold Esther Aaron Löb Regens- Jütte
burger

28 Rosenthaler Hindle Jakob Aaron aus Bohnle
Mühlbach

29 Weil Moses Jakob Jakob Weil Sara ?

30 Lindauer Bessie Chaje Jakob H. Lindauer Therese geb.
Einstein

31 Löb Isak Löb Isak aus Gölla aus
Wollenburg Freudenthal

32 Weil Sara Jakob Weil in ?
Wallerstein

33 Weil Sara Beerle Weil Rösle geb.
Katz

34 Rosenheim Dweile . Abr. Schweizer aus Rachel
Ki.-Nö! düngen

35 Rosenheim Uri (Phil.) Moses Levi aus Hindle
Philipp Moses Niederwiesel

Faist
36 Rosenheim Sprinz Moses Faist Rosen- Kehle geb.

heim Jordan aus
Freudenthal

37 Rosenheim Kehle Moses Jordan aus Madel
Freudenthal

38 ; Sontheimer Ruchele Moses Faist Rosen- Jentle
heim

39 Arnold Josef Abrah. Abraham aus Eber- Löbisch
statt

40 Frank Blümele Nathan Levi Würz- Beela geb.
burger Aaron

41 Rosenheim Bina Benedikt Levi Beela
aus Weimersheim

42 Dettelbacher Fratige Michael in Hork- Blümele
heim
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Gatte Geburts- 
Tag

Geburts- 
Ort

Einge- 
wandert

Famil.- 
stand Todestag Mter

— ן Klein- ן ledig ? _
Eichelsheim

— 3. 6. 1802 Jebenhausen — Kind 3.1. 1806 P/4J.

— 3. 6.1824 • — ■ 2. 7. 1826 2 .

Seligmann 7. 4. 1750 Tettensee 1779 Gattin I 17.12.1794 441/2
Löb Lindauer (Heirat; J-

•— 17.10.1830 — — Kind 6. 3. 1832 1V2J.

— 1772 — - ledig 29. 1. 1806 34 J.

Seligmann 7. 6. 1758 Massenbach 1795 Gattin II 7. 4. 1803 45 .
Löb Lindauer ;Heirat;
Anschel Abr. 7. 6.1778 Steppach 1798 verh. 22.9. 1841 63 .

Arnold (Heirat)
Daniel Sam. 19. 5. 1754 Mühlbach 1778 19.2. 1815 60^/4
Rosenthaler (Heirat) J•

? ? ? ? ? 17. Kislev —
1795

— 23.11.1826 Jebenhausen — Kind 8. 4. 1832 5>/2J.

Gölla aus 14.10.1747 Wollenburg verh. 9. 9. 1824 76 3/4
Freudenthal J•

? 1722 ? ן » 7. 2. 1808 86 J.

— 24. 3. 1791 Jebenhausen — ledig 18.11.1809 18 .

Ph. Mos. Faist 5. 1748 Kl.-Nörd- _ verh. 23 8. 1810 62 .
Rosenheim lingen

Dweile 23.3.1732 Niederwiesel .. H 23.2.1812 80 .
(Nr. 34;

— 7. 7.1801 Jebenhausen — ledig 28. 6. 1819 18 .

Moses Faist 23. 8.1775 Freudenthal 1795 Gattin I 3. 2. 1825 49»/
Rosenheim (Heirat) J•
Moses Löb 23.10.1791 Jebenhausen — Gattin 16.11.1824 34 J
Sontheimcr
Michla geb. 12.5. 1765 Eberstatt ? verh. 6. 4.1841 76 .
Lauchheimer
Jon. Ascher 9. 7. 1791 Jebenhausen — Gattin 7.4. 1827 36 .

Frank
Abr. Faist 13. 2. 178;3 Weimers heim 1808 n 2. 5.1827 44 ״
Rosenheim (Heirat)
Sei. Mindel 19.12.175!3 Horkheim 1783 verh. 30. 7. 182$)70 1

Dettelbachei (Heirat) J-
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Lauf.
Hr.

Familien-
Na

Vor- 
m e

Vater Mutter

43

44

45
46

47

48
49

50

51

52

53

54

55

56

57

58

59

60

61

62

63

Fleischer

Berwanger

J 
Einstein

?

Frank

Gemminger

Gemminger

Wertheimer

Rosenheim

Arnold

Arnold

Arnold

Gutmann

Frank

Rohrbacher

Frank

Sontheimer

Ottenheimer

Ottenheimer

Marx 
Mordechai

Löb Abraham 
aus Eichels- 

heim
Vögele 
Jentle

Elch eie 
(Gölla) 
Salmes
Beßle

Fradel

Ph. David

Rahel

Moses Faist 
M.

Margot

Aaron Abr.

Albert 
(Aron Arje) 
Jakob M.

Güdel

Beyerle

Libet

Sophie 
(Sprinz)

Maier Salom.

Madel

Ephraim inMühlbach

? •

?
Jonas Moses

Samuel

Isak
. David Hirsch 

Lindauer
David Aaron aus 

Eppingen 
David Levi in 

Gemmingen 
Simon in Zürndorf

Faist Moses

Isak in Herisau

Abraham aus 
Eberstatt

Abraham Arnold

Matthes Gutmann

Jon. Ascher Frank

Ph. David Gem- 
minger 

Samuel Bernheimer 
in Hechingen

Moses in Hechingen

Salomon Otten- 
heimer

Salomon Dreyfuß 
in Hechingen

?

?
Gölla

?

?
Fromet

Hanna

Rifka

Hanna

Dweile

Beele

Löbisch

Bohnle geb. 
Regensburger 
Hindele geb.

Faist

Blümele geb, 
Würzburger 
'Fradel geb.

Aaron

Jeanette

Jüttle

Besle
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Gatte Geburls- 
Tag

Geburts- 
Ort

Einge- 
wandert

Famil.- 
stand Todestag Alter

— ? Mühlbach ? ledig 4.3. 1828 ?

? ? KL Eichels- ? ? 21.10.1810 ?
heim

Mendel ? ? ? verh. 8. Schwat 1810 —
Abr. Einstein 8. 5. 1766 Sontheim 1785 28.12.1823 57 J.

(Heirat;
Isak Löb aus 17.8. 1750 Freudenthal 1781 מ 14. 9. 1804 54 .
Wollenburg (Heirat)

? ? ? ? ? 8. Nissan 1829 ?
Isak Ascher 15.10.1790 Jebenhausen — Gattin 1 26.3. 1820 —

Frank
Ph. David 8. 3. 1748 Eppingen ? veih. 6. 4.1821 73 ״

Gemminger
Fradel (Nr.50) 6. 4. 1746 Gemmingen — מ 21.10.1822 76 1 2

Ezech. Isak 27.8. 1754 Zürndorf _ 25.3. 1823
J•

69 » 2
Wertheimer, J.

Rabbiner
.1 6. 3. 1762 Neuwied — w 1.5. 1826 64 J.

Jentle g. Löb 
IT

Rehle geb.
Jordan

Ai on Abr. 12.8. 1763 Dekingen 1785 Gattin 11 5. 7. 1831 68 .
Arnold (Heirat)

I 26. 3. 1759 Eberslatt _ verh. 3.4. 1840 81 ״
Fromet geb.

Löb
11

Margot
(Nr. 54)

— 4. 7. 1841 Jebenhausen — Kind 17.8.1841 1V2
M.

Besle geb. 20. 7. 1794 » — verh. 18.11.1840 46 J.
Moos

aus Buchau
— 7.3. 1819 » — ledig 30. 3.1834 15 ״

Mich. Simon 14.9. 1773 — — verh. 18.11.1832 59 .
Rohrbacher
Isak Ascher — Hechingen 1827 Gattin 11 3. 4.1830 —

Frank (Heirat)
Moses Löb 15.5. 1803 n 1827 מ 22. 7.1828 25 J.
Sonlheimer (Heirat
Madel geb. 18. 2.1768 Mühringen — verh. 16.11.1846 79 »/2
Dreifuß aus J•
Hechingen
Maier Sal. 20. 5. 1766 1794 n 17.2. 1824 57 3/4

Ottenheimer (Heirat) J•
15
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Lauf. Familien- Vor-
Vater Mutterזא. Name

64 — Jomtof Samuel ?
65 Regensburger Jüttle David Kahn aus Esther

Freudenthal
66 Regensburger Aaron Löb Jonathan in Step- Sara

pach
67 Dörzbacher Salmes Sam. Löb Dörz- Riele geb.

bâcher Rosenthaler

68 f Bernheimer
( Pfeiffer Lea Hajim in Buchau Madel

69 Levi Ella Maier Levi, Rabb, Jüttle geb.
Moses

70 Sontheimer Löb Moses Heinrich Moses in Gölla
Malsch (Durlach)

71 Sontheimer Vögele Juda in Nordstetten Cha ja

72 Lindauer David Hirsch Man. Maier aus Besle
Gemmingen

73 Lindauer Benzion Man. Sei. Lindauer Esther geb.
Weil

74 Dettelbacher Besle Rifke Aaron Abr. Arnold Margot geb.

75 Würzburger Beele Aaron aus Zündels-
Isak

Rebecca
heim

76 Ottenheimer Sara Jsak Weil aus Esther
Wallerstein

77 Lindauer Sara Bela Samuel aus 
Freudenthal

Sara

78 Fleischer Bohnle Löb Sal. Löb Löbstein Blümele geb.
Aaron

79 Rosenheim Leopold Benzion Rosenheim Jentle geb. 
Sontheimer

80 Weil Rösle David Katz, 
Freudenthal

Esther

81 Frank Salomon Jon. A. Frank Ruchele geb.
Einstein

82 Gutmann Dweile Abraham Gutmann Lea

83 Einstein Schönle Isak Abraham aus Besle
Aldingen

84 Lindauer Manasse Sei. Löb Lindauer Kehle geb.
Jakob. Weil

85 Lindauer Sei. Löb Men. Maier aus Besle geb.
Gemmingen Seligmann



225

15*

Gatte Geburts- 
Tag

Geburts- 
Ort

Einge- 
wandert

Famil.- 
stand

Todes- 
tag Alter

? ? ? ? Kind 5. Kislew 1825 ?
Aaron Löb 25. 4. 1744 Freudenthal — verh. 22.10.1800 56 J.

Regensburger
Jüttie geb. 19.9.1744 Steppach — 26. 6. 1837 93 ״

Kahn ׳Nr. 65)
2. 2. 1824 Jebenhausen — Kind 28.3.1834 10 .

1
Jakob Bern-

heimer
II 17.5.1753 Buchau 1779 verh. 6. 8.1833 80 .

Nath. Alex. ;Heirat)
Pfeiffer

— 1.4.1822 Jebenhausen — Kind 27.5.1832 10 .

Vögele geb. 24. 8. 1745 Malsch — verh. 7.11.1831 86 .
Juda aus

Nordstetten
Löb Moses 3. 1757 Nordstetten — » 25. 9.1807 56 ״
Sontheimer
Fromet geb. 21.3. 1761 Gemmingen — מ 11.1. 1826 65 .

Weil aus
Tettensee

— 24.5.1818 Jebenhausen — Kind 10.10.1826 8V2J.

Mindel Selig. 18. 2. 1793 » — Gattin I 4.11.1826 34 .
Dettclbacher

Nat. Levi 18.2.1768 Zündelsheim 1809 verh. 25.1.1827 59 .
Würzburger ;Heirat)
Isak Otten- 12.10.1773 Wallerstein 1797 » 28. 2. 1827 53 '/2

heimer (Heirat) J-
Sei. Löb 6.9.1771 Freudenthal 1811 verh. 13.11.1827 56 J.
Lindauer (Heirat) Gaitinlll

David Löb 23. 8. 1796 Jebenhausen — Gattin I 13.6.1830 34 ״
Heischer

— 26. 9. 1837 • — Kind 2. 7.1842 43/4.

Beerle Weil 7. 5. 1760 Freudenthal 1873 verh. 2. 2.1826 66 .
(Heirat)

— 12. 6.1835 Jebenhausen — Kind 2.5.1837 2 .

Sal. Gutmann 6. 4.1773 Illereichen 1800 verh. 4. 4.1840 2 ״
(Heirat)

Mos. Einstein 7. 4.1767 Aldingen 1789 D 23.8.1838 67 .
;Heirat)

Esther geb. 28.10.1782 Jebenhausen — » 25.3. 1840 75 .
B. Weil

I.Kehleg.Weil 14.5. 1750 Gemmingen — D 4.12.1839 88 »/2
II. Sprinz geb. J•

Gümpel
III. Bela geb.

Samuel
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Lauf.זא. Familien- |
Na

Vor- 
m e

Vater Mutter

86 Einstein Moses Josef Einstein Rebekka

87 Fleischer Dav. Löb Löb Jakob Fleischer Hindle
aus Mühlbach

88 Frank Jacob Moses Ascher Frank Breinle geb.
Bernheimer

89 ן ? ? ?

90 Kaufmann Maier Löb Joseph in Massen- Jüttle
bach

91 Steinfutter Nonas K. Kusiel aus Rohrbach Schönle

92 Einstein David Abrah. Abr. David Einstein Ella geb.
Arnold

93 Einstein David Joseph Einstein Rebekka

94 Einstein Sara GerstleKan inDeren- Helene
bach b. Wiesloch

95 Bernheimer Jonas Mayer Bernheimer Fradel geb.
Isak

96 Rothschild Simon Herz Marx Roth- Fromet geb.
Naphtali schild Ottenheimer

97 Einstein Josef David David Einstein Sara geb. Kan

98 Steinfurter Hina Josef Einstein Rebekka

99 Einstein Baruch Abr. Einstein Jentle geb.
Moses

100 Steinfurter Baruch Jonas Kusel Stein- Hina geb.
lurter Einstein

101 Bernheimer Jakob Simon aus Illereichen Kehle

102 Kaufmann Bejle Salomon Otten- Jüttle
heimer

103 Frank Güdel Simon Bernheimer Kehle
aus Illereichen

104 Einstein Rifka — —
105 Einstein Josef Abraham aus Buchau —
106 — Jsak Löb aus Löb Isak Gölla

Wollenburg
107 Arnold Michla Abr. Sandel Lauch- Marianne

heimer
108 Bernheimer Fradel Simon Isak Kehle aus

Mühringen
109 _ Eine Frau — —
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Gatte Geburts- 
Tag

Geburts- 
Ort

Einge- 
wandert

Famil.- 
stand Todestag Alter

Schönle geb. 9.9. 1763 Buchau _ verh. 3. 12. 1838 75 J.
Abraham

I 1.4.1791 Mühlbach — 11.10.1841 50 V2
Bohnle geb. J.

Löbstein
II. Vögele

geb. Löbstein
— 12.12.1821 Jebenhausen — Kind 9. 9. 1824 23/4 

J־
Frau d. Moses ? ? ? verh. 8. Cheschwan

1816
Beyle geb. 18. 7. 1754 Massenbach — » 18. 1. 1814 —

Ottenheimer
Hina geb. 1.4.1756 Steinfuit — 12.12.1809 54 J.
Einstein

— 21.9. 1827 Jebenhausen — Kind 8.4.1831 3'/2 .

Sara 1.3.1769 Buchau — verh. 16.10.1809 40 V2
geb. Kan £94; J•
Dav. Einstein 6. 4. 1772 Derenbach 1794 מ 11.12.1824 52 J.

(Heirat)
— 25.12.1822 Jebenhausen — Kind 1. 11.1834 12 .

Julie g. Beer 8. 5. 1795 — verh. 7. 1. 1836 40 1/2
aus Oberdorf 1■
Blümle geb. 24.10.1799 n — מ 30. 8. 1836 37 J.

Einstein
Honas K. 13. 5. 1758 Buchau 1785 8. 7. 1837 79 .
Steinfurter (Heirat)
Hanna geb. 3. 8. 1789 Jebenhausen — יז 25.2. 1838 48 .
Rosenheim

Senftele 23. 9. 1792 — 14.7.1838 46 .
gb. Kronheim
aus Jebenh.

Lea geb. 16. 1.1756 Illereichen — ■ 16. 8.1790 44 V2
Hajim aus J.

Buchau
Maier Löb 29.1. 1764 Mühringen 1783 * 21.2. 1829 64 1/2
Kaufmann (Heirat) J•

Ascher Moses 1745 Illereichen 1782 n 19. 4. 1798 53 J.
Frank (Heirat)

Josef Einstein 1733 Buchau — » 15.12.1813 80 .
Rifka Einstein 12. Tewel 1726 — » Iß. Jjar 1795 69 .

Gölla aus 14.10.1747 Wollenburg — n 9.9. 1824 77 ״
Freudenthal י

Josef Abr. 26.5.1765 Lauchheim 1789 Gattin 1.4.1834 69 .
Arnold (Heirat)

Mayer Isak 16. 6.1785 Müh!ingen 1809 Gattin 1 24.11.183( 51 V2
Bernheimer (Heirat) J-

— — — — — — —
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Lauf.
Nr.

Familien- |
N a

Vor-
m e

Vater Mutter

110 Adelsheimer Natan Sam. Löb Adelsheimer Sara geb.Katz

111 Lindauer Brendel Maier H. Lindauer Kehle geb.
Lindauer

112 Rosenheim Hannele Marx Isak aus Gölla Rosen-
Dendelsheim heim

113 Sontheimer Moses Löb Moses Sont- Vögele geb.
heimer Juda

114 Lauchheimer Zipper Hirsch Manuel Reize
aus Ederheim

115 Weil Beerle Jakob Weil in Jüttle
Tettensee

116 Erlanger Vögele Sel. M. Dettelbacher יז Fratige

117 Lindauer Sara Kehle Men. Sei. Lindauer Esther geb.
Weil

118 Fellheimer Seligmann Abr. Isak Fellheimer Riekele geb.
Ulrich

119 Bauland Jakob Maier Jakob in Jüttle
Korb

120 — — — —
121 ל Isak Elieser ל

122 Rothschild Herz Marx Marx Herz in Güdele
Mergentheim

123 Ottenheimer Salomo Isai Jettlin
124 Rothschild Fromet Salomon Otten- Jüttle

heimer
125 — — — —
126 Sontheimer Moses Jakob Judas W. Sontheimer Kehle geb.

Weil
127 Lauchheimer Samuel Abr. Sandel Lauch- Marianne

heimer

128 Dörzbacher Samuel Löb Samuel aus Golis
Dörzbach

129 Löbstein Blümele Jakob Aaron aus Bohnle
Mühlbach

130 Löbstein Löb Seligmann Joseph Vögele
Seligm. Löb aus Rohrbach

131 Pfeiffer Nathan Alex. Alexander, Land- Jentle
rabbiner in Freuden-

thal
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Gatte Geburts- 
Tag

Geburts- 
Ort

Einge- 
wandert

FamiL- 
stand Todestag Alter

— 4. 12.1832 Jebenhausen — Kmd 27. 6.1837 4‘/2J.

— 21.7.1834 » — n 11.11.1837 3V2 ״

Simon Faist 23. 7. 1771 Dendelheim 1794 verh. 12.4. 1839 67 .
(Heirat)

1 26.12.1783 Jebenhausen — ■ 10.12.1839 56 ״
Ruchele geb.

Rosenheim
1 11l 

Sophie geb.
Moses

III
Schönle geb.
Fellheimer

Schm. Sandel 12. 8.1778 Ederheim 1799 n 18. 5. 1841 63 »
Lauchheimer Heirat'
Rösle geb. 7.4. 1750 Tettensee — n 14.3. 1840 90 ״
Katz aus

Freudenthal
Bernh. Natan 12. 6.1798 Jebenhausen — Gattin 1 29.11.1839 41 V4

Erlanger J•
M.H. Lindauer 1.3. 1810 n — n 8.5.1839 29 J.

— 11.8. 1837 n — Kind 22.10.1839 2V4J.

Beyerle geb. Löb 3.9. 1768 Korb _ . verh. 28. 4.1838 70 ,
aus Freudenthal

— .— — — —. — —
? ? ? ? ? 25.Tischri!781 ?

Frometgeb.S. 22. 5. 1738 Mergentheim —■ verw. 9.5.1833 95 J.
Ottenheimer

— 1725 » ? ? — 77 J.
Herz Marx 13.5.1754 Mühringen 1878 verh. 16.6.1821 67 j.
Rothschild (Heirat)

— — — — — — —
— 28.1.1815 Jebenhausen — Kind 29. 2.1820 —

Zipper geb. 19.7.1767 Lauchheim — verh. 7.2.1808 40 •A
Manuel aus J.
Edesheim
Riele geb. 28.1.1781 Dörzbach — » 24. 1. 1824 43 J.

D. S. Rosen-
thal

Löb Seligm. 28. 5. 1754 Mühlbach 1778 n 3. 7.1833 79 J.
Löbstein (Heirat)
Blümele 9. 8. 1754 Rohrbach — י« 21.10.1814 60 ,
Lobstein
Lea geb. 1.2.1761 — — » 27. 8. 1811 50 ¥2

Hajlm aus J•
Buchau
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1 Lauf.
Hr.

Familien- |
N a

Vor- 
m e

Vater Mutter

132 Gutmann Abraham Jakob ? Rifka

133 Gutmann Sara — Fromet
134 Erlanger Riekele Bernhard Gutmann Schönlc

135 Erlanger Nathan Seligm. Moses aus Besle
Pinchas Hetternheim bei

Frankfurt
136 Gutmann Rickele Jakob Gutmann Besle geb.

Moses
aus Buchau

137 Raff David Israel Simon Kehle
aus Illereichen

138 Gutmann Hindle Ph. M. F. Rosenheim Dweile geb.
Schweizer

139 Einstein I 11 Baruch Einstein Babette geb.
Sam. Hajum Wormser

140 Fellheimer Salmes Joseph Fellheimer Esther geb.
Regensburger

141 Sontheimer Gölla Jud. W. Sontheimer Kehle geb.
Weil

142 Heß Hajim Ezechiel Heß Meyle geb.
Einstein

143 Lauchheimer Marianne Josef —

144 Lauchheimer Abr. Sandel Natanael —

145 Lauchheimer Lämle Sandel Abraham Sandel Marianne
Lauchheimer

146 Rabbiner Isai ? ? ?
ben Naphtali

147 Rabbiner Jechiël ben — —
Wertheimer Isak

148 Gutmann Beerle Elias Gutmann Madel

149 Gutmann Elias Jakob Rifka

150 Raff Riekele Elias Gutmann Madel
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Gatte Geburts- 
Tag

Geburts- 
Ort

Einge- 
wandert

FamiL- 
stand Todestag Alter

Sara 9. 10. 1743 Illereichen 1777 verh. 24.5. 1803 59 12
J•

Abr.Gutmann 28. 2. 1747 מ 1777 Wwe. 2. 11. 1824 78 J.
Nath. Seligm. 3. 4. 1765 n 1788 n 5. 9. 1827 62 »/2

Erlanger (Heirat) J•
Riekele 24. 9. 1755 Hetternheim — ■ l. 10. 1827 72 J.

Erlanger

— 13. 8. 1825 Jebenhausen — Kind 15.3. 1834 872J.

I 4. 5. 1765 Illereichen 1778 verh. 28.3.• 1836 71 .
Rickele geb.

Gutmann
11

Schönle geb.
Beer

Matthes 13. 8.1770 Neuwied 1793 ט 31. 7. 1834 64 .
Gutmann (Heirat)

— 1.15.10. 1842 Jebenhausen — Kinder 1,12.1.1844 I.2J.
1). 14 8.1845 11. 28.1 1. 1846 l:.2J.

— 29. 1. 1837 n — Kind 2.12.1844 7 ״

— 21. 1. 1830 n — n 8. 7.1845 14 ’ 2
J•

— 2.10.1843 — — » 1.4.1846 2 1/2
J•

Abr. Sandel 1741 __ _ verh. 1. Jjar 1795 54 ,
Lauchheimer

Marianne 1728 Lauchheim — מ 2. Siwan 1803 73 .

I 15.7. 1762 __ — 9. 10.1832 70 .
Esther geb.

Simon
Pflaumloch

11
Brunette geb.

Zacharias
aus Kriegs-

habern
? ? ? — verh. 25. Adar 1798

Rahel geb. 19. 4. 1727 _ — » 2. 4. 1797 70 .
Simon

aus Zürndori
Blümle geb. 18. 2. 1776 Illereichen — מ 13.11.1828 53 .

Levi
Madel 6. Adar 1735 » — o 19. Jjar 1796 61 .

;Wimpel) 27. Mai
David Raff 4. 6. 1771 ■ 1790 Gattin I 4. 3. 1814 43 ״

;Heirat)
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Lauf.
Nr.

Familien-
N a

Vor-
m e

Vater Mutter

151 Gutmann Madele Matthes —

152 Frank Rickele Matthes Gutmann Hindle geb.
Faist

153 Gutmann Jakob Elias Jakob Gutmann Madel
154 Arnold Madel Matthes Gutmann Hindle

155 Gutmann Mathes Elias Jakob Gutmann Madel

156 Gutmann Rachel Elias Jakob Gutmann Madel
157 Einstein Benj. Josef Salomon Einstein Bas Zion geb.

Gutmann
158 Lauchheimer Brunette Zacharias aus Hannele

Kriegshabern

159 Adelsheimer Sara Alex. Kutz in Hanne geb.
Dekingen Hirsch

160 Adelsheimer Salomon Sal.Löb Adelsheimer Siel geb.
Hirsch Salomon

161 Rohrbacher Sara Michael Simon Beyerle geb.
Rohrbacher Gemminger

162 Fellheimer Baruch Isak M. Fellheimer Zierle geb.
Einstein

163 Gutmann Josephine Leop. B. Gutmann Dorotheageb. 
Jordan

164 Gutmann Blümele Moses Levi aus Hanna
Steppach

165 Schiele Hannele Simon Schiele Bassie geb.
(Sußmann Levi; Rosenthal

166 Raff Dorothea Simon Raff Madel geb.
Gutmann

167 Arnold Josef Jak. Jakob Arnold Hindle geb.
Dörzbacher

168 Kaufmann Rosalie Josef Kaufmann Lea geb.
Abraham
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Gatte Geburts- 
Tag

Geburts- 
Ort

Einge- 
wandert

FamiL- 
stand. Todestag Alter

Elias Gut- 1737 — _ verh. 1. Te wet 54 J.
mann 1791

Isak Ascher 20. 6.1801 Jebenhausen — Gattin 11 9.10. 1826 25 ״
Frank

— 1774 Illereichen — ledig 14. Siwan 1797 23 ״
Sandel Jos. 9.1.1797 Jebenhausen — Gatlin I 30.5.1821 ,24 ״

Arnold
Hindle geb. 1766 — — verh. 27. 8.1829 63 .
M. F. Rosen-

heim
— 9.5.1799 Jebenhausen — Kind 8. 8. 1806 יז/4.
— 25. 9.1841 n — n 25.3. 1843 1 >/9

J-
Lämmle 
Sandel

24. 7. 1784 Kriegshaber — Gattin 11 21.9.1842 58 J.

Lauchheimer
Löb Adels- 21.8. 1804 Dekingen — verh. 20. 2.1843 38 ‘/2

heimer J.
— 23.11.1798 Jebenhausen — ledig 7. 2.1845 46 1/2

J•
— 30.12.1804 » — ס 28.12.1847 43 J.

— 26. 2. 1812 • — מ 22. 4.1849 37 .

— 2. 6. 1853 • — Kind 22.10.1856 3'AJ.

Beerle Gut- 13. 5. 1778 Steppach — verh. 9. 7. 1848 70״.
mann

— 18. 8. 1842 Jebenhausen — Kind 16.9. 1754 12 .

— 2. 7. 1842 n — 2.3.1855 12 ז/2
J•

— 10.3.1852 n — מ 13.4. 1853 1J•

— 18. 4.1839 מ — * 6.10.1849 10 1/2

■

J•
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C. Alphabetisches Register
zum alten Teile des isr. Friedhofes in Jebenhausen.

Nr. Nr.
Name der Name der

Liste ״ Liste

A. Erlanger, Blümle 16
Adelsheimer, Nathan, Sam. 110 Jakob ״ 22

Sara 159 Nathan Pinchas ״ 135
» Sal. Hirsch 160 Pinchas ״ 16

Arnold, Aaron Abraham 55 Rickele ״ 134
n Aaron Albert 56 Vögele ״ 116
n Anschel Abraham 17
n Esther 27 F.
» Frommet 1 Fellheimer, Salmes 140
n Josef Abraham 39 Seligmann ״ 118
n Madel 154 Fleischer, Aaron Michael 3
» Margot 54 n Bohnle 78
n Michla 107 David Löb ״ 87

B. n Marx (Knecht) 43

Bauland
Frank, Besle Rebekka 49

, Beyerle 5 Blümle ״ 40
n Jakob 119 , Güdel 103
» Jüttle 9 58

Bernheimer, Fradel 108 * D
, Jakob 88

w Jakob 101 .Joseph J ״ 24
« Jonas 95 Libet ״ 60
n Lea 68 Rickele ״ 152

Berwanger, Löb Abraham 44 Salomon ״ 81
D.

Dettelbacher, Fratige 42 G.
» Ricka, Besle 74 Gemminger, Bohnle 2

Dörzbacher, Salmes 67 n Fradel 50
» Samuel 128 .Phelkele Dav ״ 51

Gutmann, Abraham 132
E. Beerle ״ 148

Einstein, Baruch 99 Dweile ״ 82
» David Abraham 92 Elias ״ 149
n
»

David Josef
Hajum

93
139

Hindle ״
Jakob Elias ״

138
153

n Jentle 46 . Jakob Matthes 57
» Joseph 105 Madele ״ 151
■ Joseph David 97 Matthes ״ 155
»
n

Josef Immanuel
Moses

21
86

Rahel ״
Rickele ״

156
136

» Rifka 104 Sara ״ 133
» Samuel 139
n Sara 94 J.
n Schönle 120 Jechiëî, Rabbiner 147
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Name
Nr. 
der 

Liste
N a m e

Nr. 
der 

Liste

K. Rosenheim, Abr.MosesFaist 4
Kaufmann, Maier Löb 90 יי Breinle 25

B Beyle 102 מ Bina 41
יי Dweile 34

L. n Frommet 6
Lauchheimer, Abr. Sandel 144 » Hannele 112

n Esther 14 D Jentle 8
, Lämle 145 יי Kehle 37
Mirjam ״ 143 n Leopold 79
.Samuel Abr ״ 127 n Moses Faist 53
Zipper ״ 114 יי Sprinz 36

Levi, Ella 69 יי Uri Moses 35
Lindauer, Ben Zion 73 Rosenthaler, Daniel Sam. 10

B Besle Chaje 30 n Hindle 28
Brändel ״ 111 Rothschild, Frommet 124
David Hirsch ״ 72 יי Herz Marx 122
B Kehle 23 מ Sim. Naphtali 96
Kehle ״ 117
, Manasse 84 S.
Sara ״ 77 Sontheimer Gölla 141
Selig Löb ״ 85 מ Löb M. 70
Sprinz ״ 26 יי Moses 113
Wolf ״ 15 מ Moses Jakob 126

Lobstein, Blümele 129 n Ruchele 38
B Löb Salomon 130 יי Sophie^Sprinz 61

Löwenstein, Jakob M. 11 יי Uri Moses 7
מ Vögele 71

N. Schiele Hannele 165
Naphthali b. Isai, Rabbiner 146 Steinfurter, Baruch 100

ri יי Hina 98
u.

Ottenheimer, Madel 63 יי Hona Kusiel 91

. Maier Sal. 62 w.
Salomon isai ״ 123 Weil, Beetle 115
Sara ״ 76 . Moses Jakob 29

p. Rosie ״ 80
Pfeiffer, Nathan Alexander 131 Sara ״ 33

Jüttle ״ 32
R. Wertheimer, Rahel 52

Ralf, David 137 Würzburger, Besle 75
Jacob Bernhard ״ 12 Fradel 19
Rickele ״ 150 Nathan Levi 18
Sara Madel ״ 12

Regensburger, Aaron Löb 66
B Jak. Seligmann 13 (Die Namen von Kindern
Jüttle ״ 65 wurden hier nicht auf-

Rohrbacher, Beyerle 59 genommen).
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D. Liste der auf dem neueren Teile des israel.

N
r. d

es
 

G
ra

be
s Familien-

Na
Vor

m e
Vater Mutter

1 Somheimer Hanna Moses Löb Jeanette geb.
Sontheimer Fellheimer

2 Rosenheim Vögele Maier Ottenheimer Madel geb.
Dreyfuß

3 Löbstein Mirjam Moses Einstein Schönle

4 Regensburger Jonath., Aron Aron Löb Jüttle
Regensburger

5 Einstein Abraham,Jos. Josef Einstein Rebekka
6 Lindauer Fromet JakobWeil,Tettensee Jüttle

7 Gutmann Löb Abraham Gutmann Sara

8 Gutmann Blümele Phaleg David Fradel
Gemminger

9 Adelsheimer Siel Salomon in Schopf- Güdel
loch

10 Rohrbacher Rahel Michael Simon Vögele
Rohrbacher

11 Rosenthal Samuel Daniel Samuel Hendle
12 Rosenheim Abraham Simon, Faist Rosen- Hannele geb.

heim Isaak
13 Fellheimer Isak, Marx Marx in Fellheim Salome
14 Dörzbacher Riele Daniel Samuel Hindle

Rosenthaler
15 Arnold Lisette Kusiel Arnold Hindle geb.

Dörzbacher
16 Einstein Babette Matthes Gutmann Hindle geb.

Rosenheim
17 Lindauer Sara Hetz Marx Frommet

Rothschild
18 Regensburger Vögele Löb Seligmann Blümle

Löbstein
19 Dettelbacher Hindle Herz Marx Fromet

Rothschild
20 Raff Mathilde Salomon Gutmann Dreile geb.

Gutmann
21 Rosenheim Benzion Moses Faist Rosen- Resle geb.

heim Jonathan
22 Levi Maier Salomon in Markt- Ella

Rabb. i. P. Erbach
23 Rosenheim Simon Faist Faist Moses Dreile

24 Gutmann Elias Salomo Gutmann Dreile
25 Regensburger Samuel Jakob Regensburger Sara

26a f Löbstein Marie Löb Löbstein (Therese geb.
26b 1 Löbstein Rosalie Löb Löbstein (Sontheimer
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Friedhofes in Jebenhausen beerdigten Personen.

Gatte Geburts- 
Tag

Geburts- 
Ort

Einge- 
wandert

Famil.- 
stand Todestag Alter

— 5.3.1835 Jebenhausen — Kind 30.5.1843 8 J-

Abraham 13. 2.1798 u
— Witwe 7. 6. 1844 46 w

Moses F.
Rosenheim
Jakob Löb 19. 5. 1796 —_ Ehefrau 12.3. 1845 49 .
Lobstein
Vögele 6.4. 1780 n — Witwe 14.4. 1854 74 .

Jentle Moses 13. 8.1756 Buchau ■— 1 0 4.5.1845 89 .
David Hirsch 13.12.1762 Tettensee 1789 n 6.1.1846 84 .

Lindauer (Heirat)
Blümle aus 20.5. 1780 Jebenhausen — Ehern. 27. 9. 1845 75 .
Gemmingen

Löb Gutmann 12.12.1776 Gemmingen 1805 Witwe 9.4.1846 73 .
(Nr. 7) (Heirat)

Sal. Löb 1.5. 1775 Schopfloch 1795 Ehefrau 10. 6. 1846 71 .
Adelsheimer (Heirat)

— 3. 5. 1830 Jebenhausen — ledig 28. 7.1846 16 .

Zilla Siel 27. 4 1782 n — Ehern. 16. 8.1846 64 .
Dreila 20. 8. 1802 n — n 16. 1. 1847 45 .

Zierle 16. 5.1766 Fellheim — 6.8. 1847 81 .
Samuel Löb 6. 10. 1787 Jebenhausen — Witwe 31.12.1847 60 .
Döizbacher

— 16. 8. 1846 0 — Kind 11.1. 1848 1V2J.

Leop. Josef 8. 9. 1805 מ — Ehefrau 12.2. 1848 43 .
Einstein

Sal. Seligm. 6. 6. 1783 n — מ 13.8. 1848 65 .
Lindauer

Jon. Aron 7. 5.1782 n — D 14.12.1848 66 .
Regensburger

M. Seligm. 28.3.1788 u — * 23.5. 1849 61 ״
Deitelbacher
Simon Raff, 5.10.1807 n • 29.10 1851 44 .

Weber
Jentle 20 8.1806 מ — Ehern. 20. 8.1849 43 .

Jüttle 24.11.1767 Markt-Erbach Rabb. s. » 27.8. 1849 82 »
1810

Hannel geb. 20. 2. 1767 Neuwied — Witwe 9. 4.1851 84 .
Isak
. — 7. 8. 1801 Jebenhausen — ledig 12. 4. 1851 50 ״
— 24.5. 1853 n — Kind 26.11.1856 3» 2»
— 13. 4.1848 n — » 17.1.1858 10 .
— 15.4. 1850 V — w 6.5. 1858 10 .
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3 8

zo
Familien-

Na
Vor- 

m e
Vater Mutter

27 Einstein Gabriel Buruch J. Einstein Babette geb.
Wormser

28 Ralf Simon David Raff Rikele geb.
Gutmann

29 Steinfurter Kusiel Jonas Kusiel Stein- Hina geb.
furter Einstein

30 Rosenheim Benedikt Abiaham Faist Bina geb.
Rosenheim Levi

31 Raff Moses Israel Simon aus Kehle geb.
Vorsänger Illereichen Jakob

32 Rosenheim Ulrich Abraham Faist Bina geb.
Rosenheim Levi

33 Rosenheim Abrah., Faist Faist Moses Dreile

34 Rothschild Bessie Seligmann Löb Kehle
Lindauer

35 Raff Hendle Benjamin Levi Judith geb.
Jakob

36 Einstein Babette Löb Gutmann Blümle gob.
(Bas Zion) Gemminger

37 Lauchheimer Marie Joseph Lauchheimer Kehle geb.
Rothschild

38 Lauchheimer Kehle Isak Rothschild Besle geb.
Lindauer

39 Bernheimer Bräunle Ascher Moses Frank Güdel

40 Bauland Caroline Jak. Maier Bauland Beyerle
Gclchele

41 Einstein Rösle Salomon Josef von Güdel
Schopfloch

42 Raff Schönle Abr.Beer in Fellheim Zortel
43 Raff Madel Salomon Gutmann Dreiele geb.

Gutmann
44 Erlanger Bernhard Nathan Seligmann Rikele

Erlanger
45 Adelsheimer Salomon Löb Josef in Korb Veronika
46 Rosenthaler Zilla (Siël) Bernhard Abraham Hanna

47 Rothschild Marx Herz Marx Roth- Frommet
schild

48 Einstein Leopold Josef Einstein Rebekka
49 Ottenheimei Isak Salomo Ottenheimer Jültle

50 Koch Zadok Löb Samuel Golies

51 Arnold Maier Abraham in Eberstatt Schönle
52 Einstein Immanuel Josef Einstein Rebekka

53 Einstein Josef Baruch Einstein Babette geb.
Wormser
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19

Gatte Geburts- 
Tag

Geburts- 
Ort

Einge- 
wandert

Famil.- 
stand Todestag Alter

— 28. 4. 1852 Jebenhausen — Kind 28. 6. 1858 6 J-

Dreylc geb. 9. 2. 1802 n — Ehern. 21.7.1854 52 ״
Mayer

3. 10. 1786 n — ledig 30.9. 1854 68 .

Babette geb. 5. 12. 1809 » _ _ Ehern. 23.10.1854 44 .
Metzger

Hindel geb. 3. 6. 1778 lllereichcn _ Witwer 24. 1. 1856 77 ״
Levi

Pauline geb. 24.7. 1817 Jebenhausen _ Ehern. 31.3.1856 38 w
Rosenthaler
Clara geb. 2. 9. 1782 n •— Witwer 7.9. 1856 74 w
Ullmann

Isak Roth- 25.3. 1786 n — Ehefrau 31.3. 1855 74 »
Schild

Moses Raff, 22.8. 1780 Hohenems 1808 » 1.2. 1855 74 .
Vorgänger (Heirat)
Salamon 10.3. 1810 Jebenhausen — » 19. 1. 1855 44 .
Einstein

— 3. 12. 1832 » — ledig 14. 1. 1855 22 ״

Lauchheimer 2. 11. 1812 »׳ — Ehefrau 14. 1. 1855 42 »

Abr. Bern- 17. 5. 1794 _ מ 30.10.1854 60 »
heimer
- 16.9. 1819 מ — ledig 28. 7. 1854 34 ״

1798
Leop. Josef 11.12.1778 Schopfloch (Heirat) Witwe 24.11.185־2 74 .

Einstein 1815
David Raff 10. 6. 1773 Fellheim (Heirat) » 1. 11. 1852 79 »
Simon Raff 5. 7. 1807 Jebenhausen — Ehefrau 29.10.1851 44 ״

Dölzle geb. 3. 2. 1791 _ Witwer 21.9. 1851 60 .
Adelsheimer

Siel 24. 5. 1765 Korb — 14.8. 1851 87 .
Samuel 9. 5. 1784 Schopfloch 1807 Witwe 24. 7. 1851 67 .

Rosenthaler (Heirat)
Brändel geb. 6. 5. 1789 Jebenhausen — Ehern. 25.12.1851 62 ״

Weil
Röslc 4. 1. 1767 Buchau — 19 24. 2. 1852 85 ״

Sara geb. 10. 4. 1770 Müh ringen — Witwer 17. 4. 1852 82 .
Weil

Blümle geb. 3.2. 1783 Dörzbach — Ehern. 7. 10. 1852 69 w
Sontheimer

Sara 26. 5. 1802 Eberstatt — V 7. 8. 1853 71 .
Fradel geb. 28. 6. 1773 Buchau — n 20. 1. 1854 80 ״

Hajim
— 7.4. 1810 Jebenhausen — ledig 17.10.1858 19 .
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zu י
Familien-

N a
Vor-

m c
Vater Mutter

54 Neumayer Maier ? ?
55 Raff Abraham Simon Raff, Weber Madel
56 Dreifuß Simon Moses Dreifuß aus Fradel

Hechingen
57 Wertheimer Maier, Löb Ezechiel Weitheimer Rahel geb.

Rabbiner Simon
58 Frank Jonas Ascher Moses Frank Gü del
59 Sontheimer Kehl Beerle Weil Rösle

(Karoline)
60 Dettelbachcr Henriette Aron Rosenthaler Hanna geb.

(Hendle) Sontheimer
61 Dettelbacher Jette Jakob Abraham Breinle geb.

Ballenberger Stcppach
62 Arnold Hendel Kusicl Arnold Hendle geb.

Dörzbacher
63 Fellheimer Zierle Josef Einstein Rebekka

64 Dreifuß Helene Abraham Einstein Jentelc
ן (Hina)

65 ! i Fränkel Esther Salomon Bärthig Deichei geb.
Oberdörfer

66 Rosenthaler Hanncie Löb Moses Sont- Vögele
heimer

67 Raff Therese Abraham Kuhn in Kamine geb.
(Dölzele) Kappel Faist

68 Gutmann Mathilde Jakob Gutmann Behla geb.
Aloses

69 Einstein Fanni Hajim (Einstein) Therese
(Fradcle) aus Wittelshofen

70 Wertheimer Jeanette Maier Löb Wert- Sara geb.
heimer Einstein

71 Koch Blümele Löb Moses Sont- Vögele
heimer

72 Dettelbacher Michael Seligmann Mindel Fratige
Dettelbacher

73 Rosenthaler Aaron Daniel Samuel Hendle
; Rosenthaler

74 Fellheimer Hirsch Löb Isaak Fellheimer Zicrle geb.
Einstein

75 Lindauer Maier David Hirsch Fromet geb.
Lindauer Weil

76 Sontheimer Judas Wolf Löb Moses Sont- Vögele
heimer

77 Ottenheimer Jonathan Salomon M. Otten- iBrendcle geb.
heimer Rosenheim

78 Rothschild Isak Herz Marx Fromet
Rothschild

79 Adelsheimer Alexander Löb Adelsheimer Sara
80 Bauland Leopold, Löb Jakob Maier Bauland Beyerle geb.

! Löb
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Gatte Geburts- 
Tag

Geburts- 
Ort

Einge- 
wandert

FamiL- 
stand Todestag Alter

? 1808 Lauchheim — Ehern. 17. 4. 1863 55. J.
— 20. 5.1846 Jebenhausen — ledig 26. 8. 1862 16 •

Hina 17. 4. 1787 Hechingen — Witwer 14.5. 1862 75 .

Sara 26. 5. 1764 Jebenhausen — Ehern. 4.3. 1862 67 ״

Rechele 16.11.1785 » — n 24. 2. 1862 76 מ
Judas Wolf 4. 9. 1786 — Ehefrau 5. 2. 1863 76 .
Soniheimer

Hirsch 18. 9.1822 —— 27.4.1862 39 ״
Dcttelbacher
Men. Seligm. 1805 Freudenthal — n 17.9. 1861 56 ,
Dcttelbacher

— 27. 6. 1861 Jebenhausen — Kind 8. 7. 1861 12 T.

Isak Marx 8.7. 1775 Buchau —. Witwe 12.3.1861 85 J.
Fellheimer

Sim. Dreifuß 26.12.1786 Jebenhausen — Ehefrau 31.12.1860 74 »

Mos. Fränkel, 1806 __ _ Witwe 23. 7. 1859 65 ״
Schopfloch

Aron Rosen־ 12.10.1795 Jebenhausen — יי 19. 6. 1859 65 .
thaler

Isak Raff, 24. 7. 1801 Kappel — Ehefrau 24. 1. 1859 57 .
Fabrikant
Abraham 8. 10. 1821 Jebenhausen — » 13. 9. 1858 36 ״
Gutmann

1mm. Einstein 29. 4. 1783 Wittelshofen — Witwe 17. 4.1858 75 ״

— 1.8. 1828 Jebenhausen — ledig 8. 2.1858 29 .

Zadok Löb 20. 7. 1786 » Witwe 13. 2. 1856 69 .
(Dörzbacher)
Hindle geb. 22. 4. 1787 ײ — Witwer 19.3. 1857 69 .
Rothschild

Hannele geb. 27. 6. 1790 n Ehern. 25. 4.1858 67 .
Soniheimer
Gella geb. 4. 9. 1816 » — D 11.3. 1859 42 .

Koch
Senftcle geb. 10.12.1799 n — יי 10.12.1859 60 ״

Steiniuricr
Kehle geb. 17. 5. 1788 י׳ — Witwer 13.10.1864 76 .

Weil
— 5. 5. 1835 » — ledig 7. 6.1864 29 ,

Besle geb. 25. 5. 1786 n
—- Witwer 19.5.1864 78 .

Lindauer
— 5. 10. 1841 n — ledig 5.3.1864 99 —— ■
— 4. 12. 1804 n » 10.12.1863 59 ״
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N
r. 

de
s 

G
ra

be
s 

1—
---

---
-- Familien-

N a 1
Vor- 

n e
Vater Mutter

81 Lauchheimer Immanuel Schmule S. Lauch- Zippora geb.
heimer Lauchheimer

82 Lindauer Judas Seligmann Löb Sprinz geb.
Lindauer Gümpel

83 Lindauer Therese Immanuel Einstein Fradel geb.
Hajim

84 Rosenheim Jette (Jentele) Moses Löb Sont- Ruchele geb.
heimer Rosenheim

85 Steinhart Julie Josef Jordan in Jeanette geb.
Ludwigsburg Kusiel

86 Rosenthal Gali Jonas Kahn in Beyerle
Hürben

87 Bernhcimer Helene J ?

88 Rosenheim Sara Jonathan Regens- Vögele geb.
burger Löbstein

89 Wertheimer Babette Maier, Löb Wert- Sara geb.
heimer Einstein

90 Gutmann Babette Bernhard Moses Madele geb.
Kohn

91 Fleischer Fanni Jakob Löbstein Mirjam geb.
Einstein

92 Ottenheimer Brendele Moses Faist Rosen- Riehle geb.
heim Jonathan

93 Gutmann Henriette Abraham Gutmann Mathilde geb.
Gutmann

94 Einstein Babette Abraham Wormser Gütele geb.
Chajim

95 Raff Elias Simon Raff Madele geb.
Gutmann

96 Schiele Simon Alexander Levi Rosine geb.
Schiclein

97 Einstein Batuch Immanuel Einstein Fradel geb.
Chajim

98 Einstein Leopold Abraham Einstein Jentle geb.
Moses

99 Rosenheim Samuel Faist Moses Dreinle

100 Ottenheimer Salomon Maier Ottenheimer Madel geb.
Dreifuß

101 Lindauer Jakob David Hirsch Frommet geb
Lindauer Weil

102 Raff Isak David Raff Rikele geb.
Gutmann

103 Oestreicher Jakob Josef Oestreicher Johanna geb
Vorsänger aus Ehrstätt Stiefel

104 Dettelbacher Emanuel Seligm. Dettelbacher Fratige
ן (Mendel)

105 Löbstein Jakob Seligmann Löbstein Blümle
106 i Rothschild 

1
Brendele Berle Weil Rösle
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Gatte Geburts- 
Tag

Geburts- 
Ort

Einge- 
wandert

Famil.־ 
stand Todestag Alter

Rechcie 8. 8. 1801 Jebenhausen — Ehern. 24.10.1863 62 J.

Marie 4. 9. 1797 » — ■ 19. 4. 1863 65 B

Jakob Hirsch 14. 4. 1804 ײ __ Witwe 31.8. 1868 64 .
Lindauer
Benzion 24. 2. 1809 — מ 24. 4. 1868 59 .

Rosenheim
Sigmund 2. 2. 1829 ? — Ehefrau 8. 12. 1867 38 0
Steinhart

Daniel 4. 7. 1829 Jebenhausen — ײ 8. 4.1867 38 .
Rosenthal

? 1832 Kappel — ledig 10. 3. 1867 35 0
bei Buchau

Isak Simon 22.10.1811 Jebenhausen — Ehefrau 15. 8. 1866 05 n
Rosenheim

— 28. 6. 1836 מ — ledig 11.6. 1866 30 .

Jak. Gutmann 1801 — — Witwe 27. 1. 1865 64 ״

David Löb _ ____ ■ 9. 11. 1864 52 .
Fleischer
Salomon 12.2. 1800 Jebenhausen — Ehefrau 10. 4. 1864 64 .

Otienheimer
— 25.3. 1847 מ — ledig 29.3. 1863 16 .

Baruch Imm. 1. 1. 1817 מ ____ Ehefrau 24.2.1863 46 ״
Einstein

Therese geb. 23.10.1840 1»
— Ehern. 19.5. 1870 29 B

Monheimer Göpp.
Baszion 5. 8.1803 Pflaumloch — Witwer 16.11.1869 66 ״
Schiele (.jöpp.

Johanna geb. 7. 4.1810 Jebenhausen — Ehern. 27.1.1869 58 .
Levi

Lina geb. 17.6. 1796 » — F 3. 6. 1868 71 0
Stein

Madel geb. 17.3. 1786 n — N 11.5. 1868 82 ״
Regensburger

Brendele 28. 6. 1795 ״ — Witwer 26. 7. 1867 72 .

Therese geb. 9.4.1797 n ____ Ehern. 2. 2. 1867 69 ״
Einstein

Therese Raff 9.2. 1802 — Witwer 6. 12. 1866 64 .
Göpp.

Amalie geb. 1829 ? — Ehern. 26. 7. 1865 36’ 2
Jordan J-

Jette geb. 24. 4. 1782 Jebenhausen — Witwer 9. 6.1865 76 J.
Ballenberg

Mirjam 10. 9. 1784 — n 28. 2. 1865 80 ״
Marx Roth- 5. 2. 1793 n — Witwe 5. 4. 1872 79 .

schild
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N
r. d

es
 

G
ra

be
s Familien-

Na
Vor- 

m e
Vater Mutter

107 Bernheimer Elsa Beerle Weil Rösle

108 Marx Mathilde Salomo Adelsheimer Siel geb.
Salomo

109 Kilsheimer Lina Abraham Kilsheimer Buhnle
aus Steppach

110 Lotmar Luise Heinrich Lotmar Rosette geb.
Gertrude Fiersheim

111 Bernheimer Therese Josef Maier Schenle
(Deile)

112 Hirschmann Fanni (Veile) Jakob Bauland Beyerle

113 Wertheimer Sara Abraham Einstein Jentle geb.
Moses

114 Lindauer Esther Beerlc Weil Rösle

115 Rothschild Jette Marx (Pfeiffer) Brendle geb.
Rothschild Weil

116 Schiele Babette Samuel Rosenthaler Siel geb.
(Bas Zion) Abraham

117 Rosenthal Bernhard Samuel Rosenthal Siël geb.
Abraham

118 Adelsheimer Juda Löb Salomon Adels- Siel geb.
heimer Salomo

119 Ottenheimer Maier Isak Ottenheimer Sara geb.
Weil

120 Bernheimer Gedalja Jakob Simon Bern- Lea
Cha j in! heimer

121 Massenbacher Salomon Sal. Massenbacher Hefele
122 Eichberg Ruben Emanuel Eichberg Eva geb. Reis

a.Laudenbach
123 Heim Jakob Samuel Heim

aus Nürnberg Jeanette geb. Kusel
124 Löwenstein Wolf Jakob Löwenstein Schiefe geb.

Josei
125 Einstein Salomon Leopold Josef Rösle geb.

Einstein Joset
126 Marx Henriette Salomo Einstein Bas Zion

Gutmann
127 Fleischer Pauline Samuel Rosenthaler Siel Zilla geb.

Abraham
128 Gebhard Karoline — —
129 Lindauer Mirjam Leop. Josef Einstein Luise geb.

Joset
130 Heumann Fanny Juda Lindauer Mirjam geb.

Einstein
131 Levi Jette Jakob Epstein Sara geb. Löw
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Gatte Geburts- 
Tag

Geburts- 
Ort

,Einge- 
wandert

Famil.־ 
stand Todestag Alter

Gedalja 22.11.1789 Jebenhausen — Ehelrau 23.2.1872 82 J.
Chajim Bern- Göpp.

heimer
Löw Marx 13.5. 1814 » — » 12.5. 1861 57 .

__ 1828 ? - ledig 18.11.1870 42 ״
Göpp.

— 1845 Frankfurt M. — מ 24. 9. 1870 25 .

Abraham 6. 1. 1802 Illcreichen .— Ehefrau 27.3. 1870 68 ,
Bernheimer

Samuel 1801 — — Witwe 2. 3. 1870 69 .
Hirschmann

i Freudenthal
Mayer Löb 6. 10. 1798 Jebenhausen — » 9. 12. 1869 71 n
Wertheimer

Men. Seligm. 28.10.1785 מ — n 4. 11. 1869 84 ״
Lindauer

Isak Roth- 6. 5. 1825 מ — Ehefrau 29. 4. 1896 43 ,
schild in Cannstatt
Cannstatt

SimonSchiele 3.3. 1812 וו ___ n 16.12.1868 56 ״
Göpp.

Jette geb. 6. 11. 1818 n — Ehern. 3.4. 1875 56 ״
Wolf Göpp.
Sara 24.11.1801 n — Witwer 14. 1. 1874 72 .

Hannele geb. 9. 5. 1804 __ Ehern. 1. 1. 1874 69 ״
Gutmann Göpp.

Eicha geb. 27. 9. 1788 מ — Witwer 16. 4. 1873 74 .
Weil Göpp.

Lisette 13.11.1779 Massenbach — n 6. 11. 1872 93 .
— 21.12.1833 — — Ehern. 18.11.1872 38 ,

Göpp.
— 1819 — — » 6. 1.1876 53 n

Marie geb. 20. 6. 1797 Wachbach 15.9. 1870 73 .
Steinfurter

Bas Zion geb. 23.12.1803 Jebenhausen — Witwer 17. 6. 1870 67 ״
Gutmann Cannstatt

Max Marx 8.3. 1849 מ — Ehefrau 30.11.1879 30 .

Aron 2. 11. 1820 —
n 25. 9.1879 59 .

Fleischer
— — — — — 19. 6. 1878 —

Juda 21.8.1802 Jebenhausen — Witwe 12.3. 1878 76 .
Lindauer
Samuel 13.9.1841 n — Ehefrau 11.11.1877 36 ״

Heumann
A.Levi 1874 ץ 27. 8. 1806 — Witwe 23. 1. 1877 71 ״
in Mannheim Göpp.
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de
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ra

be
s Familien-

N a
Vor- 

m e
Vater Mutter

132 Bauland Pauline Maier Hirsch Kehle geb.
Lindauer Lindauer

133 Erlanger Dölzele Salomo Löb Adels- Veronika
heimer

134 Dettelbacher Fanny Mich. Dettelbacher Hindele geb.
(Frommet' Rothschild

135a f Gutmann Bernhard — ■ —
b 1 Gutmann Emil — —

136 1 Rohrbacher Simon Mich. Sirnon Rohr- Beyerle geb.
bâcher Gemminger

137 Heumann Kaufmann Jakob Heumann Hanna geb.
Viktor

138 Lauchheimer Sandel Schmule Sandel Zipper
Lauchheimer

139 Ottenheimer Jakob Maier Ottenheimer Madel geb.
Dreifuß aus
Hechingen

140 Dreyfuß Leopold Simon Dreifuß Hina geb.
Einstein

141 Bacher Abr., Jul. aus Hechingen —

142 Emanuel Louis aus Stuttgart —

143 Heimann Fanny Jakob Gutmann in Bertha geb.
Kochendorf Rosenthal

aus Jeb.
144 Gutmann Bertha Samuel Rosenthaler Siel Zilla geb.

aus Jeb. Abraham
145 : Neumaier Ricke Simon Levi, später Bas Zion g.

S. Schiele genannt Rosenthaler
in Jeb.

146 Heumann Henriette Lazarus Löb Pauline geb.
Klein

147 Einstein Lina Elias Moses Stein Jetile geb.
aus Pflaumloch Aaron

148 Lauchheimer Regine Sal.Löb Adelsheimer Siel geb.
Salomon

149 Sontheimer Jeanette Maier Fellheimer in Jüitle geb.
Mühringen Weil

150 Löwengart Sara aus Pflaumloch —
151 Gutmann Abraham Salomon Gutmann Dorothea

geb. Weil
152 Einstein Josef — —
153 Ottenheimer Moritz Salomon Otten- Brendel geb.

heimer Rosenheim
154 Bernheimer Abraham Jakob Simon Bern• Lea

. heimer
155 Adelsheimer Josef Sal.Löb Adelsheimer Siël
156 Dörzbacher Daniel Sam.Löb Dörzbacher Riehle geb.

Rosenthal
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Gatte Geburts- 
lag״

Geburts- 
Ort

Einge- 
wandert

Famil.- 
stand Todestag Alter

Maier Bau- 5. 12. 1828 ]ebenhausen — Ehefrau 4. 5. 1874 46 J.
land Göpp.

Bernh.Nathan 10.12.1806 — Witwe 30.3. 1874 67 .
Erlanger Gmünd

— 1.6. 1825 n — ledig 29. 7. 1873 48 w
Göpp.

— — — — — 14.5. 1878 —
— — — — — 8. 7. 1878 —

Vögele 7.2. 1801 Jebenhausen — Ehern. 1. 11.1877 76 J.

Bohnle 23. 4. 1817 Zaberfeld _ w 29.5. 1877 60 ״
(Babette) Göpp.

Jüttle 6. 4. 1800 Jebenhausen — It 23. 4. 1877 77 »

Vögele 17. 1. 1805 « — n 30.3.1877 72 .

Jette 2. 1. 1820 יי — — 8. 8. 1876 56 ״

__ _ _ — 3. 5.1876 ____

Göpp.
— — — — — 30. 7. 1875 —

Göpp.
Adolph 11.5. 1848 — — Ehefrau 31.10.1884 36 J.
Heimann Göpp.

Jak. Gutmann 25. 3. 1814 __ _ Witwe 31.1.1884 70 ״
i. Kochendori Göpp.

Salomon 30. 5. 1840 — — Ehefrau 19.11.!883 43 .
Neumaier Göpp.

Julius Neu- 13. 4. 1861 Hechingen __ n 8. 4. 1883 22 ״
mann Göpp.

Leop.Einstein 10.2. 1809 Pflaumloch — Witwe 30.5. 1882 73 .

Immanuel 10.4. 1809 Jebenhausen _ n 20.10.1881 72 ״
Lauchheimer
Moses Löb 13. 4. 1796 Mühringen — n 1.4. 1881 85 .
Sonlheimer 22.12.1879 —

— — — — — Göpp.
Mathilde Gut- 10.6. 1810 Jebenhausen — Witwe 27.1. 1887 76' 2

mann J.
— — —— — — — —

Ricke 4. 7. 1830 Jebenhausen — Ehern. 29. 3. 1881 51 .

Breinle 5. 4. 1789 _ Witwer 5.3.1881 92 .
Göpp.

— 14.1. 1804 n — ledig 16.11.188C176 .
Gella 6. 6. 1821 מ — Ehern. 19.11.187C ןי58 »
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(A מ,
9 u Familien- | Vor-

—

Va’ter Mutter
zô Name

157 Arnold Abraham

158 Faist Hermann

159 Gutmann August
160 Bernheimer Anna

161 Arnold Mathilde

162 Fellheimer Ernestine

163 Altheimer Franziska
ausDarmstadt

164 Ottenheimer Hanna

165 Sinn Sophie

166 Einstein Jette

167 Schottländer
י

Sara

168 Speier Abiaham

169 Rosenthal Daniel

170 Dettelbacher Hirsch
171 Fleischer Aron

172 Gutmann Jakob

173 Reinganum Julius

174 Reinganum Hermann

175 — —
176 Adelsheimer Babette

177 — —

178 Löwenstein Marie

179 Rohrbacher Vögele

180 Rosenthal Jette

181 Rohrbacher Babette

182 Regensburger Sara

Anschel Abr. Arnold

Jakob Faist 
aus Kriegshabern

Esther geb. 
Regensburger 
Nanette geb. 

Bachmann

Jakob Bernheimer Bertha

Beerle Gutmann Blümle geb.
Levi

Jonathan A. Regens- Vögele geb.
burger Löbstein

Moses Altheimer ?

Beerle Gutmann Blümle geb.
Levi

Adolph Sinn aus Jette geb.
Neckarbischofsheim Fellheimer

Aron Ettlinger aus Sophie geb.
Diedelsh. b. Bretten Levi
Rabbi Nathan Havel- 
land, Nordhausen

Gütele

Lazarus Speier aus Jette geb.
Kirchbrombach Ulmann

Aaron Daniel Rosen- Hannele geb.
thaler Sontheim

Josef Fleischer in Rebekka geb.
Mühlbach Seligmann

Beerle Gutmann Blümle geb.
Levi

Salomon Reinganum Rösle geb.
Neckarsulm Mändle,Sont-

heim
Julius Reinganum Mathilde geb.

Hirsch

Josef Weil aus Mühl Mina geb.
am Neckar Wurmbacher

Jonas Steinfurter Hina geb.
» Einstein

Moses Löb Sont- Ruchele geb.
heimer Rosenheim

Wolf aus Pferrsee —

Jak. Hirsch Lindauer Therese geb.
Einstein

Sandel S. Lauch- Jettle geb.
heimer Regensburger
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Gatte Geburts- 
Tag

Geburts- 
Ort

Einge- 
wandert

FamiL- 
stand Todestag Alter

Madel 8. 2. 1802 Jebenhausen — Ehern. 29.4.1879 77 J.
Göpp.

— 11.4.1849 Augsburg — ledig 8. 1. 1879 29’'2
Göpp. J•

— — — — — 15.12.1887 —
— 18. 6.1863 Jebenhausen — ledig 29.10.1887 24 J.

Göpp.
Abr. Anschel 11.9. 1805 מ — Witwe 6.3. 1887 82 ״

Arnold Mannhm.
Joseph Fell- 12. 4. 1816 n — Ehefrau 29.10.1886 68 .

heimer Göpp.
— 1838 Eberstadt — ledig 7.9. 1886 42 ״

Göpp.
Maier Otten- 20. 7.1810 Jebenhausen — Witwe 8.8. 1886 76 .

heimer Göpp.
— 1.4. 1863 Heilbronn — ledig 1.6. 1885 22 .

Göpp.

Josef Einstein 18.12.1844 Dietelsheim — Ehefrau 25.5. 1885 41 n
Pfullingen

Levi Schott- 4. 1. 1810 ל — Witwe 8. 1. 1885 75 ״
länder Göpp.

Ernestine 28. 2.1847 Kirchbrom- — Ehern. 17.8. 1885 38 »
geb. Bach bach (Hessen} Göpp.

Gali 14.3.1818 Jebenhausen — Witwer 30. 1.1885 67 .

— — — — — 17.9. 1884 —
Pauline geb. 1.5. 1821 Mühlbach — Ehern. 16. 9. 1884 63 J.
Rosenthaler Göpp.

I. Magdalene 22.5. 1813 Jebenhausen — — 5.12. 1883 70 ״
11. Jette Göpp.
Mathilde 2. 12. 1842 Neckarsulm — Ehern. 13.1. 1919 77 .

geb. Hirsch

— 30. 9. 1868 Göppingen — — 21.11.1882 14 .
Göpp.

— — — — — — —
Sal. Löb 17.12.1844 — — Ehefrau 3. 7.1892 48 J.

Adelshe mcr Göpp.

Wolf Löwen- 3. 10. 1801 Jebenhausen __ Witwe 22. 2. 1892 91 J.
stein Göpp.

Simon Rohr- 9. 2. 1808 מ — מ 30.12.1891 83 ,
bâcher

Bernhard * 17. 3. 1891 —
(Beer Löb) Göpp.
Rosenthal

David Rohr- 9. 5. 1834 — Ehefrau 10. 2.1891 —
bâcher
Jakob 25. 6.1828 » — — 8.3. 1890 62 J.

Regensburger Göpp.
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s Familien-

N a
Vor- 

m e
Vater Mutter

183 Fellheimer Fanny Jakob Regensburger Sara geb.
Lauchheimer

184 Fellheimer Joseph IsakMarx Fellheimer Zierle geb.
Einstein

185 Regensburger Jakob Jonathan Regens- Vögele geb.
burger Löbstein

186 Bauland Maier Jakob Maier Bauland Beyerle geb
ן Löb

187 j Gebhard David — Karoline geb.
Dannhauser

I aus Innsbruck
188! Essinger Benjamin Jakob David Fanny geb.

ן aus München Essinger Kuhn
189 Gärtner Michael — I

1 a. Crailsheim
190' Dettelbacher Maier Emanuel Seligmann Frommet geb.

i Dettelbacher Lindauer
191 j Kaulla Simon Maier Kaulla —

r Goldschmied aus Hanau
192 Simon Anna Maier Dettelbacher Jette geb.• Sontheimer
193 Dettelbacher Jette Moses Sontheimer Jeanette geb.

Fellheimer
194 j Rohrbacher Minna Hayum Levi aus Fanny geb.

Authausen Rosenthal
195 Bernheim Amalie Gustav Burgmann Lina geb.

aus Stuttgart Koppel
196! Bloch Sofie K. Heumann, Jeb. Bunle geb.

i Löbstein
197 Heumann Buhnle, Jakob L. Löbstein Marie geb.

Babette Jeb. Einstein
198 Lauchheimer Jette Jonathan Aron Vögele geb.

Regensburger Löbstein
199 Ottenheimer Vögele Veit Kahn aus Ester geb.

Freudenthal Levi
200 Gutmann Laura Jakob Wiener aus Sara geb.

Regensburg Bloch

201 Gutmann Daniel Jakob Gutmann in Bertha geb.
Kochendorf Rosenthal ״

202 Heimann David Adolph Heimann Fanny geb.
; Gutmann

203 Kaufmann Max Josef Kaufmann Lea geb.
Reinganum

204 Kaufmann Jette Leopold Baruch in Karoline geb.
Hechingen Federmann

205 Wassermann Nathan Josef Hirsch Klara geb.
Wassermann Rieser

206 Ottenheimer Isai Salomon Otten- Brändele geb.
heimer Rosenheim
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Gatte Geburts- 
Tag

Geburts- 
Ori

Einge- 
wandert

FamiL- 
stand Todestag Alter

Adolph Fell- 
heimer

28.11.1858 Jebenhausen — Ehefrau 7. 8. 1888 
Göpp.

30 J.

Esther gen. 
Ernestine

31. 1.1802 V —— Witwer 10. 4. 1889 
Göpp.

87 .

Sara 9. 12. 1823 מ — Ehern. 31.12.1888 
Göpp.

65 ,

Pauline 22. 3. 1815 » — Witwer 26.10.1886 
Göpp.

71 .

? 1826 — — Ehern. 17. 1. 1888 
Saiach

62 w

— 1854 München ledig 11.12.1887 
Göpp.

33 .

— — — — — 8. 9. 1887 
Göpp.

74

Jette geb. 
Sontheimer

19. 6. 1829 Jebenhausen — Ehern. 2. 8. 1887 
Göpp.

58 ״

— 1807 — — ledig 25.3. 1887 
Weilhm.T.

—

Adolph 
Simon

17. 9.1866 Jebenhausen — Ehefrau 10.10.1901 
Göpp.

35 מ

Maier Dettel- 
bâcher

18.12.1832 n — Witwe 3. 10. 1899 
Göpp.

67 ״

Josef Rohr- 
bâcher

13.11.1845 u — Ehefrau 3. 2. 1899 
Göpp.

54 ״

Moritz Bern- 
heim, Zürich

1827 — — verh. 13. 9. 1897 
Göpp.

71 »

H. Bloch 
Zürich

20.11.1860 Jebenhausen — Ehefrau 27. 7. 1897 
Karlsbad

36 .

Kaufmann 
Heumann

13.11.1820 n — Witwe 28.2. 1896 76 .

Sandel Sam. 
Lauchheimer

3.11. 1807 n — n 20.12.1893 86 ״

Jakob Maier 
Ottenheimer

21.6. 1809 Freudenthal — o 11.12.1893 84 .

Komm.-Rat 
Leop. Gut- 

mann

16. 6.1855 Floß i. Bayern — Ehefrau 1.8. 1892 
Göpp.

37 .

Auguste 9.10.1841 Kochendorf — Witwe 23.10.1894 
Göpp.

53 ״

— 31.3. 1870 Göppingen — — 28.12.1893 
Göpp.

22 ״

Jette 27.1. 1828 Neckarsulm — Ehern. 14. 5. 1890 
Göpp.

62 .

Max Kauf- 
mann

18. 1. 1833 Hechingen — Witwe 18.12.1892 
Göpp.

59 .

Marie 6. 7. 1845 Laupheim — — 23. 4. 1890 
Göpp.

45 ״

Babette geb. 
Lauchheimer

21. 4. 1821 Jebenhausen — Ehern. 20. 4. 1890 
Göpp.

69 .
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w !!

II ט2

Familien- |
Na

Vor- 
m e

Vater Mutter

2071 Jesselsohn Herz Moses Löb Jessel- Eva geb.
aus Neckar- bischofsheim sohn Ettlinger

208 Rothschild Moritz Herz Rothschild in Ricke geb.
Nordstetten Jung aus

Pflaumloch

209 Rothschild Minna Ascher Levi in Jette geb.
Möhringen Epstein

210 Sinn Jette Josef Fellheimer Esther geb.
Regensburger

211 — — — —
212 Dörzbacher Herta Leopold Dörzbacher Anna geb.

Rosenthal
213 Dörzbacher Karoline Aron Daniel Rosen- Hannele geb.

thaler Sontheimer
214 Dreifuß Jette Jesaja Ottenheimer Brände! geb.

Raff
215 Mannheimer Pauline Löw Marx Mathilde geb.

Adelsheimer
216 Dettelbacher Karoline Zadok Dörzbacher Blümele geb.

(Gella) (Koch) Sontheimer
217 Levi Harry Samuel Levi, Frst.M. —

218 Fellheimer Marx Josef Fellheimer Ernestinegeb.
Regensburger

219 Fellheimer Lina Jakob H. Viktor in Rosine geb.
Horkheim Kirchhauser

220 Ottenheimer Salomon Jesaja Israel Otten- Babette geb.
heimer Raff

221 Ottcnheimer Sara Maier Ottenheimer Hannele geb.
Gutmann

222 Hirsch Samuel Heinrich Hirsch aus Henriette
Haigerloch geb. Gldion

223 Dörzbacher Leopold Daniel Dörzbacher Gella geb.
Rosenthaler

224 Wolf Benjamin — Vögele geb.
Schneider in Crailsheim Gärtner

225 Bernheimer Bertha Aron Rosenthaler Hannele geb.
Sontheimer

226 Bernheimer Jakob Gedalja Chajim Eicha geb.
Bernheimer Weil

227 Gutmann Jette Faist Löwenthal Röslc geb.
Aldingen Moses

228 Fleischer Leopold Samuel Fleischer in Bunle geb.
Mühlbach Levi

229 Rohrbacher David Simon Rohrbacher Vögele geb.
Rosenheim

230 Fellheimer Adolph Josef Fellheimer Ernestinegeb.
Regensburger

231 1 Ottenheimer Amalie Salomon Otten- Brändele geb.
1 heimer Rosenheim
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Gatte Geburts- 
Tag

Geburts- 
Ort

Einge- 
wandert

Farn il.- 
stand Todestag Alter

Ernest, geb. 3. 12. 1810 Neckar- — _ 7. 10. 1889 79 J.
Sontheimer bischofsheim

I. 13. 3.1838 Nordstetten — - Witwer 8. 4. 1908 70 ״
Fanni Frank Göpp.

IL
Minna g. Levi
Moritz Roth- 16. 2. 1837 Möhringen —. Ehefrau 7. 1.1902 65 ״

Schild Göpp.
Adolph Sinn 13. 1. 1838 Jebenhausen — Witwe 24. 3. 1904 66 ״

Göpp.
— — — — — —
— 1.7. 1892 Göppingen — Kind 1.4. 1903 11 J.

Göpp.
Daniel Dörz־ 31.7.1824 Jebenhausen — Witwe 16. 2.1903 79 ״

bâcher Göpp.
Leopold 10. 4. 1834 » — n 22. 8. 1902 68 ״
Dreyfuß Göpp.

Sal. Löw 6. 5. 1847 n
— Ehefrau 18.2.1902 55 B

Mannheimer Göpp.
Marx Hirsch 18. 2. 1824 — Witwe 26.10.1901 77 .
Dettelbacher Göpp.

— 1868 — — ledig 3. 2. 1898 30 ״
Göpp.

Lina geb. 12. 6. 1844 Jebenhausen — Ehern. 25. 1. 1898 54 u
Viktor Ulm

Marx Fell- 18.12.1849 Horkheim — Witwe 27.10.1898 39 ״
heimer Göpp.
Sara 12.5.1830 Jebenhausen — Witwer 18.11.1906 76 .

Göpp.
Salomon 9. 6. 1837 — Ehefrau 17.9. 1897 60 ״

Ottcnheimer Göpp.
Jette geb. 21.12.1815 Haigerloch — — 26.12.1897 82 ״

Dettelbacher Göpp.
Anna ijeb. 9.4.1853 Jebenhausen — Ehern. 8. 10. 1896 43 ״
Rosenthal Göpp.

Sylh 1846 — — n 31.12.1894 48 ״
Göpp.

Jakob Bern- 6. 11.1834 Jebenhausen — Witwe 5. 3. 1911 76 ״
heimer Göpp.
Bertha 27. 5. 1823 מ — Ehern. 1. 1. 1904 80 n

Göpp.
Jakob Gut- 1824 Aldingen — Witwe 4. 5. 1810 86 .

mann Ludwigsb.
Ricle geb. 7.5. 1831 Mühlbach — Witwer 6. 3. 1907 76 ״
Rosenheim Göpp.

Babette geb. 7.3. 1832 Jebenhausen — » 2. 7. 1906 74 ״
Lindauer Lahr, Bad.

Fanni geb. 5. 3. 1846 — n 1.4. 1906 60 .
Regensburger Göpp.

—- 4. 5. 1833 n — ledig 17. 8. 1905 72 n
Göpp.
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232 Rosenheim Ulrich — —

233 Fleischer Ricke Benzion Rosenheim Jette geb.
Sontheimer

234 Rosenburg Charles Louis Rosenburg Rosalie
aus Bamberg

235 Freuden- 
bercer

Salomon Josef Freudenberger Dina

236
MUI

Bernheimer Hermann Jakob Bernheimer Bertha geb.
Rosenthaler

237 Heumann Julius Kaufmann Heumann Babette geb.

ן
Löbstein

238' Einstein Josef Leopold Einstein Lina geb.
Kürschner u. Hopfenhändl. Stein

239 Einstein Josef Rafael Einstein Jette geb.
ן Fabrikant Baruch

240 Einstein Luise Max Kaufmann Jette geb.
Baruch

24! Herz Max Bär Herz. Hanna geb.
Rabbineru. Kirchenrat Kochendorf Marx

242 Herz Babette Kaufmann Hahn Gütel geb.
Rabb. Wtw. Wolf

243 Otienheimer Babette Sandel S. Lauch- Jette geb.
heimer Regensburger

244 Otlenheimer Jette Salomon Otten- Brändele
heimer

245 Neumaier Salomon Moses Neumaier in Esther geb.
Lauchheim Oberdörfer

246 Freuden- Karl Salomo Freuden- Fanni geb.
berger berger Kaufmann

247 — — — —

248 Freuden- Fanni David Kaufmann Fanni geb.

249
berger Weiß

Rosenheim Rösle Jakob Maier Olten- Vögele geb.
heimer Kahn

250 Schwab Felix — —
ausSchw.Hall

251 Rohrbacher Joseph Simon Rohrbachcr Vögele geb.
Sontheimer

252 Ostertag Aaron Schlosser, dann Priv. —
aus Albers- weiter (Pfalz',

253 Heimann Adolph Hajum Löb Heimann Dölzele geb.
Schwabacher

254 Marx Löb Isak Maix in Bela geb. Löw
Hohbach
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Gatte Geburts- 
Tag

Geburts- 
Ort

Einge- 
wandert

FamiL- 
stand Todestag Alter

Rösle geb. 18.10.1831 Jebenhausen _ Ehern. 15.11.1904 73 J.
Rosenheim Göpp.

Leopold 21. 7. 1835 R — Ehefrau 6. 7. 1904 69 .
Fleischer Göpp.

— )855 Bamberg — ledig 14. 4. 1903 48 .
Göpp.

Fanni geb. 10. 7.1819 Sinsheim — Ehern. 9.9.1900 81 »
Kaufmann Göpp.

— 13. 4. 1875 Göppingen — ledig 3. 10. 1899 24 .
Göpp.

1. Henriette 19. 4.1846 Zaberfeld — — 5.4.1899 53 ,
geb. Löb. Göpp.

II. Sofie geb.
Neuhofer

Jette 14.12.1838 Jebenhausen — Witwer 5.12. 1898 60 ״
Göpp.

Luise geb. 8. 11. 1844 Buchau — Ehern. 29. 6.1898 53 ״
Kaufmann Göpp.

Jos. Einstein 27.11.1856 Göppingen — Witwe 7. 4. 1920 64 .
Göpp.

Babette 24.11.1815 Kochendorf — Ehern. 2.8. 1904 89 ״
Göpp.

K.R.Max Herz 22. 2. 1824 — —• Witwe 14.5.1909 85 .
Göpp.

Isai Otten- 29.11.1831 Jebenhausen — 29.10.1911 80 .
heimer Göpp.

— 26. 6.1837 n — ledig 17 11.1911 74 .
Göpp.

Ricke 10. 1. 1830 — _ Witwer 16.3. 1914 84 .
Göpp.

Fanny geb. 27. 6. 1857 Sinsheim — Ehern. 26.9. 1909 52 .
Neumaier

— — — — — — —

Sal. Freuden- 3. 9. 1828 Neuleiningen _ _ Witwe 10. 2.1909 83 ״
berger Göpp.

Ulrich Rosen- 30. 5.1840 Jebenhausen — 6. 11.1908 68 ״
heim Göpp.
— 1853 — — — 6. 2.1904 51 ״

uöpp.
Mina 27.1.1844 Jebenhausen —־— Witwer 29.1.1904 59 .

Göpp.
— 1837 — — » 27.12.1903 76 ,

Göpp.
I. Fanny geb. 2. 12. 1842 Oberdorf — Ehern. 21.7. 1903 60 .

Gutmann Engelberg
II. Sofie geb ;Schweiz)
Bernheimer

Mathilde 26.3.18 IC Hohbach — Witwer 23. 3. 1902 90 ״

17
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255 Frankfurter ן Heinrich Moses Frankfurter Mathilde

256 Frankfurter Dorothea Abraham Gutmann Mathilde geb.
Gutmann

257 Rosenthal Therese gen. Benzion Rosenheim Jentle geb.
Dorothea Rosenheim

258 Rosenthal Samuel Aron Daniel Rosen- Hannele geb.
thaler Sontheimer

259 — — — —
260 — — — —
261 — — — —

262 — — — —

263 — — — —
264 ׳ — — —
265 — — — —

266 — — — —
267 Mannheimer Salomon Nathan Mannheimer Vögele geb.

Gottlieb
268 — — —

269 — — — —
270 Regensburger Julius Jakob Regensburger Sara geb.

Lauchheimer
271 Gutmann Leopold A. Abraham Gutmann Madele geb.

Komm.-Rat Gutmann
272 Lauchheimer Samuel Immanuel Lauch- Rechele geb.

heimer Adelsheimer
273 Lauchheimer Jette Kusiel Leiter Bela geb.

Hirsch
274 — — — —
275 —- — — —

276 — — — —

277 — — ־ - —

278 — — — —
279 — — — —
280 — — * —-

281 — — — —

282 Wertheimer Michael Baruch Löb Wert- । Elisa geb.
heimer Kahnheimer

283 — — — —

284 Fleischer Moriz David Löb Fleischer Vögele geb.
Fabrikant in Eislingen Löbstein

285 Fleischer Marie Kaufmann Heumann Bunle geb.
Löbstein
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Geburts- 
Ort

Einge- 
wandert

Famil.- 
stand Todestag Alter

Dorothea geb. 29. 1. 1838 Buchau — Ehern. 26. 4. 1901 63 J.
Gutmann Göpp.
Heinrich 28. 3.1843 Jebenhausen — Witwe 6. 2. 1918 75 ,

Frankfurter Göpp.
Samuel 18.12.1839 • — מ 25. 7. 1923 83 w

Rosenthal Göpp.
Therese geb. 16. 7. 1826 n — Ehern. 6.3. 1905 79 w

Rosenheim
— — — — — — . —
— — — — — — —
— — — — — — * —
— — — — — — —
— — — — — — —
— — — — — — —
— — — — — — —
— — — — — -— —

Pauline 9. 12. 1840 Flehingen — Witwer 21.2. 1916 76 J.
Sontheim

— — — — — — —
— — — — — — —

Sofiegeb. Bär 14. 9. 1855 Jebenhausen — Ehern. 27. 2. 1908 53 J.
Göpp.

Laura geb. 24. 3. 1850 — Witwer 8. 1. 1908 58 ״
Wiener Göpp.

Jette geb. 25. 4. 1843 ___ Witwer 2. 6. 1920 77 .
Leiter Jeb.

Samuel 17. 9. 1843 Aufhausen י— Ehefrau 23. 7.1908 65 .
Lauchheimer Jeb.

— — — — — — —
— — — — — — —
— — — - — — —
— — — — — — —
— — — — — — —
— — — — — — —
— — — — — — —•
— — — — — — —

Bertha geb. 3.9. 1848 Bodersweier __ . Ehern. 30. 9. 1909 61 J.
Bauland Göpp. .

—— — — — — — —
Marie geb. 2.5. 1839 Jebenhausen — Ehern. 31.10.1908 69 J.
Heumann

Moriz 6.5. 1847 Zaberfeld —׳ Witwe 17. 6. 1917 70 .
Fleischer

1
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E. Alphabetisches Register
zum neuen Teile des israel. Friedhofes in Jebenhausen.

Name Grab 
Nr. Name Grab 

Nr.

A. Dörzbacher, Daniel 156
Adelsheimer, Alexander 79 Herta ״ 212

. Babette 176 « Karoline 213
loset ״ 155 Leopold ״ 223
a Juda Löb 118 « Ricle 14
Salomon ״ 45 Dreifuß, Helene 64
, Siel 9 Jette ״ 214

Altheimer, Franziska 163 Leopold ״ 140
Arnold, Abraham 157 n Simon 56

Hendel ״ 62 E.
“ Lisette 15 Eichberg, Ruben 122
Maier ״ 51 Einstein, Abraham 5
Mathilde ״ 161 Babette ״ 16

B. Babette ״ 36
Bacher, Abr. Julius 141 « Babette 94
Bauland, Caroline 40 Baruch ״ 97

.Leopold L ״ 80 » Fanny 69
Maier ״ 186 Gabriel ״ 27
» Pauline 132 Immanuel ״ 52

Bernheim, Amalie 195 Jette ״ 166
Bernheimer, Abraham 154 Josef ״ 53

» Anna 160 Josef ״ 152
Bertha ״ 225 Josei ״ 238
Bräunle ״ 39 n Josef 239
Elsa ״ 107 Leopold מ 48
Gedalja ״ 120 Leopold ״ 98
Helene ״ 87 Lina ״ 147
Hermann ״ 236 1 Luise ״ 240
Jakob ״ 226 Rösle ״ 41
Therese ״ 111 a Salomon 125

Bloch, Sofie 196 Emanuel, Louis 142
D. Erlanger, Bernhard 44

Dettelbach, Hirsch 170 Dölzele ״ 133
Detlelbacher, Fanny 134 Essinger, Benjamin 188

Hendle ״ 19 F.
Henriette ״ 60 Faist, Hermann 158
, Immanuel 104 Fellheimer, Adolph 230
Jette ״ 61 Ernestine ״ 162
. Jette 193 g Fanny 183
Karoline ״ 216 Hirsch Löb ״ 74
Maier ״ 190 . Isak Marx 13
» Michael 72 , Josef 184
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Name Grab 
Nr. Name Grab 

Nr.

Fellheimer, Lina
Marx ״
Zierle ״

Fleischer, Aron
. Fanny
. Leopold
Marie ״
Moriz ״
Pauline ״
Ricke ״

Frank, Jonas
Frankfurter, Dorothea

Heinrich ״
Max ״

Fränkel, Esther
Freudenberger, Fanny

. Karl
» Salomon

G.
Gärtner, Michael
Gebhard, David

, Karoline
Gutmann, Abraham

August ״
Babette ״
Bernhard ״
Bertha ״
Blümle ״
Daniel ״
. Elias
Emil ״
.1 Henriette
B Jakob
. Jette
B Laura
B Leopold K. R.
. Löb
Mathilde ״

H.
Heim, Jakob
Heimann, Adolph

David ״
B Fanny

Herz, Babette
. Max, Rabb. K. R.

219
218

63
171
91

22b 
285
284
127
233
t8 

256
255

65 
248
246 
235

189 
187
128
151
159
90 

135a 
144

8
201

24 
135b
93 

172 
227 
200
271

7
68

123 
253
202
143 
242
241

Heumann, Babette
Fanny ״
Henriette ״
n Julius
B Kaufmann

Hirsch, Samuel 
Hirschmann. Fanny

J.
Jesselsohn, Herz

K.
Kaufmann, Jette 

Max ״
Kaulia, Simon
Kilsheimer, Lina
Koch, Blümele 

. Zadok

L.
Lauchheimer, Immanuel 

Jette ״
Jette ״

Kehle
Marie ״
Regine ״
B Samuel
, Sandel

Levi, Harry
. Jette
 .Maier, Rabb ״

Lindauer, Esther
Frommet ״
. Jakob
Judas ״
B Maier
Mirjam ״
B Sara
Therese ״

Löbstein, Jakob
Maier ״
Mirjam ״
Rosalie ״

Löwengart, Sara 
Löwenstein, Marie

197
130 
146
237 
137
222 
112

207

204 
203
191
109

71
50

81
198 
273

38
37

148 
272
138 
217
131
22

114
6

101
82
75

129
17
83

105 
26a

3
26b 

150 
178
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Grab Name GrabName Nr. Nr.

Löwenstein, Wolf 124 Regensburger, Jakob 185
Lotmar, Luise Gertrud 110 Jonathan ״ 4

M . Julius 270
In• Samuel ״ 25

Mannheimer, Pauline 215 » Sara 182
Salomon ״ 267 » Vögele 18

Marx, Henriette 126 Reinganum, Hermann 174
. Löb 254 Julius ״ 173
» Mathilde 108 Rohrbacher, Babette 181

Massenbacher, Salomon 221 w David 229
. Josef 251

n• w Minna 194
Neumaier, Maier 54 . Rahel 10

, Rieke 145 Simon ״ 136
Salomon 245 Vögele ״ 179

0. Rosenburg, Charles 234

Oestreicher, Jak. Vorsänger
Ostertag. Aron
Otienheimer, Amalie

103
252
231

Rosenheim, Abraham
Abr. Fa ist ״
Benedikt ״

12
33
30

Babette ״ 243 Benzion ״ 21

Brendele ״ 92 » Jette 84

Hanna .
Isai ״

164
206

Rösle ״
Samuel ״

249
99

Isak ״ 49 Sara ״ 88

139 Simon Faist ״ 23. Jakob , Ulrich 232Jette .
. Jonathan 

Maier מ

244
77

119

, Ulrich
Vögele ״

32
2

. Moriz 153 Rosenthal, Bernhard 117

Salomon 100 Daniel ״ 169

Salomon ״ 220 . Gali 86

Sara ״ 221 Jette ״ 180

Vögele ״ 191 Samuel ״ 11
Samuel ״ 258

R. Therese ״ 257
Raff, Abraham 55 Rosenthaler, Aron 73

Elias ״ 95 Hannele ״ 66
Hendle ״ 35 Zille (Siel.) ״ 46
. isak 102 Rothschild, Bessele 34
w Madele 43 Brendle ״ 106
. Mathilde 20 » Isak 78
Moses, Vorsänger ״ 31 » Jette 115
Simon ״ 28 . Marx 47
w Schönle 42 Minna ״ 209
. Therese 67 , Moriz 208
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Name Grab 
Nr. Name Grab 

Nr.

S. Schwab, Felix 250
Simon, Anna 192 Steinfurter, Kusiel 29

Sinn, Jette 210 Steinhart, Julie 85

Sophie ״ 165 w.
Sontheimer, Hanna 1 Wassermann, Nathan 205

w Jeanette 149 Wertheimer, Babette 89
, Judas Wolf 76 Jeanette מ 70
w Kehl (Karol'. 59 . Maier Löb 57

Speier, Abraham 168 n Michael 282
Schiele, Babette 116 Sara ״ 113

Simon ״ 96 Wolf, Benjamin 224
Schottländer, Sara 167
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Kapitel VIII.

Vereine und Stiftungen.

A. Vereine.

In der israel. Gemeinde in Jebenhausen haben die 
folgenden 7 Vereine bestanden:

1. G h e w r a K a d i s c h a.
Dieser Verein wurde als erster in einer Gemeindever- 

Sammlung an den Halbfesttagen des Sukkothfestes im 
Jahre 1786 begründet. Das noch vorhandene Grün- 
dungsdokument ist in der Hauptsache hebräisch abge- 
faßt und trägt 21 Unterschriften.

Nach einer Einleitung, in welcher auf die religiöse 
Pflicht der Nächstenliebe und besonders auf die Pflicht 
zur Betätigung von Liebesdiensten bei Kranken, Sterben- 
den und Toten hingewiesen wird, werden die Aufgaben 
des Vereines in einer 23 Punkte umfassenden Satzung 
festgelegt. Dieser Satzung ist zu entnehmen:

1. Sobald irgend jemand in der Gemeinde erkrankt, 
müsse er täglich von 2 Vereinsmitgliedern besucht 
werden. Verschlimmert sich sein Zustand, so ist 
ständige Wache von 2 Mitgliedern bei ihm einzu- 
richten, die nach je 4 Stunden abgelöst werden.

2. Bei Sterbenden haben sich alle ortsanwesenden Mit- 
glieder einzufinden, um die vorgeschriebenen Ge- 
bete zu sprechen.

3. Die Vereinsmitglieder haben den Erkrankten recht- 
zeitig daran zu mahnen, seine letztwilligen Anord- 
nungen zu treffen und das Sündenbekenntnis zu 
sprechen.
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4. Für Arme werden die Kosten des Arztes und der 
Medikamente aus der Vereinskasse beglichen. Des- 
gleichen das Brennen des Seelenlichtes bei Ver- 
storbenen während der Trauerwoche.

5. Ohne Erlaubnis des Vereines darf ein Nichtmitglied 
sich nicht bei dem Sterbenden aufhalten.

6. Die Mitglieder des Vereines besorgen bei Todes- 
fällen alles, sie betten die Leiche auf dem Boden, 
schaffen Sarg und Leichenkleider an, waschen die 
Leiche, machen das Grab und tragen die Leiche 
zum Friedhöfe. Das Begleiten der Leiche ist jeder- 
manns religiöse Pflicht.

7. Sofort nach der Beerdigung und täglich während 
der Trauerwoche veranstalten die Mitglieder Trauer- 
gottesdienste im Sterbehause.

8. Bei Erkrankungen von Vereinsmitgliedern wird die 
Dauer der Wache verlängert.

9. Bei Trauerfällen im Kreise der Vereinsmitglieder 
wird 30 Tage lang Trauergottesdienst im Hause 
abgehalten und während des Trauerjahres vom 
Rabbiner ein Seelengebet gesprochen.

10. Der Vereinsrabbi (dem das Lernen religiöser Ab- 
schnitte im Vereinskreise oblag) hat die gleichen 
Pflichten im Vereine wie jedes andere Mitglied.

11. Am Vortage des Neumondes Elul haben alle Mit- 
glieder zu fasten, von Mittag ab im Gotteshausc die 
Psalmen zu rezitieren und dann das vorgeschriebene 
Tagesgebet (Jom Kippur Koton) zu verrichten. Die 
Kulthandlungen bei diesem Gottesdienste stehen nur 
den Vereinsmitgliedern zu. Fernbleibende müssen 
ein Strafgeld in die Vereinskasse bezahlen.

12. Jedes Mitglied hat monatlich einen Beitrag von 1 kr. 
in die Vereinskasse zu leisten.

13. Wer sich am gemeinschaftlichen Lernen am 1. 
Abende des Wochenfestes und am 7. Abende des 
Hüttenfestes (Hoschano Rabbo) nicht beteiligt, 
zahlt ein Strafgeld in die Vereinskasse.

14. Profanes Gespräch bei der Beschäftigung mit Lei- 
chen ist verboten. Ueble Nachrede gegen Vereins- 
mitgliedei־ wird mit einer Geldstrafe belegt.
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15. Die in den ersten 4 Wochen des Vereinsbestandes 
Beitretenden zahlen 18 kr. Eintrittsgebühr. Später 
Eintretende das Dreifache. Neuaufnahmen erfolgen 
nach Bestimmung der Vereinsmitglieder.

16. Beim Aufrufen zur Thora sollen die Mitgliedei־ für 
den Verein spenden.

17. Jedes Mitglied muß sich das (die entsprechenden 
Gebete enthaltende) Buch ״Sepher Hachajim“ an- 
schaffen.

18. Das Vorrecht, in seinem Hause einen Schiur lernen 
zu lassen, kann jedes Mitglied erwerben.

19. Bei Beschäftigung mit Leichen ist das Rauchen und 
jede Art profanen Tuns verboten.

20. Die Wahl der Vereinsleitung findet jährlich am Vor- 
tage des Neumondes Elul statt.

21. Dem Vereins Vorstände wird Strafgewalt zuge- 
standen.

22. Für das bereits vorhandene Geld sollen die Geräte 
angeschafft werden, welche zur Behandlung der Lei- 
chen erforderlich sind.

23. Der Austritt aus dem Verein wird mit einer Strafe 
von 3 fl. belegt. Aus Jebenhausen Fortziehende sind 
hiervon befreit.

Mit frommen Wünschen und der Erwartung 
einei' gottgefälligen Vereinstätigkeit schließt die 
Satzung. .

Der Verein war der wichtigste und angesehenste der 
Gemeinde während der ganzen Zeit ihres Bestehens. Ihm 
anzugehören wurde, und zwar mit Recht, als eine Ehre 
betrachtet, an der Erfüllung der Vereinsaufgaben mit- 
zuwirken, galt als eine Auszeichnung. Der Vortag des 
Neumondes Elul war der alljährlich gefeierte Vereins- 
tag, über die den Mitgliedern zustehenden Vorrechte 
beim öffentlichen Gottedienste wurde eifrig gewacht. 
Die Aufgaben des Vereines wurden jederzeit gewissen- 
haft und hingebungsvoll erfüllt. Eine sorgfältig geführte 
Liste der Mitglieder bestimmte die Reihenfolge, in wel- 
eher diese die Liebesdienste an Kranken, Sterbenden 
und Toten auszuüben hatten. Leider ist das Protokoll­
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buch des Vereines nicht erhalten, so daß nähere An- 
gaben über das Vereinsleben, über die Leiter des Ver- 
eines usw. fehlen. In der Blütezeit der Gemeinde wer- 
den als Vereinsvorstehei' genannt: Manasse Lin- 
dauer, David Löb Fleischer, Aron Ar- 
n o 1 d und Marx Arnold. Wie um alle Vereine der 
Gemeinde hat sich Rabbiner Max Herz auch um 
die ״Chewra Kadischa“ reiche Verdienste erworben. Er 
stand viele Jahre an dei־ Spitze des Vereines, hob den 
religiösen Sinn der Mitglieder durch seine Schiur-Vor- 
träge, griff wiederholt verbessernd in die Organisation des 
Vereines ein und wirkte vermittelnd bei Zwistigkeiten zwi- 
sehen diesem Vereine und den anderen. Bis zur Gründung 
des ״Israelitischen Wohltätigkeits-Vereines“ in Göppingen 
im Jahre 1875 galt die Vereinstätigkeit auch den in Göp- 
pingen wohnenden Israeliten.

Am 21. Februar 1866 erhielt der Verein insofern eine 
Neu-Organisation, als damals zwei andere Vereine, der 
 “Verein Talmud Thora״ Verein der Jungen“ und der״
mit ihm verschmolzen. Auch eine neue, 12 Paragraphen 
umfassende Satzung erhielt der Verein damals, die aber 
an den Aufgaben des Vereines nichts änderte und nur 
unwesentliche organisatorische Neuerungen brachte. Als 
Vereinsbezeichnung erscheint von da ab auch ״Brüder- 
schafts-Chewra“. Sie besaß damals eine eigene Thora- 
rolle nebst vollständigem silbernen Thoraschmuck, eine 
silberne Kanne mit 2 silbernen Bechern zum Kiddusch- 
Machen in der Synagoge, einen silbernen Kamm zur 
Verwendung bei Leichenwaschungen und mehrere 
hebräische Bücher.

Am 27. September 1886, als die Zahl der Vereins- 
mitglieder in Jebenhausen auf 6 gesunken war, erfolgte 
die Auflösung der Brüderschaft, für deren Zwecke in 
Göppingen der ״Israelitische Wohltätigkeitsverein“ be- 
reits bestand, dessen Tätigkeit sich nunmehr auch auf 
die in Jebenhausen wohnenden Glaubensgenossen er- 
streckte.

Das kleine Vereinsvermögen wurde in der Weise ver- 
wendet, daß 160 Mark an 2 bedürftige israelitische Fa- 
milien in Jebenhausen verabfolgt, 108,75 Mark der bei 
der Göppinger israelitischen Kirchenpflege bestehenden
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 Rabbiner Herz-Stiftung“ zugeführt und 200 Mark der״
israelitischen Kirchenpflege in Jebenhausen zur Verwal- 
lung und Verwendung für Avohltätige Zwecke übergeben 
wurden. Alles Uebrige fiel an die israelitische Kirchen- 
gemeinde in Göppingen.

f

2. Verein ״T a 1 in u d Thor a“.

Dieser Verein wurde um das Jahr 1790 ins'Leben 
gerufen und hatte in der Hauptsache die Aufgabe, für 
Erhaltung und Vermehrung jüdischen Wissens in der 
Gemeinde zu sorgen. Täglich versammelten sich die 
ortsanwesenden Männer zu gemeinschaftlichem Lernen 
aus Bibel und talmudischem Schrifttum um den Rab- 
biner, der auch Bücher moralischen Inhalts mit seinen 
Zuhörern las. An jedem Sabbat wurde ein Schiurvor- 
trag abgehalten. Als sich im Laufe der Zeit das Interesse 
der Gemeindemitglieder an diesen Vereinsaufgaben ver- 
minderte, beteiligte sich der Verein an Aufgaben wohl- 
tätiger Art. Er besaß ebenfalls eine eigene Thorarolle 
und einen weißen seidenen Thoravorhang, der an den 
hohen Festtagen in der Synagoge verwendet wurde. 
Beide gingen dann in den Besitz der Göppinger Ge- 
meinde über. Im Jahre 1866 erfolgte die Verschmelzung 
des Vereines mit der ״Chewra Kadischa“.

.(“Verein der Jungen״) “C 11 e w r a s N e o r i m״ .3

Gegründet im Jahre 1796, diente er der religiösen 
Weiterbildung der jungen Leute in der Gemeinde. Zu 
diesem Zwecke hielt sich der Verein einen eigenen 
 Vereinsrabbi“, der lange Zeit täglich und späterhin nur״
am Sabbat die Mitglieder des Vereines zum ״Lernen“ 
um sich sammelte. Aber auch hier erwies sich die Zeit- 
entwicklung als Hemmnis, der Lehrer blieb ohne Schü- 
1er. Nunmehr widmete sich der angesehene Verein 
einer Ergänzung der Tätigkeit der ״Chewra Kadischa“, 
mit der er 1866 ganz verschmolz. Auch er besaß 
2 Thorarollen nebst entsprechenden Schmuckstücken, 
die dann an die Gemeinde Jebenhausen und schließlich 
an die in Göppingen fielen.
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.“C h e w r a Do w o 1 T o w״ .4
Im Jahre 1815 riefen edeldenkende Menschen diesen 

Verein ins Leben, um für den Unterricht der Kinder un- 
bemittelter Eltern Sorge zu tragen. Der Unterricht lag 
damals, wie schon erwähnt, ganz in der Hand von Pri- 
vatlehrern, die nur von wohlhabenden Leuten bezahlt 
werden konnten. Dem noch vorhandenen hebräischen 
Kassenbuche des Vereines ist zu entnehmen, wie der- 
selbe mit größter Pünktlichkeit das Unterrichtsgeld 
für die Kinder der Armen an Rabbiner, Vorsänger 
und Privatlehrer bezahlt hat. Die Söhne des Da- 
vid Raff, Simon und Isak Raff, sowie Leo- 
pold Joseph Einstein und Joseph Arnold 
werden als Leiter des Vereines genannt. Im Jahre 1828 
ließ der Verein eine Haphtara-Rolle von einem Fach- 
manne für den Gebrauch in der Synagoge schreiben und 
mit entsprechendem Schmuck ausstatten. Die Kosten 
betrugen 74 fl. 59 kr. Als diese Rolle dann mit der Auf- 
lösung der Gemeinde Jebenhausen an Göppingen fiel, 
wurde sie nach Straßburg i. E. verkauft. Bis zum Jahre 
1831 durften nur Unverheiratete Mitglieder des Vereins 
sein. In der damals erfolgten Neuorganisation des Ver- 
eines wurde diese die Entwicklung des Vereines hem- 
mende Bestimmung aufgehoben. Als infolge des Volks- 
Schulgesetzes vom Jahre 1836 die jüdische Schule in 
Jebenhausen zur Volksschule wurde, deren Kosten die 
Ortsgemeinde zu tragen hatte, übernahm die israelitische 
Kirchenpflege alle Schulkosten für die armen Kinder, 
womit der eigentliche Vereinszweck aufhörte. Dieser 
Umstand hauptsächlich führte dazu, daß sich der Verein, 
der eine vielseitige, auch wohltätige Gebiete erfassende 
Tätigkeit entfaltet hatte, im Jahre 1838 auflöste und sein 
geringes Vermögen der israelitischen Kirchenpflege in 
Jebenhausen übergab.

.“L e s e - V e r e i n״ .5
Dieser Verein wurde im Jahre 1838 von Rabbiner 

Abraham Wälder zur Förderung literarischen Wissens 
ins Leben gerufen. In der ersten Zeit stellte Rabbiner 
Wälder, der unverheiratet war, dem Vereine ein Zim- 
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mer in seiner Wohnung zur Verfügung, später bezog der 
Verein ein eigenes Lokal. Bei Speise und Trank, als 
deren Lieferant der ״Speisenwirt David Fleischer“ 
rühmlich genannt wird, wurden verschiedene Zeit- 
Schriften gelesen und literarische Studien gepflegt. Im 
Jahre 1845 hat der Verein den Geburtstag des Königs 
Wilhelm I. unter Beteiligung der ganzen Gemeinde in 
besonders solenner Weise gefeiert.

Ob und wann der Verein, dei' auch als ״Lese-Gesell- 
schäft“ bezeichnet erscheint, sich aufgelöst hat, oder ob 
aus ihm die spätere Göppinger Vereinigung gleichen Na- 
mens hervorgegangen ist, kann leider nicht mehr fest- 
gestellt werden, •weil auch bei diesem Vereine, wie bei 
allen bisher genannten, die Akten und Protokollbücher 
nicht mehr vorhanden sind. Nur gelegentliche Notizen 
geben von seiner einstmaligen Existenz spärliche Kunde. 
Alle bisher angeführten Vereine standen mit dem 
Kirchenvorsteheramie in keinerlei direkter Beziehung, 
ihre Leitung lag in den Händen von Privatleuten, bei 
denen auch die Vereinsschriften sich befanden und bei 
denen sie schließlich auch verloren gingen.

.“M ä nn er -Arm en-V er e i n״ .6
Dieser Verein, neben der ״Chewra Kadischa“ der 

bedeutendste und angesehenste unter allen israelitischen 
Vereinen in Jebenhausen, ist der einzige, für dessen Ge- 
schichte ausreichende Grundlagen vorhanden sind. 
Während der ganzen Zeit seines Bestandes, 1845—1898, 
stand er, teils unmittelbar, teils mittelbar unter der Lei- 
lung einer und derselben Persönlichkeit, des Rabbiners 
und nachmaligen Kirchenrates Max Herz, der darauf 
bedacht war, daß im Protokoll buche des Vereines dessen 
gesamte Tätigkeit niedergelegt und das Buch selbst er- 
halten ־werde. Ei־ selbst hat am Schlüsse dieses Buches 
eigenhändig eine zusammenfassende Uebersicht über die 
ganze Vereinszeit eingetragen. Eine solche kurze Zu- 
sammenfassung hat auch Rabbiner Jesaja Straßburger 
der Satzung des 1900 in Göppingen errichteten Vereines 
gleichen Namens und gleicher Tendenz als Einleitung 
vorausgeschickt.
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Ursprünglich hieß der Verein ״Armen-Verein“. Als 
dann im Jahre 1851 ein Frauen-Verein mit dem gleichen 
Zwecke entstand, nannte er sich zum Unterschiede von 
jenem ״Männer-Armen-Verein“.

Der Verein verdankt sein Entstehen einer Predigt 
des damaligen Rabbinats-Verwesers Max Herz vom 
20. September 1845, in welcher dieser die Gemeinde- 
mitglieder aufgefordert, hatte, die Dankbarkeit gegen 
Gott ״für die Erhaltung ihres geliebten Landesvaters“ 
(König Wilhelm I.) durch Gründung einer gemeinnüt- 
zigen Institution zum Ausdrucke zu bringen.

Am folgenden Tage fand eine Gemeindeversammlung 
statt, in welcher 60 Personen durch Unterschrift den 
Willen zur Gründung eines Armen-Vereines bekundeten. 
Am 27. September, dem Geburtstage des Königs, wurde 
der Verein gegründet. Bis zum 30. September 1845 war 
die Zahl der Gründer auf 75 angewachsen. Das Proto- 
koll vom gleichen Tage zeigt, wie sich der Verein seine 
finanzielle Grundlage schuf. Es hatte folgenden Wort- 
laut:

 Zur Gründung eines Fonds für Arme der hiesigen״
Gemeinde bildet sich ein Verein, dessen Mitglieder 
sich verbindlich machen, einen verhältnismäßigen 
Beitrag wöchentlich zu geben, welcher monatlich 
angesammelt wird, und mit der Leistung derselben 
jedenfalls 5 Jahre lang fortzufahren, um im Laufe 
dieser Zeit ein Kapital zustande zu bringen, das nicht 
eher angegriffen werden soll, als bis wenigstens 1000 
Gulden zusammengebracht worden; die Gesellschaft 
wählt einen Ausschuß und Kassier.“

Vom 1. Januar 1846 bis zum 31. Dezember 1850 er- 
folgte dieser Einzug wöchentlicher Beiträge von 1V2 bis 
12 kr., denen keinerlei Ausgaben gegenüberstanden, so 
daß das Grundkapital des Vereines im Jahre 1851, als 
ei־ seine Tätigkeit aufnahm, bereits die Höhe von 1500 fl. 
erreicht hatte.

Der Verein sollte ursprünglich den Namen ״Wil- 
helm.spflege“ mit Rücksicht auf den schon erwähnten 
patriotischen Anlaß seiner Gründung führen. Rabbiner 
Straßburger berichtet hierüber:
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 Unterm 27. November 1845 ging von Seiten des״
damaligen Ausschusses (bestehend aus den Herren: 
Joseph Arnold, Bernhard Erlanger, Jonathan Re- 
gensburger, Abraham S. Rosenheim, sowie dem Kas- 
sier Isak Raff) eine von Rabbinatsverweser Herz ver- 
faßte Eingabe durch Vermittlung der Kgl. Israeliti- 
sehen Oberkirchenbehörde an Se. Majestät den Kö- 
nig ab, dahingehend, ״dem von ihnen am hohen 
Geburtsfeste Sr. Kgl. Majestät gegründeten Armen- 
Verein den erhabenen Namen ״Wilhelmspflege“ bei- 
legen zu dürfen“; diese Eingabe wurde ״mit Wohl- 
gefallen“ von der K. Israelitischen Oberkirchen- 
behörde aufgenommen, aber zurückgesandt mit dem 
Bedeuten, ״man halte es für zweckmäßiger, die aller- 
höchste Genehmigung erst dann nachzusuchen, 
wenn durch wenigstens einjährige Beiträge ein Ka- 
pital angesammelt sein würde“. (Erl. Nr. 53 dat. 
19. Januar 1846.) Dieses Gesuch wurde nicht wieder 
erneuert.“

Am 18. März 1851 gab sich der Verein seine Satzung, 
die vom Kirchenvorsteheramt genehmigt wurde. Dieses 
gestattete auch am 4. Juli 1854, daß der Verein in die 
Liste der Synagogenspenden aufgenommen werde. Da- 
mais hörten die Spenden für die Friedhofsmauer auf, 
an deren Stelle diese Vereinsspenden traten. Der Verein 
hatte dafür am gleichen Tage die Verpflichtung über- 
nommen, für die Erhaltung der Friedhofsmauer auf 
seine Kosten sorgen zu wollen. Und ebenso löste der 
Verein damals den noch immer an die von Lieben- 
sleinsche Grundherrschaft zu bezahlenden jährlichen 
Grundzins von 4 fl. durch Zahlung des 20fachen Betrages 
ab. (Prot. S. 22.)

Bis zum Jahre 1873 traten dem Vereine noch weitere 
37 Mitglieder, die teils in Jebenhausen und teils schon in 
Göppingen wohnten, mit monatlichen, jährlichen und 
einmaligen Beiträgen bei. Auch erhielt der Verein ver- 
schiedentlich Legate gegen die Verpflichtung, die Namen 
der Stiftex־ bei dei־ Seelenfeiei־ am Versöhnungslage zu 
verlesen. Die im Jahre 1848 verstorbene Babette Ein- 
stein, geb. Gutmann, erste Gattin des Joseph Leopold 
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Einstein, hinterließ dem Vereine ein Kapital von 250 fl. 
mit der Bestimmung, daß die Zinsen aus 100 fl. für einen 
jungen Mann verwendet werden sollen, der sich der Wis- 
senschaft widmet, der Rest aber unter die Armen verteilt 
werde, welchen Bestimmungen stets entsprochen wurde.

Die wichtigste Leistung des Vereines war Jahrzehnte- 
lang, daß er den bedürftigen Gemeindemitgliedern, zu- 
meist zinsfrei, Darlehen gewährte, die in kleinen Be- 
trägen zurückerstattet wurden. Es wurde dadurch 
manche schwankende Existenz wieder gefestigt. Auch 
die Kirchengemeinde selbst erhielt solch ein Darlehen 
in ziemlicher Höhe zur Deckung der Kosten der Syna- 
gogen-Reparatur im Jahre 1863.

Nachdem die Vereinssalzung bereits im Jahre 1860 
eine unwesentliche Aenderung erfahren hatte, wurden 
im Jahre 1876 Bestimmungen in dieselbe aufgenommen, 
die von grundlegender Bedeutung waren und durch die 
veränderten Verhältnisse in der Gemeinde bedingt wur- 
den. Rabbiner Herz schreibt hierüber:

 -Bei dem unter den Gemeindegenossen herrschen״
den Fleiße, verbunden mit Sparsamkeit und Ehrbar- 
keit, wurden indes die Vcreinsmittel nur spärlich in 
Anspruch genommen, so daß vom Jahre 1851, wo 
der Fond der Vereinskapilalien die Höhe von 1500 fl. 
erreicht halle und nun mit Gewährung von Unter- 
Stützungen begonnen werden durfte, bis zum Jahre 
1861 durchschnittlich im Jahre nur 42 fl. an Unter- 
Stützungen zu verausgaben waren, welche von 1861 
bis 1871 auf jährlich 14 fl. im Durchschnitte zurück- 
gingen und solche von 1872—1876 überhaupt nicht 
mehr zu vcrwilligen waren.

Es kam dagegen die israelitische Gemeinde Jebcn- 
hausen durch die stete Abnahme ihrer Familienzahl 
und ihrer Steuerkraft in die mißliche Lage, daß sie 
die Mittel zur Bestreitung ihrer Kulibedürfnisse 
kaum mehr zu erschwingen vermochte. Demgemäß 
wurden am 2. Juli 1876 die Vcreinsslaluten dahin ab- 
geändert, daß von den vom 1. März 1876 an weiter 
anfallenden Interessen aus damals betragenden 7000 
Mark Kapitalien des Vereins fortan nur die Zinsen 

B
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aus einer 4’2% Württ. Staatsobligation von 1000 fl. 
zur Unterstützung hilfsbedürftiger Angehöriger der 
Gemeinde verwendet werden sollen, die übrigen 
Interessen aus den Vereinskapilalien aber der israeli- 
tischen Gemeinde Jebenhausen zur teilweisen Be- 
streitung ihrer Kulikosten zu überlassen seien und 
daß sie in diesem Genüsse verbleiben solle, bis die 
Zahl ihrer Familien auf 5 herabgesunken ist. Mit 
Eintritt dieser Eventualität wird sie als aufgelöst 
betrachtet und verbleibt ihr dann ein Drittel der 
vorhandenen Kapitalien zur freien Verfügung, wäh- 
rend die übrigen zwei Dritteile in den Besitz der 
israelitischen Kirchengemeinde Göppingen über- 
gehen, welche dieselben abgesondert von ihrer 
Kirchenpflege von einem zu wählenden Ausschüsse 
verwalten und die Interessen aus den erwähnten Ka- 
pitalien zu Wohltätigkeitszwecken verwenden zu las- 
sen hat.

Diesen revidierten Statuten gemäß wurde nun 
fortan der Verein verwaltet. Es erhielt vom 22. Ok- 
tober 1876 bis 2. Juli 1893 die israelitische Ge- 
meinde Jebenhausen zur Bestreitung־ ihrer Kult- 
kosten 3373,72 Mark. An Unterstützungen wurden 
vom 5. Februar 1881 bis zum April 1898 verwilligt 
2231 Mark. . . . Auf den 6. März 1898 betrugen die 
Kapitalien des Männer-Armen-Vereines . . . noch 
7357 Mark. Davon wurde statutengemäß % mit 
2452,33 Mark den in Jebenhausen noch wohnenden 
5 Familien überlassen, dagegen ־die übrigen % mit 
4904,67 Mark der israelitischen Gemeinde Göppingen 
behändigt.

Ein Ueberblick über diese erreichten Ziele gewährt 
auch hier die Ueberzeugung, daß zu jeder Zeit in 
Israels Gemeinden der opferwillige Sinn sich wach 
und rege erhält. . .

In Göppingen entstand dann im Jahre 1900 ein neuer 
Verein gleicher Tendenz und gleichen Namens (siehe da- 
selbst), dem das israelitische Kirchenvorsteheramt das 
Kapital des aufgelösten Jebenhäuser Vereines übergab.

Die Leitung des Jebenhäuser Vereines lag in der 
Hand eines 7gliedrigen Ausschusses, der aus seiner Mitte 
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einen Vorsitzenden wählte. Der Kassier wurde beson- 
ders gewählt. An der Spitze des Vereines stand während 
der ganzen Zeil Rabbiner Max Herz. Als Kassiere wirk- 
len im Vereine: Rabbiner Herz, Daniel Rosen- 
l h a 1, S a m u e 1 Rosenthal, Jakob Lindauer 
und Moriz Fleischer.

.“F rauen- A r m e n - V e r e i n״ .7
Dieser Verein wurde am 22. März 1851 von der klugen 

und tatkräftigen Gatlin des Rabbiners Max Herz, Babette, 
geb. Hahn, gegründet. Ihre Aufforderung fand allseitigen 
Anklang, so daß der Verein seine Tätigkeit mit 71 Mit- 
gliedern aufnehmen konnte. Die Aufgabe des Vereines 
bestand in der Unterstützung weiblicher Mitglieder der 
israelitischen Kirchengemeinde Jebenhausen. Und er 
hat Jahr um Jahr seine Aufgabe nicht nur erfüllt, son- 
dem auch noch wesentlich erweitert. Aber Wegzug und 
Auswanderung führten bald eine empfindliche Abnahme 
an Mitgliedern herbei. Im Jahre 1863 zählte er nur noch 
43 Mitglieder, von denen 10 in Göppingen wohnten. Im 
Oktober 1865 wurde eine Revision der Salzung vor- 
genommen. Nach dieser war für den Fall der Auflösung 
vorgesehen, daß das Vereinsvermögen dem ״Männer- 
Armen-Verein“ zufallen solle. Eine weitere Revision im 
Jahre 1875 setzte an dessen Stelle die israelitische 
Kirchenpflege. Dieser Fall trat 1894 ein und am 1. April 
ds. Js. übernahm das Kirchenvorsteheramt das Vereins- 
vermögen mit 1570,14 Mark.

Als nach Auflösung der israelitischen Kirchen- 
gemeinde in Jebenhausen deren Vermögen an die 
israelitische Kirchengemeinde in Göppingen fiel, hat diese 
mit Genehmigung der Israelitischen Oberkirchenbehörde 
aus dem übernommenen Vermögen diesen Betrag aus- 
geschieden und dem in Göppingen schon seit 1881 be- 
stehenden ״Israelitischen Frauenvereine“ im Jahre 1900 
übergeben.

Der Vereinsleitung gehörten an:
V o r s t a n d:

1851—1869 Babette Herz, geb. Hahn.
1869—1894 Jette Dreifuß, geb. Ottenheimer.

1s*



274

Kass i e r i n:
1851—1853 Rebekka Levi, geb. Einstein.
1853—1859 Therese Raff, geb. Kuhn.
1864—1868 Bunle Heumann, geb. Löbstein.
1869—1871 Jette Einstein, geb. Ettlinger.

1871 Sybille Rosenthal, geb. Kahn.
1872—1875 Sara Regensburger, geb. Lauchheimer.
1875—1894 Dorothea Rosenthal, geb. Rosenheim.

Beisitzerin:
Koch Fanny.
Lauchheimer, Jette, geb. Regensburger.
Lauchheimer, Rachel, geb. Adelsheimer.
Ottenheimer, Brändele, geb. Raff.
Ottenheimer, Vögele, geb. Kahn.

B. Stiftungen.

Neben den üblichen ״Jahrtagsstiftungen“ gab es in 
der israelitischen Kirchengemeinde Jebenhausen seit 1845 
auch solche Stiftungen, die aus Spenden bestanden, 
welche auf den Namen einer verstorbenen Person einem 
Vereine oder einem vom Kirchenvorsteheramte für zu- 
lässig erklärten Zwecke zugeführt wurden gegen die Ver- 
pflichtung, daß deren Name alljährlich bei der Seelen- 
feier am Versöhnungstage in der Synagoge verlesen 
werde. Weder die dauernde Erhaltung des Kapitals, 
noch die Verwendung von Zinsen kam für diese Art von 
Stiftungen in Frage. Von den 65 am Versöhnungstage 
verlesenen Namen waren ״Jahrtagsstiftungen“ im eigent- 
liehen Sinne nur 15, deren Stiftungskapital der Kirchen- 
pflege zu dauernder Erhaltung und Verwendung des 
Zinserträgnisses am Todestage zufiel. Die anderen ver- 
teilten sich in folgender Weise: 19 für die Erhaltung der 
Synagoge, 18 für den Männer-Armen-Verein, 12 für die 
Erhaltung der Friedhofsmauer und 1 für das israelitische 
Waisenhaus in Eßlingen.

Für die 15 ״Jahrlagsstiftungen“ hat die israelitische 
Kirchengemeinde Göppingen die Verpflichtung für 
dauernde Erhaltung zur Zeit der Auflösung der Israeli­
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tischen Kirchengemeinde in Jebenhausen übernommen. 
Diese 15 ״Jahrtagsstiftungen“, deren heute noch bei der 
Seelenfeier am Versöhnungslage in der Synagoge zu 
Göppingen gedacht wird, sind folgende:

Elias Salomon Gutmann.
Henriette Deltelbacher.
Samuel D. Rosenthal.
Siel Rosenthal, geb. Abraham.
Sandel Lauchheimer.
Wolf Sontheimer.
Marie Pappenheimer.
Daniel Rosenthal.
Salomon Massenbacher.
Jakob Gutmann.
Jette D. Rosenthal, geb. Gutmann.
Babette Gutmann, geb. Moses.
Leopold Ottenheimer.
Veiele Hirschmann.
Jette Lauchheimer.

Das Kapital dieser 15 Stiftungen betrug zur Zeit der 
Uebernahme durch die israelitische’Kirchengemeinde 
Göppingen 3188,04 Mark.
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Kapitel IX.

Die Auflösung der Gemeinde.

Mit dem Jahre 1894 beginnt das letzte Bingen der 
einst so bedeutenden israelitischen Kirchengemeinde um 
ihre Existenz. Auf eine Aufforderung des Göppinger 
Oberamtes zur Vorlage des Ergebnisses der Vermögens- 
einschätzung für die Etatsperiode 1894/97 beschließt das 
israelitische Kirchenvorsteheramt in Jebenhausen (Sa- 
muel Rosenthal, Samuel Lauchheimer und David Rohr- 
]jacher) unter Vorsitz des Rabbiners Herz am 18. Februar 
1894, dem Oberamie durch Rabbiner Herz Folgendes zu 
antworten:

 Der Untei'zeichnete beehrt sich, im Namen des״
israelitischen Kirchenvorsteheramtes Jebenhausen 
die Erklärung abzugeben, daß, nachdem wegen öftern 
Mangels der zur Abhaltung eines öffentlichen Israeli- 
tischen Gottesdienstes erforderlichen Zahl erwachse- 
ner Kirchengenossen, wegen der fehlenden Mittel zur 
Bestreitung der Kultkosten der Kirchengemeinde es 
unmöglich geworden, vom 1. April ds. Js. an die- 
selbe als eine selbständige fortzuführen, sowohl die 
Vermögenseinschätzung pro 1. April 1894—1897 
als auch die Ausfertigung des Etats derselben für die 
erwähnte Periode hinfällig geworden ist.“

Am 26. Februar legt das Göppinger israelitische 
Kirchenvorsteheramt diese protokollarische Erklärung 
der Israelitischen Oberkirchenbehörde vor, die am 
5. März ausführlichen Bericht verlangt und zugleich er- 
klärt, daß vorerst nur der Anschluß an Göppingen als 
Filialgemeinde in Betracht komme. Damals zählte die 
israelitische Kirchengemeinde in Jebenhausen noch 37 
Seelen. Die Kinder nahmen seit 1. Januar am israeli­
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tischen Religionsunterricht in Göppingen teil, da die Mit- 
tel für einen eigenen Beamten nicht mehr gegeben waren. 
Wie rasch sich dieser Abstieg vollzogen hat, ist aus fol- 
gender Zusammenstellung des steuerpflichtigen Ver- 
mögens ersichtlich:

EI a t *période  1879/82 : 22 Zensiten mit E ravhsumme 102 500 Mk
״ 1882/85: 14 .. 300 100
״ 1885/88: 14 .. 281 400 .
״ 1888/91: 13 •• 112 700 "

1891/94: 8 יד 87 000 ײ
1894/97: »> ײ .. 31 000 ״

1897. 5 ״ 24 000 ״

Von 1879—1888 erscheint auch der Hofsänger Hein- 
rieh Sontheim mit 130 000 Mark in der Liste.

Während die Verhandlungen wegen Umgestaltung in 
eine Filialgemeinde schon im Gange waren, zog das 
israelitische Kirchenvorsteheraml in Jebenhausen am 
7. Oktober 1894 seine frühere Erklärung vom 18. Fe- 
bruar dieses Jahres nebst Antrag der Auflösung in 
vollem Umfange zurück. Es ist dies durchaus verstand- 
lieh, da die letzten in Jebenhausen verbliebenen Leute 
meist höheren Alters waren, die Blütezeit der Gemeinde 
miterlebl hatten und sich deshalb in den Gedanken an 
eine Auflösung nicht schicken konnten. Alle Verband- 
hingen wurden mm abgebrochen, und man half sich, so 
gut es eben gehen mochte. Bis zum Jahre 1897. In 
diesem Jahre sollte ein Kirchenpfleger gewählt werden. 
Da aber nur noch vier selbständige Gemeindegenossen 
vorhanden und von diesen drei miteinander verschwägert 
waren, also gesetzlich nicht gleichzeitig Mitglieder des 
Kirchenvorsleheramtes sein konnten, so verfügte die Isr. 
Überkirchenbehörde in einem Erlaß vom 11. Januar 
1897, daß die Wahi zu unterbleiben habe, zwei Kirchen- 
Vorsteher unter dem Vorsitze des Bezirksrabbiners ihre 
Beschlüsse zu fassen hätten und daß das Oberamt dem 
Kirchenvorsleher Samuel Rosenthal die Kirchenpflege in 
Form eines stets widerruflichen Dicnstauftrages über- 
trage.

Die Seelenzahl war indessen auf 15 (6 männliche, 
9 weibliche) gesunken, der Zustand wurde unhaltbar. 
Und so beschloß das israelitische Kirchenvorsteheramt
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in Jebenhausen am 26. Dezember 1897, bei der Israeliti- 
sehen Oberkirchenbehörde zu beantragen:

 -a) mit dem 31. März 1898 die israelitische Kir״
chengemeinde als aufgelöst zu betrachten;

b) die noch hier domizilierenden Mitglieder dieser 
Gemeinde der israelitischen Kirchengemeinde Göp- 
pingen einzuverleiben;

c) eine hohe Behörde möchte genehmigen, daß 
das Kirchenvermögen der israelitischen Gemeinde 
Jebenhausen, Mobilien. und Immobilien, sowie die 
ev. Kapitalien, mit allen damit verbundenen Aktiven 
und Passiven, soweit nicht schon anderweitig dar- 
über verfügt worden ist, dem Kirchenvermögen der 
israelitischen Gemeinde Göppingen einzuverleiben sei 
unter den im Protokoll vom 14. November ange- 
gebenen Bedingungen.“

Die letzteren betrafen einige den in Jebenhausen 
noch wohnenden Israeliten zu wahrenden Vorrechte, wie 
Steuerfreiheit usw., womit sich das Göppinger Kirchen- 
vorsteheramt auch einverstanden erklärte. Die Akten 
gingen nunmehr an das Ministerium des Kultus- und 
Schulwesens, das, nach einem Erlaß der Israelitischen 
Oberkirchenbehörde, am 8. August 1899 die Auflösung 
aussprach. Dieser denkwürdige Erlaß hatte folgenden 
Wortlaut:

.Nr. 463 und 640״

D i e
K. Israelitische O b e r k i r c h e n b e h ö r d e 

an das K. Oberamt Göppingen.

Durch Erlaß des K. Ministeriums des Kirchen- 
und Schulwesens vom 8. August dieses Jahres ist 
beantragtermaßen genehmigt worden, daß die 
israelitische Kirchengemeinde Je- 
ben hausen unter Zuteilung der dort wohnen- 
den Israeliten an die israelitische Kirchengemeinde 
Göppingen und unter Ueberlassung des Vermögens 
der Kirchengemeinde Jebenhausen an die Kirchen-
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gemeinde Göppingen, übrigens mit der Auflage 
gleichzeitigen Eintritts in alle etwaigen Verbindlich- 
keiten der Kirchengemeinde Jebenhausen, aufge- 
löst werde.

Das K. Oberamt erhält den Auftrag, hienach das 
Weitere zu besorgen.

Gleichzeitig wolle dem israelitischen Kirchenvor- 
steheramt Göppingen eröffnet werden, daß, nach- 
dem auf Grund der vorbezeichneten hohen Ver- 
fügung das Vermögen der Kirchengemeinde Jeben- 
hausen an die Kirchengemeinde Göppingen fällt, 
hiemit auch der vom israelitischen Kirchenvor- 
steheramt beschlossene Verzicht auf den Anteil an 
den aus Grabreservierungen erwachsenen Einnah- 
men zugunsten der Gemeinde Göppingen gegen- 
standslos geworden ist.

Stuttgart, den 22. November 1899.
Kern.

Rothschild.“

Am Sonntag, den 31. Dezember 1899, vormittags 10V2 
Uhr, fand der vom israelitischen Kirchenvorsteheramte 
in Göppingen veranstaltete feierliche Schlußgottesdienst 
in der Synagoge in Jebenhausen statt, an dem neben 
vielen geladenen Gästen auch alle aus Jebenhausen 
stammenden Göppinger Israeliten teilnahmen. Nach 
Predigt, Gebet und Seelenfeier, von Rabbiner J. Straß- 
burger in ergreifender Weise gehalten, wurden die 
Thorarollen der Hl. Lade entnommen und die Synagoge 
für geschlossen erklärt.

Am 14. Januar 1990 erfolgte die Uebergabe des Ver- 
mögens der aufgelösten Gemeinde an die israelitische 
Kirchengemeinde Göppingen. Bei diesem historischen 
Akte waren, außer dem gemeinschaftlichen Vor- 
sitzenden Rabbiner J. Straßburger, noch anwesend: in 
Vertretung Jebenhausens die Kirchenvorsteher Samuel 
Lauchheimer und Samuel Rosenthal, welch letzterer 
auch Kirchenpfleger war; in Vertretung Göppingens die 
dortigen Kirchenvorsteher Salomon Ottenheimer sen., Sa- 
muel Fleischer und Samuel Dörzbacher. Es wurden 
nach dem Protokoll übergeben und übernommen:
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.A. I in in o b i 1 i e n״

1. Die Synagoge zu Jebenhausen mit allem Gestühl, 
mit Leuchtern (5 Hängelampen, 2 messingne Hänge- 
lampen, 2 dreiarmige Slehleuchter), Opferstöcken 
usw., Teppichen und 1 ״ewiges Licht“.

2. Schul- und Gemeindehaus (hinter der Synagoge).
3. Wohnhaus (früher Sontheimer’sches Häuschen), 

gegenwärtig verpachtet.
4. Wiese und Baumgarten (Auchlwiese) hinter Ge- 

bände Nr. 2.
5. Gemüsegarten (neben dem Schulhaus Nr. 2).
6. Den ganzen zu diesem Komplex nach der Flurkarte 

von Jebenhausen gehörigen Hof und Zufahrtsraum.

B. M o b i 1 i e n.

1. Aus der Synagoge:
a) 10 Rollen, 9 die Fünf Bücher Mosis, 1 die dazu- 

gehörenden Prophelenabschnitle enthaltend.
b) Thoraschmuck und zwar 2 silberne Ez-Chajim 

und Daß, einen Zeiger, eine silberne vergoldete 
Krone und ebenso Daß und silberner Zeiger.

c) Alle zum Schmuck der Thorarollen und der hei- 
ligen Lade, sowie zur Bekleidung der Kanzel' und 
des Vorbeterpul Les dienenden Paramente, die 
wegen ihres Alters zum Teil unbrauchbar gewor- 
den sind.

d) Zu rituellen Segenssprüchen verwendete Geräte 
und zwar 1 silberne Kanne mit 2 dazugehören- 
den silbernen Bechern.

e) Ein großer stehender Leuchter (Menorah).
f) 6 ältere Stühle (Hocker), 2 mit Lehnen.

2. Aus dem Schulgebäude und dem Sit- 
zungszimme r:
a) Einen Registraturkasten.
b) Einen alten Katheder mit verschiedenen Lehr- 

mitteln.
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c) Eine alte Truhe.
d) Einen Tisch mit 4 einfachen Stühlen.
e) Ein Bahrtuch und 2 Pferdedecken.
f) Die Registratur.

3. A u f dem Boden der S y 11 a g o g c: 
(Verschiedene alte Sachen.)

4. 1 Leiche n wage n.

C. B a r vcr mögen.

Nach der auf den 1. Januar 1900 auf Abstand 
gestellten Kirchenpflegerechnung Gemeinde- und 
Stiftungs-Vermögen 9264,24 Mark.“

Nachdem die Umschreibung der Immobilien und der 
Wertpapiere erfolgt war, nahm die weitere Abwicklung 
folgenden Verlauf.

Am 14. Januar 1900 wurde beschlossen, die Immo- 
bilien zu verkaufen und zwar im öffentlichen Aufstreich, 
weil die Ortsgemeinde einen allzu geringen, weit unter 
dem Schätzungswerte bleibenden Preis für dieselben ge- 
holen halle. In den Verkaufsbedingungen wurde bezüg- 
lieh der Synagoge feslgelegl, daß dieselbe abgebrochen 
werden müsse. Bei den Aufslreichsverhandlungen, die 
am 28. August und 3. September 1900 stattfanden und 
bei denen der bevollmächtigte Göppinger Kirchenpfleger 
Carl Bodenheimer die Gemeinde vertrat, machte die 
Göppinger Korsettfabrik Rosenthal, Fleischer & Co., 
deren Mitinhaber der Göppinger Kirchenvorsteher Sa- 
muel Fleischer war, das höchste Angebot mit 6250 Mark. 
Ihr wurde es auch um diesen Preis zugeschlagen. Der 
Gemeinde Göppingen verblieb daher auf der Gemarkung 
Jebenhausen nur noch der israelitische Friedhof, zu 
dessen Erhaltung sie bereits durch den schon erwähnten 
Vertrag vom Jahre 1886 verpflichtet war.

Von den neun Thorarollen waren nur zwei rituell 
gebrauchsfähig. Es wurden deshalb drei weitere durch 
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einen Fachmann ' repariert, fünf andere sollten zum 
Preise von je 50 Mark verkauft werden. Es wurde aber 
nur eine damals verkauft und zwar nach Rexingen. Des- 
gleichen wurde die Rolle mit den Prophetenabschnitten 
nach Straßburg i. E. um 80 Mark verkauft. Sämtlicher 
Thoraschmuck, Menörah usw., verblieben in Göppingen. 
Der Leichenwagen wurde der Jebenhäuser Ortsgemeinde 
als Stiftung überlassen, für welche Pfarrer Hailer am 
30. April in einem herzlichen Schreiben dankte.

Das 1863 neuangeschaffte Gestühl der Synagoge be- 
stand aus 18 Bänken mit je 6 Plätzen mit Klappsitzen, 
8 Bänken mit je 5 Plätzen mit Klappsitzen, 10 Bänken mit 
je 8 Plätzen, 2 Bänken mit je 6 Plätzen, 2 Einzelstühlen. 
Von diesem wurden die 8 Bänke mit je 5 Sitzplätzen, ferner 
die 2 Einzelslühle (Rabbiner- u. Vorsängersitz) sodann auch 
die Kanzel mit Aufstieg, der Vorbeterpult, 1 zwölfarmiger 
Leuchter aus Messing, das ewige Licht und 2 Kanzelbe- 
kleidungen dem isr. Landesasyl in Sontheim bei Heilbronn 
für den Betraum durch Vermittlung des Göppinger Kir- 
chenvorstehers Julius Reinganum 1905 als Geschenk 
überwiesen. Der Rest der Stühle und 5 Leuchter wurden 
auf diesbezügliche Anfrage wegen Ankauf dem Kirchen- 
gemeinderat in Jebenhausen als Geschenk überlassen. 
Am 4. Januar 1906 dankte Pfarrer Spindler hierfür in 
sehr herzlicher Weise und betonte in seinem Schreiben, 
daß die Leuchter bereits angebracht seien, am Weih- 
nachtsfeste zum ersten Male in Gebrauch genommen 
wurden und ״eine Zierde für unser sonst so bescheidenes 
Kirchlein“ bilden.

Am 26. Februar 1901 hatte das israelitische Kirchen- 
vorsteheramt der Israelitischen Oberkirchenbehörde 
über den ganzen Verlauf der Vermögensübernahme und 
über die sonstigen indessen getroffenen Maßnahmen aus- 
führlichen Bericht erstattet. Mit Erlaß vom 25. März 
1901 wurde alles von der Israelitischen Oberkirchen- 
behörde genehmigt. Auf Anregung des israelitischen 
Kirchenvorsteheramtes Göppingen erhielt der fast 75- 
jährige letzte Jebenhäuser Kirchenvorsteher, Samuel 
Rosenthal, das folgende Anerkennungsschreiben:
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.Nr. 161״

D i e

K. Israelitische Oberkirchenbehörde 

an Herrn Samuel Rosenthal, Wohlgeboren,

Jebenhausen.

Aus den Berichten des K. Oberamts Göppingen 
und des israelitischen Kirchenvorsteheramtes da- 
selbst haben wir entnommen, daß Sie seit dem 
Jahre 1867 mit unermüdlichem Eifer und warmem 
Interesse für die Ihnen anvertrauten Aufgaben als 
Kirchenvorsteher und Kirchenpfleger in der Israeli- 
tischen Kirchengemeinde Jebenhausen tätig waren.

Wir vermögen es Ew. Wohlgeboren nachzufühlen, 
welch schmerzliches Empfinden es für Sie sein muß, 
Zeuge der nunmehr erfolgten Auflösung eines Ge- 
meindewesens zu sein, das einst zu den blühendsten 
der israelitischen Landeskirche gezählt hat und das 
Gotteshaus in Schutt und Trümmer fallen zu sehen, 
das die Andachtsstätte Ihrer Eltern war.

Wenn nun so die eiserne Notwendigkeit Ihrem 
treuen Wirken im Dienste der Gemeinde auch ein 
Ziel gesetzt hat, so dürfen Sie doch mit dem frohen 
Bewußtsein aus Ihren Aemtern scheiden, daß die 
Verdienste, die Sie sich in dieser Ihrer Tätigkeit 
erworben haben, in der dankbaren Erinnerung Ihrer 
zahlreichen früheren Gemeindeangehörigen noch 
lange fortleben wird, wie auch wir Ihnen für Ihre 
langjährigen und erfolgreichen Dienste, die Sie der 
israelitischen Kirchengemeinde Jebenhausen gewid- 
met haben, Dank und Anerkennung zollen.

Möge Ihnen ein langer und freundlicher Lebens- 
abend beschieden sein.

Stuttgart, den 25. März 1901.

gez.: Habermaas.“
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Die Ueberreichung dieses ehrenvollen Schreibens go- 
schah in einer Festsitzung, welche das Göppinger Kir- 
chenvorsteheramt für den 10. Juni 1901 anberaumt 
halte. Der Oberamtmann Regierungsrat Dr. Schönmann 
führte den Vorsitz und übergab das Schreiben mit einer 
Ansprache. Rabbiner J. Straßburger dankte Samuel 
Rosenthal im Namen der Göppinger Israelilengemeinde, 
gab einen kurzen Rückblick über Rosenthals 32jähriger 
Tätigkeit als Kirchenvorsteher in Jebenhausen und über- 
reichte ihm einen silbernen Pokal mit folgender Wid- 
mung:

Herrn Samuel Rosenthal״
dem langjähr. Kirchenvorsteher und Kirchenpfleger 

in der Muttergemeinde Jebenhausen
anläßl. deren Auflösung und Einverleibung, 

gewidmet von der isr. Kirchengemeinde Göppingen
den 10. Juni 1901.“

Die Israelilengemeinde in Jebenhausen hat nach 122- 
jährigem ehrenvollen Bestände ihr Ende gefunden. Es 
aber gefunden in dem gleichen erhebenden Bewußtsein, 
mit dem der letzte Blick scheidender Ellern auf ihre 
Kinder fällt, die ihnen ein Fortleben auch hier auf Er- 
den sichern. Auch die Israelitengemeinde Jebenhausen 
lebt in der kraftvoll aufblühenden Israelitengemeinde in 
Göppingen fort, die aus ihrem Kreise hervorgegangen 
und von ihren Kindern begründet worden ist. In deren 
Mille wird die Erinnerung an die Muttergemeinde pietät- 
voll gewahrl.

Die Entstehung und Entwicklung der Göppinger 
Israelilengemeinde in den 60 Jahren ihres seitherigen 
Bestandes wird im zweiten Teile dieses Buches dar- 
gestellt werden.

Als Anhang sind diesem Teile die Stammbäume der 
folgenden Familien, hauptsächlich für die Zeit 
ihres Wohnens in Jebenhausen, bei- 
gegeben:
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Adelsheimer.
Arnold. 
Bauland. 
Bernheimel'. 
Detlelbacher. 
Dörzbacher. 
Dreifuß.
Einstein.
Erlanger. 
Fellheimer. 
Fleischer. 
Frank.
Gemminger. 
Gutmann. 
Herz.
Heß. 
Heumann. 
Jesselsohn. 
Kaufmann. 
Koch.
Kohn. 
Lauchheimer. 
Lazarus.
Levi. 
Lindauer. 
Lobstein. 
Löwenstein. 
Mannheimer. 
Marx.
Massenbacher. 
Neuburger. 
Neumaicr. 
Ollenhcimcr. 
Raff.
Regensburger.
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Rohrbacher.
Rosenfeld.
Rosenheim.
Rosenthal. 
Rothschild. 
Sontheimer.
Schiele.
Schottländer.
Steinfurter.
Weil.
Wertheimer.
Wolf.
Wormser. 
Würzburger. 
Zürndorf er.
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Anhang :

Stammbäume.

ו9
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Adelsheimer.
Löb Joseph und Veronika in Korb 

bei M ö c k m ü h 1.
Unter den im Jahre 1796 in Jebenhausen aufgenommenen Schutz- 

Juden war auch deren

Sohn:

Salomon Löb, Gattin: 
geb. 1765, 
gest. 1851.

Siel Salomon aus Schopfloch, 
geb. 1775, 
gest. 1846.

Kinder:
I. Salomon Hirsch, geb. 1798. gest. 1845.

11. Löb.
III. Joseph, geb. 1804, gest. 1880.
IV. Dölzele, geb. 1806, verehel. 1840 in zweiter Ehe mit Bernhard 

Nathan Erlanger in Jebenhausen.
V. Rächele, geb. 1809, verehel. 1830 mit Immanuel Lauchheimer 

in Jebenhausen.
VI. Sprinz, geb. 1811, verehel. im Elsaß.
VII. Mathilde, geb. 1814, verehel. 1845 mit Löb Marx in Jebenhausen.

II. Löb Adelsheimer, Gattin: Sara Kutz aus Dekingen,
geb. 1801, geb. 1804.
gest 1874. gest. 1843.

Kinder:
1. Fanni, geb. 1830, ausgewandert 1854 nach Amerika, gest. in 

Prag 1917.
2. Samuel, geb. 1832, gest. 1837.
3. Salomon.
4. Rösle, geb. 1839, verehel. 1878 mit Wolf Löb Oedheimer in 

Freudenthal.
5. Alexander, geb. 1841, gest. 1864.

19*
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113. Salomon Löb Adelsheimer, Gattin: Bab. Weil aus Mühl a.N., 
geb. 1836, • geb. 1844,
gest. 1909. gest. 1892.

Kinder:
a) Leopold.
b) Sara, Oberin des Vereins für jüdische Krankenpflegerinnen in 

Frankfurt a. M.
c) Alexander.
d) Mina, verehel. in Hamburg.

II 3 a. Leopold Adelsheimer. Gattin: Ida Götz aus Krumbach.
Kinder:

Paula.

II 3c. Alexander Adelsheimer. 1. Gattin: Berta Weil 
aus Freudenthal, 

gest. 1923.
II. Gattin: Grete Seligmann 

aus Hamburg.
Kinder:

Beate.
Meta.
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Arnold.
A. Abraham und Löbisch in Eberstatt.

Unter den zwischen 1780 und 1798 in Jebenhausen aufgenommenen
Schutzjuden waren auch deren ledige, erst späterhin (I. 1782,

II. 1789, 111. 1798) daselbst sich verheiratende

Söhne:

I. Aron Ab r a h a m. II. Joseph Abraham.
III. A n s c h e 1 Abraham.

1. Aron Abrah. Arnold ), 1. Gattin: FrometHajim aus Nordstetten,1

1I Die Führung des Geschlechtsnamens ״Arnold‘* ist dem Aron 
Abraham durch königliches Dekret vom 26. 3. 1818 gestattet worden.

geb. 1759, 
gest. 1840.

geb. 1753, 
gest. 1784.

11. Gattin: Marget Isaak aus Herisau, 
geb. 1763, 
gest. 1831.

Kinder:
1. Mayer, geb. 1783, ausgewandert nach Amerika, daselbst 

gestorben 1868.
2. Isaak.
3. Lisette, geb. 1792, verehel. 1826 mit Samuel Salomon Massen- 

bâcher in Jebenhausen.
4. Behle, geb. 1793, verehel. 1818 mit Mindel Seligmann Dettel- 

bâcher in Jebenhausen.
5. Anschel, geb. 1793, ausgewandert nach Amerika.
6. Marx.
7. Joseph.
8. Ella, geb.. 179S, verehel. 1826 mit Abraham David Einstein in 

Jebenhausen.
9. Abraham, geb. 1800, ausgewandert nach Amerika.

10. Mindel, geb. 1802, ausgewandert nach Amerika.
11. Simon, geb. 1803, ausgewandert nach Amerika.
12. Faist, geb. 1805, ausgewandert nach Amerika.
13. Schönle, geb. 1807, verehel. 1830 mit Isak Löb Arnold in 

Jebenhausen.
14. Sara, geb. 1809, nach Amerika ausgewandert.
15. —19. starben im ersten Lebensjahre.
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1 2. Isaak Aron Arnold, Gattin: Hannele Blumenthal 
aus Illereichen, 

geb. 1791, geb. 1799,
gest. in Amerika, gest. in Amerika.

wohin die Familie 1849 auswanderte.

Kinder:
Abraham, geb. 1820.
Alexander, geb. 1821.
Marx, geb. 1823.
Jültle, geb. 1825.
Liebisch, geb. 1829.
Jakob, geb. 1831.

I 6. Marx Aron Arnold, Gattin: Eva Einstein
geb. 1795, geb. 1801,
gest. in Amerika, gest. in Amerika.

wohin die Familie 1839 auswanderte.

Kinder:
Sara, geb. 1827.
Luise, geb. 1829.
David Hirsch, geb. 1831.
Marie, geb. 1833.

Joseph, geb. 1835.
Pauline, geb. 1839.

I 7. Joseph Aron Arnold, Gattin: Deichele Kaufmann,
geb. 1796, geb. 1803,
gest. in Amerika, gest. in Amerika.

wohin die Familie 1849 auswanderte.

Kinder:
Bella, geb. 1831.
Marie, geb. 1833.
Juda, geb. 1834.
Abraham, geb. 1837.
Salomon, geb. 1838.
Lisette, geb. 1840.
Aron, geb. 1843.

11. Josef Abraham Arnold, Gattin: Michla Lauchheimer,
geb. 1765, geb. 1765,
gest. 1841. gest. 1834.

Kinder:
1. Sandel.
2. Isak Löb.
3. Kusel.



293

II1. Sandel Josef Arnold, 1. Gattin: Madel Gutmann, 
geb. 1792, geb. 1797,
gest. in Amerika, gest. 1821.

n. Gatti״: Brändel Kahn aus Steppich, 
geb. 1804,

wohin die Familie 1839 auswanderte.

Kinder:
Löbisch, geb. 1823.
Samuel, geb. 1824.
Mirjam, geb. 1826.
Hirsch, geb. 1828.
Abraham, geb. 1830.
Berta, geb. 1832.

gest. in Amerika,

11 2. Isak Löb Arnold, Gattin:
geb. 1798, 
gest. in Amerika, 

wohin die Familie 1839 auswanderte.

Kinder:
Lina, geb. 1833.
Mina, geb. 1835.
Abraham, geb. 1836.

Schönle Arnold 
geb. 1807, 
gest. in Amerika.

11 3. Kusel Arnold, Gattin:
geb. 1802, 
gest. in Amerika, 

wohin er 1870 auswanderte.

Hindle Dörzbacher, 
geb. 1815, 
gest. 1861.

Kinder:
Mina, geb. 1842.
Rosalie, geb. 1848.
Adolf, geb. 1856.

111. Anschel Abraham Arnold, Gattin: 
geb. 1767, 
gest. 1842.

Esther Regensburger, 
geb. 1778, 
gest. 1841.

Kinder:
1. Löbisch, geb. 1800, verehel. 1826 mit Faißel Rosenfeld in 

Jebenhausen.
2. Abraham.
3. Jüttle, geb. 1807, verehel. 1830 mit Wolf Lindauer in Jeben- 

hausen.
4. David Hirsch, geb. 1813, ausgewandert nach Amerika.
5. Ella,’geb. 1817, verehel. 1841 mit Beerle Merz in Stein in Baden.
6. Gedaljah Moses.
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III 2. Abraham Anschel Arnold, Gattin: Madel Gutmann, 
geb. 1802, geb. 1805,
gest. 1879. gest. 1877.

Kinder:
Bernhard, geb. 1835, nach Amerika ausgewandert. 
Louise, geb. 1837, verehel. 1858 mit Julius Adler in Eberstadt 

in Baden.
Aron Löb, geb. 1839, nach Amerika ausgewandert.
Esther (Hanna), geb. 1841, verehel. 1864 mit Hermann Stern 

in Mannheim.
Albert, geb. 1844, übersiedelte nach Augsburg, war Mit- 

begründer der Firma ״Kahn & Arnold‘‘ daselbst und starb 
in Augsburg als Komm.-Rat.

Moritz, geb. 1846, nach Amerika ausgewandert.

III 6. Gedaljah Moses Arnold, Gattin: 
geb. 1819, 
gest. in Amerika, 

wohin er mit seiner Gattin auswanderte.

Jeanette Ottenheimer, 
geb. 1831, 
gest. in Amerika.

I. Jüttle, geb. 1807, verehel. 1826 mit Isak Ottenheimer in Jeben-

B. Abraham und Schönle

Deren Sohn:

in Eberstatt1).

Mayer Abraham Arnold, Gattin: 
geb. 1782, 
gest. 1853.

Kinder:

Sara Regensburger, 
geb. 1777, 
gest. 1864.

1j Die weiteren Kinder dieses Ehepaares führen den Namen
Adler44.

II. Abraham.
III. Jonathan.
IV. Lazarus, geb. 1812, nach Amerika ausgewandert.

V. Ernestine, geb. 1814, verehel. 1836 mit Elias M. Gutmann in 
Jebenhausen.

hausen.
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11. Abraham Arnold, Gattin: 
geb. 1808, 
übersiedelte 1847 nach Stuttgart, 
gest. 1871.

Kinder:

Bonle Regensburger, 
geb. 1814, 
gest. in Stuttgart.

Jeanette, geb. 1837, verehel. mit Hermann Stern in Stuttgart 
und daselbst gestorben.

Jette, geb. 1838, verehel. mit Marx in Mannheim, gest. in 
Stuttgart.

Pauline, geb. 1842, verehel. mit Adolph (Sohn des Elias MJ 
Gutmann, gest. in Stuttgart.

Max, geb. 1853, gest. 1871 in Stuttgart.

III. Jonathan Mayer Arnold, Gattin: Pauline Rescher aus Hochberg,
geb. 1810, geb. 1819,
übersiedelte 1849 nach Stuttgart, gest. 1877.
gest. 1865.

Kinder:
Adolph.

Adolph Arnold, 
geb. 1840, 
gest. 1896.

Gattin: Emilie Gutmann.

Kinder:
Julius, geb. 1866, verehel. 1892 mit Alice, geb. Herz, in Stutt- 

gart, gest. 1909.
Eugen, geb. 1869, gest. 1895 in Stuttgart.
Franz, verehel. 1926 mit Ida, geb. Klugmann.
Elisabeth, verehel. 1906 mit Rechtsanwalt Adolph Marx in 

Mannheim, der 1917 im Weltkriege fiel.
Pauline.
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Bauland
Mayer Jakob und Jüttle in Korb 

bei M ö c k m ü h 1.
Mit seiner Verehelichung im Jahre 1801 übersiedelte nach Jeben- 

hausen deren

Sohn:
Jakob Mayer Bauland, 

geb. 1768, 
gest 1838.

Gattin: Beyerle Isak Löb 
geb. 1782, 
gest. 1842.

Kinder:
1. Veile, geb. 1802, verehel. 1839 mit Jechiel Hirschmann in

II. 
III. 
IV.
V.

Freudenthal.
Hajini.
Mayer.
Moritz, geb. 1821, ist 1854 nach Amerika ausgewandert.
Isak» geb. 1826, nach Amerika ausgewandert.

II. Hajim Bauland, Gattin: Sara Regensteiner aus Pflaumloch, 
geb. 1808, geb. 1821,
gest. 1869 in Amerika, gest. in Amerika,

wohin die Familie 1852 auswanderte.

Kinder:
Jette.

III. Mayer Bauland, Gattin: 
geb. 1815, 
gest. 1886.

Kinder:

Pauline Lindauer, 
geb. 1828, 
gest. 1874.

1. Karoline, nach Amerika ausgewandert.
2. Berta, verehel. mit Michael Wertheimer in Göppingen.
3. Max.
4. Ida, verehel. mit Max Hirsch in Göppingen.
5. Sigmund.
6. Leopold.
7. Flora.

III 3. Max Bauland, 
geb. 1861, 
gest. 1927.

Gattin: Berta Levi aus Buttenhausen.

Siegfried.
Paula.

Kinder:

Die Familie übersiedelte 1892 nach Neu-Ulin.
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Bernheimer
Simon und K e 111 e Bernheimer 

in 111 e r e i c h e n.
Unter den ini Jahre 1778 in Jebenhausen aufgenommenen Schutz- 
juden befand sich deren lediger, erst 1779 daselbst verheirateter

Sohn:
Jakob Simon Bernheimer, Gattin: Lea Hajim aus Buchau, 

geb. 1756, geb. 1753.J
gest. 1790. gest. 1833.')

Kinder:
I. Gödel, geb. 1780, verehel. 1809 nach Mühringen.
II. Breinle, geb. 1783, verehel. 1817 mit Moses Ascher Frank in 

Jebenhausen.
111. Mayer.
IV. Hindele, geb. 1787, verehel. 1822 nach Bonfeld.
V. GodaIja 11 Hajim. 

VI. Abraham.•

III. Mayer Bernheimer, !.Gattin: Fradel Simon Isak ausMühringen,
geb. 1784, geb. 1785,
gest. in Amerika, gest. 1836.

II.Gattin: Jüttle Beer aus Oberndorf, 
geb. 1799, 
gest. in Amerika, 

wohin die Familie 1848 auswanderte.

Kinder:
Isak, geb. 1813.
Hermann, geb. 1815.
Immanuel, geb. 1817.
Simon, geb. 1819.
Abraham, geb. 1828.
Leopold, geb. 1839.

V. Gedaljah Hajim Bernheimer, Gattin: Eicha Weil, 
geb. 1788, geb. 1789,
gest. 1873. gest. 1872.

Kinder:
1. Jakob.
2. Jüttle, geb. 1825, verehel. 1847 mit Julius Koch in Jeben- 

hausen.

1J Als Gattin des Nathan Alexander oder Pfeiffer, Sohn des 
Alexander, Landrabbiner in Freudenthal, geb. am 1. Februar 1761, 
gest. 27. August 1811, mit dem sie sich nach dem Tode Bern- 
heimers am 15. September 1795 verheiratete.
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V1. Jakob Bernheimer, Gatti״: Berta Rosenthaler,
geb. 1823, geb. 1834,
gest. 1904. gest. 1911.

Kinder:.
a) Leonore, geb. 1856, verehel. 1873 mit Lehrer Heinrich Frei 

in Göppingen, später München, daselbst gest. 1904.
b) Daniel, geb. 1857, gest. 1910.
c) Aron, geb. 1859, gest. 1916.
d) Rösle, verehel. mit Lehrer Heinrich Frei in München.
e) Anna, geb. 1863, gest. 1887.
f) Hugo.
g) Hermine.
h) Eugenie (Elise), geb. 1872, gest. 1918.

i) Hermann, geb. 1875, gest. 1899.
j) Eugen.

V Ij. Eugen Bernheimer. Gattin: Selfna Simon.
Kinder:

Beate.
Anneliese.
Margot.

VI. Abraham Bernheimer, 1. Gatti״: Breinle Frank, 
geb. 1789, geb. 1794,
gest. 1881. gest. 1854.

11. Gatti״: Wwe. Deile Raff geb. Maier 
aus Illereichen, 

geb. 1802, 
gest. 1870.

Kinder:
Güdel, geb. 1819, nach Amerika ausgewandert.
Jakob, geb. 1821, nach Amerika ausgewandert.
Jeanette, geb. 1824, nach Amerika ausgewandert.
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Dettelbacher
Mendel und Fratige in Fürth i. B.

Ums Jahr 1783 wurde in Jebenhausen als Schutzjude aufgenommen 
deren verheirateter

Sohn:

Seligmann Mendel Gattin:
(= Mendel) Dettelbacher, 

geb. 1756, 
gest. 1803.

Kinder:

Fratige Michael
aus Horkheim, 

geb. 1758, 
gest. 1829.

I. Michael.
II. Mendel.

III. Vögele, geb. 1798, verehel. 
in Jebenhausen.

1817 mit Bernhard Natan Erlanger

I. Michael Seligmann Dettelbacher, Gattin: Hindle Rothschild, 
geb. 1787, geb. 1788,
gest. 1857. gest. 1849.

Kinder:
1. Seligmann, geb. 1812, nach Amerika ausgewandert.
2. Marx Hirsch.
3. Blümle, geb. 1817, ist 1848 nach Amerika ausgewandert.
4. Jüttle, geb. 1819, verehel. 1844 nach Haigerloch.
5. Mendel.
6. Frommet (Fanny), geb. 1820, gest. 1873.

I 2. Marx Hirsch Dettelbacher, 1. Gattin: Hendle Rosenthaler,

11. Gattin: Gella (Dörzbacher) Koch, 
geb. 1824, 
gest. 1901.

geb. 1814, 
gest. 1884.

geb. 1822, 
gest. 1862.

I 5. Emanuel Dettelbacher, Gattin: 
geb. 1823, 

übersiedelte 1874 nach Stuttgart.

Mathilde Ottenheimer, 
geb. 1825, 
gest. 1917 in Göppingen.
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IL Mendel Seligmann Dettelbacher, !.Gattin: Behle Arnold,
geb. 1789, 
gest. 1865.

geb. 1793, 
gest. 1826.

II.Gattin. Fromet Lindauer, 
geb. 1801, 
gest. 1840.

111.Gattin: Jette Ballenberg 
aus Freudenthal, 

geb. 1805, 
gest. 1861.

Kinder:
1. Vögele, geb. 1818, nach Amerika ausgewandert.
2. Seligmann, geb. 1819, nach Amerika ausgewandert.
3. Maier.
4. Fratigc, geb. 1830, nach Amerika ausgewandert.
5. Sophie, geb. 1832, nach Amerika ausgewandert.
6. Blümle, geb. 1838, nach Amerika ausgewandert.

11 3. Maier Dettelbacher, Gattin: Jette Sontheimer,
geb. 1829, geb. 1832,
gest. 1887. gest. 1899.

Kinder:
Fanny, geb. 1857, gest. 1919.
Moritz, nach Amerika ausgewandert.
Flora, verehelicht mit Simon Krämer in Ansbach.
Siegmund, geb. 1861, gest. 1909.
Sophie, verehel. mit Carl Bodenheimer in Göppingen, der 1925 

starb.
Max, 1881 nach Amerika ausgewandert.
Hannchen, geb. 1866, gest. 1901, verehel. mit Adolph Simon in 

Göppingen.
Frida.
Leonore.
Berta.
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Dörzbacher
Löb Samuel und Golies in Dörzbach.

Durch ihre 1810 und 1812 in Jebenhausen vollzogenen Ver- 
eheüchungen übersiedelten nach dahin deren

Söhne:
I. Zadok Löb. II. Samuel Löb.

I. Zadok Löb, Gattin:
der sich später ״Koch״ nannte,

Blümle Sontheimer,

geb. 1783 in Dörzbach, 
gest. 1852.

Kinder:
1. Heinrich. (Siehe ״Koch“.)

geb. 1786, 
gest. 1856.

2. Golies, geb. 1814, verehel. 1842 mit Schiele Schielein in 
Pflaumloch.

3. Julius. (Siehe ״Koch“.)
4. Sigmund, geb. 1819, übersiedelte 1847 nach Stuttgart.
5. Hermann, geb. 1822, übersiedelte 1850 nach Stuttgart.
6. Caroline, geb. 1824, verehel. 1846 mit Hirsch Löb Fellheimer 

in Jebenhausen.
7. Berta, geb. 1825.
8. Albert, geb. 1827, übersiedelte 1853 nach Paris.

II. Samuel Löb Dörzbacher, Gattin: 
geb. 1871, 
gest. 1824.

Kinder:

Riele Rosenthaler, 
geb. 1787, 
gest. 1847.

1. Golies, geb. 1813, nach Amerika ausgewandert.
2. Hindle, geb. 1815, verehel. 1841 mit Kusiel Arnold in Jeben- 

hausen.
3. Behle, geb. 1818, verehel. 1847 mit Salomon Bloch in Mühl a. N.
4. Daniel.

II 4. Daniel Dörzbacher, Gattin: Gella Rosenthaler, 
geb. 1821, geb. 1824,
gest. 1879. gest. 1903.

Kinder:
a) Rosalie, geb. 1848, nach Amerika ausgewandert 1866, daselbst 

gest. 1918.
b) Samuel.
c) Leopold.
d) Clara, geb. 1855, gest. 1921, verehel. 1880 mit Max Marx in 

Göppingen.
e) Jakob.
f) Sigmund.
g) Heinrich, ist 1880 nach Amerika ausgewandert.
h) Max.
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II 4b. Samuel Dörzbacher. Gattin: Hannchen Rosenthaler.
Kinder:

A. Gisela, verehel. mit Albert Löwenstein in London, später 
Göppingen.

B. Alfred.
C. Julius.
D. Frieda, verehel. 1911 mit Rudolf Rothschild in Göppingen.

Kinder: Max, Alice, Alfred.
E. Karl Daniel, nach Amerika ausgewandert.
F. Hedwig, verehel. 1919 mit Albert Simon in Zweibrücken.
G. Heinrich.
H. Clara, verehel. 1923 mit August Marx in Stuttgart.
J. Ludwig.
K. Max.

II 4b C. Julius Dörzbacher. Gattin: Hermine Regensburger.
Kinder: 

Richard.

11 4b G. Heinrich Dörzbacher. Gattin:

Kinder:
Kurt Rolf Daniel.
Ruth Grete.

Hulda Dörzbacher.

II 4c. Leopold Dörzbacher, Gattin: 
geb. 1853, 
gest. 1896.

Kinder:

Anna Rosenthal.

A) Julie, verehel. mit Ernst Lehmann in 
B. Theodor.
C. Hertha, geb. 1892, gest. 1903.

Gunzenhausen.

II 4c B. Theodor Dörzbacher. Gattin: Rosa Sichel aus Hanau.

Gabriele.
Walter.

Kinder:
Lothar.

11 4h. Max Dörzbacher Gattin:
in Chemnitz.

Kinder:

Hedwig Kohn 
aus Augsburg.
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Dreifuß
Moses Dreifuß und Fr adel in Hechingen.

Mit seiner am 22. November 1814 in Jebenhausen vollzogenen 
Verehelichung übersiedelte dahin deren

Sohn:
1. Simon Dreifuß, Gattin:

geb. 1787 in Hechingen, 
gest. 1862.

Kinder:

Hina Einstein, 
geb. 1786, 
gest. I860.

1. Rebekka, geb. 1818, verehel. nach Königsbach in Baden.
2. Löb Hirsch.
3. Jonas, geb. 1822, nach Amerika ausgewandert.

I 2. Löb Hirsch (Leopold) Dreifuß, Gattin: Jette Ottenheimer, 
geb. 1820, geb. 1834,
gest. 1876. gest. 1902.

20
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Einstein
A. Abraham Einstein in Bucha u.

Unter den im Jahre 1778 in Jebenhausen aufgenommenen Schutz- 
Juden war auch mit seiner Familie dessen

Sohn:
Joseph Einstein, Gattin: Rebekka,

geb. 1726, geb. 1733,
gest. 1795. gest. 1813.

Kinder:
1. Abraham.
II. Helene (Hina), geb. 1758, verehel. 1785 mit Jonas Kusel 

Sleinfurler in Jebenhausen.
111. Moses.
IV. Leopold.

V. David.
VI. Immanuel.

VH. Zierle, geb. 1775, verehel. 1791 mit Isak Marx Fellheimer in 
Jebenhausen.

I. Abraham Einstein, Gattin: Jentle Jonas Moses aus Sontheim, 
geb. 1756, geb. 1766,
gest. 1845. gest. 1823.

Kinder:
1. Mina, geb. 1786, verehel. 1814 mit Simon Dreyfuß in Jeben- 

hausen.
2. Baruch.
3. Leopold.
4. Sara, geb. 1798, verehel. 1825 mit Mayer Löb Wertheimer in 

Jebenhausen.
5. Blümle, geb. 1802, verehel. 1830 mit Joseph David Einstein in 

Jebenhausen.
6. Margot, geb. 1806, verehel. 1834 nach Aldingen, Oberami 

Ludwigsburg.

III. Moses Einstein,

geb. 1763, 
gest. 1838.

Gattin: Schönle Isak Abraham 
aus Aldingen, 

geb. 1767, 
gest. 1838.

Kinder:
Mirjam, geb. 1796, verehel. 1812 mit Jakob Löb Lobstein in 

Jebenhausen.
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IV. Leopold Einstein, Gattin. Rösle Salomon Joseph 
in Schopfloch, 

geb. 1767, geb. 1778,
gest. 1852. gest. 1852.

Kinder:
1. Joseph.
2. Rächele, geh. 1800, verehel. als zweite Gattin 1827 mit Jonas 

Ascher Frank in Jebenhausen.
3. Mirjam, geb. 1802. verehel. 1829 mit Juda Lindauer in Jeben- 

hausen.
4. Salomon.
5. Abraham.
6. Baruch.
7. Siel, geb. 1811, nach Amerika ausgewandert.
8. Moses, get). 1813, nach Amerika ausgewandert.
9. Sprinz, geb. 1815, nach Amerika ausgewandert.

10. Lämle, geb. 1818, nach Amerika ausgewandert.
11. Meyle, geb. 1821, verehel. 1843 mit Ezechiel Heß in Oberdorf,

Oberamt Neresheim.

V. David Einstein, Gattin: Sara Kan aus Derenbach
bei Wiesloch

geb. 1769, geb. 1772,
gest. 1809. gest. 1824.

Kinder:
1. Abraham.
2. Joseph.
3. Eva, geb. 1801, verehel. 1826 mit Marx Aron Arnold in Jeben- 

hausen.
4. Baruch, geb. 1803, verehel. 1834 nach Hochberg, Oberamt 

Waiblingen.
5. Zierle, geb. 1808. nach Amerika ausgewandert.

VI. Immanuel Einstein, Gattin: Fradel Hajim aus Wittelshofen,
geb. 1773, geb. 1783,
gest. 1854. gest. 1858.

Kinder:
1. Therese, geb. 1804, verehel. 1823 mit Jakob Hirsch Lindauer 

in Jebenhausen.
2. Hajim.
3. Baruch.
4. Lämle, geb. 1812, nach Amerika ausgewanderl.
5. Rebekka, geb. 1820, verehel. 1838 mit Liebmann Levi, Lehrer 

in Jebenhausen.

20*
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Alle nach Amerika ausgewandert.

I 2. Baruch Einstein, Gattin: Hanne Rosenheim,
geb. 1789, geb. 1798,
gest. 1838. gest. in Amerika,

wohin sie 1864 auswanderte.
Kinder:

Joseph, geb. 1820.
Moses, geb. 1826.
Honas, geb. 1831.

a) Joseph

I 3. Leopold Einstein, Gattin:. Lina Stein aus Pflaumloch,
geb. 1796, geb. 1809,
gest. 1868. gest. 1882.

Kinder:

1 3a. Joseph Einstein, Gattin: Jette Ettlinger aus Diedelsheim, 
geb. 1838, geb. 1844,
gest. 1898. gest. 1885.

Kinder: 
A. Adolph. 
B. Alfred.
C. Julie, verehel. 1889 mit Nathan Wortsmann in Göppingen, der 

1918 starb. Kinder: Hedwig, verehel. mit Stefan Banemann in 
Göppingen. Kinder: Erich Siegfried.

I 3a A. Adolph Einstein, Gattin: Carola Silbermann aus Nürnberg, 
geb. 1864, 
gest. 1919.

Kinder:
Joseph.
Robert.
Gertrud.

IV1. Josef (Leopold) Einstein, 1. Gattin: 
geb. 1799, 
gest. in Stuttgart,

11. Gattin:

wohin die Familie 1865 übersiedelte.

Kinder:
Aron, nach Amerika ausgewandert.
Rösle.

Behle Gutmann, 
geb. 1805, 
gest. 1848 ;

Caroline Maier 
aus Nageisberg, 

geb. 1812, 
gest. in Stuttgart,
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IV 4. Salomon (Leopold) Einstein, Gattin: Bas Zion Gutmann, 
geb. 1803, geb. 1810,
gest. 1870 in Cannstatt, gest. 1855.

wohin die Familie 1867 übersiedelte.

Kinder:
Rebekka, geb. 1834, verekel. 1858 mit Hirsch Gutmann in 

Göppingen.
Sara, geb. 1835, verehel. 1861 mit Salomon Lindauer in 

Jebenhausen.
Auguste, geb. 1838, nach Amerika ausgewandert.
Fanni, geb. 1840, nach Amerika ausgewandert.
Rächle, geb. 1845, verehel. 1866 mit Salomon Wormser in 

Jebenhausen.
Pauline, geb. 1847, nach Amerika ausgewandert.
Henriette, geb. 1849, gest. 1879, verehel. 1876 mit Max Marx in 

Göppingen.
Therese, geb. 1859, verehel. mit Katz in Singapore.

IV5. Abraham (Leopold) Einstein, Gattin: 
geb. 1806, 
gest. in Amerika, 

wohin cr 1851 auswanderte.

Evle Rothschild, 
geb. 1816, 
gest. in Amerika,

IV6. Baruch (Leopold) Einstein, Gattin: Gitel Rothschild,
geb. 1809, geb. 1818,
gest. in Amerika, gest. in Amerika,

wohin er 1854 auswanderte.

VI. Abraham (David) Einstein, Gattin: Ella Arnold,
geb. 1797, geb. 1798,
gest. in Amerika, gest. in Amerika,

wohin die Familie 1839 auswanderte.

Kinder:
Maier, geb. 1828.
Lisette, geb. 1836.
Rebekka, geb. 1838.

V2. Joseph (David) Einstein, Gattin: Blümele Einstein, 
geb. 1799, geb. 1802,
gesi. 1836. gest. in Walldorf,

Amt Wiesloch, 
wohin sie 1840 übersiedelte.

Kinder:
David, geb. 1832, übersiedelte 1840 als Metzger nach Walldorf 

und hat sich dort 1860 mit Clara Ottenheimer aus Jeben- 
hausen verheiratet.
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VI 2. Hajim Einstein, Gattin:
geb. 1806, 
gest. in Amerika, 

wohin die Familie 1849 auswanderte.

Kinder:
Karoline, geb. 1833.
Dölzle, geb. 1836.
Rosalie, geb. 1838.
Hannele, geb. 1840.
Pauline, geb. 1842.
Mandus, geb. 1845.
Babette, geb. 1848.

Jüttle Lindauer, 
geb. 1812, 
gest. in Amerika,

VI 3. Baruch (Immanuel) Einstein, 1. Gatlin: Babette Wormser

11. Gattin: Johanna Levi 
aus Wankheim, 
geb. 1821, 
gest.

nachdem die Familie 1867 nach Cannstatt übersiedelt ist.

geb. 1810, 
gest. 1869,

aus Aldingen, 
geb. 1817, 
gest. 1863.

1

Kinder:
Louis, ausgewanderl 18G5.
Adolf, ausgewandert 1878.

B. Joseph Einstein aus Buchau. Gattin: 
geb. 1844, 
gest. 1898.

Kinder:

Louise Kaufmann, 
geb. 1856, 
gest. 1920.

Helene.
Richard.
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Erlanger
Seligmann (Pinchas) Moses und B e ß 1 e 

in H e11 ern h ei m b e i F r a n k f u r t a. M.
I in Jahre 1788 verheiratete sich in Jebenhausen deren dort wohl 

schon ansässiger

Sohn:
NathanSeligm.Erlanger, Gatti״: RickeleGutmannausillereichen 

(Tochter des Bernhard Gutmann u.d.Schönte), 
geb. 1755 in Hetternheim, geb. 1765,
gest. 1827. gest. 1827.

Kinder:
1. Bernhard.

I. Bernhard Nathan Erlanger, 1. Gattin: Vögele Dettelbacher, 
geb. 1791, geb. 1798,
gest. 1851. gest. 1839.

h. Gattin: Dölzele Adelsheimer,
geb. 1806, 
gest. 1874 in Gmünd. 

Kinder:
Genendel, geb. 1826, nach Amerika ausgewandert.
Kickele, geb. 1828, nach Amerika ausgewandert.
Nathan, geb. 1830, nach Amerika ausgewandert.
Schönle, geh. 1834, nach Amerika ausgewandert.
Pauline, geh. 1841, verehel. 1865 mit David Rosenfeld in 

Jebenha usen.
Joseph, geb. 1842, nach Amerika ausgewandert.
Gustele, geb. 1845, nach Amerika ausgewandert.
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Fellheimer
Marx und Salome in Fellheim.

Mit seiner am 24. November 1791 in Jebenhausen erfolgten Ehe-
Schließung übersiedelte dahin deren

Sohn:
Isaak Marx Fellheimer, Gattin: Zierle Einstein,

geb. 1766 in Fellheim, 
gest. 1847.

geb. 1775 in Buchau, 
gest. 1861.

Kinder:
I. Abraham.
II. Joseph.

111. Hirsch Löb.

I. Abraham Fellheimer, Gattin: Rickele Ulrich aus Harburg 
bei Wallerstein,

geb. 1797, 
gest. in Amerika, 

wohin die Familie 1849 aus wanderte.

Kinder:

geb. 1798, 
gest. in Amerika,

Marx, geb. 1824.
Jüttle, geb. 1825.
Isak, geb. 1830.
Salomon, geb. 1832.
Ascher Löb, geb. 1834..
Jeanette, geb. 1839.

II. Joseph Fellheimer, Gattin. Ernestine Regensburger,
geb. 1802, 
gest. 1889.

geb. 1816, 
gest. 1886.

Kinder:
1. Jette, verehel. mit Adolph Sinn in Baden.
2. Rickele, verehel. mit Wolf Mai in Mingolsheim.
3. Pauline, verehel. mit Abraham Herzer in Bretten.

• 4. Marx.
5. Adolph.
G. Hannchen, verehel. mit Vorsänger Metzger in Kochendorf.
7. Fanny, verehel. mit Hirsch in Cannstatt.
8. Isak.
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III. Hirsch Löb Fellheimer, Gattin: Gella Koch 
geb. 1816, geb. 1824,
gest. 1859. gest. 1901,

als 2. Gattin des Marx Hirsch Dettelbacher.

Kinder:
Isaak. Führt seit 1877 den Familiennamen ״Fellheim“־.

11 4. Marx Fellheimer, Gattin: Lina Viktor aus Horkheim,
geb. 1844, geb. 1849,
gest. 1898. gest. 1898.

c) Klara, verehel. mit Berthold Wertheimer in Göppingen.

11 5. Adolph Fellheimer, Gattin: Fanny Regensburger,
geb. 1846, geb. 1858,
gest. 1906. gest. 1888.

Kinder:
a) Siegfried.
b) Pauline, verehel. 1905 mit Ludwig Benzinger in Kehl in

Baden.

II 5a. Siegfried Fellheimer. Gattin: Frieda Krämer aus Ansbach.

II 8. Isak Fellheimer, Gattin: Mathilde Bernheim aus Hochberg, 
geb. 1854, geb. 1863,
gest. 1919. gest. 1915.

Kinder:
Elsa, verehel. mit Hammer in Göppingen.
Theodor.
Joseph.
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Fleischer
A 1־ o n i n M ü h 1 b a c h bei E p p i n g e n,

geb. zirka 1690.

Dessen Sohn:
Jakob (gen. Kafele) in Mühlbach, GatUn: Bohnle.

geb. 1726, 
gest. ?

Kinder:
Löb, seil 1 809 ״F lei sehe r"1), Melzgermeister in 

Mühlbach.
Gümpel, seil 1 809 ״Metzger”1), Melzgermeister in 

Mühlbach.
Riele, Gallin des Aron Hilsheimer in Steppach.
Handle, geb. 1754, gest. 1815, Gatlin des Daniel Samuel 

(Rosenthaler) in Jebenhausen, geb. 1751 in Gemmingen,
gest. 1798.

Blümle, geb. 1754, gest. 1833. Gallin des Löb Seligmann
Lobstein in Jebenhausen, geb. 1754 in Rohrbach, gesl. 1814.

Fradel, geb. 1761, gesl. 1808, Gatlin des Nathan Levi (Würz- 
burger) in Jebenhausen, geb. 1754 in Rappenau, gesl. 1833.

Löb Jakob Fleischer G״ni״: 
in Mühlbach,

geb. 13. Dez. 1756, 
gest. 7. Febr. 1830.

Hindel Seligmann 
aus Wohrbach,

geb. 1758.
gest. 1826.

Kinder:
A. Jakob, Bäckermeister in Mühlbach.
B. Joseph, Schneidermeister und Kappenmacher in Mühlbach.
C. Tobias, gen. David Löb, Melzgermeister und Ochsenwirl in

Jebenhausen.
D. Emanuel, Schuslermeisler in Mühlbach.
E. David, Melzgermeisler in Mühlbach.

 -Das badische Edikt vom 13. Januar bezw. 19. April 1809 ver (נ
pflichtete die Juden zur Annahme deutscher Familienbumen. Die 
beiden Brüder Löb und Gümpel wählten solche nach ihrem 
Gewerbe, indem sich Löb ״Fleischer*  .Metzger“ nannte״ und Gümpel ־
Des Letzteren Nachkommenschaft sei der Vollständigkeit halber 
hier angcfügl:

Qumpel Metzger, Gattin: Besla Kaufmann aus Heinstadt,
geb. 1760, 
gest. 1818.

geb. 1769, 
gest. 1820.

!Under:
Gottlieb, geb. 1806, verehel. mil Marie Lauchheimer aus 

.Jebenhausen, gest. 1889 in München.
Minna, geb. 1807, Gatlin des David Fleischer in Mühlbach, 

gest. 1890.
Mordechai Jesaja, ledig gestorben.
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A. Jakob Fleischer Gatti״: Haefele (Helena) Marx 
in Mühlbach, aus Waibstatt,

geb. 1784, geb. 1786,
gest. 1844. gest. 1845.

Kinder:
I. Seligmann Bär (Bernhard).
II. Josua (Joseph).

III. Michal, geb. 1819, Gallin des Marx in Sinsheim.
IV. Israel (Samuel).

A 1. Bernhard Fleischer Gatti״: Barbara (Babette) Fleischer 
in Mühlbach, aus Mühlbach,

geb. 1814, geb. 1813,
gest. in Pforzheim. gest. in Pforzheim.

Kinder:
1. Johanna, geb. 1839.
2. Pauline, geb. 1841.
3. Simon, geb. 1843. z
4. Jakob, geb. 1844.
5. Henriette, geb. 1852.
6. Rosa, geb. 1854.

A II. Josef Fleischer । 
in Mühlbach, 

geb. 1817, 
gest. 1896.

Gall:״: Süssei (Susette! Ullmann 
aus Eppingen,

Kinder:
Simon, geb. 1841, gest. in Stuttgart.

geb. 
gest.

1812, 
1879.

Leopold, geb. 1843, gest. 1866 in Bremerhaven 
nach Amerika.

auf dem Wege

Jakob, geb. 1845.
Helene, geb. 1847, Gattin des Metzger Reutlinger in Karlsruhe.
Ida, geb. 1849, verehel. mit Kahn in Stuttgart.
Cäsar, geb. 1854, gest. 1887 in Hannover.

Leopold, geb. 1866.

A 1V. Israel (Samuel) Fleischer 1. Gatti״: 
in Mühlbach, 

geb. 1321.

11. Gattin:

Emilie Rosenfeld 
aus Weikersheim, 

gest. I860.
Babette Weinheimer 

aus Eppingen,

Kinder:
Nathan, geb. 1848.
Helene, geb. 1850.
Raphael, geb. 1851.

geb. 1828, 
gest. 1399.

Emilie, geb. 1861, Gattin des Ford. Falk 
Hermine, geb. 1863, Gattin des Samuel 

eichholzheim.

in Sennfeld.
Bödigheimer in Ober-
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B. Joseph Fleischer Gattin: Rebekka Seligmann (Lobstein) 
in Mühlbach, aus Jebenhausen,

geb. 1785, geb. 1797,
gest. 1866. gest. 1845.

Kinder:
1. Barbara (Babette), geb. 1813, Gattin des Bernhard Fleischer A I. 
II. Seligmann Hirsch.

III. Jakob, geb. 1819. 
IV. Aron.

B II. Seligmann Hirsch Fleischer Gattin: Lea Stein aus Weiler, 
in Mühlbach, 

geb. 1814, 
gest. 1893 in Flehingen.

Kinder:
Johanna, geb. 1844.
Auguste, geb. 1845.
Pauline, geb. 1848.
Friederike, geb. 1852.
Mathilde, geb. 1854.

BIV. Aron Fleischer in Mühlbach, Gattin: Pauline Rosenthaler 
seit 1866 in Göppingen, aus Jebenhausen,

geb. 1821, geb. 1820,
gest. 1884. gest. 1879.

Kinder:
1. Samuel.
2. Sophie, verehel. 1872 mit Martin Goldstein.
3. Leopold, geb. 1853, gest. 1919.
4. Daniel, geb. 1856, gest. 1881 in Australien.
5. Friederike, geb. 1858, verehel. mit Bernhard Hammel in Straß- 

burg i. E., der 1905 starb.
6. Julius.
7. Henriette, geb. 1862, verehel. mit Adolf Fels in Kaiserslautern.
8. Berta, geb. 1864, verehel. mit Carl Hammel in Straßburg i. E., 

der 1912 starb.
Kinder: Pauline, verehel. mit Jul. Guggenheim in Göppingen. 
Kinder: Emil, Leopold, Liselotte.

B IVI. Sam.Fleischerin Göppingen, Gattin: Emilie Rosenthal(er). 
geb. 1849, 
gest. 1920.

Kinder:
a) Bernhard, Rechtsanwalt in Stuttgart.
b) Paula, verehel. 1903 mit Eugen Ries in Göppingen, der 1924 

starb. Kinder: Rita, Elisabeth, Herbert, Erika.
c) Julius.
d) Arthur.
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BIVIc. Julius Fleischer. Gattin:

Kinder:
Arnold.
Doris.
Susi.
Richard.

Irma May
aus Camberg i.Taunus.

BlVld. Arthur Fleischer. Gattin: Paula Hammel (B1V5). 
Kinder:

Franz Bernhard, geb. 10. Januar 1915, gest. 12. Dezember 1926. 
Hanna.
Eva. 
Erwin.

BIV6. Julius Fleischer in Mailand, Gattin: Ida Goldschmiedt 
geb. 1860, aus Verona,
gest. 1825.

Kinder:
Adolpho, verehel. mit Lina, Tochter des berühmten Professors 

Cesare Lombroso in Florenz.
Olga. 
Silvio.

C. Tobias, gen. David Löb 1),Fleischer 1. Gattin: Bohnle Lobstein 
in Jebenhausen, aus Jebenhausen,

l) Sein Grabstein auf dem alten Teile des israelitischen Fried- 
hofes in’ Jebenhausen Nr. 87 trägt die klare Namensangabe 
.“Tuwjeh ben Jehuda״

geb. 1791, geb. 1796,
gest. 1841. gest. 1830.

11. Gattin: Vögele Lobstein 
aus Jebenhausen, 

geb. 1813, 
gest. 1864.

Kinder:
I. Ehe:

9 Kinder, von denen 8 im 1. und 1 im 2. Lebensjahre starben.
II. Ehe:

I. Leopold.
II. Pauline, geb. 1832, verehel. 1864 mit Hermann Schottländer 

in Ludwigsburg, später Göppingen.
III. Joseph, geb. 1835, ist 1854 nach Amerika ausgewandert.
IV. Ricke, geb. 1837, verehel. 1865 mit Moritz Ottenheimer in 

Jebenhausen.
V. Moriz.
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C 1. Leop. Fleischer in Jebenhausen, Gattin: Peppi Wassermann 
seil 1871 in Ulm, aus Laupheim,

geb. 1832, geb. 1838.
gcst. 1881.

Kinder:
Fanny, geb. 1866, verehel. 1924 mil Isaak Maas in Tampa, 

Florida.
David, geb. 1867, gest. 1926, verehel. mit Esther Weilmann. 

Kinder: Leo, Louis.
Adolph, geb. 1868.
Hedwig, geb. 1870.
Julius, geb. 1873, verehel. mit Fiorella Siesel in Macon, 

Georgia. Kinder: Siese, Julius.

C V. Moriz Fleischer Gattin: 
in Eislingen, 

geb. 1839, 
gesi. 1908.

Kinder:
1. David.

Marie Heumann 
aus Jebenhausen, 

geb. 1847־, 
gest. 1917.

2. Hedwig, verehel. 1900 mit Paul Seligmann in Stuttgart, der 
1922 starb.

3. Kuno.

CVl. David Fleischer. Gattin: Anna Reinganum 
aus Göppingen.

Kinder:
Hermann.
Walter.
Gertrud.

C V3. Kuno Fleischer. Gattin: Klara Steiner aus Göppingen. 
Kinder: 

Kurt Max.
Marie Hild e.

D. Emanuel Fleischer Gattin: Barbara (NathanLevi) Würzburger 
in Mühlbach, aus Jebenhausen,

geb. 1794, "■ geb. 1800,
gesi. 1846. gest. 1862.

Kinder:
I. Jakob, geb. 1827, verehel. mit Johanna Liebmann aus Men- 

zingen, geb. 1825, gest 1891. Kinder: Rosa, Max, Pauline.
II. Friederike, geb. 1829.

Ill. Leopold.
IV. Johanna, geb. 1835, verehel. mit Abraham Bär in Mühlbach.

V. Fanny Esther, genannt Vogel, geb. 1841.
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D Ill. Leopold Fleischer, Gatti״: Riele Rosenheim 
aus Jebenhausen, 

geb. 1831, geb. 1835,
gest. 1937. gest. 1904.

Kinder:
1. Hannchen, geb. 1860, nach Amerika ausgewandert.
2. Pauline, geb. 1863, nach Amerika ausgewandert.
3. Benedikt (Ben), geb. 1866, nach Amerika ausgewandert.
4. .Moritz.
5. Julie, verehel. 1902 mit Hermann Rieser, nach Amerika aus- 

gewandert.
6. Fanny, geb. 1878, gest. 1927.

Dill 4. Moritz Fleischer Gattin
in Göppingen, 

geb. 1869, 
gest. 1918.

Kinder:
Paula, nach Amerika ausgewandert.
Adolph, nach Amerika ausgewandert

E. David Fleischer 1. Gattin:
in Mühlbach, 

geb. 1796, 
gest. 1876.

li. Gattin:

Kinder:
Hanna, geb. 1829.
Samuel, geb. 1831.
Löb, geb. 1834.

Lina Goldstein 
aus Oberdorf.

mit der Mutter.

Gudel Freudenthaler
aus Siegelsbach, 

geb. 1804, 
gest. 1837.

Minna Metzger
aus Mühlbach, 

geb. 1807, 
gest. 1890.
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Frank.

Ums Jahr 1782 wurde in Jebenhausen als Schutzjude aufgenqmmen:

Ascher Moses Frank, Gattin: Güdel Simon aus Illereichen,
geb. 1736, 
gest. 1815.

geb. 1745, 
gest. 1798.

Kinder:
I. Moses.
II. Jonas.

III. Schönle, geb. 1794, verchel. 1821 nach Bonfeld.
IV. Breinle, geb. 1794, verehel. 1819 mit Abraham Bernheimer in 

Jebenhausen.
V. Isak.

1. Moses Ascher Frank, Gattin: Breinle Bernheimer,
geb. 1784 in Jebenhausen,
gest in Amerika, 

wohin die Familie 1841 auswanderte.

geb. 1783, 
gest. in Amerika,

Die 5 Kinder dieser Ehe starben in jugendlichem Alter.

II. Jonas Ascher Frank, 1. Gattin: Blümle Würzburger,
geb. 1785, 
gest. 1862.

geb. 1791, 
gest. 1827.

11. Gattin: Rächele Einstein, 
geb. 1800, 
gest. in Amerika, 

wohin sie 1863 auswanderte.

Kinder:
Schonle, geb. 1829, nach Amerika ausgewandert.
Moses, geb. 1840, nach Amerika ausgewandert.
7 weitere Kinder starben in jugendlichem Alter.
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V. Isak Ascher Frank, 1. Gattin: Bessie Lindauer,
geb. 1788, 
gest. in Amerika,

geb. 1790, 
gest. 1820.

wohin die Familie 1840 auswanderte.

11 . Gattin: Rickele Gutmann, 
geb. 1801, 
gest. 1826.

III .Gattin: LibetBernheimerin Hechingen,
geb. ?
gest. 1830.

IV .Gattin: Eva Heilbronner aus Friedrich- 
Straße, Fürstentum Hechingen.

Kinder:
Ascher, geb. 1817.
Gitel, geb. 1819, verehel. nach Hechingen.
Elias, geb. 1822, nach Amerika ausgewandert.
Samuel, geb. 1829.
Hermann, geb. 1837.

21
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Gemminger 
David Levi und Rifka in Gemmingen.

Im Jahre 1778 wurde als Schutzjude in Jebenhausen aufgenommen 
deren verheirateter

Sohn:

Phaleg Dav. Gemminger, Gattin: Fradel David Aron a.Eppingen, 
geb. 1746, geb. 1748,
gest. 1822. gest. 1821.

Kinder:
Beyerle, geb. 1773, verehel. 1800 mit Michael Simon Rohrbacher 

in Jebenhausen.
Blümle, geb. 1776, verehel. 1805 mit Löb Gutmann in Jeben- 

hausen.
Sara, geb. 1785, verehel. 1814 nach Rohrbach in Baden.
Rifka, geb. 1789, verehel. 1827 nach Rohrbach in Baden.
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Gutmann
A. Jakob (gest. 5. Tamus 1771) und Rifka 

Gutmann in Ille reichen.

Unler den ersten mit Schulzbrief vom 7. Juli 1777 in Jebenhausen
auf genommenen Juden waren deren verheiratete

Söhne:
I. Elias Gutmann und II. Abraham Gutmann.

Elias Gutmann, 
geb. 1735, 
gest. 1796.

Gattin: Madele Matthes Landau 
geb. 1737, 
gest. 1791.

Kinder:
1.
2.

3.
4.
5.

Matthes.
Ricke le, geb. 1771, 
hausen.
Salomon.
Jakob, geh. 1774, 
Beerle.

gest. 1814, verehel.

gest. 1797.

Matthes Gutmann 
geb. 1766, 
gest. 1829.

Gattin:

Kinder:

mit David Raff in .leben-

Hindele Rosenheim, 
geb. 1770 in Neuwied, 
gest. 1834.

a) 
b)

d)

Jekef.
Madel, geb. 1797, verehel. mit Sandel Josef Arnold in Jeben- 
hausen.
Rahel, geb. 1799, gest. 1806.
Rickele, geb. 1801, verehel. mit Isak Ascher Frank in Jeben-

e)

f)

hausen.
Behle, geb. 1805, verehel. mit Joseph 
Jebenhausen.
Elias.

Leopold Einstein in

I 3. Salomon Gutmann, 
geb. 1772, 
gest. 1837.

Gattin:

Kinder:

Dreiele Gutmann, 
geb. 1773, 
gest. 1840.

a) . Elias, geb. 1801, gest. 1851.
b) Lea, geb. 1804, verehel. mit Lämle in Buttenhausen.
c) Madel, geb. 1807, verehel. 1835 mit Simon Raff in Jeben- 

hausen.
dj Abraham.

21*
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15. Beerle Gutmann, Gattin: Blümle Levi aus Steppach, 
geb. 1776, geb. 1778,
gest. 1828, gest. 1848.

Kinder:
a) Madel, geb. 1805, verehel. mit Abraham Anschel Arnold in 

Jebenhausen.
b) Elias.
c) Hannele, geb. 1810, verehel. mit Maier Ottenheimer in Jeben- 

hausen.
d) Jakob.
e) Löb.
f) Rickele, geb. 1819, verehel. mit Isak Hirsch Lobstein in Jeben- 

hausen.
g) Ella, geb. 1819, verehel. mit Hajim Israel in Hochberg.
h) Behle, geb. 1822, verehel. 1847 mit Jakob Israel in Hochberg.

I la. Jekef Gutmann, 
geb. 1794, 
gest. 1840.

Gattin: Behle Moses aus Buchau, 
geb. 1800. 
gest. 1865.

Kinder:
A. Madele, geb. 1821, verehel. mit Abraham Gutmann in Jeben- 

hausen.
B. Rickcie, geb. 1825, gest. 1834.
C. Jette, geb. 1827, gest. 1877, verehel. 1849 mit Daniel Rosenthal.
D. Matthias, geb. 1829, nach Amerika ausgewandert und dort 1862 

gestorben.
E. Hirsch.
F. Therese, geb. 1833, verehel. 1855 mit Isak Moses Rothschild 

aus Nordstetten.
G. Hendle, geb. 1837, verehel. 1857 mit Leopold Marx in Ulm, 

daselbst gest. 1858.
H. Bernhard, geb. 1839, nach Amerika ausgewandert 1854, zurück- 

gekehrt 1859, gest. in Stetten im Remstale 1876.

IlaE. Hirsch Gutmann, Gattin: 
geb. 1831, 
gest. 1874 in Stuttgart.

Kinder:
1. Berta, geb. 1859, gest. 1861.
2. Julius, geb. 1860, verehel. mit Luise 

Stuttgart 1919. Dessen Sohn Hugo starb 
als Artillerieoffizier im Weltkriege.

3. Max, geb. 1862, verehel. mit Johanna

Rickele Einstein, 
geb. 1834, 
gest. 1913.

geb. Rosenwald, gest. in 
1915 infolge Veiwundung

geb. Adler, gest. 1910.
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4. Leopold, geb. 1862, verehel. mit Sanna geb. Oppenheimer, gest. 
1902.

5. Bella, verehel. mit San.-Rat Dr. Sigmund Weil in Stuttgart. 
Deren Sohn Dr. jiir. Hermann Weil, verehel. mit Tilde geb. 
Rothschild in Stuttgart. Kinder: Hella, Lutz, Lore.

6. Mathilde, verehel. mit Gutsbesitzer Isidor Weil, der 1921 starb. 
Deren Sohn Fritz fiel im Weltkriege.

I lf. Elias Gutmann, 
geb. 1809, 
gest. ?

Gatlin: Ernestine Arnold, 
geb. 1814, 
gest. ?

übersiedelte 1839 nach Stuttgart.

Kinder:
1. Adolph.
2. Jakob.
3. Henriette, 

Frankfurt
geb. 1837, verehel. mit Hermann Kahn, Bankier in 
a. M.

4. Julie, verehel. Hirschhorn.

I3d. Abraham Gutmann, Gattin: 
geb. 1810, 
gest. 1887.

Madele Gutmann, 
geb. 1821, 
gest. 1858.

Kinder:
A. Dorothea, geb. 1843, gest. 1918, verehel. 

Frankfurter in Stuttgart, der 1901 starb.
B. Jakob.
C. Henriette, geb. 1847, gest. 1863.
D. Bernhard, geb. 1849, gest. 1878.
E. Leopold.
F. Emil, geb. 1853, gest. 1878.

I 3dB. Jakob A. Gutmann, Gattin: 
geb. 1844, 
gest. 1913.

Kinder:

1864 mit Heinrich

Amalie Einstein, 
geb. 1849. 
gest. 1924.

1. Mathilde, verehel. mit Rechtsanwalt und Notar Max Steiner, 
geb. 1862, gest. 1925. Kinder: Rechtsanwalt Dr. Albert Steiner, 
verehel. 1924 mit Martha Epstein. Kinder: Erich Emil.

2. Max.
3. Sigmund.
4. Fanny.
5. Henriette, verehel. mit Oskar Lebrecht in Ulm, der 1927 starb.
6. Ernst.
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1 3d B2. Max Gutmann. Gattin: Mathilde Claire Nördlinger 
aus St. Gallen.

Kinder:
Helene, verehel. 1926 mit Dr. jur. Hans Rosenfeld. Kinder: 

Doris.
Margot.

13dB3. Sigmund Gutmann. Gatti״: Marie Adler.
Kinder: 

Alfred. 
Erich Otto. 
Rudolf Jakob, gen. Rolf.

I3dE. Leopold Gutmann, Gatti״: Laura Wiener
Kommerzienrat, aus Floß in Bayern,

geb. 1850, geb. 1855,
gest. 1908. gest. 1892.

Kinder:
Robert.

I 5b. Elias Gutmann, Gattin: Dorothea Rescher aus Hochberg, 
geb. 1808, geb. 1826,
gest. ? gest. ?

übersiedelte 1872 nach Stuttgart.

Kinder:
Bernhard, geb. 1846.
Emilie, geb. 1847, verehel. mit Adolph Arnold in Stuttgart. 
Max, geb. 1848, gest. 1916.
Pauline, geb. 1849, verehel. mit Isidor Hesselberger in München 

und daselbst gestorben.
Berta, geb. 1853, gest. 1920.

I 5d. Jakob Gutmann, I. Gattin: Magdalene Löwenthal
aus Aldingen,

geb. 1813, geb. 1826,
gest. 1883. gest. 1849.

11. Gattin: Jette Löwenthal,
Schwester der !.Gattin,

geb. 1824,
gest. 1910.

Kinder:
A. Bernhard.
B. Moritz, gen. Max, geb. 1851, gest. 1924.
C. Leopold.
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D. Pauline, geb. 1852, verehel. 1873 mit Gustav Israel in Lud- 
wigsburg.

E. Adolph, geb. 1855, nach Amerika ausgewandert, daselbst gest. 
1881.

F. Mathilde, geb. 1857, verehel. mit Lippmann in Romanshorn.

Elsa.

I5dA. Bernhard Gutmann, Gattin: 
geb. 1849, 
gest. 1919.

Kinder: 
Mathilde.

Pauline Kaufmann, 
geb. 1855.

15dC. Leopold Gutmann, Gattin; Math. Mayer aus Laupheim, 
geb. 1851, geb. 1858,

übersiedelte 1872 nach Stuttgart.

gest. 1924. gest. 1918.'
Kinder:

Alice Fanny, geb. 1882, gest. 1918.
Julius.
Erna.

15e. Leopold Gutmann, Gattin:

geb. 1815, 
gest.

Dorothea Jordan 
aus Ludwigsburg, 

geb. 1818, 
gest.

Kinder:
Mathilde, geb. 1845, verehel. mit Heymann in München.
Bernhard Leopold, geb. 1848.

If. Abraham Gutmann, 1. Gattin: 
geb. 1743, 
gest. 1803.

Lea,
gest. 1772.

11. Gattin: Sara aus Illereichen, 
geb. 1747,

Kinder:
gest. 1824.

1. Rickele, geb. 1769, gest. in Italien.
2. Dreiele, geb. 1773, verehel. mit Salomon Gutmann in Jeben- 

hausen.
3. Jekef, geb. 1775, nach Amerika ausgewandert.־״ ---- —, o      ---- ■
4. Löb.
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II 4. Löb Gutmann, Gattin: Blümele Gemminger
aus Gemmingen,

geb. 1780, geb. 1776,

Bas Zion, geb. 1810, verehel. mit Salomon Einstein.

gest. 1845. gest. 1846.
Kinder:

B. Jakob Gutmann (Kochendorf), Gattin: Berta Rosenthaler, 
geb. 1807, geb. 1814,

1. Seligmann, geb. 1840, nach Amerika ausgewandert.
2. Daniel.
3. Bernhard, geb. 1845, übersiedelte nach Cannstatt.
4. Fanni, geb. 1848, verehel. mit Adolf Heimann in Göppingen.
5. Jette, geb. 1850, nach Amerika ausgewandert.

gest. 1850. gest. 1884.
Kinder:

B2. Daniel Gutmann, Gattin: Auguste Ungar aus Bonn, 
geb. 1841, geb. 1836,

Uebersiedelte 1880 nach Stuttgart.

gest. 1894. gest. 1887.
Kinder:

Jakob.
Ernst.
Selina.

C. David A. Gutmann Gatti״: 
(Dörzbach).

Kinder: 
Fanny.

Anna Zimmern 
aus Eichtersheim.
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Herz
Bär Herz und Hanna in Kochendorf.

Im Jahre 1844 übersiedelte nach Jebenhausen 
als Rabbiner deren

Sohn:

mit seiner Anstellung

Max Herz, Gattin:
geb. 1815 in Kochendorf, 
gest. 1904 in Göppingen, 

wohin er 1868 übersiedelte.

Babette Hahn, 
geb. 1824, 
gest. 1909.
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Heß
Bernhard Heß und Z o r t e 1, geb. Liebmann,

aus Oberdorf bei Bopfingen.

Mit seiner am 21. August 1843 in Jebenhausen vollzogenen Ehe
Schließung übersiedelte dahin deren

Sohn:

Ezechiel Heß, Gattin:
geb. 1815 in Oberdorf, 
gest. in Amerika, 

wohin die Familie 1854 auswanderte.

Mayle Einstein, 
geb. 1821, 
gest. in Amerika,

Kinder:
Joseph, geb. 1845.
David, geb. 1846.
Salomon, geb. 1847.
Hannchen, geb. 1850.
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Heumann.

Im Jahre 1862 übersiedelte mit seiner Familie von Zaberfeld nach 
Jebenhausen und von da 1869 nach Göppingen:

A. Kaufmann Heumann, Gattin: Babette Lobstein,
geb. 1817, 
gest. 1877.

geb. 1820, 
gest. 1896.

Kinder:
I. Julius.
II. Marie, geb. 1847, gest. 1917, verehel. 1866 mit Moriz Fleischer 

in Göppingen-Eislingen, der 1908 starb.
III. Lena, geb. 1854, verehel. mit Augsburger in Horb.
IV. Leopold.

V. Fanny, geb. 1857, verehel. mit Bloch in Zürich.
VI. Sophie, geb. 1865, verehel. mit Leopold Bloch in Zürich.

I. Julius Heumann, 1. Gattin: Henriette Löb aus Hechingen,
geb. 1846, 
gest. 1899,

geb. 1861, 
gest. 1883.

11. Gattin: Sofie Neuhofer aus München.

Kinder:
Herta.
Martha.

IV. Leopold Heumann. Gattin: Julie Ries aus Stuttgart.

Kinder:
Karl.
Sophie Elisabeth.

Die Familie übersiedelte 1893 nach Straßburg i. E.
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Im Jahre 1866 übersiedelte von Laupheim nach Göppingen:

B. Sam. Heumann, 1. Gattin: Fanny Lindauer,
geb. 1828, 
gest. 1911.

geb. 1841, 
gest. 1877.

II. Gattin: Karoline Herz aus Kochendorf,
geb. 1850, 
gest. 1917.

Kinder:
1. .Iulius, nach Amerika ausgewandert im .Jahre 1890.

11. Hermann, nach Amerika ausgewandert im Jahre 1885.
111. Rosa, verehel. 1891 mit Bühler in München.
IV. Hugo.

V. Benno
VI. Adolf.
VII. Ida, verehel. mit Hirschbaum in Pappenheim, der 1912 starb. 

Kinder: Berta.

IV. Hugo Heumann. Gattin: Frieda Rosenau aus Gunzenhausen. 
Kinder:

Justin.
Richard.
Gretchen.
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Jesselsohn.

Im .Jahre 1865 übersiedelte mit seiner Familie von Neckarbischofs־
heim nach .Jebenhausen ״

Herz Jesselsohn, 
geb. 1810, 
gest. 1889.

Gattin: Ernestine Sontheimer, 
geb. 1814, 

übersiedelte mit ihren Kindern nach Stuttgart.

Kinder:
Moritz.
Rosa.
Falk, ist nach Amerika ausgewandert.
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Kaufmann
Joseph und J ü 111 e in Ma s s e n b a ch.

Im Jahre 1798 übersiedelte mit seiner Verehelichung nach Jeben- 
hausen deren

Solin:

I. Mayer Löb Kaufmann, Gattin: Beyle Offenheimer, 
geb. 1754 in Massenbach, Witwe des 1792 verst. Simon Kaufmann, 
gesi. 1814. geb. 1764 in Mühringen,

gest. 1829.

Kinder:
1. Güdel, geb. 1784, nach Amerika ausgewandert.
2. Simon, geb. 1786, nach Amerika ausgewandert.
3. Isaak, geb. 1789, nach Amerika ausgewandert.
4. Vögele, geb. 1795, verehel. 1819 nach Hochberg.
5. Joseph.
6. Deichele, geb. 1803, verehel. 1828 mit Joseph Aron Arnold.

I 5. Joseph Kaufmann, Gattin: Lea Reinganum aus Neckarsulm.
geb. 1799, gest. 1883.

übersiedelte 1850 nach Göppingen 
und 1861 nach Stuttgart, 

gest. 1883.
Kinder:

1. Max.
2. Babette, geb. 1829, verehel. 1849 mit Sigmund Koch in Stutt- 

garl.
3. Berta, geb. 1831, verehel. 1853 mit Albert Koch in Paris.
4. Jette, geb. 1833, verehel. 1857 mit Adolf Baruch in Hechingen.
5. Julius.
6. Adolph.
7. Salomon.
8. Ernestine, geb. 1847, verehel. 1867 mit Bernhard Ottenheimer

in Paris.
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15a. Max Kaufmann, Gattin: Jette Baruch aus Hechingen, 
geb. 1828 in Neckarsulm, geb. 1833,
gest. 1890. gest. 1892.

Kinder:
A. Pauline, verehel. mit Bernhard Gutmann in Göppingen.
B. Louise» geb. 1856, verehel. 1871 mit .Joseph Einstein in Göp- 

pingen, gest. 1920.
C. Rosa, verehel. 1877 mit Eugen Fellheim in Stuttgart.
D. Benno.
E. Auguste, verehel. mit Max Liebmann in Romanshorn.

I5aD. Benno Kaufmann, Gattin: 
geb. 1861, 
gest. in Berlin.

Margarete Gumpertz 
aus Berlin.

Kinder:
Max.
Fritz, geb. 1898, gefallen im Weltkriege 1917.
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Koch.
Vgl. ״Dörzbacher I“

Zadok Löb Dörzbacher nahm laut Dekret vom 19. Dezember 1842 
mit seiner Familie den Familiennamen ״Koch“ an.

Dessen Solin:
(1) Heinrich Koch. Gattin: Fromet Rothschild,

geb. 1812, geb. 1822.
gest. 1885 in Cannstatt, 

wohin die Familie 1852 übersiedelte.

Kinder:
Karoline, verehel. 1868 mit Ellinger in München. 
Rosa, verehel. in München.

(3) Julius Koch, Gattin: Jette Bernheimer,
geb. 1816, geb. 1825.

.übersiedelte 1852 nach Cannstatt י

Kinder:
Jakob, geb. 1850.
Fanny, geb. 1852, gest. 1926, verehel. mit Rudolf Einstein, 

Inhaber der Firma ״B. Baruch & Söhne‘4 in Hechingen. 
Deren Tochter Elsa ist die Gattin des Prof. Albert Einstein 
in Berlin.

Pauline, verehel. mit Hermann Einstein aus Buchau a. F. 
Deren Sohn ist Prof. Albert Einstein in Berlin, der 
berühmte Schöpfer der Relativitätslehre.

(8) Albert Koch,
geb. 1827.

Cäsar Julius. 
Maximilian Karl

Gatlin:

Kinder:

Berta Kaufmann.

Die Familie übersiedelte 1853 nach Paris.
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Kohn.

Abraham Josef Kohn, 
aus Buchau

Sohn des Joseph Kohn 
und der Jochebed.

Gattin: Deichele Steinfurter,
geb. 1799, 

verehel. 1825, 
gest. in Amerika, 

wohin die Familie 1854 auswanderte.

Kinder:
Ilonas, geb. 1827.
Joseph, geb. 1829.
Jochebed, geb. 1831.
David, geb. 1833.
Judas, geb. 1837.

22
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Lauchheimer
Nathanael in Lauchheim.

Unter den ersten mit Schulzbriet’ vom 7. Juli 1777 in Jebenhausen
aufgenommenen Juden war auch dessen verheirateter

Sohn:
Abraham Sandel Lauchheimer Gani״: Marianne,Tochterdes Josef

aus Lauchheim, aus Lauchheim,
geb. 1728, 
gest. 1803.

geb. 1741, 
gest. 1795.

1. Lämle Sandel.
Kinder:

11. Michla, geb. 1765, verehel. 1789 mit Joseph Abraham Arnold
in Jebenhausen.

111. Schmule Sandel.

I. Lämle Sandel Lauchheimer, 1. Gattin: Esther Simson 
aus Pflaumloch,

geb. 1769, 
gest. 1832.

geb. 1774, 
gest. 1804.

11. Gattin: Brunette Zacharias 
ausKriegshabern, 

geb. 1784, 
gest. 1842.

Kinder:
1. Maria, geb. 1806, verehel. 1841 mit Gottlieb Metzger in Mühl- 

bach, Baden.
2. Abraham.
3. Güdel, geb. 1814, verehel. 1844 nach Zaberfeld.

III. SchmuleSandelLauchheimer, Gattin: Zipper,Tochterd.Hirsch 
Manuel in Ederheim,

geb. 1767, 
gest. 1808.

geb. 1778, 
gest 1841.

Kinder:
1 Sandel Samuel.
2. Immanuel.
3. Joseph.
4. Kusel Löb, geb. 1807, gest. 1813.
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I 2. Abraham Lauchheimer, Gattin: 
geb. 1807, 
gest. in Eßlingen, 

wohin das Ehepaar 1875 übersiedelte.

Regina Gutmann 
aus Schopfloch.

Ill 1. Sandel Samuel Lauchheimer, Gattin- 
geb. 1800, 
gest. 1877.

Kinder:
a) Samuel.

Jüttle Regensburger, 
geb. 1807, 
gest. 1893.

b) Sara, geb. 1828, verehel. mit Jakob Regensburger in Jeben- 
hausen.

c) Adolph, geb. 1830, ist 1859 nach Amerika ausgewandert.
d) Babette, geb. 1831, verehel. 1853 mit Jsai Ottenheimer in 

Jebenhausen, gest. 1911.
e) Henry, geb. 1833, ist 1852 nach Amerika ausgewandert.
f) Pauline, geb. 1835, verehel. 1857 mit Aaron Beer in Unter- 

grombach bei Bruchsal.
g) Joseph, geb. 1838, ist 1854 nach Amerika ausgewandert.

Ill la. Samuel Lauchheimer, Gattin: 
geb. 1827, 
gest. in Eßlingen, 

wohin die Familie 1865 übersiedelte.

Kinder: 
Zippora.

Fanny Ottenheimer, 
geb. 1832.

Mathilde.
Julius.
Max.

Ill 2. Immanuel Lauchheimer, Gatlin: Rächele Adelsheimer, 
geb. 1801, geb. 1809,
gest. 1863. gest. 1881.

Kinder: 
a) Samuel.

III 2a. Samuel Lauchheimer, Gattin: Jette Leiter aus Aufhausen,

B. Sophie, verehel. mit Max Levy in Brüssel, der 1918 starb. 
Kinder: Regina, verehel. Leiter in Stuttgart, Isi, Emil.

C. Heinrich.
D. Fanny, verehel. mit Samuel Leiter in Binswangen. Kinder: 

Moritz, Leo.

geb. 1843, 
gest. 1920.

Kinder: 
A. Max.

geb. 1843. 
gest. 1908.

22*
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IlI2aA. Max Lauchheimer. Gattin: Bella Leiter aus Aufhausen.
Kinder:

Regina.
Karl.

Ill 2 aC. Heinrich Lauchheimer Gattin: Minna Badenheimer
in Brüssel. aus Heidelberg.

Kinder:
Regina.
Janies.

Ill 3. Joseph Lauchheimer, Gattin: Kehle Rothschild,
geb. 1803, 
gest. in Amerika, 

wohin die Familie 1865 auswanderte.

geb. 1812, 
gest. 1855.

Kinder:
Fanny, geb. 1835, verehel. 1862 mit Jakob Bernheim in Ichen- 

hausen.
Hirsch, geb. 1836, ist 1854 nach Amerika ausgewandert.
Lina, geb. 1838, ist 1854 nach Amerika ausgewandert.
Abraham, geb. 1840, ist 1855 nach Amerika ausgewandert.
Zippora, geb. 1842.
Hermann, geb. 1843, ist 1863 nach Amerika ausgewandert.
Sandel, geb. 1846, ist 1856 nach Amerika ausgewandert.
Jettle, geb. 1849.
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Lazarus.

Zien Lazarus. Gattin: Caroline.

Rosalie.
Fanny.
Adolph.
Sophie.

Kinder:

Moritz. Im Jahre
Rickcle.
Jette.

1866 nach Amerika ansgewandert.

Die Familie übersiedelte 1856 nach Stuttgart.
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Levi.

Im Jahre 1810 wurde nach Jebenhausen als Rabbiner berufen 
der bis dahin in Buttenhausen amtierende

A. Maier Levi, Gattin:
geb. 24. Nov. 1767 in Markt-Erbach, 
pensioniert in Jebenhausen 1834, 
gest. daselbst 27. Aug. 1849.

Jüttle Moses aus Kilsheim, 
geb. 1781, 
gest. im Elsaß, 

wohin sie als Witwe übersiedelte.

Kinder:
Fromet, geb. 1805, verehel. 1824 mit Rabbiner J. Graber in 

Buttenhausen.
Salomon Löb, geb. 1807, nach Amerika ausgewandert.
Wolf Gerst, geb. 1808, nach Amerika ausgewandert.
Joseph, geb. 1812, gest. 1834.
Sara, geb. 1814, verehel. 1833 nach dem Elsaß.
Zerle, geb. 1816, verehel. 1835 nach dem Elsaß.
Abraham, geb. 1817, nach Amerika ausgewandert.
Beßle, geb. 1819, verehel. nach dem Elsaß.

B. Simon Levi = Schiele (siehe das.).

Im Jahre 1834 wurde als Lehrer in Jebenhausen angestellt:

C. Liebmann Levi, Gattin: 
geb. 1813 in Eßlingen, 
gest. in Amerika, 

wohin die Familie 1852 auswanderte.

Rebekka Einstein,
geb. 1820.
gest. in Amerika.

Kinder:
Julie.
Therese.
Hanna.
Hermine.



341

D. Im .Jahre 1875 übersiedelte mit ihren Kindern von Mannheim 
nach Göppingen die Witwe des dort im Jahre 1874 verstorbenen 

Ascher Levi

Jette Levi geb. Epstein, 
geb. 1806. 
gest. 1877.

Kinder:
I. Mina, geb. 1837, gest. 1902, verehel. 1865 mit Moritz Rothschild, 

später in Göppingen.
II. Jakob, geb. 1839, nach Amerika ausgewandert.

111. Louis, geb. 1841.
IV. August.

V. Sigmund.
Vl. Amalie, geb. 1850, nach Amerika ausgewandert.

IV. August Levi, Gattin: Emma Veit.
geb. 1846 in Mühringen, 
gest. 1920.

V. Sigmund Levi. Gattin: Frida Lauchheimer.

Kinder:
Hermine.

Diese Familie ist 1876 nach Stuttgart übersiedelt.
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Lindauer
Manasse Maier und B e ß 1 e Seligmann 

in Gemmingen.
Unter den ersten, mit Schutzbrief vom 7. Juli 1777 in Jebenhausen 

aufgenommenen Juden war auch deren lediger 

Sohn :
A. Seligm. Löb Lindauer, 1. Gattin: Kehle Weil aus Tettensee ’), 

geb. 1750, geb. 1750,
gest. 1839. gest. 1794.

11. Gattin: Sprinz Gumbel aus Massenbach, 
geb. 1758, 
gest. 1803.

in. Gattin: Behle Samuel aus Freudenthal, 
geb. 1771, 
gest. 1827.

Kinder:
I. Beßle, geb. 1780, verehel. mit Isak Rothschild in Jebenhausen. 
II. Manasse.

III. Salomon.
IV. Mayer, geb. 1796, nach Amerika ausgewandert.

V. Juda.
VI. Wolf.
VII. Frommet, geb 1801, verehel. 1827 mit Mendel Seligmann 

Dettelbacher in Jebenhausen.

II. Manasse Seligmann Lindauer, Gattin: Esther Weil, 
geb. 1782, geb. 1785,
gest. 1840. gest. 1869.

Kinder:
Kehle, geb. 1810, verehel. 1839 mit Mayer Hirsch Lindauer 

in Jebenhausen.
Jüttle, geb. 1812, verehel. 1831 mit Hajim Einstein in Jeben- 

hausen.
Mayer, geb. 1820, nach Amerika ausgewandert.
Moses Jonas, geb. 1823, nach Amerika ausgewandert.
Peßle, geb. 1825, verehel. 1846 mit Jakob Hirsch Stein in 

Freudenthal.
David, geb. 1828, nach Amerika ausgewanderl.

1J ZwiHingschwester des gleichfalls in der ersten Schutzjuden־ 
Liste genannten Bernhard Weil (siehe dessen Stammbaum). Diese am 
10. Mai 1779 vollzogene Eheschließung dürfte die erste in der 
jüdischen Gemeinde in Jebenhausen gewesen sein.
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III. Salomon Seligmann Lindauer, 
geb. 1783, 
gest. in Amerika.

Gattin: Sara Rothschild, 
geb. 1783, 
gest. 1848.

Kinder:
Benzion, geb. 1815, nach Amerika ausgewandert. 
Kehle, geb. 1820, verehel. 1844 mit Bär in Mulfingen. 
Fanni, geb. 1827, nach Amerika ausgewandert.

V. Juda Lindauer, Gattin: 
geb. 1797, 
gest. 1863.

Kinder:

Marie Einstein, 
geb 1802, 
gest. 1878.

1. Manasse, geb. 1829, nach Amerika ausgewandert.
2. Sophie, geb. 1830, nach Amerika ausgewanderl.
3. Joseph, geb. 1833, nach Amerika ausgewandert.
4. Salomon.
5. Maier, geb. 1837, ist 1854 nach Amerika ausgewandert.
6. Baruch, geb. 1839, ist 1866 nach Amerika ausgewandert.
7. Fanny, geb. 1841, verehel. 1864 mit Samuel Heumann in 

Laupheim, gest. 1877.
8. Seligmann, geb. 1845, ist 1865 nach Amerika ausgewandert.
9. Pauline, geb. 1847, ist 1866 nach Amerika ausgewandert.

V4. Salomon Lindauer, Gattin:
geb. 1835, 

übersiedelte 1865 nach Stuttgart
und später nach Cannstatt.

Kinder:
Sigmund.
Julius.
Berta.

Sara Einstein, 
geb. 1835.

VI. Wolf Lindauer, Gattin• Jüttle Arnold,
geb. 1799, geb. 1807,
gest. 1841. gest. in Amerika,

• wohin sie 1849 auswanderte.

Kinder:
Sophie, geb. 1832.
Abraham, geb. 1836.
Pauline, geb. 1839.
Sara, geb. 1841.
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Dem unter A. genannten Seligmann Löb Lindauer folgte mit seiner 
im Jahre 1789 in Jebenhausen vollzogenen Eheschließung sein

Bruder:
B. David Hirsch Lindauer, Gattin: Frommet Weil aus Tettensee, 

geb. 1761, geb. 1762,
gest. 1826. gest. 1846.

Kinder:
I. Beßle, geb. 1790, verehel. 1814 mit Isak Ascher Frank in Jeben- 

hausen.
II. Jakob Hirsch.

III. Mayer Hirsch.

II. Jakob Hirsch Lindauer, Gattin: Therese (Dölzele) Einstein, 
geb. 1797, geb. 1804,

gest. 1867. gest. 1868.

Kinder:
1. Rebekka, geb. 1829, nach Amerika ausgewandert.
2. David Hirsch, geb. 1831, ist 1851 nach Amerika ausgewandert.
3. Babette, geb. 1834, verehel. 1862 mit David Rohrbacher in 

Jebenhausen.
4. Joseph, geb. 1838, nach Amerika ausgewandert.
5. Manasse.

115. Manasse Lindauer, Gattin: Rösle Weinland aus Wittelshofen, 
geb. 1840, geb. 1842.

übersiedelte 1875 nach Eßlingen.

Kinder:
David.
Jakob.
Nannie.
Milton.
Hermann.
Eugen.
Thekla.
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III. Mayer Hirsch Lindauer, 1. Gattin: Kehle Lindauer, 
geb. 1799, geb. 1810,
gest. 1859. gest. 1839.

11. Gattin: Seefteie Cronheimer aus 
Ichenhausen, 

Wwe. des Baruch Steinfurter 
in Jebenhausen, 

geb. 1807, 
gest. 1888.

Kinder:
1. Peß, geb. 1828, verehel. 1851 mit Maier Bauland in Jebenhausen.
2. Jüttle, geb. 1831, verehel. 1859 mit Leopold Bernheimer in 

Kappel.
3. David Hirsch, geb. 1836, nach Amerika ausgewandert.
4. Moses Jakob.

III 4. Moses Jakob Lindauer, Gattin: 
geb. 1839, 

übersiedelte 1875 mit seiner Familie 
nach Eßlingen.

Henriette Rosenheim, 
geb. 1844.

Kinder:
Max.
Karoline.
Sigmund. 
Flora.
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Lobstein
Seligmann Joseph u. Vögele inRohrbach.
Unter den im Jahre 1778 in Jebenhausen aufgenommenen Schutz- 
juden war auch deren im gleichen Jahre in Rohrbach verheirateter

Sohn:
Löb Seligmann Lobstein, Gatti״:

geb. 1754 in Rohrbach, 
gest. 1814.

Kinder:

Blümele Aaron aus Mühl- 
bach bei Eppingen, 

geb. 1754, 
gest. 1833.

I. Vögele, geb. 1782, verehel. 1806 
burger in Jebenhausen.

II. Jakob.
III. Bohnle, geb. 1796, verehel. 1819 

Jebenhausen.
JV. Rebekka, geb. 1797, verehel. nach

mit Jonathan Aron Regens

mit David Löb Fleischer in

Mühlbach.

II. Jakob Löb Lobstein, Gatti״: Mirjam Einstein,
geb. 1784, geb. 1796,
gest. 1865. ■ gest. 1845.

Kinder:
1. Vögele, geb. 1813, verehel. 1831 mit David Löb Fleischer in 

Jebenhausen.
2. Löb.
3. Joseph, geb. 1816.
4. Isak Hirsch.
5. Babette, geb. 1820, verehel. 1845 mit Kaufmann Heumann in 

Zaberfeld, später Jebenhausen.
6. Baruch, geb. 1823, nach Amerika ausgewandert.
7. Rebekka, geb. 1825, nach Amerika ausgewandert.
8. Seligmann, geb. 1830, nach Amerika ausgewandert.
9. Josua, geb. 1838, nach Amerika ausgewandert.

II2. Löb (Jakob) Lobstein, Gattin: 
geb. 1814, 

übersiedelte 1868 nach Cannstatt.
Kinder:

Nathaniel.

II4. Isak Hirsch Lobstein, Gattin: 
geb. 1818, 

übersiedelte 1869 nach Cannstatt.

Kinder:
Bernhard.
Leopold.

Therese Sontheimer, 
geb. 1817.

Rickele Gutmann, 
geb. 1819.



347

Löwenstein
Jakob Löwenstein u. S c h i e v e, geb. Joseph» 

in W a c h b a c 11 bei Mergentheim.

Am ‘27. Januar 1837 verehelichte sich in Jebenhausen deren

Sohn:
Wolf Löwenstein Gattin; Mirjam Steinfuiter,

geb. 1797, 
gest. 1870.

geb. 1801, 
gest. 1892.

Kinder:
1. Jakob, geb. 1837, gest. 1842.

II. Helene, geb. 1838, gest. 1840.
HI. Heinrich.
IV. Jeanette, geb. 1845, nach Amerika ausgewandert.

III. Heinrich Löwenstein, Gattin: Sophie Liebmann,
geb. 1840, 
gest. 1916.

geb. 1847, 
gest. 1922.

Kinder:
! Julius.
2. Selma, verehel. 1891 mit Emil Hilb in Heidelberg, spater in? 

Göppingen. Kinder: Elsbeth, verehel. mit Heinz RÖdelsheimer 
in Göppingen. Kinder: Lotte Sophie, geb. 1924, gest. 1927.

3. Hedwig, verehel. 1898 mit Heinrich Hirsch in Göppingen״ 
später in München. Kinder: Richard, Willy Fritz.

4. Wilhelm.
5. Albert.

Ill 1. Julius Löwenstein. Gatlin: Ida Gunz aus Augsburg.

III5. Albert Löwenstein. Gattin: Gisela Dörzbacher 
Kinder:

Walter.
Gertrud



348

Mannheimer.
Nathan Mannheimer und Vögele, 

geh. Gottlieb, in F1 e h i n g e n.

Von Flehingen übersiedelte im Jahre 1869 nach Jebenhausen und 
von da 1893 nach Göppingen deren

Sohn:
Salomon Löb Mannheimer, Gattin:

geb. 1840, 
gest. 1916.

Kinder:
I. Emma.

Pauline Marx, 
geb. 1847, 
gest. 1902.

II. Rosa.
III. Mathilde.
IV. Julius.

V. Selma.

IV. Julius Mannheimer. Gattin: Flora Einstein aus Laupheim.

Kinder:
Hans.
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Marx.

Mit seiner am 8. Mai 1845 in Jebenhausen vollzogenen Eheschließung 
übersiedelte dahin aus Hohebach:

Löb Marx, Gattin: Mathilde Adelsheimer,
geb. 1812, geb. 1814,
gest. 1902. gest. 1871.

Kinder:
I. Pauline, geb. 1847, verehel. mit Salomon Löw Mannheimer in 

Flehingen, später Jebenhausen.
II. Max.

III. Siel, geb. 1851, verehel. mit Hechinger in Neu-Ulm.
IV. Rösle, geb. 1854.

II. Max Marx, 
geb. 1848, 
gest. 1922.

1. Gattin: Henriette Einstein,
geb. 1849, 
gest. 1879.

II. Gattin: Clara Dörzbacher, 
geb. 1855, 
gest. 1921.
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Massenbacher.

Mit seiner am 17. August 1820 in Jebenhausen vollzogenen Ehe- 
Schließung übersiedelte dahin aus Massenbach:

Samuel Salomon Massenbacher, Gattin: 
geb. 1779 in Massenbach, 
gest. 1872.

Kinder:
Hefele, geb. 1822.

Lisette Arnold, 
geb. 1792, 
gest. 1837.

Behle, geb. 1824.
Esther, geb. 1826.
Elise, geb. 1828.
Marie, geb. 1831.
Jeanette, geb. 1834.

Alle diese sind nach Amerika ausgewandert.
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Neuburger
Israel und Räch eie in Ille reichen.

Ums Jahr 1788 wurde als Schulzjude in Jebenhausen aufgenominen 
deren

Sohn:

Isak Neuburger, Gattin: Rahel Levi aus Illereichen,
geb. 1760 in !Bereichen, geb. 1765,
gest. 1834 in Stuttgart. übersiedelte 1839 nach Stuttgart.

Kinder:
I. Israel, geb. 1791.
II. Salachajah, geb. 1794, verehel. 1820 nach Kochendorf.

III. Salomon Löb.
IV. Jakob, geb. 1803.

111. Salomon Löb Neuburger, Gattin:

geb. 1798,
übersiedelle späterhin nach Stuttgart.

Kinder:
Reichcie, geb. 1829.
Zierle, geb. 1831.
Seligmann, geb. 1833.

Salome Heumann 
aus Buchau, 

geb. 1802.

23
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Neumaicr
Moses א eu m a i er und Esther, geb. Ober- 

d o r f e r in L a u c h h e i m.

Durch Anstellung als Weber bei der Firma A. Gutmann & Cö. über- 
siedelte in den 50er Jahren nach Jebenhausen deren

Sohn:

Salomon Neumaier, Gatlin: Ricke Levi=Schiele,
geb. 1830, geb. 1840,
gest. 1914. gest. 1883.

Kinder:
Pauline, geb. 1858, gest. 1926, verehel. 1877 mit Samuel Berg- 

mann in Göppingen.
Rosa, verehel. 1880 mit Abraham Rosenberger in Nördlingen, 

gest. 1907.
Fanny, verehel. 1885 mit Karl Freudenberger in Göppingen, 

der 1909 starb.
Sophie, verehel. 1889 mit Henry Auerbach in Cleveland, Ohio, 

der 1923 starb.
Moritz, nach Amerika ausgewandert.
Babette, verehel. mit Julius Wyler in Zürich.
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Ottenheimer
I s a i u n d Z e 111 i n in M ü h r i n g e n.

Unter den ersten mit Schutzbrief vom 7. Juli 1777 in Jebenhausen 
aufgenommenen Juden war auch deren verheirateter 

Sohn:
Salomo Ottenheimer, Gattin: Jettle,

geb. 1724, geb. 1735,
gest. 1791. gest. ?

Kinder:
1. Frommet, geb. 1754, verehel. 1778 mit Herz Marx Rothschild 

in Jebenhausen.
II. Behle, geb. 1764, verehel. 1783 mit Simon Kaufmann, der 1792 

starb; hierauf 1798 in zweiter Ehe mit Mayer Löb Kaufmann, 
beide in Jebenhausen.

III. Maier.
IV. Isak.

III. Maier Ottenheimer, Gattin: Madel Dreifuß aus Hechingen, 
geb. 1768, geb. 1766,
gest. 1846, gest. 1824.

Kinder:
1. Salomon.
2. Vögele, geb. 1798, verehel. 1817 mit Abraham M. F. Rosenheim 

in Jebenhausen.
3. Elche, geb. 1799, verehel. 1822 nach Hechingen.
4. Jesaia.
5. Isak.
6. Jakob.
7. Hirsch

IV. Isak Ottenheimer, 
geb. 1770, 
gest. 1852.

Gattin: Sara Weil aus Wallerstein, 
geb. 1773, 
gest. 1827.

Kinder:
1. Salomon, geb. 1799, nach Amerika ausgewandert, in Paris 

gestorben am 22. Februar 1877.
2. Maier.
3. Leopold, geb. 1806, nach Amerika ausgewandert.
4. Jültle, geb. 1809, nach Amerika ausgewandert.
5. Heinrich, geb. 1810, nach Amerika ausgewandert.
6. Moses, geb. 1814, nach Amerika ausgewandert.

?3*
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IIIl. Salomon Ottenheimer, Gatlin: Brändele Rosenheim,
geb. 1795, geb. 1800,
gest. 1867. gest. 1864.

Kinder:
a) Isai.
b)• Uri Wolf, geb. 1823, nach Amerika ausgewandert.
cj Isak, geb. 1826, nach Amerika ausgewandert.
d) Riele, geb. 1828, verehel. 1870 nach Oberdorf.
e) Moses (Moritz).
f) Amalie, geb. 1833, gest. 1905.

g) .Jonatan, geb. 1835, gest. 1864.
11) Dorothea, geb. 1840, nach Amerika ausgewandert.
i) Jettle, geb. 1837, gest. 1911.
k) Jakob, geb. 1843, nach Amerika ausgewandert.

Ill la. Isai Ottenheimer, Gattin: Babette Lauchheimer, 
geb. 1821, geb. 1831,
gest. 1890. gest. 1911.

Kinder:
A. Emma, geb. 1854, gest. 1927, verehel. mit David Bär in Nord- 

lingen, später München.
B. Ottilie, geb. 1855, gest. 1921, verehel. mit Josef Neuburger in 

Dillingen, später München.
C. Rudolphine, geb. 1857, gest. 1925, verehel. mit Heinrich Mendie 

in Fischach, später Augsburg.
D. Salomon.

Ill la D. Salomon Ottenheimer. Gattin: Sana Walz.
Kindei־:

Bianka.
Lore.

111 le. Moritz Ottenheimer, Gattin: Ricke Fleischer, 
geb. 1830, geb. 1837,
gest. 1881. 1897 nach Amerika ausgewandert.

Kinder:
Berta.
Fanny, 1883 nach Amerika ausgewandert.
Salomon, 1884 nach Amerika ausgewandert.
David, 1885 nach Amerika ausgewandert.
Emma, 1889 nach Amerika ausgewandert.
Marie.
Rudolphine.
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III 4. Jesaja (Israel) Ottenheimer, Gattin: Babette Raff
aus Illereichen.

geb. 1800, 
gest. in Eßlingen,

wohin das Ehepaar 1865 übersiedelte.

Kinder:
a) Madel, geb. 1826, verehel. 1850 mit Emanuel Dettelbachcr in 

Jebenhausen.
b) Kehle, geb. 1828, gest. 1919, verehel. mit Abraham Frank in

Eßlingen, 
c) Salomon.

d) Fanny, geb. 1832, verehel. 1854 mit Samuel Lauchheimer in 
Jebenhausen, später Eßlingen.

e) Jettle, geb. 1834, verehel. 1856 mit Löb Hirsch Dreifuß in 
Jebenhausen.

f) Clara, geb. 1837, verehel. 1860 mit Joseph Einstein in Wall- 
dorf, Baden.

g) Josef.

III 4c. Salomon Ottenheimer, Gattin: Sara Ottenheimer,
geb. 1830, 
gest. 1906.

geb. 1837, 
gest. 1897.

Kinder:
Martha, verehel. 1885 mit R. Neumeier in Paris.
Pauline.
Hugo, geb. 1863, gest. 1913 in Paris.

Ill 4g. Josef Ottenheimer, Gattin: Helene Strauß aus Cannstatt,
geb. 1842.
gest. 1918.

geb. 1849, 
gest. 1913.

Kinder:
A. Rosa, verehel. mit Kommerzienrat Moritz Wolf in Stuttgart, 

der 1926 starb.
B. Max.
C. Julie, verehel. mit Isidor Reis in Mannheim. Kinder: Ludwig, 

Fritz.
D. Berta, verehel. 1900 mit Theodor Spiegelthai in Stuttgart. 

Kinder: Manfred, Dora, verehel. mit Walter Schmidt in Stutt- 
gart.

E. Richard, geb. 1877, gest. in Bombay 1901.
F. Alfred.
G. Ludwig, Dr. jur., Rechtsanwalt in Stuttgart, verehel. mit Elisa 

Baer. Kinder: Helga.
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III 4gB. Max Ottenheimer. Gaitin: Hedwig Heimann 
aus Göppingen. 

Kinder:
Alice Berta.
Erich Adolf.

II14gF. Alfred Ottenheimer. Gattin: Luise Kaufmann aus
Kirchheim-Bolanden.

Kinder:
Richard.
Werner.

1115. Isak Ottenheimer, Gattin: 
geb. 1804, 
gest. in Eßlingen,

wohin die Familie 1843 übersiedelte.

Kinder:

Jüttle Arnold, 
geb. 1807, 
gest. in Eßlingen.

Salomon, geb. 1827.
Abraham, geb. 1828.
Jeanette, geb. 1831, veiehel. 1849 mit Gedalja Moses Arnold 

in Jebenhausen, später in Amerika.
Julius, geb. 1834, nach Amerika ausgewandert 1854.
Jordan, geb. 1837.
Fanny, geb. 1843, verehel. 1862 mit Julius Kaufmann in Göp- 

pingen.
Emilie, geb. 1847, nach Baden übersiedelt.

1116. Jakob Ottenheimer, Gattin: Vögele Kahn aus Freudenthal,
geb. 1805, geb. 1809,
gest. 1877. gest. 1893.

Kinder:
Madel, geb. 1831, nach Amerika ausgewandert.
Jettle, geb. 1833, nach Amerika ausgewandert.
Brendel, geb. 1835, verehel. 1857 mit David Odenheiiner in 

Heidelsheim bei Bruchsal.
Rösle, geb. 1840, gest. 1908, verehel. 1864 mit Urias Ulrich 

Rosenheim in Jebenhausen.
Esther, geb. 1844, verehel. 1877 mit Elias Oppenheimer in 

J ebenhausen.
Julius, geb. 1846, nach Amerika augewandert.
Sara, verehel. mit Simon Weinstock in Göppingen. 
Clara.
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1117. Hirsch Ottenheimer, Gattin:

geb. 1807, 
gest. in Amerika, 

wohin die Familie 1848 auswanderte.

Klara Seligmann
aus Hechingen, 

geb. 1306, 
gest. in Amerika,

Kinder:
Mathilde.
Frommet.
Salomon.
Seligmann.
Jette.

IV2. Maier Ottenheimer, 
geb. 1804, 
gest. 1874.

Gattin: Hannele Gutmann, 
geb. 1810, 
gest. 1886.

Kinder:
a) Sara, geb. 1837, vereitel. 1859 mit Salomon Ottenheimer in 

Jebenhausen.
b) Bernhard. Führt seit 1875 den Familiennamen ״Ottenheim ’.*
c) Frederico Salomon, nach Amerika ausgewandert Führt seit 

1875 den Familiennamen ״Ottenheim".
d) Moritz, nach Amerika ausgewandert.
e) Leopold, geb. 1845, gest. 1865 in Paris.
f) Eduard. Führt seit 1875 den Familiennamen ״Ottenheim־־.

IV2b. Bernhard Ottenheim, Gattin:

geb. 1839.

Ernestine Kaufmann 
aus Stuttgart, 

geb. 1847.

Blanche.
Kinder:

Die Familie übersiedelte nach Paris.
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Raff.

Simon Moses in Illereichen '), 1. Gattin: Madel.
geb. 1699,
gest. 1701.

II. Gattin: Sorle,
geb. 1701,
gest. 1764 in Fellheim.

Kinder :
Israel Simon.
Schifte.

Israel Simon gen. Ascher Gatti״: Kehle Jakob

geb. 1736,
in Illereichen,

geb. 1738,
gest. 1794. gest. 1790.

I. David.
11. Samuel.

III. Bernhard.
IV. Moses.

Diese vier

Kinder:

Brüder nahmen den Namen “Raff״ an2).

David Raff, 1. Gatti״: Rickele Gutmann
seit 1778 in Jebenhausen,

geb. 1765, geb. 1771,
gest, 1836, gest. 1814.

11. Gatlin: Schönle Bär
aus Fellheim
geb. 1773,
gest. 1852.3)

Kinder:
A. Simon.
B. Isak.

Die weiteren sieben Kinder starben im 1. Lebensjahre.

 Sein Vater oder Großvater war unter den ersten 5 im Jahre (ג
1650 vom Grafen Kaspar Bernhard von Rechberg aufgenommenen 
Schutzjuden. Diese wohnten nach Miede), a.a.O.S.54, im Obereichen. 
Als 1719 der Graf Maximilian Wilhelm von Limpurg-Slyrum fünf 
weitere Familien aufnahm, wohnte die gesamte Judenschaft in
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1 A. Simon Raff, 
geb. 1794, 
gest. 1854.

Gatlin: Deyle Maier, 
geb. 1802, 
gest. 1870.

1 B. Isak Raff, 
geb. 1802, 
gest. 1866.

1. Albert.

Gattin: Therese Kuhn aus Kappel, 
geb. 1801, 
gest. 1859.

Kinder:

1B1. Albert Raff, Gattin: Pepi Müller aus Buttenwiesen, 
geb. 1829, 
gest. 1890.

Kinder:
Friederike, geb. 1857, verehel. Lehmann.
Therese, gel). 1858, verehel. Binswanger.
Hedwig, geb. 1861, verehel. Binswanger, gest. 1918 in Augs- 

burg.
David, geb. 1862.
Julius, geb. 1868, Arzt in Augsburg.
Karl, geb. 1871, gest. 1924 in Augsburg.

II. Samuel Raff Gatti״: Brünette geb. Löwenstein
in Illereichen, aus lllereichen-Altenstadt.

geb. 1769, 
gest. 1853.

Kinder:
A. Babette, verehel. mit Israel Ottenheimer in Jebenhausen.
B. Simon.
C. Louise.
D. Rika.
E. Joseph.

Illereichen unten am Berg in Altenstadt längs der Ulmer Straße. 
Miedel, a. a. O. S. 56, so daß Illereichen und Altenstadt den gleichen 
Ort bezeichnen.

 ,Vermullich 1813 und nach dem Beispiele des ältesten Bruders ־1
der die beiden Vornamen David Raphael Führte, mit diesen in den 
ersten Listen nach seiner 1778 erfolgten Einwanderung in ,leben- 
hausen erscheint und seinen zweiten Vornamen dann zum Familien- 
namen wandelte, und zwar lange vor dem Jahre 1818, vermutlich 
seil 1813 infolge des bayerischen Edikts. Vgl. Kapitel 1, S. 41 f.

 -Sie war die Witwe des Josef Maier in Illereichen. Ihre Toch (״
1er erster Ehe, Deyle, geb. 1802, veiehel. 1821 in erster Ehe mit 
Simon Raff (I A) und 1855 in zweiter Ehe mit Abraham Bernheimer, 
beide in Jebenhausen.



360

II E. Joseph Raff, Gattin: Friederike Levi aus Hechingen,
geb. 1818, geb. 1832,
gest. 1897. gest.

Kinder:
1. Arthur.
2. Henriette, geb. 1855, verehel. 1875 mit Louis Jesselsohn in 

Mannheim, der 1916 starb.
3. Samuel, geb. 1858, nach Amerika ausgewandert.
4. Ludwig, geb. 1861.
5. Fanni, geb. 1863, verehel. 1884 mit Adolf Elsas in Ludwigs- 

bürg.

11 El. Arthur Raff in Stuttgart, Gattin: Rosa Weißenburger 
geb. 1852. aus Mannheim,

geb. 1858,

Kinder:
gest. 1908.

a) Paul, geb. 1885, gefallen im Weltkriege 1915.
b) Friedrich.

11 Elb. Friedrich Raff. Gattin:

Kinder: 
Hans.
Herbert.

Fanny Elsass.

II E 4. Ludwig Raff. Gattin: Bona Mendel, 
geb. 1874, 
gest. 1914.

111. Bernhard Raff in Altenstadt, Gattin: 
geb. 1771, 
gest. 1839.

Kinder:

Helene Ullmann, 
geb. 1785, 
gest. 1860.

Karoline, geb. 1808, gest. 1834.
Babette, geb. 1810, verehel. mit Emanuel Harburger in Balti- 

more, Amerika.
Assur, geb. 1814, verehel. mit Emilie Meier, geb. 1821.
Rika, geb. 1819, verehel. mit Moritz Marx in Altenstadt an der 

Iller.

IV. Moses Raff Gattin:
in Jebenhausen, 

geb. 1778, 
gest. 1856.

Hindle Levi aus Hohenems,

geb. 1780, 
gest. 1855.
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Kinder:
A. Rebekka, geb. 1808.
B. Simon.
C. Bernhard, geb. 1811, nach Amerika ausgewandert.
D. Kehle, geb. 1813, nach Amerika ausgewandert.
E. Ascher, geb. 1816.
F. Jakob Hirsch, geb 1817, nach Amerika ausgewandert.
G. Feile, geb. 1821.
H. Vögele, geb. 1823.
I. Benjamin, geb. 1825.

K. Samuel, geb. 1827.
L. Elias, geb. 1831, nach Amerika ausgewandert.

IVB. Simon Raff, 
geb. 1809, 
gest. 1899.

1. Gatti״: Madel Gutmann, 
geb. 1807, 
gest. 1851.

11 . Gattin: Jettle Levi aus Wankheim, 
geb. 1812, 
gest. 1876.

Kinder:
1. Elias.
2. Jette, geb. 1844, gest. 1920, verehel. mit Hermann Müller in 

München.
3. Lina Leonore, geb. 1854, gest. . . ., verehel. mit Sigmund Weil 

in München und in zweite Ehe mit Max Bacharach, Papier- 
fabrikant.

IVBl. EliaS'Raff, Gattin: Therese Monheimer aus Oberdorf, 
geb. 1840, 
gest. 1870.

Kinder:
Marie.
Hermann, Justizrat in München.
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Regensburger 
Jonathan und Sara in S t e p p a c h.

Im Jahre 1780 wurde in Jebenhausen mit Familie als Schutzjude 
aufgenommen deren

Sohn:
Aron Löb Regensburger, Gattin: Jüttle Kahn aus Freudenthal, 

geb. 1744 in Steppach, geb. 1744,
gest. 1837. gest. 1800.

Kinder:
I. Sara, geh. 1777 in Steppach, verehel. 1806 mit Mayer Abraham 

Arnold in Jebenhausen.
11. Esther, geb. 1778 in Steppach, verehel. 1798 mit Anschel 

Abraham Arnold in Jebenhausen.
111. Jonathan. 
IV. Madel, geb. 1788, verehel. 1810 mit Samuel Faist Rosenheim 

in Jebenhausen.

III. Jonathan Regensburger, Gattin: Vögele Lobstein, 
geb. 1780 in Jebenhausen, geb. 1782,

, gest. 1854. gest. 1848.
Kinder:

1. Jüttle, geb. 1807, verehel. 1826 mit Sandel Samuel Lauchheimer 
in .lebenhausen.

2. Sara, geb. 1811, verehel. 1829 mit Isak Simon Rosenheim in 
Jebenhausen.

3. Bohnle, geb. 1814, verehel. 1836 mit Abraham Arnold in .leben- 
hausen.

4. Esther, geb. 1816, verehel. 1836 mit Josef Fellheimer in Jeben- 
hausen.

5. Riele, geb. 1818, verehel. nach Stein in Baden.
6. Madel, geb. 1821, verehel. 1843 mit Benzion Horkheimer in 

Freudenthal.
7. Jakob.

III7. Jakob Regensburger, Gatti״: 
geb. 1823, 
gest. 1888.

Kinder:
a) Adolf.
b) Julius.
c) Fanny, geb. 1858, gest. 1888, verehel 

heimer in Göppingen.

Sara Lauchheimer, 
geb. 1828, 
gest. 1890.

. 1876 mit Adolph Fell-
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III 7a. Adolf Regensburger,

geb. 1850, 
gest. 1917.

Gattin: Rebekka Bär 
aus Neckarbischofsheim, 

geb. 1857, 
gest. 1914.

Kinder:
Julius.
Max.
Hermine, verehel. 1912 mit Julius Dörzbacher in Göppingen.

III 7b. Julius Regensburger, 
geb. 1855, 
gest. 1908.

Gattin: Sophie Bär
aus Neckarbischofsheim,

übersiedelte 1923 nach Frankfurt a.M.

Kinder:
Jakob, verehel. mit Fridel Bertuch in Frankfurt a. M.
Max.
Alfred.
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Rohrbach er.
Simon und Sarah in Rohrbach.

Mit seiner am 25. Februar 1800 in Jebenhausen erfolgten Ehe- 
Schließung übersiedelte dahin deren

Sohn:
Michael Simon Rohrbacher, Gattin: 

geb. 1757 in Rohrbach, 
gest. 1807 in Ludwigsburg.

Kinder:

Beyerle Gemminger, 
geb. 1773, 
gest. 1832.

1. Simon.
II. David, geb. 1802, gest. 1830.

III. Sara, geb. 1804, gest. 1847.

I. Simon Rohrbacher, Gattin: Vögele Sontheimer,
geb. 1801, geb. 1808,
gest. 1877. gest. 1891.

Kinder:
1. David.
2. Leopold, geb. 1834, ausgewandert 1852 nach Amerika.
3. Uri, geb. 1838, ausgewandert 1854 nach Amerika.
4. Fanny, geb. 1840.
5. Joseph.
6. Julius, geb. 1846, ausgewandert 1867 nach Amerika.
7. Abraham, geb. 1848, ausgewandert 1866 nach Amerika.
8. Benedikt, geb. 1850, ausgewandert 1865 nach Amerika
9. Sara, geb. 1852, ausgewandert 1869 nach Amerika.

11. David Rohrbacher, Gattin:
geb. 1832, 
gest. 1906 in Lahr in Baden.

Kinder:
a) Milton.
b) Jakob, nach Amerika ausgewandert.

Babette Lindauer, 
geb. 1834, 
gest. 1891.

c) Thekla, vereheL mit Bernhard Kahn in 
d) Rosa, nach Amerika ausgewandert.
e) Hugo, nach Amerika ausgewandert.

Lahr in Baden.
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I la. Milton Rohrbacher. Gallin: Berta Liebmann aus Tiibingen.
Kinder:

A. Siegfried.
B. Martha, verehel. 1923 mil Julius Baer in Stuttgart. Kinder: Edith.
C. Thilde, verehel. mil .Julius Kahn in Offenbach a. M.
D. Lise.

15. Joseph Rohrbacher, Gatlin: Mina Levi aus Aufhausen,
geb. 1844, geb. 1845,
gest. 1904. gest. 1899.

Kinder:
Berta, vercheL 1894 mil Berthold Lämmle in Laupheim.
Moritz, wohnhaft seit 1906 in Stuttgart.
Julius, wohnhaft seil 1906 in Stuttgart.
Hedwig, verehel. 1901 mit Emil Rosenbusch in Karlsruhe.
Emma, verehel. 1904 mil Erlanger in Ulm.
Siegfried, übersiedelte 1906 nach Stuttgart, später Frankfurt 

am Main.
Frieda, 1906 nach Stuttgart übersiedelt.
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Rosenfeld.

A. MH seiner am 6. September 1826 in Jebenhausen vollzogenen 
Eheschließung übersiedelte dahin:

Bernhard.
Eugen.
Emma.
Alf red.

Feissel Rosenfeld, Gatlin:
geb. 1788 in Pflaumlocb, 

ausgewandert 1849 nach Amerika.

Kinder:
Joel.
Abraham.
Auguste. 
J eitle.

Löbisch Arnold, 
geb. 1800.

B. David Rosenfeld, Gattin:
geb. 1838 in Neckarsulm, 

übersiedelte 1873 nach Gmünd 
und 1877 nach Stuttgart.

Kinder: 
Sophie.

Pauline Erlanger, 
geb. 1841.
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Rosenheim.

Ums Jahr 1780 wurden als Jebenhäuser Schutzjuden aufgenommen 
die bis dahin in Neuwied wohnhaften:

Philipp Moses Faist, 
geb. 1732

in Niederwiesel als Sohn des 
Moses Levi und der Hindle, 

gest. 1812.

Gattin: Dreile,
geb. 1748

in Klein-Nördlingen als Tochter des 
Abraham Schweitzer u. der Rachel, 

gest. 1810.

Kinder:
I. Moses.
II. Simon.

111. Hindle, geb. 1770 in Neuwied, verehel. 1793 mit Matthes Gut- 
mann in Jebenhausen.

IV. Abraham.
V. Samuel.

I. Moses Faist(=Philipp) Rosenheim, 1. Gattin: Jentle Löb 
aus Nordstetten, 

geb. 1762 in Neuwied, geb. 1766,
gest. 1826. gest. 1794.

il. Gatlin: Rehle Jonathan 
aus Freudenthal, 

geb. 1775, 
gest. 1825.

Kinder:
1. Samuel.
2. Ruchei, geb. 1790, verehel. 1807 mit Moses Löb Sontheimer in 

Jebenhausen.
3. Abraham.
4. Hindle, geb. 1798, verehel. 1817 mit Baruch (Abraham) Einstein 

in Jebenhausen.
5. Brandie, geb. 1800, verehel. 1820 mit Salomon Ottenheimer in 

Jebenhausen.
6. Sprinze, geb. 1801.
7. ßenzion.

24
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II. Simon Faist(=Philipp) Rosenheim, Gattin: Hannele Isaak 
aus Dendelheim, 

geb. 1767 in Neuwied, geb. 1771,
gest. 1851. gest. 1839.

Kinder:
1. Hindle, geb. 1798, verehel. 1821 in Buttenhausen mit Lämle 

Rosengardt.
2. Isaak.
3. Abraham.

IV. Abraham Faist(=Philipp) Rosenheim, !.Gattin: Bina Levi 
ausWeimersheim,

geb. 1782 in Jebenhausen, 
gest. 1856.

geb. 1783, 
gest. 1827.

11. Gattin: Clara Ullmann 
aus Haigerloch, 

geb. 1805, 
gest. in Nordamerika, 
wohin sie 1859 auswanderte.

Kinder:
1. Benedikt.
2. Behle, geb. 1815.
3. Ulrich.
4. Therese, geb. 1829.
5. Lotte, geb. 1830.
6. Henriette, geb. 1833.
7. Caroline, geb. 1841.

Sämtlich 1859 nach Amerika ausgewandert.

V. Sam. Faist(=Philipp) Rosenheim, Gattin: Madel Regensburger,
geb. 1786, 
gest. 1868.

geb. 1788, 
gest. 1874.

Kinder:
Drcile, geb. 1813, verehel. 1830 mit Abraham Simon Rosenheim 

in Jebenhausen.
Jüttle, geb. 1817, verehel. 1843 mit Seligmann Levi in Freuden- 

thal.
Abraham Hirsch, geb. 1819, nach Amerika ausgewandert.
Moses, geb. 1827, ist 1851 nach Amerika ausgewandert.
David, geb. 1831, ist 1851 nach Amerika ausgewandert.
Helene, geb. 1834, ist 1854 nach Amerika ausgewandert.
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11. Samuel Moses Faist Rosenheim, Gattin: Sara Bernheimer

geb. 1787, 
gest. in Amerika, 

wohin die Familie 1839 auswanderte.

Kinder:
Simon, geb. 1814.
Hajim Löb, geb. 1816.
Joseph, geb. 1819.
Isaak, geb.
Moses, geb.
Aaron, geb.
Golda, geb.

1821.
1826.
1828.
1831.

13. Abrah. Moses Faist Rosenheim, Gattin: 
geb. 1792, 
gest. 1840.

Kinder:

aus Hechingen, 
geb. 1791, 
gest. in Amerika

Vögele Ottenheimer, 
geb. 1798, 
gest. 1844.

Jentle, geb. 1822, nach Amerika ausgewandert im Jahre 1844.
Madel, geb. 1825, ist 1844 nach Amerika ausgewandert.
Moses, geb. 1830, ist 1850 nach Amerika ausgewandert.
Jettle, geb. 1832, ist 1851 nach Amerika ausgewandert.

17. Benzion (Moses Faist) Rosenheim, Gattin: Jentle Sontheimer, 
geb. 1806, geb. 1809,
gest. 1849. gest. 1863.

Kinder:
a) Urias (Ulrich).
b) Rahel, geb. 1833, verehel. 1856 mit Marx Levi in Freudenthal.
c) Riele, geb. 1835, verehel. 1859 mit Leopold Fleischer in Mühl- 

buch in Baden.
d) Therese, geb. 1839, verehel. 1859 mit Samuel Rosenthal in 

Jebenhausen.
e) Vögele, geb. 1842, verehel. 1866 mit Moritz Jesselsohn in 

Stuttgart.
f) Albert, geb. 1845, ist 1866 nach Amerika ausgewandert.

g) Mathilde, geb. 1847, verehel. 1868 mit Moritz Jesselsohn in 
Stuttgart.

16a. Ulrich Rosenheim, Gattin: 
geb. 1831, 
gest 1904.

Kinder:
A. Benedikt.

Rösle Ottenheimer, 
geb. 1840, 
gest. 1908.

24*
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I 6a A. Benedikt (Benno) Rosenheim, Gattin: Anna Rubens 
geb. 1868, ausFrankfurta.M.
gest. 1909.

Kinder:
Richard Moritz.

II2. Isaak Simon F. Rosenheim, Gattin: Sara Regensburger, 
geb. 1800, geb. 1811,
gest. in Eßlingen, gest. 1866.

wohin die Familie 1875 übersiedelte.

Kinder:
Therese, geb. 1831, verchel. 1854 mit Moritz Bauland in Jeben- 

hausen.
Moses, geb. 1833, ist 1853 nach Amerika ausgewandert.
Pauline, geb. 1837, ist 1854 nach Amerika ausgewandert.
Ulrich, geb. 1838, nach Amerika ausgewandert.
Hannchen, geb. 1840, ist 1862 nach Amerika ausgewandert.
Aaron, geb. 1842.
Henriette, geb. 1844, verehel. 1865 mit Moses Jakob Lindauer 

in Jebenhausen.
Leopold, geb. 1846, ist 1861 nach Amerika ausgewandert.
Albert, geb. 1850, ist 1863 nach Amerika ausgewandert.

II3. Abraham Simon Rosenheim, Gattin: Dreile Rosenheim, 
geb. 1802, geb. 1813,
gest. 1845.

übersiedelte 1850 nach Stuttgart 
als Gattin des Hermann Koch.

Kinder:
Ulrich, geb. 1832, übersiedelte 1852 nach Amerika, 1856 zurück 

nach Jebenhausen, 1857 nach Kirchheim u. T., 1858 zurück 
nach Jebenhausen, 1861 nach Stuttgart.

Jette, geb. 1836, nach Preußen verheiratet.
Hannchen, geb. 1840, nach Preußen verheiratet.
Moses, geb. 1844.
Leopold, geb. 1846, ist 1866 nach Amerika ausgewandert.
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IVI. Benedikt Abr. Rosenheim, Gattin: Babette Metzger 
geb. 1809, aus Ichenhausen,
gest. 1854. wohin sie 1866 übersiedelte und 

dann 1868 nach Amerika auswanderte.

Kinder:
Ulrich, geb. 1839, ausgewandert 1856 nach Amerika.
Bernhard, geb. 1842, ausgewandert 1852 nach Amerika.
Moses Benedikt, geb. 1845, ausgewandert 1860 nach Amerika.
David, geb. 1847, ausgewandert 1863 nach Amerika.
Simon, geb. 1849, ausgewandert 1864 nach Amerika.
Berta, geb. 1851, ausgewandert 1868 nach Amerika.

IV3. Ulrich Abr. Rosenheim, Gattin: Pauline Rosenthaler, 
geb. 1817, geb. 1833,
gest. 1856. wiederverehel. mit Bernhard

Ostertag in Jebenhausen.

Kinder:
Bernhard. ) Mutter־ nach Cannstatt übersiedelt.
Daniel. !
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Rosenthal
Samuel Löb und S c h ö n 1 e in Gemmingen.

Unter den mit Schutzbrief vom 7. Juli 1777 in Jebenhausen auf- 
genommenen Juden war auch deren verheirateter

Sohn:
Daniel Samuel Rosenthaler, Gattin: Hindle Jakob Aaron 

aus Mühlbach,
geb. 1751, 
gest. 1798.

geb. 1754, 
gest. 1815.

Kinder:
I. Samuel Daniel.

II. Aron Daniel.

I. Samuel Daniel Rosenthaler, Gattin: Zilla (Siel) Abraham 
aus Schopfloch,

geb. 1782, 
gest. 1846.

geb. 1784, 
gest. 1851.

Kinder:
1. Bassie (Bas Zion), geb. 1812, verehel. 1833 mit Simon Levis 

Schiele in Jebenhausen, gest. 1868.
2. Berta, geb. 1814, verehel. 1838 mit Jakob Gutmann in Kochen- 

dorf.
3. Hindle, geb. 1816, verehel. 1842 mit Bernhard Jakobi in Auf- 

hausen bei Bopfingen.
4. Bernhard.
5. Pauline, geb. 1820, verehel. 1848 mit Aron Fleischer in Mühlbach, 

Baden, später in Göppingen.
6. Daniel.

14. Bernhard Rosenthal(er), Gattin: Jette Wolf aus Pferrsee,
geb. 1818, 
gest. 1875.

geb. 1823, 
gest. 1891.

Kinder:
a) Wilhelm, ist 1871 nach Amerika ausgewandert, später in London, 
b) Hermann.
c) Emilie, verehel. 1878 mit Samuel Fleischer in Göppingen.
d) Daniel.
e) Adolph.
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14b. Hermann Rosenthal. Gattin: Fanny Baruch aus Hechingen.
Ist nach Stuttgart übersiedelt.

16. Daniel Rosenthal, Gattin: Jette Gutmann.
geb. 1824, 
gest. 1883.

1st nach Frankfurt a. M. übersiedelt.

II. Aron Daniel Rosenthal, Gattin: Hannele Sontheimer,
geb. 1790, 
gest. 1858.

geb. 1795, 
gest. 1859.

Kinder:
1. Daniel.
2. Vögele, geb. 1820, verehel. 1837 mit Löb Strauß in Jebenhausen.
3. Hendle, geb. 1822, verehel. 1849 mit Marx Hirsch Dettelbacher 

in Jebenhausen.
4. Gela, geb. 1824, verehel. 1848 mit Daniel Dörzbacher in Jeben- 

hausen.
5. Samuel.
6. Esther, geb. 1829, nach Amerika ausgewandert.
7. Pauline, geb. 1833, verehel. 1853 mit Ulrich Rosenheim in Jeben- 

hausen.
8. Blüme, geb. 1834, verehel. 1855 mit Jakob Bernheimer in 

Jebenhausen.

II1. Daniel Aron Rosenthaler, 1. Gattin: Gali Jonas Kahn 
aus Hürben,

geb. 1818, 
gest. 1885.

geb. 1829, 
gest. 1867.

11. Gattin: Sybille Michael Kahn 
aus Hürben,

geb. 1835, 
gest 1914.

Kinder:
Jakob.
Hanna, verehel. 1880 mit Samuel Dörzbacher in Göppingen.
Jette.
Heinrich. 
Karoline. 
Wilhelm.
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II5. Samuel Rosenthal, Gattin: Therese Rosenheim,
geb. 1826, 
gest. 1905.

geb. 1839, 
gest. 1923.

Kinder:
a) Anna, verehel. 1882 mit Leopold Dörzbacher in Göppingen.
b) Rosalie, verehel. 1889 mit Sigmund Dörzbacher.
c) Theodor.
d) Julie, verehel. 1900 mit Hermann David Feist in Luxemburg.
e) Leopold, 
f) Frida.

g) Moritz.
h) Hedwig, verehel. 1911 mit Simon Weil in Kehl bei Straßburg i. E.

II 5c. Theodor Rosenthal. Gattin: Selma Adler aus Laupheim.

Kinder:
Sophie.
Alfred.
Ilse.
Siegfried.
Hede.

II 5 e. Leopold Rosenthal. Gattin: Gerta Auerbach aus London. 
Kinder:

Sidney.
Manfred.

II 5 g. Moritz Rosenthal. Gattin: Rosa Wolfenstein aus Stuttgart. 
Kinder:

Erich Samuel.
Walter Simon.
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Rothschild
Marx Herz und G ü d e 1 e in Mergentheim.

Unter den ersten mit Schutzbrief vom 7. Juli 1777 in Jebenhausen 
auf genommenen Juden war auch deren lediger

Sohn :
A. Herz Marx Rothschild, Gattin: Frommet Ottenheimer, 

geb. 1738, geb. 1754,
gest. 1833. gest. 1821.

Kinder:
I. Sara, geb. 1783, verehel. 1810 mit Salomon Seligmann in Jeben- 

hausen.
II. Hindele, geb. 1788, verehel. 1811 mit Michael Seligmann Dettel- 

bâcher in Jebenhausen.
III. Isaak.
IV. Marx (Pfeifer).
VI. Simon.

III. Isaak Rothschild, Gattin: Bessie Lindauer,
geb. 1786, geb. 1780,
gest. 1864. gest. 1855.

Kinder:
1. Kehle, geb. 1812, verehel. 1830 mit Joseph Lauchheimer in 

Jebenhausen.
2. Salomon, geb. 1814, nach Amerika ausgewandert.
3. Evle, geb. 1816, verehel. 1841 mit Abraham Einstein in Jeben- 

hausen.
4. Güdel, geb. 1818, verehel. 1842 mit Baruch Einstein in Jeben- 

hausen.
5. Isaak.

IV. Marx Rothschild, Gattin:
geb. 1789, 
gest. 1851.

Kinder:

Brändel Weil, 
geb. 1793, 
gest. 1872.

1. Frommet, geb. 1822, verehel. 1847 mit Heinrich Koch in Jeben- 
hausen.

2. Jüttle, geb. 1825, verehel. 1846 mit Isaak Rothschild in Jeben- 
hausen.

3. Simon, geb. 1827, nach Amerika ausgewandert.
4. Wolf, geb. 1829, nach Amerika ausgewandert.
5. Samuel, geb. 1831, nach Amerika ausgewandert.
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VI. Simon Herz Rothschild, Gattin: Jüttle Beer aus Oberndorf, 
geb. 1795, geb. 1799,
gest. 1836. gest. ?

Kinder:
1. Marx, geb. 1824, nach Amerika ausgewandert.
2. Frommet, geb. 1827, nach Amerika ausgewandert.
3. Madel, geb. 1829, nach Amerika ausgewandert.

Ill 5. Isaak Rothschild, Gattin: 
geb. 1821, 
gest. in Cannstatt, 

wohin die Familie 1865 übersiedelte.

Jüttle Rothschild, 
geb. 1825, 
gest. 1869.

Kinder:
a) Hermann, geb. 1849, nach Amerika ausgewandert.
b) Sigmund, geb. 1851, nach Amerika ausgewandert.
c) Caroline.
d) Rudolphine Rosa.
e) Julius.

Ill 5 e. Julius Rothschild. Gatlin: Hatty Rothschild.

Kinder:
Eugen, geb. 1896, gefallen im Kriege am 5. Juli 1916.
Johanna, verehelicht mit Karl Krämer in Göppingen. Kinder: 

Eugen.

B. Moritz Rothschild (Nordstetten), 1. Gattin: Fanni Frank 
aus Nordstetten, 

geb. 1838, geb. 1835,
gest 1908. gest. ?

ii. Gattin: Mina Levi 
aus Mühringen, 

geb. 1837. 
gest. 1902.

Kinder:
I. Ri ne, nach Amerika ausgewandert.
II. Harry.

III. Willy.
IV. Hatty, verehel. mit Julius Rothschild in Göppingen. 

V. Arthur, nach Stuttgart übersiedelt.
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II. Harry Rothschild. Gattin: Ernestine Friedenhain

Kinder:
aus Schweinfurt.

a) Alice, verehel. mit Heinrich Netter in 
b) Margarethe, verehel. in Stuttgart.
c) Hans.
d) Arthur.
e) Hildegard.
f) Walter Max.

Göppingen.

11 d. Arthur Rothschild. Gattin: Alice Ottenheimer 
aus Göppingen.

III. Willy Rothschild, Gattin: Betty Held aus Mosbach, 
geb. 1869,
gest. 1925.

Kinder: 
Ilse (adoptiert).

V. Arthur Rothschild in Stuttgart Gattin: Johanna geb. Rothschild
Kinder:

Marga.
Leni.

C. Rudolf Rothschild Gattin:
(Buttenhausen).

Kinder:

Frieda Dörzbacher.

Max.
Alice.
Alfred.
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Sontheimer.

In der Schutzjuden-Liste von Jebenhausen vom Jahre 1778 wird als 
Jude ohne Schutzrecht angeführt:

Hoyna Moyses1)

1J Im Familienregister als ״Heinrich Moses“ angegeben. Auch 
dessen Urenkel, der nachmalige Hofsänger Heinrich Sontheim, führt 
im Familienregister den Vornamen Honas.

2) Auf gleichzeitigem hebräischem Aktenstücke unterschreibt er

Gattin:
geb. 1705, 
gest. unbekannt,

Golla, 
geb. 1737, 
gest. unbekannt,

und deren damals als IGjährig bezeichnete Tochter Jentele, die 
wahrscheinlich identisch ist mit der Gattin des Abraham Einstein, 

verehelicht in Jebenhausen 1785.

Ein Sohn des Hoyna Moyses war der in der gleichen Liste als 
Schutzjude bezeichnete, aus Malsch bei Durlach, wo er 1778 

heiratete, eingewanderte:

Löb Moses Sontheimei2;, Gattin: Vögele Juda aus Nordstetten,
geb. 1745 in Malsch, 
gest. 1831.

geb. 1751, 
gest. 1807.

Kinder:
I. Moses.
II. Blümlc, geb. 1786, verehel. 1810 mit Zadok Löb Dörzbacher 

(Koch) in Jebenhausen.
III. Judas Wolf.
IV. Hannele, geb. 1795, verehel. 1817 mit Aaron Daniel Rosenthaler 

in Jebenhausen.

I. Moses Löb Sontheimer, 1. Gattin: Ruchele Rosenheim,
geb. 26. Dez. 1783 in Jebenhausen, 
gest. 10. Dezember 1839.

geb. 1790, 
gest. 1824.

11. Gattin: Sophie Moses 
aus Hechingen, 

geb. 1803, 
gest. 1828.

in. Gattin: Jeanette Fellheimer 
in Mühringen, 

geb. 1796, 
gest. 1881. 1 2

sich: אלחמ בר ליב
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Kinder:
Aus erster Ehe:

Vögele, geb. 1808, verehel. 1828 mit Simon Rohrbacher in 
Jebenhausen.

Jentele, geb. 1809, verehel. 1829 mit Bcnzion Rosenheim in 
Jebenhausen.

Gela, geb. 1811, verehel. 1833 nach Hochberg, OA. Waiblingen.
Esther, geb. 1814, verehel. 1841 mit Herz Jesselsohn in Neckar- 

bischofsheim.
Dreile, geb. 1817, verehel. 1845 mit Löb Lobstein in Jeben- 

hausen.
Ilonas Bär (Heinrich), geb. 3. Februar 1820, Hofsänger in 

Stuttgart.
5 weitere Kinder, darunter 3 Knaben, starben im 1. Lebensjahre.

Aus zweiter Ehe:
Ein Mädchen: Sprinz, das im ersten Lebensjahre, 1828, starb-

Aus dritter Ehe:
Jette, geb. 1832, verehel. 1856 mit Maier Dcttelbacher in Jeben- 

hausen.
Hanna, geb. 1832, gest. 1845.

III. Judas Wolf Sontheimer, 
geb. 1788, 
gest. 1864.

Gattin: Kehle Weil, 
geb. •1786, 
gest. 1863.

Kinder:
Seligmann, geb. 1811, nach Amerika ausgewandert.

Von den übrigen 14 Kindern dieser Ehe star- 
ben 12 im ersten Lebensjahre, eines er- 
reichte ein Alter von 5, und das jüngste 
Kind ein solches von 12 Jahren.
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Schiele
Alexander Levi und Rosina Schielein

in P f 1 a u m 1 0 c h.

Mit seiner am 21. November 1833 in Jebenhausen vollzogenen
Eheschließung übersiedelte dahin deren

Sohn:
Sußmann (auch Simon) Levi. Diesem wurde durch
Regierungsdekret vom 24. März 1864 gestattet, den Familiennamen

,,Schiele" zu führen:

Simon Schiele, Gattin: Bassie (Bas Zion) Rosenthaler,
geb. 1803 in Pflaumloch, 
gest. 1869 in Göppingen.

geb. 1812, 
gest. 1868.

Kinder:
Lewis, ist 1854 nach Amerika ausgewandert.
Jettle, ist 1859 nach Amerika ausgewandert.
Ricke, geb. 1840, gest. 1883, verehel. 1857 mit Salomon Neu- 

maier in Göppingen, geb. 1830, gest. 1914.
Minna, geb. 1844, verehel. 1865 mit Salomon Mainzer, Rab- 

binerssohn aus Weikersheim, in Stuttgart, gest. 1917.
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Schottländer.

Levi Schottländer, Gattin: Sara,
in Nordhausen, später Bleichrode, Tochter des Rabbiners
und vermutlich dort gestorben. Nathan Havelland,

geb. 1810, 
gest. 1885 in Göppingen.

Deren Kinder:
A. Herman n. B. M o r i t z. C. Julius.

Im Jahre 1869 übersiedelte mit seiner Familie von Ludwigsburg nach 
Jebenhausen und von da 1871 nach Göppingen deren

Sohn:
A. Hermann Schottländer, 

geb. 1838 in Nordhausen, 
gest. 1871.

Kinder:
Julie, verehel. 1878 mit Gustav Gugenheim in Göppingen, später 

in Eßlingen.
Klara.
Theodor.

Späterhin übersiedelte nach Göppingen:

B. Moritz Schottländer, Gattin: Beita Herbst aus Rappenau, 
geb. 1847 in Bleichrode, Tochter des Salomon Herbst
Provinz Sachsen, und der Jette geb. Reinganum.

übersiedelte 1887 nach Mainz.

Kinder:
Selma.
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Steinfurter.

Unter den mit Schutzbrief vom 7. Juli 1777 in Jebenhausen auf- 
genommenen Juden war auch der ledige, aus Steinf urt stammende:

I. Jonas Kusel (Moses), Gattin: Hina Einstein, 
geb. 1756 in Steinfurt, geb. 1758 in Buchau,
gest. 1809. gest. 1837.

Kinder:
1. Schönle, geb. 1785, verehel. 1816 nach Freudenthal.
2. Baruch.
3. Deichele, geb. 1799, verehel. 1825 mit Abraham Joseph Kohn 

in Jebenhausen.
4. Mirjam, geb. 1801, verehel. 1837 mit Wolf Löwenstein in 

Jebenhausen.

I 4. Baruch Steinfurter, Gattin:

geb. 1792, 
gest. 1838.

Seeftele Cronheimer 
aus Ichenhausen, 

geb. 1807,
wieder verheiratet 1839 mit 
Mayer Hirsch Lindauer, 

gest. 1888.
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Weil
Jakob u n d J ü 111 e Weil in Tettensee.

Unter den ersten mit Schutzbrief vom 7. Juli 1777 in Jebenhausen
auf genommenen Juden war deren lediger

Sohn:

I. Beerle Weil, Gattin: Rösle Katz aus Freudenthal,
geb. 1750, 
gest. 1840.

geb. 1760, 
gest. 1826.

Kinder:
Esther, geb. 1785, verehel. mit Manasse Seligmann Lindauer in 

Jebenhausen.
Kehle, geb. 1786, verehel. 1811 mit Judas Wolf Sontheimer in 

Jebenhausen.
Elche, geb. 1789, verehel. 1814 mit Gedaljah Hajim Bernheimer 

in Jebenhausen.
Brendte. geb. 1793, verehel. 1815 mit Marx Rothschild in Jeben- 

hausen.
9 weitere Kinder starben im jugendlichen Aller.

Auch dessen Bruder Moses Jakob ist auf dem israelitischen 
Friedhöfe in Jebenhausen beerdigt und wird auf dem Grabsteine als 
frommer Gelehrter gerühmt. Gest. 1795, 17. Kislew.

Ebenso eine Schwester Sara, gest. 1808, 7. Februar.

25
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Wertheimer.
A• Von 1783 bis 1798 wirkte in Jebenhausen als Rabbiner:

Jechiël, Sohn des Rabbi Isak Lewuw, 
genannt Ezechiel Isak Wertheimer, Gattin: Rahel Simon 

(«oh! ii.)׳) aus Zümdorf, 
geb. 19. April 1728, geb. 1754,
gest. 2. April 1797. gest. 1823.

Kinder:
1. Esther, geb. 1784, verehel. nach Freudenthal.
2. Hanna, geb. 1790, verehel. nach Bayern.
3. Sara, geb. 1792, verehel. 1819 nach Freudenthal.
4. Mayer Löb.

A4. Mayer Löb Wertheimer, Gattin: Sara Einstein, 
geb. 1794, geb. 1798,
gest. 1862. gest. 1869.

Kinder:
Rachel, geb. 1826, verehel. 1847 nach Heidelsheim in Baden.

B. Baruch Löb Wertheimer und Elisa, 
geb. K a h n h e i m e r aus B o d e r s w e i h e r i. Bad.
Mil seiner am 25. April 1876 in Göppingen erfolgten Eheschließung 

übersiedelte dahin deren

Sohn:
I. Michael Wertheimer, Gattin: Berta Bauland,

geb. 1848 in Bodersweiher, 
gest. 1909.

Kinder:
1. Elise, verehel. mit Berthold Benzinger in Kehl, später in 

München, der 1916 starb. Kinder: Dr. Kurt Benzinger, verehel. 
mit Irma, geb. de Lange, in Frankfurt a. M., Max.

2. Berthold.

12. Berthold Wertheimer. Gattin: Klara Fellheimer. 
Kinder:

Alfred.
Elsbeth.

*) Die Eheschließung fand am 9. Juni 1783 in Wertheim statt, 
wo Jechiël Rabbiner war und woher wohl der Name stammle, da 
seines Vaters Namen nach Lemberg verweist. Die bedeutende 
Altersdifferenz läßt auf eine zweite Ehe schließen.
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Wolf

Mit seiner am 19. August 1872 in Göppingen erfolgten Eheschließung 
übersiedelte nach Jebenhausen: •

Joseph Wolf Gatlin: 
aus Gailingen.

Wwe. Amalie Oestreicher geb. Jordan 
aus Zaberfeld.

Kinder:
Gustav.

Die Familie übersiedelte 1875 nach Stuttgart.
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Die Familie übersiedelte 1867 nach Stuttgart.

Wormser.

Im Jahre 1865 übersiedelte aus Baden 
•

nach Jebenhausen:

Salomon Wormser. Gattin:

Kinder: 
Max.

Rosa Einstein
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W ürzburger
Löb Levi und Schönle auf dem Zimmer- 

h o f e bei Wimpfen.

Ums Jahr 1786 wurde in Jebenhausen als Schutzjude aufgenommen 
deren

Sohn:

Nathan Levi Würzburger, !.Gattin: Fradel Aaron aus Mühlbach, 
geb. 1754 in Rappenau, geb. 1761,
gest 1830. gest. 1808.

11. Gattin: Behle Aaron aus Zindels- 
heim im Odenwald, 

geb. 1708, 
gest. 1827.

Kinder:
I. Blümle, geb. 1791, verehel. 1818 mit Jonas Ascher Frank in 

Jebenhausen.
II. Jakob.

III. Bohnle, geb. 1800, verehel. 1826 nach Mühlbach in Baden.

II. Jakob Levi Würzburger, Gattin:

geb. 1794,
gest. 1880 in Stuttgart, 

wohin die Familie 1864 übersiedelte.

Güdel Neuburger aus 
Weimersheim, 

geb. 1801.
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Zürndorfer
Wolf Zürndorfer u. Karoline, g e b. E i s i n g, 

in Rexingen.

Im Jahre 1870 wurde als Schullehrer in Jebenhausen angestellt deren

Sohn:

Eduard Zürndorfer, Gattin: Jeanette Theilhaber
aus Heidenheim,

geb. 1843, geb. 1845.
übersiedelte 1877 nach Dettensee in Preußen.

Kinder:
Max.
Emma.
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II. TEIL:

Die Gelchichte der Juden 
in Göppingen.
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Kapitel I.

Die Gründung der Gemeinde.

Die Geschichte der Juden in Göppingen beginnt nicht 
mit der neuzeitlichen Gründung einer jüdischen Ge- 
meinde. Sie führt vielmehr zurück ins düstere Mittel- 
alter, in jene Zeit blinden Verfolgungswahnes, die sich 
in der jüdischen Geschichte am schmerzlichsten ver- 
ewigt hat. Es war die schauervolle Zeit des großen 
Sterbens, die Jahre 1348 und 1349, da die Pest über 
Europa hinzog und Menschenopfer ohne Zahl forderte. 
Und der Wahnsinn erfaßte die geängstigten Massen, und 
sie suchten nach einem Schuldigen an dem damals Un- 
faßbaren. Und sie glaubten ihn zu finden in den Wehr- 
losen, die man sie gelehrt hatte und die sie seit der 
Kreuzzüge gewohnt waren, als Opfer aller Raub- und 
Mordlust zu betrachten, in den Juden. Und alle jene, 
die durch blutigsten Fanatismus Gott zu dienen ver- 
meinten, alle jene, die ihrer Schulden an die Juden 
ledig sein, alle jene, die sich am Besitztum der Juden 
bereichern wollten, verbreiteten die schauerliche Mär, 
die Juden hätten die Brunnen vergiftet. Wohl tranken 
auch die Juden aus den gleichen Brunnen, wohl erlagen 
auch ihrer gar viele der Seuche. Das Volk glaubte wil- 
hg, was Bekehrungswut und Habgier ihm vorsprachen. 
Und mordete, mordete erbarmungslos Tausende und 
aber Tausende jüdischer Menschen, vernichtete voll- 
ständig viele Hunderte jüdischer Gemeinden. Und unter 
diesen auch die jüdische Gemeinde in Göppingen. Stutt- 
gart, Eßlingen, Göppingen, Geislingen, Ulm, die alle da- 
mais jüdische Gemeinden in ihren Mauern hatten, kenn- 
zeichnen einen kleinen Teil des Weges, den das große 
Morden nahm. Wie viele ihrer waren, Männer, Frauen, 
Kinder, die damals in Göppingen den Märtyrertod er­
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litten? Nichts ist darüber erhalten geblieben, nur die 
Kunde von der Ausrottung der ganzen Gemeinde. In 
ihren Gebeten um das Seelenheil der Märtyrer, in den 
erschütternden Martyrologien, haben die Juden diese 
Kunde der Nachwelt überliefert, zumeist nur in den Na- 
men der gemordeten Gemeinden, nicht in denen der un- 
zählbar vielen Juden.

Dr. Siegmund Salfeld hat u. a. auch das alte Memor- 
buch der jüdischen Gemeinde in Deutz bei Köln, ergänzt 
durch das der jüdischen Gemeinde in Bergheim an der 
Erft, in überaus sorgsamer Wissenschaftlichkeit neu 
ediert1) und hier befindet sich auf Seite 831 2 3) und Seite 
285*)  unter den Hunderten von ״Marterstätten zur Zeit 
des schwarzen Todes“, in gleichem Absätze mit Eßlingen, 
Reutlingen, Weil der Stadt, Pforzheim, Vaihingen, Geis- 
lingen, Hohebach, Ettlingen und Durlach zum Schlüsse 
auch Göppingen. Und so hat auch Göppingen schon im 
Mittelalter eine jüdische Gemeinde gehabt.

1J Dr. Siegmund Salfeld, Das Martyrologium des Nürnberger 
Memorbuches, Berlin 1898, 111. Bd. der ״Quellen zur Geschichte der 
Juden in Deutschland“.

2) Im hebräischen Texte.
3) In der deutschen Uebertragung.
♦) Noch im Jahre 1844 zählte man in Göppingen unter 5347 

evangelischen und 12 katholischen Einwohnern keinen einzigen 
Israeliten. Pfeiffer, Beschreibung und Geschichte der Stadt Göp- 
pingen, S. 81.

Genau 500 Jahre gingen dahin, bis ־wieder ein Jude 
sich in Göppingen niederließ4) und die Anfänge einer 
neuen jüdischen Gemeinde sich bildeten.

Die Begründer der heutigen Israelitengemeinde in 
Göppingen waren alle aus Jebenhausen dahin über- 
siedelt. Im Jahre 1849 ließen sich als erste Israeliten in 
Göppingen Joseph Raff und Salomon Einstein daselbst 
nieder. Ihnen folgten 1850 die beiden Brüder Leopold 
B. und Elias B. Gutmann.
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Am 2. Juni 1851 beschloß das israelitische Kirchen- 
vorsteheramt in Jebenhausen:

 Joseph Raff in Göppingen zum Anwalt für die״
dortigen zur hiesigen Kirchengemeinde gehörenden 
Israeliten in dei־ Weise zu ernennen, daß derselbe 
die Eröffnungen sämtlicher vom Kirchenvorsteher- 
amte an die Israeliten gerichteter Rescripte, Vor- 
ladungen usw. im Auftrage des Kirchenvorsteher- 
amtes zu besorgen hat.“

Am 13. Juni bestätigte das Göppinger Oberamt diesen 
Beschluß, mit dem, wie die weitere Entwicklung zeigte, 
der erste Anfang zu einer Loslösung von Jebenhausen 
gegeben war. Im Jahre 1857 wohnten bereits die folgen- 
den 10 Israeliten in Göppingen: Joseph Raff, Elias Gut- 
mann, Siegmund Steinhart'), Leopold B. Gutmann, Jo- 
seph Kaufmann, Max Kaufmann, Albert Herz2), Hirsch 
Gutmann3), Bernhard Rosenthal, Daniel Rosenthal. Diese 
suchten im Mai 1857 bei der Israelitischen Oberkirchen- 
Behörde um die Erlaubnis nach, in Göppingen einen 
Filialgottesdienst einzurichten, wobei das Verhältnis zur 
Jebenhäuser Muttergemeinde in ähnlicher Weise geregelt 
werden solle, wie dies zwischen den Israeliten in Laup- 
heim und Ulm der Fall gewesen war. Es folgten hierauf 
Verhandlungen mit dem Vorsteheramte in Jebenhausen, 
dessen entgegenkommende Vorschläge die Göppinger 
jedoch ablehnten, weshalb die Israelitische Oberkirchen- 
behörde das Göppinger Gesuch am 7. Dezember 1857 
abschlägig beschied.

Im Mai 1860 erneuerten die Göppinger Israeliten das 
Gesuch um Einrichtung eines eigenen Gottesdienstes und 
einer Religionsschule in Göppingen. Die Kosten wollten 

*) Geboren am 10. Dezember 1818 in Binswangen als Sohn des 
Simon Steinhart, verehelicht in erster Ehe 1851 mit Julie, geb. Jor- 
dan, gestorben den 8. Dezember 1867, in zweiter Ehe 1870 mit Marie, 
geb. Maier. Er übersiedelte 1872 nach Stuttgart.

 -Geboren am 9. Dezember 1833 als Sohn des späterhin gleich (״
falls in Göppingen wohnenden Samuel Herz und der Sara, geb. Jor- 
dan. Letzterer übersiedelte 1871, ersterer 1873 nach Stuttgart.

n) Sohn des Jekef Gutmann (siehe Stammbaum), geboren am 
17. Dezember 1831 in Jebenhausen, verehelicht 1858 mit Rebekka, 
geb. Einstein, gestorben am 20. September 1874.
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sie selbst tragen und dabei noch 5 Jahre lang ihre Lei- 
stungen an die Jebenhäuser Gemeinde in bisherigem 
Umfange fortsetzen. Am 25. Juni 1860 erfolgte die Ge- 
nehmigung der Oberkirchenbehörde, doch unterblieb 
die Ausführung, weil, nach einem Berichte des Göp- 
pinger Anwaltes vom 25. September 1860, die dortigen 
Israeliten sich nicht über die Erwerbung eines Lokales 
für Gottesdienst und Schule einigen konnten, womit das 
ganze Projekt als gescheitert zu betrachten sei. Es blieb 
nunmehr beim bisherigen Zustande. Zuweilen, so an 
den hohen Festtagen 1862, fanden Gottesdienste auch in 
Göppingen statt. In das Jebenhäuser israelitische Kir- 
chenvorsteheramt wurden 1862—1866 auch in Göppingen 
wohnende Israeliten gewählt. So Daniel Rosenthal, 
Abraham Gutmann, Salomon Ottenheimer.

Im April 1865 traten die Göppinger Israeliten, die in- 
dessen bedeutenden Zuzug erhalten hatten, mit einer 
Eingabe hervor, in welcher sie die Lostrennung von der 
israelitischen Kirchengemeinde in Jebenhausen und die 
Gründung einer selbständigen israelitischen Kirchen- 
gemeinde in Göppingen verlangten. Die hierauf zunächst 
schriftlich geführten Verhandlungen wegen einer even- 
tuellen Vermögensauseindersetzung zwischen Jeben- 
hausen und Göppingen hatten keinen Erfolg. Auf Ver- 
anlassung der Israelitischen Oberkirchenbehörde ließ 
das Göppinger Oberamt am 29. Oktober 1866 Vertretei־ 
beider Parteien zu mündlicher Verhandlung zusammen- 
treten. Bei dieser waren außer dem Oberamtmanne 
Neudörfer und dem Rabbiner Herz noch anwesend: als 
Vertreter Göppingens: Gemeinderat Daniel Rosenthal, 
Elias Gutmann und Isak Raff; als Vertreter Jeben- 
hausens die Kirchenvorsteher Sandel Lauchheimer und 
Löb Lobstein, ferner Salomon Wormser. Zu einer Eini- 
gung kam es nicht. Die Göppinger Vertreter erklärten 
sich bereit, entsprechend ihrer Erachsteuer mit 61 Pro- 
zent an allen Aktiven und Passiven der Jebenhäuser 
Gemeinde zu partizipieren, doch solle der Friedhof und 
der Leichenwagen gemeinschaftliches Eigentum bilden. 
Die Jebenhäuser Israeliten stimmten zwar dem letzteren 
zu, vertraten aber gegenüber allen anderen Forderungen 
und Vorschlägen den Standpunkt, daß sie gegen die Los­
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trennung überhaupt protestieren. Wenn diese dennoch 
ausgesprochen werden sollte, dann solle die Behörde den 
Teilungmodus selbst festsetzen. Nach Gewährung einer 
weiteren Aeußerungsfrist erfolgte endlich am 
17. Juni 1867 der entscheidende Erlaß 
der Israelitischen Oberkirchenbehörde, 
welcher die Gründung der selbständigen 
Israelitengemeinde in Göppingen zum 
1. Juli 1 8 67 aussprach. Dieser denkwürdige 
Erlaß hatte folgenden Wortlaut:

.Nr. 250״
D i e

Israelitische O b e r k i r c h e n b e h ö r d e 
an das K. Oberamt Göppingen.

Durch hohen Erlaß vom 3. ds. Mts. hat das Kön. 
Ministerium für das Kirchen- und Schulwesen dem 
von der Israelitischen Oberkirchenbehörde gestellten 
Anträge gemäß genehmigt, daß v o m 1. Juli 
ds. Js. an in Göppingen eine selbstän- 
dige israelitische Kirchengemeinde 
unter Aufhebung des bestehenden 
Verbands der dortigen Israeliten mit 
der K i r c h e n g e m ein de Jebenhausen 
errichtet wer d e, übrigens unter der Be- 
dingung, daß die neuzubildende Kirchengemeinde 
Göppingen den Rabbinatssitz mit der Verpflichtung 
zur Stellung einer Dienstwohnung für den Rabbinen 
und einer angemessenen Erhöhung des Beitrags zur 
Rabbinatsbesoldung übernehme, sobald die Auf- 
Sichtsbehörde die Verlegung des Rabbinatssitzes von 
Jebenhausen nach Göppingen anzuordnen veranlaßt 
sein sollte.

Zugleich wurde dem weiteren diesseitigen An- 
trage, daß die Kirchengemeinde Göppingen, so lange 
der Rabbinatssitz in Jebenhausen verbleiben wird, 
zur Besoldung des Bezirksrabbinen die jährliche 
Summe von 175 fl. beizutragen habe, die nach § 20 
lit. b der Kön. Verordnung vom 27. Oktober 1831 
erforderliche Genehmigung erteilt.
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Was sodann die Vermögensauseinandersetzung mit 
der Kirchengemeinde Jebenhausen betrifft, so wurde, 
nachdem zwischen den beiderseitigen Vertretern eine 
Vereinbarung hierüber nicht zu Stande gekommen 
ist, in Gemäßheit des § 19, lit. a, der gen. Kön. Ver- 
Ordnung der Israelitischen Oberkirchenbehörde über- 
lassen, zunächst in ihrem Ressort nach Maßgabe der 
von derselben diesfalls vorgetragenen Ansichten 
Verfügung zu treffen, da in der Kön. Verordnung 
vom 27. Oktober 1831 (§ 17, lit. a) nur die Ein- 
teilung der israelitischen Kirchengemeinden an sich, 
nicht aber auch ausdrücklich die im Falle der Ab- 
änderung einer bestehenden Gemeindebezirksein- 
teilung erforderliche Auseinandersetzung der Ver- 
mögensverhältnisse der Entschließung des Mini- 
steriums vorbehalten ist und daher das Ministerium 
diese weitere Frage der Erledigung im ordentlichen 
Instanzenzuge vorbehalten zu müssen geglaubt hat.

Das Oberamt wird nun beauftragt:
1. Das Rabbinat und Kirchenvorsteheramt in 

Jebenhausen, sowie die Israeliten in Göppingen, be- 
ziehungsweise deren Vertreter von diesem Erlasse 
in Kenntnis zu setzen.

2. Zur Ausführung der getroffenen Maßregel un- 
verweilt Einleitung zu treffen, daß baldmöglichst 
in Göppingen nach Anleitung der Kön. Verordnung 
vom 27. Oktober 1831 (Reg.-Bl. S. 551) und vom 
25. März 1851 (Reg.-Bl. Nr. 6) durch Stimmgebung 

*derjenigen selbständigen Israeliten, welche in Göp- 
pingen für sich und ihre Familien bürgerlich sind, 
ein aus 3 Beisitzern bestehendes Kirchenvorsteher- 
amt gewählt werde. Dasselbe hat nach erfolgter 
oberamtlicher Bestätigung unter dem Vorsitze des 
Rabbinen zusammenzutreten, sich als Kirchenvor- 
steheramt der neuen Kirchengemeinde zu consti- 
tuieren, und in der ersten Sitzung darüber Be- 
Schluß zu fassen, ob die Errichtung einer Confes- 
sionsschule in Göppingen oder nur die Anstellung 
eines Vorsängers gewünscht werde. Nach erfolgter 
Constituierung des Kirchenvorsteheramts in Göp­
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pingen wolle sodann das Oberamt noch einmal 
einen Zusammentritt beider Kirchenvorsteherämter, 
bezw. von Deputierten derselben, behufs etwaiger 
Verständigung übei־ die Vermögens-Auseinander- 
Setzung und Rabbinatssitz-Verlegung veranlassen.

Wenn über den ersten Punkt eine Verständigung 
wieder nicht zu Stande kommen sollte, so wird 
darüber von hier aus Entscheidung getroffen werden. 
Weitere Anordnungen behält man sich vor.

Dem Berichte des Oberamts wird spätestens bin- 
nen 4 Wochen entgegengesehen.

Stuttgart, den 17. Juni 1867.
gez.: Schmidt.

Jordan.“

Mit dem 1. Juli 1867 trat nunmehr die selbständige 
israelitische Kirchengemeinde in Göppingen ins Leben. 
Am 20. August fand die erste Wahl des Kirchenvor- 
steheramtes statt, bei welcher Siegmund Steinhart, 
Joseph Raff und Daniel Rosenthal zu Kirchenvorstehern 
gewählt wurden.

Dieses 1. Vorsteheramt hatte die Aufgabe, die noch 
schwebenden Streitfragen mit der Muttergemeinde Jeben- 
hausen zu bereinigen. Bei diesen Streitfragen zog die 
Jebenhäuser Gemeinde den Stuttgarter Rechtskonsulen- 
len Steiner, die Göppinger Gemeinde den Oberjustizpro- 
kuralor Heß in Ulm hinzu. Sie betrafen die folgenden 
3 Punkte:

1. Verlegung des Rabbinatssitzes von Jebenhausen nach 
Göppingen.

2. Teilung des Jebenhäuser Vermögens.
3. Einbeziehung des Jebenhäuser Rabbinatshauses in 

das zu teilende Aktivvermögen im Falle der Ver- 
legung des Rabbinalssitzes.

Am 16. September 1867 ließ das Oberamt die beiden 
Kirchenvorsteherämter zu mündlicher Verhandlung zu- 
sammentreten, ohne daß, besonders über die Punkte 1 
und 3, eine Verständigung erzielt worden wäre.

Am 11. November 1867 entschied die Israelitische 
Oberkirchenbehörde in diesen 3 Streitfragen:
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ad 1. Für eine Verlegung des Rabbinatssitzes liege vor- 
erst ein zwingender Grund , nicht vor, weshalb die 
von den Jebenhäusern vorgebrachten Gründe zu 
berücksichtigen seien.

ad 2. Seien Friedhof und Leichenwagen als gemeinschaft- 
lieber Besitz zu betrachten und habe im übrigen die 
Teilung nach dem Maßstabe der Erachssteuer mit 
61 Prozent für Göppingen und 39 Prozent für 
Jebenhausen vorgenommen zu werden.

ad 3. Könne vorerst dahingestellt bleiben.
Die vom Göppinger Kirchen vorsteheramte erhobene 

Beschwerde gegen diese Entscheidung wurde laut Erlaß 
der Israelitischen Oberkirchenbehörde vom 22. Juni 1870 
vom Ministerium abgewiesen. Um jedoch künftigem 
Streite vorzubeugen, entschied die Israelitische Ober- 
kirchenbehörde in einem Erlaß vom 3. Oktober 1870, daß 
im Falle der definitiven Verlegung des Rabbinatssitzes 
von Jebenhausen nach Göppingen das Jebenhäuser Rab- 
binatshaus mit in die Vermögensteilung einzubeziehen 
sei. Bei dem Verkaufe des Rabbinatshauses wurde auch, 
wie schon erwähnt, dementsprechend verfahren.

Am 17. März 1871 erfolgte die Vermögensteilung durch 
den als Teilungskommissar fungierenden Schultheiß 
Proß in Jebenhausen mit folgendem Ergebnis:

A. Der israelitischen Kirchengemeinde Jebenhausen 
blieben als alleiniges Eigentuni:
die Synagoge mit Einrichtung, Schätz.-Wert 7400 fl. 
das Schulhaus 800 ״ ״  fl.
das Frauenbad 200 ״ ' ״  fl.
Jahrtagsstiftungen, Gesamtbetrag 1100 fl.

B. Gemeinschaftliches Eigentum bildeten:
der Friedhof nebst Leichenwagen;
das Rabbinatshaus.

C. Das Gesamt-Aktivvermögen betrug 1302,51 fl.
Das Gesamt-Passivvermögen betrug 2831,00 fl.

Unzulänglichkeit 1528,09 fl.
Hiervon entfielen auf Göppingen 61 Prozent mit 

932,9 fl., auf Jebenhausen 39 Prozent mit 596,0 fl.
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Die Tilgung des Göppinger Anteils erfolgte 1872 durch 
Beschluß des israelitischen Kirchenvorsteheramtes Göp- 
pingen.

Ergänzend seien hier die Ergebnisse der amtlichen 
Volkszählung aus den Jahren 1867—1910 über die See- 
lenzahl der Israeliten in Göppingen und Jebenhausen 
mitgeteilt.

Jahr Göppingen Jebenhausen
männl. weibl. ZUS. männl. weibl. ZUS.

1867 99 75 174 75 76 151
1871 103 91 194 56 65 121
1875 109 99 208 40 54 94
1880 124 118 242 30 44 74
1885 126 118 244 22 31 53
1890 142 129 271 16 26 42
1895 306 25
1900 163 161 324 5 4 9
1905 160 167 327 1 4 5
1910 146 165 311 2 2 4

26
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Kapitel IL

Gemeinde -V erwaltung.

Die erste Aufgabe der neuerrichteten Gemeinde war 
die Schaffung ihrer gesetzmäßigen Verwaltungsorgane 
durch die Wahl der Mitglieder ihres Kirchenvorsteher- 
amtes. In dem bereits zitierten Erlasse der Israelitischen 
Oberkirchenbehörde vom 17. Juni 1867 waren drei Mit- 
glieder vorgesehen, welche durch die in Göppingen bür- 
gediehen Israeliten zu wählen waren. Es erfolgte daher 
zunächst eine genaue Aufnahme aller damals in Göp- 
pingen wohnenden Israeliten unter Feststellung ihrer 
bürgerlichen Verhältnisse. Ergänzt durch weitere Per- 
sonaldaten ergibt sich folgende

Liste der selbständigen Mitglieder der Israelitengemeinde 
in Göppingen zur Zeit der Gründung.

.Vgl. Mancher, F. J., Geschichte Neckarsulms 1901, S. 166 (ג

Name
Geboren Familie

bürgerlich
wo wann Frau Kinder

Steinhart, Sigm. Binswangen 1818,10.12. 1 2 Göppingen
Raff, Joseph Altenstadt 1818,9.7. 1 5 n
Kaufmann, Max Neckarsulm 1828,27.1. 1 5 B

Rosenthal, Daniel Jebenhausen 1824,22.1. 1 n

Raff, Elias n 1840.23.10. 1 1 »
Löwenstein, Heinrich B 1840,17.2. — — »
Herz, Samuel Hochberg 1807,1.5. 1 Ludwigsburg

Albert ״ Ludwigsburg 1835,3.12. 1 2 B

Heumann, Samuel Laupheim 1828,4.5. 1 1 Laupheim
Fleischer, Aron Mühlbach 1821,1.5. 1 8 Mühlbach
Neumaier, Sal. Lauchheim 1830,10.1. 1 4 Lauchheim
Löwenthal, Isak Nordstetten 1809,23.2. — 5 Nordstetten
Reinganum, J. Neckarsulm 1849,2.12. — — Neckarsulm l)
Bernheimer. Jakob Jebenhausen 1823,27.5. 1 6 Jebenhausen

Hayum ״ B 1788,27.9. 1 — »
Ottenheimer, Sal. B 1830,12.5. 1 2 B

.Jos ״ B 1842,2.1. — — n
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Name
Geboren Familie

bürgerlich
wo wann Frau Kinder 1

Kaufmann, Julius 1837,4.6. .1 1 Jebenhausen
Gutmann, Elias B. Jebenhausen 1808,29.1. 1 4 ױ

.Leop. B ״ » 1815,16.12. 1 2 »>
.Jak. B ״ » 1813,22.5. 1 6 »

Deitelbacher, Imm. » 1823,26.3. 1
Ottenheimer, Maier 1804.9.5. 1 n
Rosenthal, Bernh. n 1818,6.11. 1 5 tr

Raff, Simon Hohenems 1809,7.12. 1 1
Albert ״ Jebenhausen 1829,2.11. 1 4 ■r

Schiele, Simon PLaumloch 1803,5.8. 1 — »י

Gutmann, Abr. Jebenhausen 1810,12.6. — 4 מ

Deitelbacher, Maier n 1829,19.6, 1 7 w
w M. Hirsch 1814,25.7. 1 — w

Wwe. Gutmann, Berta n 1814,25.3. — w
,(Sondheim er1 ״ 1 1

Jeanette. (Mühringen 1796,13.4. 1 — *

Die Israelitengemeinde in Göppingen zählte demnach 
zur Zeit ihrer Gründung: 30 selbständige Männer, 27 
Frauen und 75 Kinder.

Von diesen 30 Männern waren bürgerlich: 6 in Göp- 
pingen, 17 in Jebenhausen, 2 in Ludwigsburg und je 
einer in Laupheim, Lauchheim, Mühlbach in Baden, 
Neckarsulm und Nordstetten. Das Wahlrecht stand 
daher nur 6 Mitgliedern zu. Gewählt wurden am 
20. August 1867 die drei Fabrikanten: Siegmund Stein- 
hart, Joseph Raff und Daniel Rosenthal. Den Vorsitz 
im Kirchenvorsteheramte führte der damals noch in 
Jebenhausen wohnende Rabbiner Max Herz. Es galt nun 
vor allem, alle jene Einrichtungen zu schaffen, welche 
für den Bestand einer Gemeinde unerläßlich waren. 
Bereits am 23. Juli 1867 wurde vom Sattler Hangleiter 
um 480 fl. jährlich ein Haus gemietet, in welchem sich 
zwei Wohnungen sowie ein geräumiger Saal befanden. 
Von den Wohnungen wurde die im 1. Stocke weiterver- 
mietet, die im Parterre aber dem neuanzustellenden Vor- 
sänger reserviert, der neben einem Jahresgehalte von

 Tochter des Maier Fellheimer in Muhringen, dritte Gattin des ף
Moses Löb Sontheimer, Stiefmutter des Kammersängers Heinrich Sont- 
heim.

26*
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450 fl. und dem Einkommen für das Schlachten auch 
freie Wohnung erhalten sollte. Der Saal wurde mit be- 
trächtlichen Unkosten zu einem Betsaale eingerichtet, 
während ein weiteres Zimmer zum Sitzungszimmer be- 
stimmt wurde. Im Jahre 1872 wurde dieses Haus ver- 
lassen und das Schreinermeister Bogner’sche Haus ge• 
mietet und für die gleichen Zwecke adaptiert1).

1j Vgl. weiters Kapitel VI.

Die erforderlichen Mittel flossen aus der nach der 
bestehenden Norm zu erhebenden Kirchensteuer, die 
neben der Personalsteuer, zu vier Fünftel aus dem Ver- 
mögen (Erach) und zu ein Fünftel als Familiensteuer 
(Rosch Habajis) erhoben wurde. Aber auch in frei- 
willigen Spenden, besonders für die Einrichtung des Bet- 
saales und den künftigen Bau einer Synagoge, bekundete 
sich eine rühmliche Opferwilligkeit. Daher kam es auch, 
daß das 1. Rechnungsjahr, vom Juli 1867 bis 30. Juni 
1868, mit einem Aktivvermögen von 1106,57 fl. ab- 
schließen konnte. Doch trug hierzu noch ein weiterer 
Umstand bei. Im Jahre 1866 hatte die evangelische Ge- 
meinde Göppingen eine größere Reparatur an ihrer 
Kirche mit einem Koslenaufwande von 5400 fl. vorge- 
nommen. Diese Summe wurde von der politischen Ge- 
meinde aufgenommen. Da die israelitische Bevölkerung 
an der Verzinsung und allmählichen Heimzahlung dieser 
Schuld unter dem Gemeindeschaden teilnahm, so wurde 
durch gegenseitige Uebereinkunft eine Vergütung von 
600 fl- für die Israeliten festgesetzt, welche diese am 
22. Mai 1868 der israelitischen Kirchenpflege überließen.

Die günstige Vermögenslage der israelitischen Kir- 
chengemeinde hörte allerdings schon in den nächsten 
Jahren auf, weil verschiedene ■wohlhabende Familien von 
Göppingen fortzogen. So übersiedelten: 1870 Joseph Rafl 
nach Stuttgart; 1871 Samuel Herz nach Stuttgart und 
Daniel Rosenthal nach Frankfurt a. M.; 1872 Siegmund 
Steinhart nach Stuttgart; 1873 Albert Herz nach Stutt- 
gart und Albert Raff nach München; 1875 Simon Raff 
nach München usw. Die dadurch entstandenen Steuer- 
Verluste machten sich empfindlich fühlbar. Und es be- 
deutete einen nur schwachen Ersatz, daß der Göppinger 
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Israelitengemeinde dafür einzelne Israeliten aus der Um- 
gegend zugewiesen wurden, wie z. B. im Jahre 1874 
August Nathan aus Laupheim, der Teilhaber einer 
Zementfabrik in Ebersbach und David Gebhard, der 
Fabrikbuchhalter in Salach war. Dennoch abei־ nahm 
die weitere Entwicklung der Gemeinde ihren ungestörten 
Verlauf.

Die erste große, schon bei der Gemeindegründung 
ins Auge gefaßte Aufgabe der Erbauung einer Synagoge 
ward, wie an anderer Stelle (Kapitel VI) ausführlich 
dargestellt werden wird, im Jahre 1881 in glücklicher 
Weise gelöst. Wohl sah sich die Gemeinde damals zur 
Aufnahme eines größeren Darlehens gezwungen, aber 
sie vertraute, und wie die Zukunft bestätigte mit Recht, 
auf ihre gesunde Weiterentwicklung. Und zu dieser trug 
auch der Umstand wesentlich bei, daß die Gemeinde, 
abgesehen von ihren Anfangsjahren, in allen ihren 
Aemtern und Ehrenämtern, wie die weiters folgenden 
Listen zeigen, nur erstaunlich wenig Wechsel der Per- 
sonen gesehen hat, wodurch eine gedeihliche Stetigkeit 
auf allen Gebieten des Gemeindelebens gewährleistet 
war.

Das K i r c h e n v o r s t e h e r a m t bestand laut Ge- 
setz bis zum Jahre 1888 aus 3, von da ab bis zum Jahre 
1914 aus 4 und später aus 6 Mitgliedern. Und unter den 
Kirchenvorstehern dieser nahezu 60 Jahre befanden sich 
vier, welche ihr Ehrenamt je 35 Jahre lang (Salomon 
Ottenheimer sen., Julius Reinganum, Samuel Fleischer, 
Samuel Dörzbacher) bekleidet haben.

Eine sehr geschätzte Kraft besaß das Kirchenvor- 
steheramt in

Salomon Ottenheimer. Ein Urenkel des 1777 
unter den ersten Schutzjuden aus Mühringen nach Jeben- 
hausen eingewanderten Salomon Ottenheimer, wurde er 
am 12. Mai 1830 als Sohn des 1865 nach Eßlingen ver- 
zogenen Israel Ottenheimer in Jebenhausen geboren. Ein 
Mann von hervorragender kaufmännischer Begabung und 
besonderer Energie, hat er im israelitischen Kirchenvor- 
steheramt sowohl in Jebenhausen wie in Göppingen als 
eine der tüchtigsten Kräfte sehr erfolgreich mitgewirkt 
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und sich besonders uni die ökonomische Verwaltung der 
Gemeinden große Verdienste erworben. Bei Vollendung 
seiner 25jährigen Amtstätigkeit als Kirchenvorsteher 
überreichte ihm das Göppinger Kirchenvorsteheramt 
einen silbernen Pokal mit Widmung und die folgende 
Dankadresse:

!Geehrter Herr Salomon Ottenheimer״

Mit Umfluß der 25 Jahre, während welcher Sie im Israeli- 
tischen Kirchenvorsteheramt Jebenhausen, wie in dem hiesigen 
die kirchlichen Interessen der hiesigen Israeliten mit Verständnis 
gewahrt haben, fühlen sich die unterzeichneten Vertreter 
gedrungen, für Ihr diesbezügliches ersprießliches Wirken Ihnen 
den innigsten Dank zu zollen. Wichtige und bedeutsame Fra- 
gen hairten während dieses Vierteljahrhunderts innerhalb un- 
serer Gemeinde der Lösung. Nach Erkämpfung der Selbständig- 
keit derselben, unter Aufhebung des Verbandes mit der Mutter- 
gemeinde Jebenhausen, und der daran sich anknüpfenden Ver- 
mögensauseinandersetzung mit derselben, galt es, die wichtigsten 
religiösen Institute für die unsrige ins Dasein zu rufen. In 
erster Reihe die Erstellung einer würdigen Stätte zur öffent- 
liehen Gottesverehrung, ursprünglich und zunächst in der Gestalt 
eines würdig eingerichteten Betsaals und sodann nach Er- 
starkung der Gemeinde in der Erbauung einer, den religiösen 
Bedürfnissen der Gemeinde entsprechenden eigenen Synagoge. 
Daß nun hiebei im Kirchenvorsteheramt stets d i e Grundsätze 
als leitend und maßgebend eingehalten wurden, einerseits ein 
durch Stil und Schönheit der Formen hervorragendes Gotteshaus 
herzustellen und es mit allen, die religiöse Erbauung hebenden 
Mitteln auszustatten, andererseits bei dem zu machenden Auf- 
wände sich strikte innerhalb der Grenzen zu halten, welche die 
Mittel der Gemeinde vorzeichneten und deren pekuniären Kräfte 
nicht allzusehr anzuspannen; dazu haben Sie, Herr Ottenheimer, 
Ihr gut Teil beigetragen und sich dadurch um die Gemeinde 
verdient gemacht. Nicht minder gebührt Ihnen dafür volle An- 
erkennung, daß Sie im allgemeinen den ökonomischen An- 
gelegenheiten derselben Ihre besondere Sorgfalt zugewendet, zur 
Begründung und Erhaltung des stets geordneten Haushaltes un- 
serer Gemeinde kräftig mitwirkten und überall, wo es galt, die 
materiellen Interessen zu fördern und zu heben, einen regen 
Eifer bekundeten. Indem wir Ihnen als Zeichen der Würdigung 
Ihrer kirchenvorsteheramtlichen 25jährigen Tätigkeit diesen Po- 
kal durch Herrn Rabbiner Herz überreichen, verbinden wir da- 
mit den Wunsch, daß er Ihnen zu einem Kelche des Heils 
werden möge, den Sie bei recht vielen freudigen Erlebnissen, 
deren Sie der Allgütige würdigen wolle, zu seinem Preise erheben.
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Möge es Ihnen vom Herrn des Lebens beschieden sein, noch 
recht lange in ungetrübter Gesundheit und Geistesfrische Ihre 
Augen am Aufblühen unserer Gemeinde weiden zu dürfen.

Göppingen, den 31. Januar 1892.

Rabbiner Herz.
J. Reinganum. Sam. Fleischer.
Sam. Dörzbacher. Carl Bodenheimer.’

Ein Sohn Salomon Ottenheimers, Hugo, geboren am 
12. Okt. 1863 in Jebenhausen und gestorben 1913 in Paris, 
wirkte mehrere Jahre als französischer Konsul in Inns- 
brück. Salomon Ottenheimer, der anläßlich seines schon 
erwähnten Jubiläums auch eine kgl. Auszeichnung er- 
halten hatte, starb in Göppingen am 18. November 191)6.

Der Vorsitz im V o r s t e h e r a m t e war wäh- 
rend der ganzen 60 Jahre mit dem Rabbinate verbunden, 
bis 1924 durch Gesetz, von da ab durch freie Wahl, und 
ist, abgesehen von der kurzen Zeit eines Amtsverwesers 
und einer Vakanz, von nur 3 Rabbinern (Rabbiner 
Kirchenrat Max Herz 27 Jahre, Rabbiner J. Straßburger 
10 Jahre, Rabbiner Dr. A. Tänzer seit 20 Jahren) geführt 
worden.

Die Kirchenpfiege wurde vom Jahre 1877 bis 
1885 vom nachmaligen Vorsteher Julius Reinganum in 
ehrenamtliche!־ Weise verwaltet, dem die Gemeinde im 
Jahre 1883 als Ausdruck ihrer Dankbarkeit hierfür einen 
silbernen Pokal mit entsprechender Widmung über- 
reichte. Vom Jahre 1885 aber bis kurz vor seinem im 
Jahre 1925 erfolgten Ableben, also nahezu 40 Jahre, war 
der Vorsänger Karl Bodenheimer als Kirchenpfleger tätig.

Nach der Erbauung der Synagoge waren es eine Reihe 
weiterer wichtiger Aufgaben, die an die Gemeindeverwal- 
tung herantraten und in erfolgreicher Weise gelöst 
wurden.

Zunächst galt es die Auflösung der Muttergemeinde 
Jebenhausen im Jahre 1899, die für eine Reihe von Jah- 
ren dem Göppinger Kirchenvorsteheramte eine Fülle von 
Arbeiten aller Art brachte, deren Verlauf bereits1) dar- 
gestellt wurde.

x) In Teil I, Kap. IX.
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Die Errichtung des israelitischen Friedhofes in Göp- 
pingen im Jahre 1904, deren Darstellung noch folgen wird 
(Kapitel VII), war gleichfalls eine Aufgabe, deren glück- 
liehe Durchführung dank des Entgegenkommens der bür- 
gerlichen Kollegien möglich wurde.

Im Jahre 1907 bot sich der Gemeinde Gelegenheit, 
das der Synagoge benachbarte Haus des Johannes Er- 
hardt nebst Garten zu erwerben und so nicht nur das 
Areal der Synagoge würdig abzurunden, sondern auch 
Dienstwohnungen für Rabbiner und Vorsänger zu schaf- 
fen. Zur Deckung des Ankaufspreises von 44 500 Mark 
wurden Darlehen zu mäßigem Zins bei Gemeindemitglie- 
dem aufgenommen. Die entfallende Sportel von 2225 
Mark wurde der Gemeinde durch einen Gnadenakt des 
Königs Wilhelm erlassen. In diesem Gemeindehause 
wurde im Jahre 1925 bei Gelegenheit einer umfassenden 
Renovierung die elektrische Beleuchtung eingerichtet und 
dahin auch das Sitzungszimmer des Kirchenvorsteher- 
amtes, das sich seit Erbauung der Synagoge in einem 
Nebenraume derselben befunden hatte, im Jahre 1926 
verlegt.

Im Jahre 1869 hatte das Ministerium den immer lau- 
1er ־werdenden Wünschen nach einer Revision der gesetz- 
liehen Bestimmungen über das israelitische Kirchen- 
wesen dadurch Rechnung getragen, daß es einen Ent- 
wurf eines neuen Verfassungsstatuts für die israelitische 
Kirche ausarbeitete, der von Vertrauensmännern durch- 
beraten werden sollte, welche von den Kirchenvor- 
Stehern der einzelnen Rabbinatsbezirke in geheimer Ab- 
Stimmung zu ־wählen waren. Am 20. Juni 1869 wählten 
die Vorsteher von Göppingen und Jebenhausen als Dele- 
gierten den Rabbiner Max Herz und als dessen Ersatz- 
mann den Vorsteher Daniel Rosenthal. Am 6. Dezember 
1869 traten dann die Delegierten in Stuttgart zusammen. 
Rabbiner Herz war einer der eifrigsten Mitarbeiter, der 
verschiedene Anträge stellte und zur Annahme brachte. 
Der Ausbruch des deutsch-französischen Krieges 1870/71 
brachte dann eine Unterbrechung der Angelegenheit bis 
zum Jahre 1872, in welchem Jahre das Ministerium den 
entsprechend den Beschlüssen der Delegierten umgear- 
beiteten Entwurf den Gemeinden zur nochmaligen.
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Aeußerung vorlegte. Die nicht zu erzielende Einigkeit 
der Gemeinden brachte den Entwurf zum Scheitern, 
doch wurde er in wesentlichen Punkten Grundlage für 
die Verfassung vom Jahre 1912").

Auch an den in den Jahren 1876 und 1897 vom 
 Israelitischen Leseverein“ in Ulm eingeleiteten Schritten״
zu einer ״Neuregelung der Rechtsverhältnisse der würt- 
tembergischen Israeliten“ hat sich die Göppinger Ge- 
meinde beteiligt. Ebenso hat das Kirchenvorsteheramt 
die zu gleichem Zwecke von der Israelitischen Ober- 
kirchenbehörde am 22. Oktober 1900 vorgeleglen Fragen 
verschiedenen Gemeindemitgliedern zur Aeußerung zu- 
gehen lassen. Als dann die Regierung den Entwurf zu 
einer neuen israelitischen Kirchenverfassung im Jahre 
1908 veröffentlichte, fanden in Göppingen am 20. März 
1909 und 8. Januar 1911 Gemeindeversammlungen im 
 .Hotel Dettelbacher“ statt, die sehr gut besucht waren״
In beiden Versammlungen führte Rechtsanwalt Max 
Steiner den Vorsitz und hielt Rabbiner Dr. Tänzer aus- 
führliche Referate über Inhalt und Bedeutung des Ent- 
Wurfes und über die wünschenswerten Aenderungen. 
Die gefaßten Beschlüsse wurden der Israelitischen Ober- 
kirchenbehörde übermittelt.

Im ״Württ. Gesetz betreffend die israelitischen Reli- 
gionsgemeinschaft“ vom 8. Juli 1912 und in der ange- 
fügten ״Kirchenverfassung der israelitischen Religions- 
gemeinschaft“ vom 6. September 1912, die beide am 
1. Oktober in Kraft traten, wurden besonders 2 Momente 
begrüßt:
1. Die Aufhebung der bisherigen Vermögens-Einschät- 

zung (Erach) und Einführung der Umlageerhebung 
durch Zuschläge zu den direkten Staatssteuern (10). 
Am 24. November hat das Göppinger Kirchenvor- 
steheramt die bisherige Erach-Kommission mit 
Dankesworten für deren letzte Mitgliedei־ auf- 
gehoben.

2. Die Einrichtung des Weiteren Rates bei der Israeli- 
tischen Oberkirchenbehörde, in welchen die Ge-

1J Staatsrat von Kern im Berichte des Staatsrechtlichen Aus- 
Schusses der Ersten Kammer am 17. Mai 1912.
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meinden ihre gewählten Vertreter zu entsenden hat- 
ten. Für den 2. Wahlbezirk, zu dem auch Göp- 
pingen gehörte, wurden gewählt: Als Abgeordneter 
Ferdinand Levi in Cannstatt, als Ersatzmann Adolph 
Elsas in Ludwigsburg.

Die israelitische Kirchenverfassung vom Jahre 1912 
hatte in § 16 die Zahl der Kirchenvorsteher nach den 
Familien bemessen. Als im Jahre 1914 die Zahl der 
Göppinger israelitischen Familien auf über 100 ange- 
wachsen war, erhöhte auch das Kirchenvorsteheramt die 
Zahl seiner Mitgliedei' durch Neuwahl von 4 auf 6’). Die 
Verfassung vom 18. März 1924 halte dagegen in § 20 
die Zahl der wahlberechtigten Gemeindemitglieder zum 
Maßstabe genommen, weshalb bei der Neuwahl in 
diesem Jahre nur 4 Mitglieder ins Vorsteheramt gewählt 
wurden. Erst 1926, als die Zahl der Wahlberechtigten 
250 überstieg, ergänzte sich das Vorsteheramt durch Neu- 
Wahl wieder auf 6 Mitglieder1).

.Siehe die weiters folgende Liste ף
2) Vgl. meine ״Geschichte des Veteranen־ und Militärvereins 

,Kampfgenossenschaft‘ in Göppingen 1871 bis 1921“, S- 10 ff.

In die ersten 60 Jahre der Göppinger Israeliten- 
gemeinde fallen zwei große Kriege, die beide reiche 
Gelegenheit zu treuer Pflichterfüllung boten.

Schon im d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e n Kriege 
1870/71 Avar die damals noch junge und kleine Gemeinde 
eifrig bemüht, ihre Pflicht gegenübei' dem Vaterlande 
und seinen Verteidigern zu erfüllen. In hingebungsvoller 
Weise beteiligten sich ihre Mitglieder an Liebens- und 
Hilfswerken aller Art. In allen drei wohltätigen Vereini- 
gungen für Kriegszwecke, welche damals in der Stadt 
Göppingen bestanden haben, waren, wie ich dies an 
anderer Stelle* 2) ausführlich dargestellt habe, auch 
Männer und Frauen aus dei' Israelitengemeinde in statt- 
licher Anzahl tätig. Gleich nach Kriegsausbruch wurden 
in der Synagoge Thoraspenden eingeführt, deren Erträg- 
nis ausschließlich den bedürftigen Familien der Aus- 
marschierten zugeführt wurde. Unter den Göppinger 
Teilnehmern am Feldzuge befand sich auch der nach­

/
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malige Kirchenvorsteher Samuel Fleischer als Einjährig- 
Freiwilliger im 2. Großherzogi. Bad. Gren.-Reg. König 
von Preußen ').

Der sogenannte Weltkrieg in den Jahren 1914 
bis 1918 brachte, wie allenthalben, so auch in die 
Israelitengemeinde Göppingen viel Sorge und Leid, aber 
auch das erhebende Bewußtsein treuer vaterländischer 
Pflichterfüllung.

Aus der im Jahre 1914 nur zirka 350 Seelen zählen- 
den Gemeinde sind 92 Mitglieder Kriegsteilnehmer ge- 
wesen. 58 von diesen waren Frontsoldaten, von denen 
6 als Opfer des Krieges fielen. Der württembergische 
Landesausschuß des ״Centrälvereines deutscher Staats- 
burger jüdischen Glaubens“ hat nach mehrjährigen über- 
aus gewissenhaften Vorarbeiten im Jahre 1926 eine Zu- 
sammenstellung der ״Jüdischen Frontsoldaten aus Würt- 
temberg und Hohenzollern“ herausgegeben, in welcher 
Name, Feldtruppenteil, letzter Dienstgrad usw. aller 
Frontsoldaten aus den einzelnen jüdischen Gemeinden 
verzeichnet sind. Dieser Schrift folgend (S. 35 f.) gebe 
ich hier eine
Liste der jüdischen Frontsoldaten aus Göppingen mit 

Jebenhausen, Kirchheim und Süßen.

die deutschen Israeliten, herausgegeben von der Redaktion der ״All- 
gemeinen Zeitung des Judentums‘4, Bonn 1871, im Listenteil S. XXVII.

Name Feldtruppenteil Letzter 
Dienstgrad

Auszeich- 
nungen Bemerkungen

Adelsheimer, Leop. Landw.Inf.Reg. 120 Unteroffizier + w verwundet
Bernheimer, Eugen Feld-Rekr.Dcpot Gefreiter

26. R.D.
Bernstein, Bernhard Inf.R. 475 Landsturmm. w
Böhm, Willy Rcs.Inf.R. 120 + w

Verm.Abt. 25
Brauer, Salo Landw.Inf.R. 124 Ers.Res. gefallen

am 2. 12. 14
Dörzbacher, Heinrich Bayr.Fuhrp.Kol. 5 Trainsoldat

Julius ״ Res.Inf.Reg. 121 Ers.Res.
,, Theodor Arm.Bataillon 70

69
Arm.Soldat

Einstein, Josef Landw.Fußartill.״ Gefreiter
Bataillon 13

Fellheimer, Josef Inf.Reg. 180 Wachtmeister + w

*) Gedenkbuch an den deutsch-französischen Krieg 1870/71 für
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Name
1

Feldtruppinteil Letzter
Dienstgrad 1

Auszeich- 
nungen Bemerkungen

Fellheimer, Siegfried Fcld־Rckr.Dcpot Vizefeldwebel w ח­ verwunde!

Theodor ״
7. Landw.Div.

Landw.Inf.Rcg. 125 Landsturmm. ; -{­ zweimal ver*

Fleischer, Julius

Res.Inf.Reg. 248
Inf.Rcg. 180

Inf.Rcg. 121 Gefreiter +■ w

wundet

Freudenberger, 
Hermann Inf.Rcg. 180 Unteroffizier + w verwundet

Fuchs, Moritz Bayr. Rcs.Inf.R. 18 Krankenträg. gefallen
Guggenheim, Julius Landw Inf.Rcg. 126 Unteroffizier T

Gutmann, Julius
Hanauer, Moritz

Feld״Rckr.Dcpot
7. Landw.Div.

Inf.Rcg. 121

Landw.Inf.R. 126

Gefreiter

Heimann, Ludwig
Inf.Rcg. 121

Inf.Rcg. 121 Sergeant + w
Heumann, Benno Rcs.Inf.Rcg. 246 Wehrmann w verwundet
Hirsch, Hermann 

Milton ״
Landw.Inf.Rcg. 126

Inf.Rcg. 180

Landsturmm.
Musketier gefallen

am 30. 11. 14
f, Siegfried

Hirschel, Waldemar
Kramer, Max

Lcib־Grcn.Rcg. 109.
Grcn.Rcg. 123

Brig.Ers.Baraill. 54

Grenadier 
Gefreiter

f• + w

Kramer, Salomon Dr.

Fcld^Rckr.Dcpot
243. Jnf.Division

Inf.Rcg. 479
Bayr.Ldw.Inf.R. 10 Stabsarzt , kt bayr.

Landauer, Max Dr.

״ ״ ״ 4
Feldlaz. 61 ״

Landst.Inf.Rcg. 39 Ldstpfl.Arzt
MVO. IV
+

Lauchheimer, Max
Lowenstein, Albert

Mannheimer, J ulius

Mayer, Theodor

Netter, Albert

Landw.Inf.Rcg. 126

Landw.Inf.Rcg. 120
Inf.Rcg. 475

Landw.Inf.Rcg. 126
Fußan.Rcg. 13

Landw.Inf.Rcg. 120
Rcs.Inf.Rcg. 627

Inf.Rcg. 121

Landsturmm.
Gefreiter

Kanonier

Unteroffizier W 4־ kriegsfrciwillig,
zweimal ver־״ 
wundet, beim 
Rüdkmarfch an 
Grippe gc- 
storben

Netter, Max Landw.Inf.Rcg. 120 Leutnant + W gefallen
am 16. 4. 16

Oppenheimer, Max ״ ״ ״ 124 Vizefeldwebel W 4־
Simon ״ ״ ״ ״ 119 Landsturmm.

Ostertag, Paul FcIdart.Rcg. 13 Unteroffizier + w kriegsfrciwillig

Ottenheimer, Alfred

Landw.Inf.Rcg. 121
Landw.FcIdart.R. 1
Fcldart.Reg. 49

Ers.Inf.Rcg. 52 Landsturmm. w .

Regensburger, Jakob
Inf.Rcg. 127

Inf.Rcg. 127 Unteroffizier w verwundet
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Anni.: Die Zeichen und Abkürzungen bedeuten:

Name Feldtruppenteil Letzter 
Dienstgrad

Auszeich- 
nungen Bemerkungen

Reutlinger, Gustav Inf.Rcg. 414 Musketier 4־

Sally I ״ Pionier-Bat. 13 Pionier W 4־ verwundet
,, Sigbert Res.Inf.Reg. 246 Musketier j //

Rosenthal, Moritz Fcldart Reg. 116 Kanonier 4־
Landw.Feldart.R. 2

Rothschild, Arthur Res.Inf.Reg. 119 Unteroffizier + zweimal ver־
Inf.Rcg. 476 wundet

Eugen ״ Inf.Reg. 180 Infanterist kriegsfreiwillig.
gefallen am
3.7. 16

,, Hans Bayr. Fl.Abt. 3 Beamt.Stv. + w kriegs freiwillig
Verm.Abr. 2, 17, 22

und 25
Rudolf ״ Pionier-Bat. 13 Pionier w

Salinger, Albert Dr. San.Komp. 31 Div. Zahnarzt + verwundet
Feldlazarett 255

Salmon, Emil Inf.Rcg. 120 Unteroffizier 4-w
Simon, Arthur Gren.Reg. 123 Leutnant + F.O. II kriegs freiwillig.

Res.Inf.Reg. 247 zweimal ver״
Inf.Rcg. 476 wundet, beim

Rüdkmarlch an
Grippe gc־
storben

Sinn, Adolf Landw. Inf.Rcg. 125 Unteroffizier W 4־
Inf.Rcg. 126

Steiner, Albert Landw.Feldart.R. 2 Gefreiter 4- , kriegsfreiwillig.
Feldart.Rcg. 281 verwundet

Stern, Alfred Feld-Rckr.Depot W 4־
7. Landw.Div.

Tänzer, Arnold Bugarmee Armee־ 4- F.O. I kricgsfreiwillig
<Aron> Dr. H. Ur. Linsingen, rabbiner H. H. Kr.

Eichhorn, Kiew öst. F. J.O.
,, Fritz Landw.Feldart.R. 1 Gefreiter W 4־ verwundet
Paul ״ Dragoncr״Reg. 25 ,, 4־ kricgsfreiwillig.

Ulancn-Rcg. 20 verwundet
Res.Inf.Reg. 122

Veit, Karl Liditm.'Trupp 59 Leutnant + w kriegsfreiwillig
Wassermann, Alfred Inf.Rcg. 180 Ers.Res. +

Grcn.Reg. 123 ״
,, Arthur Inf.Rcg. 120 Unteroffizier +

Res.FcIdart.R. 27 i

F.O. I (II) Ritterkreuz I. (II.) Klasse des württembergischen
Friedrichs-Ordens mit Schwertern.

.Eisernes Kreuz II. Klasse ־4
W Württ. silberne Militär-Verdienstmedaille.
bayr. M.V.O. IV Bayerischer Militär-Verdienstorden IV. Klasse mit

Schwertern.
H. H.Kr. Hamburgisches Hanseatenkreuz.
Fr.J.O. Oesterreichisches Ritterkreuz des Franz Joseph-

Ordens mit der Kriegsdekoration.



412

Sofort bei Kriegsbeginn richtete Rabbiner Dr. Tänzer 
täglichen Gottesdienst ein, bei dem auch je ein besonders 
von ihm verfaßtes hebräisches und deutsches Kriegsgebet 
gesprochen wurde. Am 4. August 1914, vormittags 10 Uhr, 
fand in der Synagoge ein feierlicher Gottesdienst unter 
Teilnahme der ganzen Gemeinde statt, welcher der Ver- 
abschiedung der bereits in ihren Felduniformen erschie- 
neuen 27 ersten Ausmarschierten bestimmt war.

Rabbiner Dr. Tänzer hatte sich bereits am 1. August 
nach Proklamierung der Kriegsbereitschaft brieflich und 
telegraphisch sowohl beim ״Verbände der deutschen Ju- 
den“ in Berlin wie bei der Israelit. Oberkirchenbehörde 
in Stuttgart zum Dienste als Feldrabbiner gemeldet. 
Doch erfolgte seine Einberufung erst am 29. Juli 1915 
für die damals neuerrichtete Bugarmee unter General 
von Linsingen, bei der er dann als zum Stabe des 
Armee-Oberkommandos gehörender Armeerabbiner bis 
zum 19. November 1919 verblieb, auch nachdem sich 
diese zur Heeresgruppe Linsingen, späteren Heeresgruppe 
Eichhorn und noch späteren Heeresgruppe Kiew aus- 
gestaltete. Zu seinem Vertreter in der Heimat be- 
stimmte die Israelitische Oberkirchenbehörde den Rab- 
biner Dr. Abraham Schlesinger in Buchau. Bis zu seiner 
Einberufung, und zwar vom 15. September 1914 bis Ende 
Juli 1915, hatte Dr. Tänzer auf Grund freiwilliger Meldung 
bei der Ministerialabteilung für die höheren Schulen in 
Stuttgart den Unterricht in Deutsch, Geschichte und Bür- 
gerkunde an Stelle des zum Heeresdienste einberufenen 
Prof. H. an den Klassen VI und VII der Mädchenreal- 
schule in Göppingen ehrenamtlich erteilt, wofür ihm die 
Ministerialabteilung am 6. August 1915 den Dank aus- 
sprach.

Während des ersten Kriegsjahres veranstaltete Rab- 
biner Dr. Tänzer und späterhin der Vorsänger Boden- 
heimer wiederholt Sammlungen unter den Gemeindemit- 
gliedern, deren reiches Ergebnis, ebenso wie das der ein-, 
geführten Synagogenspenden für Kriegszwecke, den 
Kriegsteilnehmern und deren Familien, vornehmlich aber 
dem Roten Kreuze zugeführt wurden. Als der Rabbiner 
nach seiner Heimkehr aus dem Felde seine amtliche 
Tätigkeit im Kirchenvorsteheramte wieder übernahm, 
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fand er von den Spenden für Kriegswohltätigkeit noch 
einen größeren Restbetrag vor. Dieser fand dann Ver- 
Wendung zur Anschaffung einer würdigen Gedenktafel 
für die Gefallenen der Gemeinde. Sie wurde aus schwär- 
zem Granit vom Göppinger Bildhauer Bernhard Grupp 
angefertigt, an der rechten Seite der Ostwand in der 
Synagoge angebracht und bei feierlichem Gottesdienste 
eingeweiht. Sie trägt folgende Inschrift:

Kriegsopfer 
1914-1918.

Musk. Milton Hirsch 
geb. 11. 1. 1889, gef. 30. 11. 1914.

Wehrm. Salo Brauer 
geb. 1. 3. 1876, gef. 2. 12. 1914.

Leutn. d. L. Max Nette r 
geb. 6. 5. 1879, gef. 11. 4. 1916.

Musk. Eugen Rothschild 
geb. 5. 10. 1896, gef. 5. 7. 1916.

Leutn. d. L. A r t h u r Si m o n 
geb. 28. 2. 1894, gest. 31. 10. 1918.

Utffz. Albert Netter 
geb. 23. 2. 1891, gest. 26. 11. 1918.

ה׳ב׳צ׳ב׳ה׳

Die krauen der Israelitengemeinde zeichneten sich 
durch eifrige Näharbeit für die Zwecke des Roten 
Kreuzes, durch vielerlei Spenden für Kriegswohltätigkeit, 
durch Sendung von Liebesgaben und durch große Klei- 
dersammlungen für die notleidende Zivilbevölkerung in. 
den Kriegsgebieten aus1).

1J Vgl. weiterhin Kap. ״Vereine“.
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Für einen beträchtlichen Teil des Grundstockes der 
israelitischen Kirchenpflege wurde vom Kirchenvor- 
steheramte Kriegsanleihe gezeichnet.

Zu Ehren der aus dem Felde heinigekehrten Ge- 
meindemitglieder veranstaltete das Kirchenvorsteheramt 
am 2. Februar 1919 Begrüßungsfeiern in der Synagoge 
und im Hotel Dettelbacher, an denen die ganze Gemeinde, 
teilnahm.

Die Feier in der Synagoge fand am Vormittag statt. 
Sie wurde durch Chor- und Gemeindegesang eingeleitet 
und abgeschlossen, während im Mittelpunkte die vom 
Rabbiner Dr. Tänzer gehaltene Predigt mit Seelenfeier 
stand. In der Sitzung am 9. Februar beschloß das 
Kirchenvorsteheramt auf Antrag seines Mitgliedes Sa- 
muel Fleischer, diese Predigt durch den Druck ver- 
vielfältigen und den Gemeindemitgliedern zum Andenken 
überreichen zu lassen. Auf Wunsch des Verfassers wurde 
die Drucklegung bis zum Erscheinen des vorliegenden 
Werkes verschoben, in welches diese Predigt auf- 
genommen werden solle. In Ausführung dieses Be- 
Schlusses und als Denkmal der damaligen Zeitstimmung 
sei hier der Wortlaut dieser Predigt wiedergegeben.

Gebet.

!Andächtige Gemeinde״
Liebe Kameraden!

Eine Ehren- und Herzenspflicht hat uns alle in 
dieser feierlichen Stunde an dieser geweihten Stätte 
versammelt. Unsere Gemeinde will ihre aus dem 
Felde heimgekehrten Mitglieder begrüßen, will der 
Freude ob ihrer Wiederkehr Ausdruck geben, will 
ihnen den wohlverdienten Dank für ihre Pflicht- 
treue und Aufopferung aussprechen.

Wohl haben wir uns alle, wenn draußen im Fein- 
deslande unsere Gedanken der Zeit vorauseilten, 
diese Stunde unter beglückenderen Verhältnissen 
gedacht, erträumten dieselbe in einem nach erfolg- 
reicher Abwehr der Feinde zu ehrenvollem Frieden 
zurückgekehrten Vaterlande. Anders ist’s gekommen, 
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der Wille Gottes hat diesem uns aufgezwungenen 
Kriege ein anders geartetes Ende für uns bereitet, 
anders, als wir es erwartet haben, als wir es nach 
4y2 schweren, aber ruhmreichen Jahren zu erwarten 
berechtigt waren. Und doch! So schwer, so un- 
sagbar schwer gerade uns als unmittelbare Kriegs- 
teilnehmer die Lage bedrückt, in welche die deutsche 
Heimat durch diesen Krieg gekommen ist, so soll 
und kann sie uns nicht diese feierliche Begrüßungs- 
stunde verbittern, denn wir feiern dieselbe mit dem 
guten Bewußtsein, welches nur die treue Pflicht- 
erfüllung gewährt.

Nicht der Enderfolg einer Leistung ist für deren 
eigentlichen Wert maßgebend, und nicht der End- 
sieg im Kriege bestimmt des Soldaten Bewertung, 
sondern seine Leistungen im Kriege selbst, die Ge- 
wissenhaftigkeit seiner Pflichterfüllung, die Hingabe 
und Aufopferung, mit der er sein Leben für die Hei- 
mat einsetzte. Und der deutsche Soldat hat trotz 
des traurigen Kriegsausganges das Urteil der Ge- 
schichte alles eher denn zu fürchten. Vier lange, 
schwere Jahre hat er gegen eine Welt von Feinden 
standgehalten, hat er die Heimat vor feindlichem 
Einbrüche bewahrt, hat er dem deutschen Namen 
und den deutschen Waffen unvergängliche Ehre 
gemacht. Darum blickt die Heimat mit berechtigtem 
Stolze auf ihre heimkehrenden Söhne, darum be- 
grüßt sie dieselben frohen, dankerfüllten Herzens.

Und diesem Danke schließt sich auch unsere Ge- 
meinde an. 92 Kriegsteilnehmer verzeichnet sie aus 
den Reihen ihrer Mitglieder, von jedem derselben 
weiß sie, daß er an seinem Platze seine Pflicht er- 
füllt, daß er seiner Heimatgemeinde Ehre gemacht 
hat, daß ihm Dank und Anerkennung gebühren.

Schwere, unsagbar schwere Jahre liegen hintex־ 
uns allen, hintex־ denen im Felde und hintex־ denen 
ixx dex־ Heimat, Jahre, in denen wir draußen um die 
Angehörigen in dex־ Heimat, und in denen jene da- 
heim um uns draußen bangten, Jahre, in denen die 
Sorge dex־ ständige Begleiter jedes deutschen Her- 
zens war, Jahre, die wir in ihrem reichen, verhäng­

27
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nisvollen Erleben heute noch garnicht voll zu er- 
fassen und zu würdigen vermögen, Jahre, die keiner 
von uns jemals ganz verwinden wird. Aber, meine 
lieben Kameraden, zugleich auch Jahre, an die wir 
nur mit reinster seelischer Erhebung zurückdenken 
werden, denn sie waren solche unvergleichlich reich- 
sten Inhaltes, sie waren erfüllt von Pflichterfüllung, 
von restloser Hingabe jedes Einzelnen für die Ge- 
samtheit, für Volk und Vaterland, sie waren — wir 
fühlen dies — Höhepunkte unseres Lebens. Wenn 
wir draußen im Feindeslande standen und die Pflicht 
uns zu Schwerem und Schwerstem rief, dann wirkte 
der Gedanke an die Heimat nicht lähmend, sondern 
aneifernd, begeisternd auf uns. Wußten wir doch, 
daß es dem Schutze der schwerbedrohten Heimat 
gilt, wußten wir doch, daß hinter uns die Heimat 
stand, die Heimat mit ihrem Vertrauen auf unsere 
Pflichttreue, mit ihrer Opferwilligkeit und Hingabe, 
mit ihrer liebevollen Sorge um uns. Unser Dank 
gebührt darum auch der Heimat, die in den langen, 
schweren Kriegsjahren geduldig ausharrte und auch 
uns das Ausharren ermöglichte.

Wir feiern heute unsere Wiederkehr aus dem 
Felde. Unser Herz ist dankerfüllt, und doch auch 
zugleich schmerzbewegt, schmerzbewegt vor allem 
deshalb, ־weil wir nicht alle wiederkehrten, die wir 
ausmarschiert sind.

In tiefster Wehmut gedenken wir jener unserer lie- 
ben Kameraden, die in diesem Kriege ihr junges, 
hoffnungsfrohes Leben dahingaben, die heute nicht 
mehr begrüßt, sondern nur noch beweint werden 
können.

Oft, wenn ich da draußen an einem frischen Sol- 
datengrabe stand, da eilten meine Gedanken der Zeit 
voraus und zu Stunden, wie die gegenwärtige. Ich 
sah im Geiste die einen froh und beglückt, die ihre 
Lieben aus dem Felde wiederkehren sahen, und sah 
die anderen schmerzgebeugt, deren kaum vernarbte 
Wunden wieder aufbrachen, da sie nur noch zu be- 
klagen, aber nicht mehr zu erwarten hatten. Heute 
ist diese Stunde schmerzlichsten Gegensatzes ge­
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kommen, in die Freude um die Heimgekehrten 
mischt sich die Trauer um die gefallenen Karne- 
raden, klagen Frauen um ihre Männer, Kinder um 
ihre Väter, Eltern um ihre Söhne, Geschwister um 
ihre Brüder.

Auch der engere Kreis unserer Gemeinde beklagt 
sechs junge, hoffnungsvolle Männer, die ihr viel- 
versprechendes Leben opferten für das deutsche 
Vaterland, unsagbar schwere Verluste, um die wir 
trauern mit den schwergeprüften Familien.

Wir geloben, ihr Andenken stets in Ehren zu hal- 
ten, in der Gesinnung der Mit- und Nachwelt sollen 
sie als Vorbilder höchstei־ Pflichttreue fortleben.“

Seelenfeier.

!Andächtige Gemeinde״
Liebe Kameraden!

Wir haben der Vergangenheit, haben der Toten 
gedacht, lasset uns jetzt dem Leben und der Zukunft 
unsere Aufmerksamkeit widmen. War die hinter 
uns liegende Zeit eine schwere, die kommende wird 
kaum eine leichtere sein. Auch sie wird Charaktere 
erfordern, gereifte Charaktere, die den im Werden 
begriffenen neuen Staat lebensfähig machen und 
erhalten sollen. Und da wird es vor allem für jene, 
die durch die harte Schule des Krieges gegangen 
sind, gelten, zu zeigen, was der Krieg aus ihnen 
gemacht, welche Festigung ihr Charakter in diesem 
gewaltigsten aller Erlebnisse erfahren hat. Jeder 
von uns hat an sich selbst erfahren, daß er als ein 
anderer wiederkehrt, denn er fortgezogen ist. Ge- 
reift hat uns alle der Krieg, das Leben im Felde hat 
uns alle dauernd und nachhaltig beeinflußt.

Wir haben dem Tode ins Auge gesehen und wis- 
sen, wie wertvoll das Leben ist.

Wir haben erprobt, was der Einzelne leisten kann, 
so er ernstlich will.

Wir haben gewonnen an Vertrauen zur eigenen 
Kraft.

27*
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Wir haben gewonnen an der Erkenntnis, diese 
Kraft höheren, allgemeinen Zielen und Aufgaben 
widmen zu sollen.

Wir haben gewonnen an der Erkenntnis, daß erst 
und nur der Zusammenschluß eine Gemeinschaft 
stark und widerstandsfähig macht.

Wir haben gewonnen an Selbstvertrauen und 
Selbstbewußtsein.

Und dieses Selbstvertrauen und dieses Selbst- 
bewußtsein lasset uns wahren und hüten, denn mehr 
denn je zuvor werden wir es in Zukunft nötig haben, 
nötig haben sowohl als Deutsche wie als Juden.

Als Deutsche, da wir mit allen Kräften stre- 
ben und daran mitarbeiten müssen, das tiefgebeugte 
deutsche Vaterland wieder aufzurichten, daß es 
wiedererstarke, und der deutsche Name seine alte 
wohlverdiente Weltgeltung wiedererlange. Auch 
Völkerschicksale bewegen sich im steten Auf und 
Ab, jedoch der unverwüstlichen deutschen Lebens- 
kraft, der unübertrefflichen Höhe deutscher Kultur 
gehört die Zukunft. Wohl ist es eine Schule harten 
und härtesten Leides, durch welche der Lenker der 
Menschheit heute unser deutsches Volk führt, aber 
im Härten wird Eisen zu Stahl, im Härten steigert 
sich des Lebens Kraft und Wille, im Härten bewährt 
sich das alte, ewig wahre Wort des Psalmisten: ״Die 
da säen mit Tränen, werden mit Jubel ernten.“

Als Jude n, indem wir zugleich mit allen Kräf- 
len danach streben, unseren Stolz und unser Selbst- 
bewußtsein als Bekenner der jüdischen Religion, die 
der Kulturentwicklung der Menschheit unschätzbare 
Werte gegeben hat, zu festigen und zu verliefen.

Kein Wort über die in unfaßbarer Weise neuer- 
dings auftauchenden Verleumdungen gegen uns ehe- 
malige jüdische Soldaten. Hier widerlegen zu wol- 
len, hieße unsere eigene Ehre als deutsche Soldaten 
und jüdische Männer beflecken, hieße die 12000 
jüdischen Kriegsgräber entehren. Wir wissen, daß 
wir keinem anderen deutschen Soldaten an Pflicht- 
treue nachgestanden haben, wissen, daß wir hoch- 
erhobenen Hauptes vor dem Urteile jedes ehrenhaf- 
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ten Menschen bestehen können. Aber wir verlangen, 
verlangen heute mehr denn je zuvor, daß der 
deutsche Name, daß deutsche Kultur nicht ferner 
entehrt werden dürfen durch Unwahrheit und Un- 
gerechtigkeit, durch die, nicht uns, aber unsere 
judenfeindlichen Gegner, liefbeschämende Schmutz- 
welle des Judenhasses. Wie• alle anderen Deutschen 
heule, und wie unsere jüdischen Vorfahren in allen 
den nachweisbar fast 2000 Jahren, da Juden in 
Deutschland leben, haben auch wir restlos mit Gut 
und Blut unsere Pflicht gegenüber unserem deut- 
sehen Vaterlande erfüllt und fordern darum, nicht 
Dank und Anerkennung, aber Recht und Wahr- 
haftigkeit.

Auf Selbslbewußtsein und Selbstvertrauen baut 
sich unsere Zukunft als Deutsche wie als Juden auf, 
von ihnen erfüllt, werden wir auch diese schwere 
Zeil überwinden . .

Gebet.

Auf Grund sorgfältigster, in allen Punkten nach- 
geprüfter Zusammenstellung1) ergibt sich folgende

1J Dr. Jacob Segall, Die deutschen Juden als Soldaten im Kriege 
1914—1918, Berlin, Philo-Verlag 1921.

Statistik der jüdischen Kriegsteilnehmer im Weltkriege
1914—1918.

Zahl 
der 

Juden 
nach 
der 

Volks.
zähl« 
ung 
v. J. 
1910

Zahl 
der 
jüd.

Kriegs» 
teil» 

nehmer

Dar» 
unter 

Kriegs*  
frei*  

willige

Front*  
Sol.

daten

Gc» 
fallen, 

gc״ 
storben 

und 
ver» 
mißt

Deko־ 
rierte

Deko» 
ratio» 
nen

Be״׳ 
fördert 

zu 
Offi״ 
zieren

Bc« 
fördert 
über*  
haupt

Deutsches Reich 

Württemberg . . 

Göppingen . . .

615.000

12.053

511

84.552

2.132

92

10,000

205

9

65.418

1,501

58

10,089

210

6

29.874

863

58

57.559

1,348

61

2,022

10O

5

19,545

601

51

Während der Dauer des Krieges waren Wahlen zum 
Kirchenvorsteheramte und zum Weiteren Rate der 
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Israelitischen Oberkirchenbehörde unterblieben. Nun- 
mehr wurden solche von der Oberkirchenbehörde ange- 
ordnet.

Die Wahl der 6 Mitglieder des Kirchenvorsteher- 
amtes fand am 26. Januar 1919 statt und wurden 
gewählt: Rechtsanwalt und Notar Max Steiner, Samuel 
Fleischer, Samuel Dörzbacher, Salomon Ottenheimer, 
Isidor Simon und Theodor Rosenthal. Die vier ersteren 
gehörten dem Kollegium bereits bisher an, die beiden 
letzteren wurden neu in dasselbe gewählt. Neuwahlen 
waren erforderlich geworden, weil das Kirchenvorsteher- 
amt bald nach Kriegsende zwei Mitglieder durch den 
Tod verloren hatte.

Nathan Netter, geboren am 3. August 1846 in 
Schmieheim in Baden, war seit dem 1. Mai 1870 in Göp- 
pingen wohnhaft, wo er die heute noch bestehende 
Bücher-Einbandstoff-Fabrik Netter & Eisig1) begründete. 
Nach dem Tode Salomon Ottenheimers sen., der 35 
Jahre lang dem Kirchenvorsteheramte angehört hatte, 
wurde Nathan Netter im Jahre 1906 in dasselbe gewählt. 
Ein Mann mit ausgezeichnetem Charakter und reicher 
Erfahrung, hochgeschätzt in allen Kreisen in Stadt und 
Gemeinde, bedeutete er eine sehr wertvolle Kraft des 
Kollegiums, das gerne auf sein Wort hörte. Dem tiefen 
Leide des Krieges, dem er zwei hoffnungsvolle Söhne 
zum Opfer bringen mußte, fiel er zuletzt selbst zum 
Opfer. Seinem während des Rückmarsches aus Frank- 
reich am 2. November 1918 gestorbenen jüngsten Sohne 
Albert folgte er selbst bereits am 13. Dezembei1918 ־, in 
weiten Kreisen tiefbetrauert.

1J Siehe weiterhin Kapitel III.

Julius R e i n g a n u m, geboren am 2. Dezember 
1842 in Neckarsulm, wurde im Jahre 1884 in das Kir- 
chenvorsteheramt gewählt, nachdem er, wie schon er- 
wähnt, bereits früher im Ehrendienste der Gemeinde als 
Kirchenpfleger tätig gewesen war. In den 35 Jahren 
seines Wirkens im Kirchenvorsteheramte hat er an 
allen den großen Aufgaben, welche in dieser Zeit zu 
lösen waren, in eifriger und verdienstvoller Weise mit- 
gearbeitet. Als Fabrikant und Kaufmann eines vorzüg- 
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lichen Namens sich erfreuend, war es insbesondere sein 
grundgütiges, menschenfreundliches Wesen, das ihm alle 
Herzen gewann und zu seiner Berufung in die Leitung 
verschiedene!' Vereine und Institutionen in Stadt und 
Land führte. Als Reinganum im Jahre 1909 sein 25jäh- 
riges Jubiläum als Kirchenvorsteher feiern konnte, ver- 
anstaltete das Kirchenvorsteheramt am 28. Oktober eine 
Festsitzung, bei der dem Jubilar die Anerkennung der 
ganzen Gemeinde ausgesprochen und eine Dankadresse 
überreicht wurde. An dieser Festsitzung nahm auch 
der Oberamtmann Oberregierungsrat Dr. Albert Schoen- 
mann teil, der ein Glückwunschschreiben der Israeliti- 
sehen Oberkirchenbehörde überbrachte. In ähnlicher 
Weise wurde am 2. Dezember 1912 der 70. Geburtstag 
Reinganums unter korporativer Ueberreichung einer 
Palme und eines Schreibens der Oberkirchenbehörde 
gefeiert. Am 13. Januar 1919 schied der verdienstvolle, 
allseitig sehr beliebte Mann aus dem Leben und fand auf 
dem israelitischen Friedhöfe in Jebenhausen im Grabe 
Nr. 173 neben seinem im jugendlichen Alter verstorbenen 
Sohne seine letzte Ruhestätte.

Am 6. Februar 1921 mußte eine Ergänzungswahl in 
das Kirchenvorsteheramt vorgenommen werden, durch 
welche Sigmund Frankfurter in das Kollegium eintrat, 
und zwar an Stelle des durch Tod ausgeschiedenen 
Samuel Fleischer.

Samuel Fleischer, geboren am 9. November 
1849 in Mühlbach in Baden, wurde im Jahre 1885 als 
Nachfolger seines Vaters Aron Fleischer in das Kollegium 
gewählt, dem er 35 Jahre ununterbrochen angehörte. 
Ausgestattet mit reichen Gaben des Geistes und des 
Herzens, tatkräftig und zielbewußt, war ihm ein an 
Arbeit und Erfolg reiches Leben beschieden. Obwohl 
als Chef der von ihm begründeten, heute noch bestehen- 
den Korsettfabrik Rosenthal, Fleischer & Co. beruflich 
überaus in Anspruch genommen, fand er doch stets Zeit, 
seine außerordentliche Arbeitskraft dem allgemeinen 
Wohle als Mitglied des Göppinger Gemeinderates 1910 
bis 1919, des israelitischen Kirchenvorsteheramtes und 
im Vorstande vieler Vereine zu widmen. In eifriger und 
sachkundiger Weise hat er dem Wohle de!' Gemeinde im 
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Kirchenvorsteheramte gedient. Sein 25jähriges Amts- 
Jubiläum feierte das Kirchenvorsteheramt am 7. März 
1910 durch eine Festsitzung. Unter anerkennenden Wor- 
ten überreichte ihm das Kirchenvorsteheramt eine Dank- 
adresse, der Oberamtmann, Oberregierungsrat Dr. 
Schönmann, ein Glückwunschschreiben dei־ Israelitischen 
Oberkirchenbehörde, und eine unter Führung des Rechts- 
anwaltes Max Steiner erschienene Deputation der Ge- 
meindemitglieder einen Pokal. An der Feier des 70. Ge- 
burtslages Samuel Fleischers bat das Kirchenvorsteher-• 
amt korporativ teilgenommen. Am 20. Dezember 1920 
schied der vielseitig hochverdiente Mann aus dem Leben.

Einen weiteren empfindlichen Verlust erlitt das 
Kirchenvorsteheramt, als am 18. September 1922 Rechts- 
anwalt und Notar Max Steiner sich durch seine schwer 
erschütterte Gesundheit veranlaßt sah, sein Ehrenamt 
als Kirchenvorsteher niederzulegen.

Rechtsanwalt und Notar Max Steiner, 
geboren am 9. Mai 1862 in Laupheim als Sohn einer 
hochangesehenen Familie, wurde im Jahre 1914 in das 
Kirchenvorsteheramt gewählt. Nur 8 Jahre hat der in 
Stadt und Land hochverehrte Mann dem Kollegium an- 
gehört, aber mit der Fülle seiner Geistes- und Herzens- 
gaben, mit seinem gütigen, abgeklärten und vornehmen 
Wesen hat er großen Einfluß in den Beratungen geübt 
und sich um die Verwaltung der Gemeinde sehr verdient 
gemacht. Am 3. September 1925 schied er in der 
Schweiz, wo ei' Genesung zu finden hoffte, aus dem 
Leben und fand auf dem israelitischen Friedhöfe in Göp- 
pingen seine letzte Ruhestätte.

Als sein Nachfolger trat am 19. November 1922 Da- 
vid M. Fleischer in das Kirchenvorsteheramt ein.

Die neue Verfassung der israelitischen Religions- 
gemeinschaft Württembergs vom 18. März 1924 machte 
eine Neuwahl des ganzen Kirchenvorsteheramtes erfor- 
derlich. Sie fand am 18. Mai 1924 statt und wurden in 
das nunmehr nur aus 4 Mitgliedern bestehende Kolle- 
gium wiedergewählt: David M. Fleischer, Theodor Rosen- 
thal, Salomon Ottenheimer und Sigmund Frankfurter.

Der bisherige, dem Kirchenvorsteheramte seit nahezu 
35 Jahren als verdienstvolles Mitglied angehörende Sa- 
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ni u e 1 Dörzbacher hatte dringend gebeten, mit 
Rücksicht auf sein hohes Alter von seiner Wiederwahl 
Abstand zu nehmen. Wiederholt hatten Gemeinde und 
Kirchenvorsteheramt Anlaß genommen, die vielseitigen 
Verdienste Samuel Dörzbachers um Gemeinde und Syna- 
goge in ehrender Weise anzuerkennen. Im Jahre 1906 
waren es 25 Jahre gewesen, daß er als Schacharith-Vor- 
beter am Jom Kippur und als Schofarbläser im Ehren- 
dienste der Gemeinde wirkte. In der Sitzung vom 25. No- 
vember überreichte ihm das Kirchenvorsleheramt unter 
Dankesworten einen Silberbecher mit Widmung als Zei- 
chen der Anerkennung. Als er im Jahre 1915 sein 25. 
Jahr als Kirchenvorsteher vollendete, fand am 4. Juli 
eine Festsitzung statt, in welcher dem Jubilar eine Dank- 
adresse überreicht wurde, während das Mitglied des Wei- 
teren Rates, Ferdinand Levi, die Glückwünsche der Is- 
laelitischen Oberkirchenbehörde zum Ausdruck brachte. 
Seitens der Gemeindemitglieder wurde der Jubilar da- 
mais durch Ueberreichung eines silbernen Tafelaufsatzes 
geehrt. Und auch bei seinem Scheiden aus dem Amte 
im Jahre 1924 ehrte ihn das Vorsteheramt durch Ueber- 
reichung eines äußeren Zeichens der Anerkennung.

Wie bereits e!־wähnt, konnte die Zahl der Mitglieder 
des Kirchenvorsteheramtes im Jahre 1926 auf 6 erhöht 
werden. Auf Grund der am 12. Dezember vorgenom- 
menen Wahl traten Berthold Wertheimer und Julius 
Guggenheim in das Kollegium ein.

An der Umgestaltung der Gesamtorganisation der Is- 
raeliten Württembergs, wie sie die Nachkriegszeit mit 
ihrem Streben nach Trennung von Staat und Kirche her- 
beiführte, war auch die israelitische Gemeinde Göp- 
pingen lebhaft beteiligt. In den zunächst noch fort- 
bestehenden Weiteren Rat der Israelitischen Ober- 
kirchenbehörde wurde am 2. Februar 1919 der bisherige 
Abgeordnete Ferdinand Levi in Cannstatt wiedergewählt. 
Abei־ die bald darauf einsetzenden Vorarbeiten zu einer 
Landesversannnlung und einer neuen Verfassung fanden 
auch in Göppingen in mehrfachen Gemeindeversamm- 
hingen und Eingaben ihren Widerhall. Bei der am 
11. Juli 1920 vorgenommenen Wahl zur verfassunggeben- 
den Landesversammlung wurden als Abgeordnete für 
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den II. Wahlbezirk, zu dem auch Göppingen gehörte, 
Religionslehrer Emanuel Adler in Cannstatt und Sally 
Pappenheimer in Oberdorf gewählt. Und bei der am 
18. Mai 1924 stattgefundenen Wahl für die Landes- 
Versammlung wurde Religionslehrer Emanuel Adler in 
Cannstatt wieder- und Kirchenvorsteher Salomon Otten- 
heimer in Göppingen neugewählt.

In den 60 Jahren ihres bisherigen Bestandes waren 
bei der israelitischen Gemeinde in Göppingen als Syna- 
gogen- und Gemeindediener angestellt: 1867—1872 Jo- 
hann Jetter, 1872—1875 dessen Witwe Lina Jetter, 1875 
bis 1906 Gottlieb Seybold, 1906—1926 dessen Schwieger- 
sohn Heinrich Etzel, seit 1926 dessen Witwe Pauline 
Etzel.

Die folgenden statistischen Listen geben einen Ueber- 
blick über die in den Jahren 1867—1927 an der Ver- 
waltung der Gemeinde beteiligten Personen und über die 
Ausgaben der israelitischen Kirchenpflege in den Jahren 
1867 bis 1917.

A. Liste der Vorsteher 1867—1927.

Steinhart, Sigmund............................ • 1867—1869
Raff, Joseph........................................... 1867—1870
Rosenthal, Daniel................................. 1867—1871
Gutmann, Elias B................................ 1869—1871
Raff, Albert........................................... 1870—1873
Ottenheimer, Salomon, sen................. 1871—1906
Kaufmann, Julius................................. 1871—1872
Heimann, Adolph................................. '1872—1885
Gutmann, Abraham............................. 1873—1877
Fleischer, Aron...................................... 1877—1884
Reinganum, Julius................................. 1884—1919
Fleischer, Samuel................................. 1885—1920
Kaufmann, Max................................. 1888—1890
Dörzbacher, Samuel............................. 1890—1924
Netter, Nathan...................................... 1906—1918
Steiner, Max, Rechtsanwalt .... 1914—1922
Simon, Isidoi־................................... 1924—1919  
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Ottenheimer, Salomon, jun................. seit 1914
Rosenthal, Theodor....................... 1919 ״
Frankfurter, Sigmund.................. 1921 ״
Fleischer, David M........................... 1922 ״
Wertheimer, Berthold ...... 1926 ״
Guggenheim, Julius....................... 1926 ״

B. Liste der Vorsitzenden des israelitischen Vorsteher- 
amtes 1867—1927.

Rabbiner Kirchenrat Max Herz . . . 
Rabbiner Dr. Hermann Kroner . . 
Rabbiner J. Straßburger...................  
Vorsänger Carl Bodenheimer . . . 
Rabbiner Dr. A. Tänzer...................

1867—1895
1895—1897
1897—1906
1906—1907 

seit 1907

C. Liste der Steuer-(Erach-)Deputierten 1867—1912.

Fleischer, Aron.
Schottländer, Hermann.
Gutmann, Abraham-
Löwenstein, Heinrich.
Fleischer, Moriz, Eislingen.
Wertheimer, Michael.
Gutmann, Jakob A..
Frankfurter, Sigmund.
Ottenheimer, Joseph.

D. Liste der israelitischen Gemeindepfleger 1867—1927.

Gutmann, Elias B................................ 1867—1870
Herz, Albert........................................... 1870—1872
Frei, Heinrich, Vorsänger ..... 1872—1874
Rosenthal, Bernhard........................ 1874—1875
Löwenstein, Heinrich........................ 1875—1876
Goldstein, Martin................................. 1876—1877
Reinganum, Julius............................. 1877—1885
Bodenheimer, Carl, Vorsänger . . . 1885—1924
Adelsheimer, Leopold........................ 1924—1926
Levi, Berthold, Religionslehrer . . . seit 1926
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E. Liste der Kapitalbrief-Bewahrer 1878—1927.

Ottenheimer, Salomon, sen................. 1878—1906
Reinganum, Julius............................ 1906—1915
Steiner, Max, Rechtsanwalt .... 1915—1923
Ottenheimer, Salomon, jun................. seit 1923

F. Liste der Verwaltungs-Aktuare 1867—1927.

Vaihinger, Ferdinand, Stadtpfleger . 1867—1870
Kapp, Friedrich, Ratsschreiber . . . 1874—1892
Frey, Fr., Stadtkassier . . . . . . 1892—1898
Abele, Karl, Schultheiß in Heiningen . 1899—1917
Derselbe............................................... seit 1925

G. Tabelle der Gemeinde-Ausgaben 1867—1917.

Rechnungszeit Zahl der Jahre Ausgaben

1867—1868 1 2369.53 fl.
1868-1870 2 4117.55
1870-1872 2 4664.27
1872—1875 3 7791.11
1875—1877 2 10382.19 M.
1877—1880 3 13535.63
1880-1883 3 21237.—
1883—1886 3 18221.43
1886—1889 3 20773.52
1889—1892 3 21345.76
1892-1895 3 24229.10
1895—1898 3 23049.06
1898-1900 2 18083.20
1900-1903 3 34344.85
1903—1906 3 39416.56
1906-1909 3 51197.51
1909-1011 2 45676.20
1912/13 1 11854.39
1913/14 1 15380.10
1914/15 1 16858.23
1915/16 1 22478.47
1916/17 1 15926.06
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Wie für die Israelitengemeinde in Jebenhausen möge 
auch hier eine

Statistik der Bevölkerungsbewegung
in der Israelitengemeinde in Göppingen folgen, und zwar 
für die 60 Jahre ihres bisherigen Bestandes, d. h. für die 
Zeit vom 1. J u 1 i 1 86 7 bis zum 3 0. J u n i 1 9 271).

*) Den vom Rabbinate in Göppingen geführten Geburts-, Ehe- 
und Sterberegistern sind nur die Zahlen für die Jahre 1867 bis 1875• 
und 1898 bis 1927 entnommen. Denn mit dem Erlaß des ״Reichs- 
gesetzes über die Beurkundung des Personenstandes und die Ehe- 
Schließung‘* vom 6. Februar 1875 hörte zunächst die Registerführung 
durch die Rabbinate auf und wurde erst auf Grund eines Erlasses, 
der Israelitischen Oberkirchenbehörde vom 25. Januar 1897, Nr. 588ײ 
wieder aufgenommen. Die Zahlen für die Jahre 1876 bis 1897 sind 
den standesamtlichen Registern in Göppingen entnommen.

A. Israelitische Geburten in Göppingen.

Jahr Zahl Jahr Zahl Jahr Zahl

1868 3 1888 6 1908 4
1869 5 1889 6 1909 6
1870 8 1890 9 1910 6
1871 6 1891 4 1911 3
1872 8 1892 4 1912 7
1873 8 1893 1 1913 5
1874 8 1894 5 1914 ר
1875 5 1895 3 1915 8
1876 7 1896 2 1916 7
1877 8 1897 1917 5
1878 7 1898 12 1918 2
1879 5 1899 6 1919 3
1880 8 1900 5 1920 7
1881 8 1901 7 1921 10
1882 7 1902 5 1922 8
1883 3 1903 7 1923 5
1884 4 1904 8 1924 10
1885 4 1905 9 1925 3
1886 7 1906 5 1926
1887 5 1907 7 1927 3

Zahl aller Geburten: 344.
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B. Eheschließungen israelitischer Gemeindemitglieder 
in Göppingen.

Gesamtzahl aller Eheschließungen: 136.

Jahr Zahl Jahr Zahl Jahr Zahl

1868 
1869
1870
1871
1872 
1873 
1874
1875
1876 
1877 
1878
1879 
1880 
1881 
1882?
1883 
1884 
1885

1

1
2
4
6
2
3
4
3
5
1
3

4
1
3
6

1886
1887
1888
1889
1890
1891
1892
1893
1894
1895
1896
1897
1898
1900
1901
1902
1903
1904

4
1
3
5
1
3
3
1
2 
o
2
3
4
5
2

' 2
2
2

1905
1906
1909
1910
1911
1912
1913
1914
1919
1920
1921
1922
1923
1924
1925
1926

2 
5
1
1
4 
2
3
1
1
4 
5
3 
3
2 
2
1

In diese Statistik wurden nur solche Eheschließungen aufgenommen, 
in welchen das Brautpaar öder doch der eine Teil desselben der Is* 
raelitengemeinde in Göppingen angehörte. Fremde Brautpaare, die sich 
in Göppingen trauen ließen — ihre Zahl beträgt 26 — wurden nicht 
mitgezählt.
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C. Israelitische Sterbefälle in Göppingen.

Jahr Zahl Jahr Zahl I Jahr Zahl
1868 1 1888 3 1908 9
1869 3 1889 1 1909 7
1870 4 1890 4 1910 5
1871 ’ 3 1891 1 1911 6
1872 4 1892 3 1912 3
1873 4 1893 2 1913 6
1874 4 1894 2 1914 5
1875 4 1895 — 1915 2
1876 2 1896 3 1916 6
1877 5 1897 6 1917 10
1878 2 1898 5 1918 16
1879 4 1899 5 1919 8
1880 — 1900 2 1920 7
1881 2 1901 6 1921 7
1882 1 1902 4 1922 5
1883 3 1903 6 1923 3
1884 4 1904 10 1924 H
1885 5 1905 3 1925 6
1886 4 1906 4 1926 3
1887 8 1907 3 1927 3

Gesamtzahl aller Sterbefälle: 268 (darunt. 32 Ortsfremde).



430

D. Alters-Statistik der 268 israelitischen Todesfälle 
in Göppingen. 1867—1927.

Alter Zahl 0/0

Unter einem Jahr .... 21 7,8
Von 1—10 Jahren . . . 6 2,2

״ 11—20 ײ ״ • ״ 6 2,2
״ 21-30 ״ ... 1s 6,7
״ 31-40 ״ ... 18 6,7

״ 41—50 יי • • • 24 8,9
״ 51—60 יי ... 45 16,4
״ 61—70 יי ... 47 17,1
״ 71—80 יי ... 50 18,6

״ 81-90 יי ... 21 7,8
Ueber 90 Jahre ................... 4 1.4
Totgeboren ........................ 5 1,8
Unbekannten Alters . . . 3

Sehr beachtenswert und vielleicht auch bezeichnend 
für den Wandel der Lebensverhältnisse ist ein Vergleich 
dieser Altersstatistik der Todesfälle in Göppingen mit der 
an früherer Stelle (Seite 100) gegebenen in Jebenhausen.

Während in Jebenhausen auf die ersten 20 Lebens- 
jähre nahezu 66% aller Todesfälle entfallen, beträgt der 
Prozentsatz in der gleichen Altersstufe in Göppingen nur 
12,2%. Dieser sehr bedeutenden Verminderung der 
Sterblichkeit im jugendlichen Alter in Göppingen ent- 
spricht eine ebenso bedeutende Steigerung des erreichten 
Lebensalters in der Periode von 51—90 Jahren. Ein 
Alter von 51—90 Jahre erreichten in Jebenhausen nur 
21,7%, in Göppingen dagegen 59,9%. Ungünstiger liegen 
dagegen die Verhältnisse in Göppingen für das mittlere 
Alter von 21—50 Jahren. Denn.in Jebenhausen starben 
in dieser Periode nur 11%, in Göppingen 22%.
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Kapitel III.

Handel und Gewerbe.
Die Entwicklung Göppingens zur heute weithin be- 

kannten Industriestadt setzte um die Mitte des 19. Jahr- 
hunderts ein, als die großen Fortschritte der Technik 
und der Produktionsmethoden hier ihren Einzug hielten 
und dem Arbeitsfleiße neue Gebiete der Betätigung 
erschlossen. Zu diesem industriellen Aufschwünge der 
im Jahre 1844 noch kaum 5400 Einwohner zählenden 
Oberamtsstadt haben zum wesentlichen Teile die unter- 
nehmungsfreudigen Israeliten beigetragen, welche um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts von Jebenhausen nach 
Göppingen zogen und hier teils neue Industrien ein- 
führten, teils die schon bestehenden bedeutend aus- 
bauten und ihnen neue Absatzgebiete eroberten.

Vornehmlich wandten sie sich, wie schon in Jeben- 
hausen, auch in Göppingen solchen Industriezweigen zu, 
die dem bis zum Jahre 1862 bestandenen Zunftzwange 
nicht unterworfen waren. Es waren dies hauptsächlich 
die Baumwollweberei und die Korsettfabrikation, um 
deren Entwicklung bzw. Einführung in Stadt und 
Oberamt Göppingen sich die Israeliten hervorragende 
Verdienste erworben haben.1; Dagegen scheiterte ein

x) ״Im Laufe der 50er Jahre .... verlegten die .... streb- 
samen und unternehmungslustigen Israeliten ihre Wohnsitze von 
Jebenhausen nach Göppingen und bewirkten einen gewaltigen Auf- 
Schwung des gewerblichen Lebens 'in unserer Stadt.“ Denkschrift 
zum 75jährigen Bestehen des Handels- und Gewerbevereins Göp- 
pingen 1918, S. 39.

Auch von den aus Jebenhausen nach anderen Plätzen über- 
siedelten Israeliten sind verschiedene auf dem Gebiete der Baum- 
Wollindustrie zu Gründern bedeutender Firmen geworden. So z. B. 
der 1814־ in Jebenhausen geborene, spätere Kommerzienrat Albert 
Arnold (vgl. Stammbaum ״Arnold“ A, 1112), der in Augsburg 
Mitbegründer der hochangesehenen Firma ״Kahn & Arnold” 
war. Und desgleichen Adolph Arnold (geb. 1840, gest. 1896, 
vgl. Stammbaum ״Arnold“ B, 111), der 1892 die hochangesehene 
Baumwollspinnerei ״A r n o 1 d & Söhn e“ in Mühlhausen a. N. 
gründete.

Ein Gleiches gilt auch bezüglich verschiedener bedeutender 
Firmen der Korsettindustrie in Stuttgart, Cannstatt usw., deren 
Gründer aus Jebenhausen stammen.

28
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vielversprechender Versuch in der Fabrikation von 
Herrenkleidern, wie noch gezeigt werden soll, eben am 
Widerstande der Schneiderzunft.

Es ist dabei besonders zu beachten, daß die meisten 
dieser israelitischen Fabrikanten — ihre Zahl war im 
Jahre 1852 auf 11 angewachsen — nicht aus dem 
Handelsstande hervorgegangen, vielmehr geprüfte Web- 
meister waren,wie die an anderer Stelle') gegebene Stati- 
stik zeigt, und daß sie deshalb für ihre industrielle Tätig- 
keit besonders qualifiziert warenl 2). Im Zusammenhänge 
damit steht auch der bezeichnende Umland, daß die 
Israeliten in den beiden ersten Jahrzehnten ihrer Nieder- 
lassung in Göppingen im dortigen Handelsstande nicht 
vertreten erscheinen.

l) Im ersten Teile dieses Buches S. 142 f.־
2) Ein bezeichnendes Beispiel solcher aus dem Arbeilerstande 

hervorgegangenen israelitischen Webereifirmen bilden die heute noch 
in Ludwigsburg und Çannstatt bestehenden, hochangesehenen, alten 
Firmen Elsas. Benedikt Elsas (geb. 1816 in Aldingen, gest. 1876 
in Ludwigsburg) erlernte die Weberei und bestand alle Prüfungen 
bis zum Meisterrecht, weshalb ihm, als selbständigem Meister, die 
Israelitische Oberkirchenbehörde mit Erlaß vom 12. September 1838

Um einen Ueberblick über die Beteiligung der Israe- 
liten an Geץverbe und Handel in Göppingen zu er- 
möglichen, seien in folgendem die einzelnen Firmen mit 
den wichtigsten Daten ihrer Geschichte nach Erwerbs- 
zweigen und nach dem Zeitpunkte ihrer 
Gründung angeführt.

A. Industrie.
I. Baumwoll-Weberei und -Spinnerei.

A. Gutmann & Co., Fabrikation von leinenen und bäum- 
wollenen Waren; ZAveigniederlassungen in He- 
chingen und Memmingen.

Diese Firma gehört zu den ältesten Webereifirmen 
in Württemberg. Sie wurde im Jahre 1840 als Hand- 
Weberei von den Webmeistern Abraham Gutmann und 
seinem Schwager Simon Raff, sowie dessen Vetter Isak 
Raff in Jebenhausen gegründet und bestand daselbst bis 
zum Jahre 1861, worauf ihre Verlegung nach Göppingen 
erfolgte.
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An der in Göppingen im Jahre 1844 veranstalteten 
Gewerbe-Ausstellung hat sich die Firma ebenfalls be- 
teiligt und zwar mit leinenem und baumwollenem 
Drillich, Barchent verschiedener Art, Korsettenzeug, 
Hosenzeug usw. Für die der Ausstellung angegliederte 
Lotterie wurden verschiedene Waren von ihr gekauft1).

l) Rechnungsbuch, im Besitze des Handels- und Gewerbevereins 
in Göppingen. Siehe auch oben S. 145.

Mit der auf Grund der Zustimmung des Göppinger 
Gemeinderats vom 1. Juli 1860 erfolgten Verlegung des 
Betriebes nach Göppingen übersiedelten im Jahre 1861 
alle drei Firmeninhaber dahin, wo jedoch noch im 
gleichen Jahre eine Trennung stattfand. Isak und Simon 
Raff separierten sich unter Wiederaufnahme ihrer alten 
Stammfirma ״Raff & Söhne“ (siehe das.), während Abra- 
ham Gutmann die bisherige Firma als Alleininhaber bis 
zum Jahre 1865 weiterführte. In diesem Jahre trat sein 
Sohn Jakob, und im Jahre 1872 auch sein Sohn Leopold 
als Gesellschafter ein. Abraham Gutmann trat dann 1881 
aus der Firma aus. Sein Sohn Jakob blieb in der Firma 
bis zu seinem Lebensende im Jahre 1913 tätig. Dessen 
Söhne waren unterdessen in die Firma eingetreten, und 

• zwar Max 1898, Sigmund 1900 und Ernst 1908. Leopold 
Gutmann schied 1903 aus der Firma aus, worauf sein 
Sohn Robert in dieselbe eintrat. In den Jahren 1888 bis 
1896 war auch der aus Stuttgart nach Göppingen über- 
siedelte Schwiegersohn des Abraham Gutmann, Heinrich 
Frankfurter, Teilhaber dei־ Firma gewesen.

Im Jahre 1923 wurde die Firma in eine G. m. b. H. 
mit den bisherigen Inhabern als Direktoren umgewandelt, 
jeden Nachlaß an Personalsleuer verweigerte. Bis 1850 lebte er als 
Webmeisler in Aldingen. Dann übersiedelte er nach Ludwigsburg 
und gründete zusammen mit seinen Brüdern Moses Löb (geb. 1814, 
gest. 1877) und Louis, später Kommerzienrat, (geb. 1824, gest. 18981 
in dem heute noch im Besitze der Familie befindlichen Stamm- 
hause die Firma Elsas & Co. Im Jahre 1860 wurde der Betrieb 
infolge Wassermangels nach Cannstatt verlegt. 1865 kehrte Bene- 
dikt Elsas nach Ludwigsburg zurück und errichtete hier die heute 
noch von seinen Nachkommen fortgeführte Firma ״E 1 s a s & S ö h n e. 
Mechanische Buntweberei, Ludwigsburg”. Seine in 
Cannstatt verbliebenen Brüder führten dort die gleichfalls heute noch 
bestehende alte Firma weiter.

28*
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Der erste Betrieb der Firma in Göppingen war in 
einem Hause auf dem Schillerplatz (heute Gasthaus ״zur 
Krone“), das vorher einem Brauereibesilzer Bantlin ge- 
hört hatte. Im Jahre 1868 erbaute Abraham Gutmann 
das Haus in der Bahnhofstraße 6 und verlegte dahin den 
Betrieb. Als die Firma im Jahre 1874 zum mechanischen 
Betriebe überging, übersiedelte sie in das damals an- 
gekaufte Anwesen der im Jahre 1873 aufgelösten Firma 
 ,Steinhart, Herz & Co.“ (siehe das.) in der Poststraße 1״
das dann wiederholt durch Um- und Anbau vergrößert 
wurde. Im Jahre 1881 kaufte sie die sogenannte ״Untere 
Mühle“, in der gleichfalls eine Weberei eingerichtet 
wurde, die späterhin an die Firma ״Gebrüder Frank- 
furter“ (siehe das.) überging. In den Jahren 1888 bis 
1889 wurde die ״Baumwollspinnerei an der Fils“ in der 
Fabrikstraße erbaut, die späterhin mehrfach vergrößert 
würde. In der Weberei, Spinnerei und Färberei in 
Göppingen mit 450 Webstühlen und 23 000 Spindeln 
beschäftigt die Firma 650 Arbeiter und 60 Angestellte.

Im Jahre 1905 erwarb die Firma die seit 1828 be- . 
stehende Weberei ״B. Baruch & Söhne“ in Hechingen. 
Diese besitzt 500 Webstühle und beschäftigt 300 Arbeiter 
und 30 Angestellte.

Im Jahre 1917 wurde die ״Mechanische Leinen-Spin- 
nerei und -Weberei Memmingen“ erworben, die 70 Web- 
Stühle und 3000 Spindeln zählt und 180 Arbeiter sowie 
20 Angestellte beschäftigt.

Für die gesunde Entwicklung der nunmehr 87 Jahre 
alten Firma war es von entscheidender Bedeutung, daß 
sie nicht aus dem Handelsstande hervorgegangen, viel- 
mehr von gelernten Webmeistern errichtet worden war. 
Gründliche Sachkenntnis stand der Firma so von Anfang 
an zur Seite und ließ sie alle Schwierigkeiten überwinden 
und das Unternehmen zu imposanter Höhe emporführen.

Simon Baff (Schimmele), der Sohn des langjährigen 
Jebenhäusei*  Vorbeters Moses Baff, war überhaupt der 
erste israelitische Jüngling in Jebenhausen, der die We.- 
berei erlernte. Seiner sowohl, wie seines Vetters Isak 
Raff, eines Sohnes des langjährigen Jebenhäuser Vor-
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Stehers David Raff, wird noch an anderer Stelle1) aus- 
führlich gedacht werden.

1J Bei der Firma ״Raff & Söhne“.

Abraham Gutmann, ein Enkel des Begründers 
der Jebenhäuser Israelitengemeinde Elias Gutmann, 
wurde in Jebenhausen am 12. Juni 1810 als Sohn des 
Salomo Gutmann geboren. Auch er war einer der ersten, 
die noch vor dem Erscheinen des Israelitengesetzes vom 
Jahre 1828 die Handweberei erlernten und ihre Prü- 
fungen bis zum Meister mit Erfolg bestanden. Seine 
Lehrzeit wird er sicherlich, wie die anderen Israeli- 
tischen Jünglinge jener Zeit in Jebenhausen, bei einem 
christlichen Lehrmeister in Göppingen durchgemacht 
haben. Er muß, als er 1840 die Firma ״A. Gutmann 
& Co.“ gründete, bereits eine hervorragende und ver- 
mögende Persönlichkeit gewesen sein, da die Firma sei- 
nen Namen trug. Rastlose Arbeitsfreudigkeit, gründliche 
Sachkenntnis und unerschütterliche Solidität verbürgten 
das Gedeihen seiner Firma, die er 1881 in bester Ent- 
wicklung seinen Söhnen und bisherigen Mitarbeitern 
übergeben konnte. Er übersiedelte im gleichen Jahre 
nach Stuttgart, wo er am 27. Januar 1887 starb. Seine 
letzte Ruhestätte hat er im israelitischen Friedhöfe in 
Jebenhausen, Grab Nr. 151 im neueren Teile, gefunden.

Die Fortsetzer seiner Lebensarbeit, seine Söhne Jakob 
und Leopold Gutmann, ergänzten einander in trefflich- 
ster Weise zum Wohle der Firma.

Jakob Gutmann, geboren am 19. März 1844 in 
Jebenhausen, besaß eine hervorragende kaufmännische 
Begabung, die er ganz in den Dienst seiner Firma stellte. 
Klug und weitblickend, war er mit unermüdlichem Eifer 
und ausgezeichnetem Erfolge bestrebt, diese auszubauen 
und ihr Arbeits- und Absatzgebiet zu erweitern. Mit 
hoher Befriedigung konnte der schlichte, grundgediegene 
Mann auf den Erfolg seiner Arbeit, die ihm Lebens- 
element war, zurückblicken, als er am 19. August 1913 
aus dem Leben schied.

Leopold A. Gutmann, sein Bruder, geboren in 
Jebenhausen am 24. März 1850, besuchte das Polytechni- 
kum in Stuttgart, trat dann in die Firma ein und trug 
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mit seinen vielseitigen Kenntnissen, seiner Tatkraft und 
seinem charakterfesten Wesen in eifriger Mitarbeit viel 
zum Weltrufe derselben bei. Gesundheitsrücksichten 
zwangen ihn, im Jahre 1903 von der Aktivität im geschäft- 
liehen Leben zurückzutreten. Um so mehr aber widmete 
er sich jetzt gemeinnützigen Aufgaben, denen er auch 
bisher schon regstes Interesse entgegengebracht hatte. 
Schon als Jüngling, im Alter von 18 Jahren, war er 
Gründer des Vereines ״Merkuria“, um den er sich große 
Verdienste erworben hat. In den Jahren 1888—1894 war 
er Vorstand des Göppinger ״Handels- und Gewerbe- 
Vereines“, sodann Mitglied der Reutlinger Handels- 
kammer und Vorstandsmitglied vieler anderer Vereine 
und Institutionen. Seit 1902 gehörte er als Vertreter der 
damaligen Volkspartei dem Göppinger Gemeinderat an, in 
welchem er sich als Referent für das Gaswesen große Ver- 
dienste um das Stadt. Gaswerk erwarb. Im Jahre 1898 
verlieh ihm der König von Württemberg den Titel eines 
Kommerzienrates. In einem der bei seinem plötzlichen 
Ableben am 8. Januar 1908 erschienenen Nekrologe heißt 
es von ihm: ״Sein Tod reißt eine klaffende Lücke in die 
Reihe derjenigen Männer, die sich gleich dem Ver- 
storbenen in stets uneigennütziger Weise dem öffent- 
liehen Wohle widmen, ohne dabei auf Angriffe oder 
Uebclwollen von dieser oder jener Seite zu achten. Die 
Zahl dieser Männer ist allezeit rar gewesen, und das Be- 
dauern über das frühe Hinscheiden L. A. Gutmanns ist 
deshalb doppelt berechtigt.“ Kommerzienrat Leopold 
Gutmann ruht auf dem israelitischen Friedhöfe in Jeben- 
huasen im Grabe Nr. 271.

Seit dem Jahre 1925 ist Max Gutmann Mitglied der 
Handelskammer in Reutlingen.

Rosenthal, Steinhart & Co.
Die Kaufleute Daniel Rosenthal und Sigmund Stein- 

hart, der erstere ein geborener Jebenhäuser, dei־ letztere 
aus Binswangen stammend und in Jebenhausen als Buch- 
halter angestellt, erhielten nach ihrer Uebersiedlung nach 
Göppingen und Erwerbung des L. Kreußerschen Hau- 
ses von der Kreisregierung in Ulm am 27. Juni 1851 
die Erlaubnis zur Errichtung einer Fabrik ״zur Her­
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Stellung von halbleinenen und ganzleinenen Stoffen“. 
Daniel Rosenthal war vorher schon Gesellschafter der 
Firma ״A. Rosenheim & Co.“ (siehe das.) in Jebenhausen 
gewesen, jedoch nach deren Auflösung aus der die Ge- 
schäfte fortführenden Gesellschaft ausgetreten. Der dritte 
Gesellschafter der Firma war Matthias Gutmann in 
New York, der Sohn des Jekef Gutmann in Jeben- 
hausen. Die erstgenannten zwei Gesellschafter nahmen 
als erste bald auch den Versuch auf zur Schaffung einer 
Korsett- und einer Herrenkleider-Fabrikation in Göp- 
pingen, worüber bei diesen Industriezweigen berichtet 
werden wird. Sowohl Daniel Rosenthal wie Sigmund 
Steinhart erhielten durch Gemeinderatsbeschluß vom 
10. April 1852 mit ihren Familien das Bürgerrecht in 
Göppingen.

Am 1. Januar 1856 wurde die Firma laut Rund- 
schreiben in freundschaftlichem Einverständnisse der 
drei Gesellschafter aufgelöst. Jeder von diesen ward 
gleichzeitig Gründer einer neuen Firma.

Daniel Rosenthal schuf die Firma ״D. Rosenthal 
& Co.“, die sich bald ausschließlich der Korsettindustrie 
zuwandte.

Sigmund Steinhart errichtete in Verbindung mit 
Hirsch Gutmann und Albert Herz die Firma ״Steinhart, 
Gutmann & Co.“.

Matthias Gutmann errichtete in New York die Firma 
.“Goldsmith & Gutmann״

Steinhart, Gutmann & Co.
Errichtet 1856, betrieb diese Firma sowohl die Hand- 

Weberei von halbleinenen Waren wie auch die Her- 
Stellung von Korsetten. Sie bestand nur bis zum Juni 
1858. Die zwei Gesellschafter Sigmund Steinhart und Al- 
bert Herz errichteten hierauf die Firma ״Steinhart, Herz 
& Co.“, die im Rahmen der Korsettindustrie besprochen 
werden ־wird.

Raff, Einstein & Co. ׳
Diese Firma ging aus der 1842 in Jebenhausen von 

Joseph und Salomon Einstein begründeten Firma ״Ge- 
brüder Einstein“ hervor. Im Jahre 1847 trat Joseph 
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Raff in dieselbe ein, die hierauf den oben erwähnten Na- 
men annahm. Joseph Raff und Salomon Einstein über- 
siedelten 1849 als erste Israeliten nach Göppingen und 
verlegten dahin auch den Betrieb. Im Jahre 1852, 16. Sep- 
lember, erfolgte die Auflösung der Firma infolge Sépara- 
tion der Teilhaber. Salomon Einstein kehrte nach 
Jebenhausen zurück (siehe das.), Joseph Raff aber grün- 
dete in Göppingen eine neue Firma unter seinem Namen.

Joseph Raff.
Ihr Begründer, eine Persönlichkeit mit hervorragen- 

den Charaktereigenschaften und ungewöhnlichen Kennt- 
nissen, errichtete sie 1852 als Handweberei und betrieb 
nebenher auch den Handel mit Baumwollwaren. Seine 
Sachkunde als gelernter Weber ließ ihn die Firma aus 
bescheidenen Anfängen zu Blüte und Ansehen empor- 
führen. Sie bestand bis zum Jahre 1870, bis zur Ueber- 
Siedlung Joseph Raffs nach Stuttgart, wo er ein Bankhaus 
gleichen Namens errichtete, das bis zum Jahre 1912 
bestand.

Joseph Raff wurde am 9. Juli 1818 in Altenstadt (Iller- 
eichen) als Sohn unbemittelter Eltern geboren. Der sehr be- 
gabte, strebsame Knabe war für sein Emporkommen ganz 
und gar auf seine eigene Kraft angewiesen. Nach Absolvie- 
rung der Volksschule kam er 1832 zu seinem Onkel David 
Raff nach Jebenhausen, wo er die Handweberei erlernte. 
1834 trat er die vorgeschriebene dreijährige Wanderschaft 
an und vervollkommnete sich, besonders in Norddeutsch- 
land, in seinem Handwerke. 1837 erst nach Altenstadt und 
dann nach Jebenhausen zurückgekehrt, arbeitete er als 
Handweber, war aber zugleich mit größtem Fleiße be- 
strebt, sein Wissen zu erweitern. Im Selbststudium 
eignete er sich gründliche Kenntnisse in Buchhaltung, 
Korrespondenz und fremden Sprachen an und wurde 
bald zu einer gesuchten Kraft für die israelitischen Indu- 
striellen in Jebenhausen. Seine Verwandten hielten ihn 
1840 von der beabsichtigten Auswanderung nach Amerika 
ab und engagierten ihn damals, wahrscheinlich in der 
Firma ״A. Gutmann & Co.“, deren Teilhaber, wie schon 
erwähnt, Isak und Simon Raff waren, als Kommis und 
Verwalter des ganzen Innengeschäftes. Im Jahre 1845 
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folgte er einem ehrenvollen Rufe der Firma ״A. Strauß 
& Co.“ in Ulm — heute in Untertürkheim — als Buch- 
halter und Prokurist und blieb bei ihr bis zum Jahre 
1847. Damals trat er, wie bereits erwähnt, als Teilhaber 
bei ״Gebrüder Einstein“ in Jebenhausen ein und begann 
seine Laufbahn als selbständiger Industrieller, die 1852 
zur Gründung der seinen Namen tragenden Firma in 
Göppingen führte. Er nahm in Göppingen sehr bald eine 
führende Stellung ein, vornehmlich im Kreise der Israe- 
liten, deren ernannter Anwalt er seit 1851 gegenüber der 
Muttergemeinde Jebenhausen war. In der Bewegung, 
die 1867 zur Gründung der selbständigen Israeliten- 
gemeinde in Göppingen führte, war er die eigentliche 
Triebkraft. Auch am politischen Leben in Göppingen 
nahm er als eifriges Mitglied der damaligen Deutschen 
Partei regsten Anteil. Das Vertrauen seiner Mitbürger 
wählte ihn auch 1866 in den Göppinger Bürgerausschuß 
und 1868 bis 1871 in den Gemeinderat, wo er für seine 
politischen Grundsätze manch harten Kampf auszufechten 
hatte. Er stand in allen Kreisen in hohem, wohl- 
verdientem Ansehen. Doch zwang ihn ein zunehmendes 
Ohrenleiden, sich aus dem öffentlichen Leben zurück- 
zuziehen und sich ganz seinem Geschäfte und seinen Stu- 
dien zu widmen. Und gerade letzterer Umstand ist be- 
sonders bezeichnend für diesen hervorragenden Mann. 
Er hörte niemals auf, an seiner Weiterbildung zu ar- 
beiten. Und noch der Greis in Stuttgart widmete sich 
mit Vorliebe dem Studium philosophischer Werke. Er 
starb in Stuttgart im Oktober 1897 und konnte auf ein 
Leben reich an Inhalt und Erfolgen zurückblicken1).

1j Im Besitze seines Schwiegersohnes, des Herrn Adolph El- 
s a s in Ludwigsburg, befinden sich eine in mehrfacher Hinsicht sehr 
interessante Autobiographie Joseph Raffs und mehrere umfang- 
reiche Manuskripte desselben, welche religions-philosophische und 
literarische Studien enthalten. Joseph, Raff, der bis in seine Mannes- 
jahre hinein als strenggläubiger Jude lebte — während seiner drei- 
jährigen Wanderzeit hat er unter oft härtesten Entbehrungen nur 
rituelle Kost genossen —, wandte sich späterhin freireligiöser An- 
schaumig zu und war der erste Jude in Württemberg, der die Ver- 
brennung seiner Leiche verfügte. Diese erfolgte in Heidelberg, die 
von seinem schon genannten Schwiegersöhne gehaltene, sehr er- 
greifende Trauerrede ist im Druck erschienen.

Der bekannte Schriftsteller Friedrich Raff, früher Stutt- 
gart, jetzt Berlin, ist ein Enkel Joseph Raffs.
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Kaufmann und Gebrüder Gutmann.

Die im Jahre 1850 von Jebenhausen nach Göppingen 
übersiedelten Joseph Kaufmann, Leopold B. Gutmann 
und Elias B. Gutmann begründeten 1851 nach Erwerbung 
des Pistoriusschen Hauses diese Weberei-Firma in Göp- 
pingen. Alle drei waren schon in Jebenhausen als Fa- 
brikanten tätig gewesen. Die beiden Brüder Gutmann 
waren wie schon erwähnt, Teilhaber der Firma ״A. 
Rosenheim & Co.“ in Jebenhausen. In Göppingen be- 
stand die genannte Firma bis zum Jahre 1859, worauf 
aus ihr infolge Separation der Teilhaber die folgenden 
zwei neuen Firmen entstanden.

Gebrüder Gutmann, Fabrikation von leinenen und bäum- 
wollenen Waren.

Sie wurde 1859 von den Brüdern Leopold und Elias 
Gutmann, den Söhnen des B. (Beerle) Gutmann, er- 
richtet. Im Jahre 1869 trat der Sohn des Elias Gutmann, 
Bernhard, als Gesellschaftei־ ein. Sie wurde im Jahre 
1872 aufgelöst, da Leopold und Elias Gutmann nach 
Stuttgart übersiedelten.

Kaufmann & Söhne.

Die Gründung dieser in dei־ Geschichte der Göppinger 
Industrie hervorragenden Firma erfolgte 1859 durch Jo- 
seph Kaufmann und seine beiden Söhne Max und Julius. 
Sie betrieb anfänglich nur Handweberei in baumwollenen 
und leinenen Waren, stellte aber schon drei Jahre später, 
als erste in Göppingen, vier mechanische Webstühle auf 
und leitete damit eine neue Entwicklungsepoche in der 
Göppinger Textilindustrie ein. In der Festschrift ״Die 
württembergischen Handelskammern 1856—1906“, die 
Julius Kaufmann unter den verdienten Kaufleuten und 
Industriellen aufzählt (Teil II, S. 353), heißt es hierüber: 
 Kaufmann, Julius, führte anfangs der 60er Jahre unter״
der Firma Kaufmann & Söhne die erste mechanische 
Buntweberei in Göppingen ein, die vorbildlich für die 
übrigen Göppinger Webereien wie für die andern im 
Lande wurde.“ Und ähnlich heißt es in einer anderen 
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fachlichen Denkschrift1): ״Die ersten vier mechanischen 
Webstühle setzten Kaufmann & Söhne mit Benützung des 
Stadtbachs in Gang. Dieser frühzeitig erfolgte Vorgang 
der Firma Kaufmann war von ebenso großer Wichtigkeit 
für die Entwicklung der Industrie unserer Stadt, wie die 
Einführung der Korsettindustrie und die in den letzten 
fünf Dezennien des 19. Jahrhunderts erfolgte Uebersied- 
lung Jebenhäuser Firmen nach Göppingen.“

1I Handels- und Gewerbeverein Göppingen, a. a. O. S. 39.

Doch wurde die Handweberei noch bis gegen Ende 
der 70er Jahre von der Firma gleichfalls weiterbetrieben. 
So beschäftigte sie 1863 900—1000 Arbeiter in Hand- 
Weberei.

Im Jahre 1861 übersiedelte Joseph Kaufmann nach 
Stuttgart und trat aus der Firma aus.

Ein von den beiden nunmehrigen Firmeninhabern im 
Jahre 1871 begonnenes Bankunternehmen ״Süddeutsche 
Provinzialbank, Niederlassung Göppingen“ mußte 1873 
liquidieren und hatte gleichzeitig zur Folge, daß die bis- 
herige Firma ״Kaufmann & Söhne“ sich als Aktiengesell- 
schäft konstituierte unter der neuen Firma ״Mechanische 
Drill-Weberei Göppingen, vormals Kaufmann & Söhne“. 
Als Zץveck der Aktiengesellschaft wird bezeichnet: ״Die 
Fabrikation und der Ein- und Verkauf von baumwollenen 
und halbleinenen (seit 1885 auch ganzleinenen) Waren 
und die Erwerbung und der Betrieb der Buntweberei der 
Firma Kaufmann & Söhne.“ Zum Vorstande wurden die 
beiden Brüder Max und Julius Kaufmann bestellt. Bei 
der Landesgewerbeausstellung in Stuttgart im Jahre 1881 
wurde die Firma mit der Goldenen Medaille ausgezeich- 
net. Im gleichen Jahre schied Julius Kaufmann aus dem 
Leben. Im Jahre 1886 trat Benno, der Sohn des Max 
Kaufmann, als zweiter Direktor ein. 1890 starb Max 
Kaufmann, und sein Sohn Benno verblieb als alleiniger 
Direktor bis zu der im Jahre 1912 erfolgten Auflösung 
der Gesellschaft und Löschung der alten sehr angesehenen 
Firma. Benno Kaufmann, der 1901 bis 1904 dem Göp- 
pinger Bürgerauschuß angehörte, übersiedelte 1914 nach 
Berlin, wo er im Jahre 1921 starb.
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Moriz Fleischer, Fabrikation von baumwollenen und 
leinenen Waren.

Diese Firma hat ihren Ursprung in der Firma ״H eu- 
mann, Hildenbrand & Fleische r“, welche, 
wie schon erwähnt, im Jahre 1862 von den drei Gesell- 
schaftern Kaufmann Heumann, Gottlieb Hildenbrand 
und Moriz Fleischer in Jebenhausen errichtet wurde. Im 
Jahre 1869 löste sich diese Gesellschaft auf und es ent- 
standen die Firmen ״Heumann & Sohn“, ״G. Hilden- 
brand“ und ״Moriz Fleischer“. Der Letztgenannte ver- 
legte im Jahre 1871 sein Geschäft nach Göppingen. Im 
Jahre 1892 trat sein Sohn David als Gesellschafter ein 
und erfolgte die Verlegung des Geschäftes nach Groß- 
eislingen, wo nach Erwerbung der Fabrik von Robert 
Krafft die Seidenpapier-Fabrikation aufgenommen wurde 
(siehe das.).

Gebrüder Ottenheimer, Fabrikation von baumwollenen 
und leinenen Waren.

Die ersten Anfänge dieser Firma reichen bis zum Jahre 
1854 zurück und wurde sie im Jahre 1862 von den beiden 
Brüdern Salomon u. Joseph Ottenheimer in Jebenhausen 
gegründet. Im Jahre 1863 beschäftigte sie 500 Handweber, 
ging aber später zum mechanischen Betriebe über. Im 
Jahre 1865 übersiedelten die beiden Brüder und mit 
ihnen der Betrieb nach Göppingen. Salomon Otten- 
heimei' schied 1902 aus und an seine Stelle trat Max 
Ottenheimer, der Sohn des Joseph, als Gesellschafter ein.

Im Jahre 1905, nach Erbauung der Fabrik in Klein- 
süßen, wurde die Hauptniederlassung dei' Firma dahin 
verlegt und in Göppingen eine Zweigniederlassung ein- 
gerichtet. Die Firma änderte damals ihren Namen in: 
 M echanische Weberei Süßen, Gebrüder״
Ottenheimer, Göppingen und Süße n“.

Im Jahre 1909 trat der zweite Sohn des Joseph Otten- 
heimer, Alfred, als weiterer Gesellschafter ein. Joseph 
Ottenheimer schied am 9. November 1918 aus dem Le- 
ben. Die Zweigniederlassung in Göppingen wurde im 
Jahre 1922 gelöscht.
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Im folgenden Jahre wurde die Firma in eine Aktien- 
gesellschaft umgewandelt. Sie beschäftigt 150 Arbeiter 
und Angestellte und zählt 200 Webstühle.

Salomon Ottenheim er (geboren am 12. Mai 
1830 in Jebenhausen, gestorben am 18. November 1906 
in Göppingen) und sein Bruder Jose p h Otten- 
heim er (geboren am 2. Januar 1842 in Jebenhausen, 
gestorben am 9. November 1918 in Göppingen, beerdigt 
in Stuttgart) waren Männer gediegenen Charakters und 
rastlosen Schaffensfleißes, die das von ihnen gegründete 
Unternehmen mit Umsicht und Tatkraft zu hohem An- 
sehen emporführten. Ihres verdienstvollen Wirkens im 
Ehrendienste der israelitischen Kirchengemeinde Göp- 
pingen — Salomon wirkte 35 Jahre als Kirchenvorsteher 
— wurde bereits an anderer Stelle gedacht.

Baff & Söhne,
Diese heute zu den bedeutenderen Webereien in 

Deutschland zählende Firma hat ihre ersten Anfänge in 
Jebenhausen und im ersten Drittel des vorigen Jahr- 
hunderts..

Es hat in Jebenhausen ums Jahr 1830, wahrscheinlich 
aber schon früher, eine Firma ״Raff & Söhne“ bestanden, 
deren Teilhaber der schon (im I. Teile) vielgenannte 
langjährige Vorsteher David Raff und seine beiden Söhne 
Simon (geboren 1794, gestorben 1854) und Isak (geboren 
1802, gestorben 1866) waren. Diese Firma, zu der, wie 
schon erwähnt, Joseph Raff 1832 nach Jebenhausen kam, 
war ein bescheidenes Handelsgeschäft mit Weberei- 
waren, das bis 1840 betrieben wurde. In ihr oder für sie 
hat dann Simon Ralf, der Sohn des Vorsängers Moses 
Raff, auch Schimmele genannt, der ein gelernter Weber 
war, gearbeitet, so daß sie vielleicht in den letzten Jahren 
auch etwas Weberei betrieb. In den amtlichen Registern 
in Jebenhausen gibt es vor 1840 keinen Fabrikanten 
namens Raff. Simon (David) Raff erscheint stets als 
Handelsmann, Simon (Moses) Raff als Weber angeführt. 
David Raff starb 1836. Sein Sohn Simon war ein kran- 
ker Mann, der 1854 kinderlos starb und für die 
Führung eines Geschäftes nicht in Frage kam. Im 
Jahre 1840 traten Isak Raff und Simon (Moses) Raff 
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in die damals neugegründete Firma ״A. Gutmann & Co.“ 
(siehe das.) des Abraham Gutmann als Teilhaber ein. 
Schimmele Raff war der Schwager des Abraham Gut- 
mann und brachte seine Fachkenntnis, Isak Raff seine 
bedeutende kaufmännische Kenntnis in das junge Unter- 
nehmen. Daß nur der Name Gutmann, nicht aber auch 
der der anderen Teilhabei' in der Firma erscheint, findet 
seine Erklärung darin, daß Abraham Gutmann damals 
der allein kapitalkräftige war. Er war damals mit der 
Tochter des reichen Jekef Gutmann, der 1840 starb, ver- 
lobt. Seine verwitwete Schwiegermutter fatiert einen 
sehr beträ,chtlichen Betrag an Vermögenssteuer, 2000 fl., 
während Isak und Schimmele Raff von. Bezahlung einer 
Vermögenssteuer überhaupt dispensiert werden. Nun- 
mehr aber ging es in der neuen Firma rasch aufwärts, 
die zwei tüchtigen Webermeister Abraham Gutmann und 
Schimmele Raff in Verbindung mit dem bedeutenden 
kaufmännischen Talente Isak Raffs brachten das Unter- 
nehmen zu hoher Blüte und verschafften ihm Absatz, 
Kredit und Vertrauen. Wie schon bei ״A. Gutmann 
& Co.“ ausgeführt, fand 1861 die Separierung statt. Abra- 
ham Gutmann behielt die bisherige Firma als Allein- 
Inhaber weiter, Isak und Schimmele Raff dagegen er- 
öffneten gemeinschaftlich ein neues Fabrikunternehmen 
in der Weberei, bei dessen Benennung sie auf den alten 
Namen ihres Stammhauses ״Raff & Söhne“ zurückgriffen. 
Bald darauf trat an die Stelle des Isak Raff sein Sohn Al- 
bert und an die Stelle des Schimmele Raff sein Sohn 
Elias in die Firma ein, so daß diese mit nur diesen beiden 
Teilhabern in das 1866 beginnende Handelsregister beim 
Amtsgerichte Göppingen eingetragen wurde.

Die wiedererstandene Firma ״Raff & Söhne“ fabri- 
zierte damals, wie schon vor der Separation, die Göp- 
pinger Spezialität Bettdrelle und Bettbarchente in guten 
und besten Qualitäten, wobei das Hauptabsatzgebiet, ne- 
ben Württemberg und Baden, vornehmlich Altbayern 
war, weshalb die damals bedeutenden Münchenei' Dul- 
ten (Messen) fleißig besucht wurden. Auch eine andere 
damalige Göppinger Spezialität, Hosendrelle, wurde viel 
nach Köln verkauft. Im Jahre 1870 starb Elias Raff, 
worauf sein Vater Simon nochmals als Pfleger der Erben 
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in die Firma eintrat. Ab 1872 war Albert Raff Allein- 
Inhaber, übersiedelte 1873 nach München und verlegte 
dahin den Hauptbetrieb, während in Göppingen nur eine 
Zweigniederlassung verblieb. Auch diese wurde dann 
1875 aufgehoben, als auch Simon Raff nach München 
übersiedelte. Hier vollzog sich dann die Entwicklung 
der alten Firma zum heutigen Werke: ״Raff & Söhne, 
G. m. b. H., München, Mechanische Runtwebereien, Fär- 
berei, Rleicherei, Rauherei und Appretur, Augsburg und 
Meersburg“.

Isak Raff ward in Jebenhausen am 9. Februar 1802 
geboren. Sein Vater David Raff, der sich durch eigene 
Kraft aus den bescheidensten Anfängen emporgearbeitet 
hatte, genoß in solch hohem Maße allseitiges Ansehen 
und Vertrauen, daß er, wie schon erwähnt, in alljährlicher 
Wiederwahl 30 Jahre lang erster Vorsteher der Israeliten- 
gemeinde in Jebenhausen war. Er erschloß seinen Kindern 
eine für jene Zeit ungewöhnliche, bessere Ausbildung. Sein 
Sohn Isak war ein sehr kluger und gebildeter Mann, der 
hervorragende kaufmännische Begabung besaß und sich 
auch mit Wärme und Hingebung öffentlichen Inter- 
essen Avidmete. Viele Jahre war er Vorsteher der 
israelitischen Kirchengemeinde in Jebenhausen und 
ebenso Gemeinderat der dortigen politischen Gemeinde 
und erwarb sich in beiden Kollegien große Verdienste, 
da sein kluger Rat stets gerne gehört und befolgt wurde. 
Erst im Jahre 1861 übersiedelte er nach Göppingen, wo 
er im Jahre J866 starb,

Simon Raff (Schimmele) war in Jebenhausen und 
Göppingen eine bekannte und beliebte Persönlichkeit. 
Er wurde am 7. Dezember 1809 in Hohenems in Vorarl- 
berg geboren, wo, wie schon erwähnt, sein Vater als 
Kantor unter dem Namen ״Osterberg“ angestellt war, 
ehe ei־ nach Jebenhausen kam. Seine Jugend war infolge 
des geringen Einkommens seines Vaters eine sehr ent- 
behrungsreiche. Er war der erste israelitische Jüngling 
in Jebenhausen, welcher die Weberei erlernte und zwar 
bei einem christlichen Meister in Göppingen, zu dem er 
jeden Morgen in frühester Stunde von Jebenhausen 
wandern mußte. Auch im härtesten Winter ohne Ueber- 
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rock, weil seines Vaters Mittel für einen solchen nicht 
ausreichten. Noch im hohen Greisenalter rühmte er sich 
dieses Umstandes und auch dessen, daß er den Star seines 
Meisters das Kaddischgebet sprechen gelehrt habe. Seiner 
kaufmännischen Laufbahn wurde bereits gedacht. Er 
besaß auch sehr viel Interesse für politische Fragen und 
betätigte sich eifrig, besonders bei der Wahlagitation, 
für die damalige Deutsche Partei. Während des Truppen- 
durchzuges in Göppingen im deutsch-französischen Kriege 
1870—1871 war ei־ eines der eifrigsten Mitglieder des 
Verpflegungskomites am Göppinger Bahnhofe1) und er- 
hielt dafür drei Ordensauszeichnungen. Er übersiedelte 
1875 nach München und starb dort im Jahre 1899 im 
hohen Alter von 90 Jahren.

Albert Raff, geboren in Jebenhausen am 2. No- 
vember 1829, •war ein Mann rastlosen Fleißes und ge- 
wissenhafter Pflichterfüllung. Auch er hat die Weberei 
erlernt und die Gesellenprüfung abgelegt. Die Liste vom 
Jahre 1845 führt ihn als Lehrling, während jene vom 
Jahre 1852 ihn als Gesellen und dann als Reisenden der 
Firma ״A. Gutmann & Co.“ bezeichnet, die ja auch bis 
1861 seine väterliche Firma war. Er besaß sehr viel 
Interesse für die öffentlichen Angelegenheiten, arbeitete 
tatkräftig an der Gründung der israelitischen Kirchen- 
gemeinde in Göppingen mit, und war, da er wie sein 
Vater musikalisch sehr begabt war, ein sehr geschätztes 
Mitglied des Göppinger Synagogenchores. Es wurde als 
ein bedeutender Verlust für die Gemeinde empfunden, 
als er 1873 Göppingen verließ.

E. Dettelbach & Co., Fabrikation von baumwollenen und 
und leinenen Waren.

Inhaber dieser Firma war der aus Jebenhausen stam- 
mende Emanuel, Sohn des Michael Dettelbacher. Er 
übersiedelte 1862 von Jebenhausen nach Göppingen. Im 
Jahre 1873 verkaufte er die Firma an die Brüder August

Vgl. meine Schrift ״Die Geschichte des Veteranen- und Mili- 
tärvereins ״Kampfgenossenschaft“ in Göppingen 1871—1921“, Göp- 
pingen 1921, S. 10 ff.
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u. Sigmund Levy in Göppingen u. zog 1874 nach Stuttgart1)- 
Die Firma erlosch 1875, als zu den beiden Brüdern Levy 
auch Moritz Rothschild als Gesellschafter eintrat und die 
Firma sich nunmehr ״Gebrüder Levy & Roth- 
schild“ nannte. Doch schon im folgenden Jahre 
trennten sich die Gesellschafter wieder, Sigmund Levy 
übersiedelte nach Stuttgart, August Levy gründete die 
neue Firma ״August Levy & Co.“, (s. das.), während 
Moritz Rothschild die bisherige Firma als Alleininhaber 
weiterführte bis 1892, zu welchem Zeitpunkte die Firma 
.M. Rothschild & Söhne“ (s. das.) an ihre Stelle trat״

1I Er hat daselbst, wie vorher schon in Jebenhausen und Göp- 
pingen, jahrzehntelang als vorzüglicher Mohel gewirkt. Sein Mohel- 
buch, das 503 Eintragungen aus den Jahren 1852 bis 1896 enthält, 
ist in meinem Besitze.

Heumann & Sohn, Fabrikation von leinenen und bäum- 
wollenen Waren.

Die bereits erwähnte Firma ״Heumann, Hildenbrand 
& Fleischer“ in Jebenhausen bildet den Ausgangs- 
punkt dieser Firma. Nach deren 1869 erfolgten Auf- 
lösung übersiedelte Kaufmann Heumann nach Göp- 
pingen und errichtete hier in Gemeinschaft mit 
seinem ältesten Sohne Julius die eingangs genannte 
Firma. Im Jahre 1876 trat auch der jüngere Sohn Leo- 
pold als Gesellschafter ein. 1877 starb Kaufmann Heu- 
mann, 1899 auch sein Sohn Julius. Der nunmehrige 
Alleininhaber Leopold Heumann übersiedelte 1902 nach 
Straßburg i. E. und verlegte das Geschäft unter der Firma 
 “Mechanische Weberei Heumann & Sohn, Schirmeck״
nach Schirmeck i. E.

J. B. Gutmann, Fabrikation von leinenen und bäum- 
wollenen Waren.

Diese Firma wurde von dem 1860 von Jebenhausen 
nach Göppingen übersiedelten Jakob, Sohn des Bernhard 
(Beerle) Gutmann im Jahre 1868 als Einzelfirma ge- 
gründet. Im Jahre 1872 wurde sie zur Gesellschafts- 
firma, als der älteste Sohn des Inhabers, Bernhard J. Gut- 
mann, als Gesellschafter eintrat. Nach dem Austritte 
des Jakob B. Gutmann wurde sie im Jahre 1877 zur neuen.

29
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Firma ״Gebrüder Gutman n“, indem neben Bern- 
hard auch seine beiden Brüder Leopold J. und Max 
J. Gutmann als Gesellschafter eintraten. Im Jahre 1899 
wandelte sich diese als Aktiengesellschaft in die neue 
Firma ״Me ch anise heBuntwebereiam Stadt- 
hach“. Vorstand der Aktiengesellschaft war Bernhard 
J. Gutmann. Im Jahre 1908 wurde die Firma gelöscht.

B. Gutmann sen., Mechanische Gurten- und Buntweberei.
Der aus Kochendorf stammende Bernhard Gutmann 

errichtete im Jahre 1875 diese Firma in Göppingen, die 
dann 1878 mit der Uebersiedlung des Inhabers nach 
Cannstatt dorthin verlegt wurde.

August Levy & Co., Fabrikation von leinenen und bäum- 
wollenen Waren.

Wie bereits erwähnt, hat August Levy diese Firma 
nach seinem Ausscheiden aus dei־ Firma ״Gebrüder Levy 
und Bothschild“ im Jahre 1876 errichtet. Sein Schwager 
Sigmund Veit aus Heilbronn trat als Gesellschafter ein. 
Im Jahre 1882 trat Veit aus der Firma aus, deren Allein- 
Inhaber Levy bis zu seinem 1920 erfolgten Ableben blieb.

M. Rothschild & Söhne.
Moritz Rothschild, der aus Nordstetten stammte, dann 

nach Amerika auswanderte und im Jahre 1875 nach 
Göppingen übersiedelte, hat diese Firma im Jahre 1892 
gegründet, nachdem er bis dahin, wie schon erwähnt, 
Alleininhaber der Firma ״Gebrüder Levy & Rothschild“ 
gewesen war. Im Gründungsjahr der neuen Firma trat 
der älteste Sohn des Firmenbegründers, Harry, 1899 der 
jüngere Sohn Willy und 1906 der jüngste Sohn, Arthur, in 
die Firma ein. Bereits 1894 war der Betrieb nach 
Uhingen in das neuerbaute Fabrikgebäude verlegt worden 
und führt seither den Namen ״Mechanische Weberei 
Uhingen M. Rothschild & Söhne in Uhingen“. Moritz 
Rothschild trat 1904 aus der Firma aus und starb im 
Jahre 1908. Im Jahre 1925 starb dei' Gesellschafter Willy 
Rothschild. Bald darauf trat Harry Rothschild aus der 
Firma aus und erfolgte die Umgestaltung zu einer Korn­
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manditgesellschaft mit den Gesellschaftern Arthur M. 
Rothschild in Stuttgart, Dr. Hans Rothschild und Arthur 
H. Rothschild in Göppingen.

Emil Hilb, Gewebe für Matratzen, Betten- und Polster- 
Warenfabrikation, Fabrikation von Decken.

Diese Firma wurde im Jahre 1894 von Emil Hilb aus 
Baisingen, der damals von Heidelberg nach Göppingen 
übersiedelte, als Einzelfirma errichtet. Im Jahre 1924 
wurde sie zur Gesellschaftsfirma durch den Eintritt des 
Schwiegersohnes Heinz Rödelsheimer aus Baisingen.

Gebrüder Frankfurter, Meeh. Buntweberei.

Durch Abzweigung von der Firma ״A. Gutmann & Co.“ 
wurde diese Firma !im Jahre 1896 begründet. Gesell- 
schafter sind die Brüder Sigmund und Jakob Frankfurter. 
Die Fabrik wurde in den Jahren 1898 und 1901 durch 
umfangreiche Neu- und Anbauten vergrößert, hat Dampf- 
und Wasserkraft und beschäftigt auf 150 Webstühlen 
200 Arbeiter und Angestellte. Das Produkt wird im In- 
lande und in den Nachbarländern abgesetzt.

II. Filztuchfabrikation.
Carl Veit, Filztuchfabrik.

Diese Firma wurde im Jahre 1876 in Heilbronn von 
Carl Veit’) und seinem Sohne Sigmund begründet und 
1882 nach dem Tode Carl Veits nach Göppingen verlegt. 
Bis 1918 war sie Einzelfirma mit dem alleinigen Inhaber 
Sigmund Veit. In diesem Jahre trat dann dessen Sohn 
Carl als Gesellschafter ein. Die Firma beschäftigt 85 
Arbeiter.

Württ. Filztuchfabrik D. Geschmay, Fabrikation von 
technischen Filztuchen, hauptsächlich rundgewebte 
Lauftücher für die Papierfabrikation, Schläuche etc.

 Dessen Bruder, Isidor Veit, war der erste Jude, der, am 3. Mai ף
1831, wieder Aufnahme in Heilbronn fand. Er war Tuchmacher und 
aus Sontheim dahin übersiedelt. Vgl. Dr. Oskar Mayer, Die 
Geschichte der Juden in Heilbronn, Festschrift 1927, S. 59.

29•
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Die Fabrik wurde im Jahre 1860 von Georg Schmid 
gegründet und im Jahre 1910 von D. Geschmay erworben. 
Als Teilhaber ist der Sohn Hans Geschmay und der 
Schwiegersohn Leo Neuburger eingetreten.

Das Unternehmen wurde in den letzten Jahren 
wesentlich vergrößert und besitzt heute eine eigene Tur- 
binenwasserkraftanlage, Wollwaschanlage, Spinnerei, 
Weberei und Appreturanlage, darunter Webstühle bis zu 
12 m Breite.

III. K a 1 i k o ־ F a b r i k a t i o n.
Netter & Eisig.

Die Geschichte diesei־ hochangesehenen Firma reicht 
bis zum Jahre 1870 zurück. Damals begannen unter der 
Firma ״Hoffmann & Netter“ die aus Schmieheim 
stammenden Kaufleute Nathan Netter und Joseph Hoff- 
mann den Betrieb einer Korsett- und Schuhdrill-Weberei. 
Im Jahre 1873 übernahm Netter unter der Firma 
 N. Nette r“ den Betrieb allein und führte ihn in der״
gleichen Branche bis 1885 fort. In diese Zeit fallen die 
Anfänge von Netters Versuchen, in der Färberei und 
Appretur von Johannes Beck in Göppingei^ Buchbinder- 
Kaliko nach englischem Vorbild anzufertigen. Im Jahre 
1885 wurde dann das J. Beck’sche Anwesen erworben 
und die Firma ״Nettei־ & Eisig“ von den zwei Gesell- 
schaftern Nathan Netter und Sigmund Eisig begründet. 
Sie befaßt sich mit der Fabrikation von Bucheinband- 
stoffen und von Lederimitalion für Schuhfutter. In den 
Jahren 1890, 1895, 1900, 1907 bis 1908, 1922 und 1925/26 
wurde die Fabrik durch Um- und Anbauten bedeutend 
vergrößert. Im Jahre 1907 wurden auch die Artikel 
wasserdichtes Kunstleder und Pausleinen in die Fabri- 
kation aufgenommen. Die Firma beschäftigt in Göp- 
pingen 130 Arbeiter und Angestellte und hat den Absatz 
aller ihrer Artikel im In- und Auslande. 1906 trat Ludwig 
Eisig und 1909 Max Netter als Gesellschafter ein. 1916 
fiel Max Netter als Offizier im Weltkriege, 1918 starb 
Nathan Netter, Sigmund Eisig trat 1923 aus dei־ Firma 
aus. Die heutigen Gesellschafter sind Ludwig Eisig, Hein- 
rieh Netter und die Erben des Max Netter.
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Im Jahre 1925 hat die Firma in der ״Mechanischen 
Weberei Greiner & Lemppenau“ in Kleineislingen eine 
Zweigfabiik errichtet.

IV. Herrenkleider-Fabrikation.
Rosenthal, Steinhart & Co.

Diese bereits erwähnte, 1851—1856 bestandene Firma 
machte im Jahre 1853 den Versuch, die Fabrikation von 
Herrenkleidern in Göppingen einzuführen. Im Februar 
dieses Jahres reichte sie bei der Kreisregierung in Ulm 
um die Erlaubnis ein ״zu fabrikmäßiger Anfertigung von 
Männerkleidern zum Zwecke der Ausfuhr nach Nord- 
amerika und anderen überseeischen Ländern“. Den Ab- 
satz im Inlande mußte sie ausschließen, weil dieser der 
Schneiderzunft vorbehalten war. Die Kreisregierung 
forderte sowohl den Göppinger Gemeinderat wie die 
Zunft zur Aeußerung auf. Der Gemeinderat sprach sich 
am 17. März 1853 für die Genehmigung aus, wenn der 
Absatz auf das Ausland beschränkt werde. Der Vor- 
stand der Schneiderzunft, Geyerhalter, verlangte dagegen 
am 4. März sehr nachdrücklich die Ablehnung, weil 
der Absatz doch auch im Inlande erfolgen und das 
Schneidergewerbe schwer schädigen werde. Und so ver- 
sagte die Kreisregierung noch im gleichen Monate die 
Genehmigung, und die bereits seit einiger Zeit mit 
vielversprechendem Erfolge betriebene Fabrikation von 
Herrenkleidern mußte von der Firma wieder eingestellt 
werden. Obwohl dieser neue Industriezweig der früher 
in Göppingen in hoher Blüte gestandenen Tuchindustrie 
sehr zustatten gekommen wäre. Erst ein Menschenalter 
später, nachdem der ״Segen“ des Zunftwesens längst der 
Geschichte angehörte, hat ein anderer Israelite, Jos. 
Ostertag (siehe das.), diese Industrie in Göppingen ein- 
geführt.

J. Ostertag, Herrenkleider-Fabrik.

Der aus Albersweiler, Bezirk Landau in der Pfalz, 
stammende Joseph Ostertag, ein Mann ungewöhnliche!־ 
Tatkraft und Energie, begründete zunächst im Jahre 1890 
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ein Detailgeschäft in Herrenkonfektion in Göppingen. 
Doch schon-im nächsten Jahre ging er zur Fabrikation 
über, anfänglich mit nur 6 Arbeitern. Im Jahre 1900 be- 
schäftigte er bereits 70 Arbeiter, meist in Hausindustrie, 
und konnte sein Absatzgebiet auf ganz Süddeutschland, 
und die Schweiz ausdehnen. Damals wurde das Geschäft 
in den eigenen imposanten Neubau verlegt. Im Jahre !90S 
trat sein Sch-wager Sigmund Meinfelder als Gesellschafter 
ein und wurde die Verbreitung des Fabrikates auf ganz 
Deutschland ausgedehnt. Im Jahre 1910 wurden bereits 100 
Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt, davon 50 im eige- 
nen Fabriksbetriebe. Seit dem Jahre 1922 ist ein Teil des 
Fabrikbetriebes elektrisch eingerichtet, auch in das 
Gebäude des ehemaligen Röhrenwerkes Kunze ver- 
legt. Die in der Heimindustrie beschäftigten Ar- 
beitskräfte wohnen in der Hauptsache in Stadt und 
Oberamt Göppingen, aber auch in anderen Orten Würt- 
tembergs und auch Bayerns. So werden Heimarbeiter in 
Ichenhausen schon seit 25 Jahren von der Firma beschäf- 
tigt. Insgesamt beschäftigt sie zur Zeit 120 Ar- 
heiter, davon die Hälfte im Fabrikbetriebe. Der Be- 
gründe!־ der Firma starb im Jahre 1923. Sein Sohn Paul 
Ostertag trat im Jahre 1920 als Gesellschafter ein.

V. Schürzen- und Wäsche-Fabrikation.
Brüder Block, Schürzen- und Wäsche-Fabrik.

Durch Uebernahme der bereits im Jahre 1856 be- 
gründeten Firma ״Gebrüder Nast & Adams“ und der 
Firma ״August Bühler“ errichteten die aus Schopfloch 
in Bayern stammenden Brüder Julius und David Block 
ihre Firma in Göppingen. Im Jahre 1924 übersiedelte 
diese in ihr neuerbautes Fabrikgebäude. Gesellschafter 
der Firma sind die drei Büder Julius, David und Philipp 
Block. Das Unternehmen beschäftigt heüte 160 An- 
gestellte und Arbeiter.

VI. T r i k o t - W e b e r e i.
Mechanische Trikot-Weherei Göppingen Einstein & Mayer.

Diese Firma wurde im Jahre 1891 durch die beiden 
Gesellschafter Joseph Einstein und Hermann Mayer er­
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richtet. Beide, stammten aus Buchau a. F. Einstein starb 
im Jahre 1898, Mayer 1913. Im Jahre 1900 bezog die 
Firma ihr neuerbautes Fabrikgebäude. Sie beschäftigte 
im Jahre 1910 185 Arbeitei' und Angestellte. Im Jahre 
1913 wurde die Firma in eine G. m. b. H. umgewandelt.

VII. Korsett -Fabrikation.
Die Korsettfabrikation in Deutschland hat ihren Aus- 

gangspunkt in Württemberg. Und hier war es die Stadt 
Göppingen, welche dem ums Jahr 1850 erstmalig in 
Deutschland auftauchenden Industriezweige eine Pflanz- 
und Verbreitungsstätte schuf, so daß man Göppingen mit 
Recht als den Urstandort der Korsettindustrie bezeichnet 
hat1). Der erste Versuch zur Einführung dieses Fabri- 
kationszweiges fand allerdings in Stuttgart statt. Der aus 
französischer Familie stammende C. d’ Ambly, der als 
Offizier im spanischen Krieg den rechten Arm verloren 
hatte, ließ sich 1848 in Stuttgart nieder und errichtete 
hier mit staatlicher Geldunterstützung die erste Korsett- 
fabrik in Deutschland. Doch war diesem ersten Versuche 
ein Erfolg nicht beschieden.

l) Hofmann, a. a. 0. S. 66.
2) Wohl Abraham, Sohn des Maier Arnold, der nach Stuttgart zog.
3) Hirsch, nicht Matthias, Gutmann, wonach Hofmann a. a. O. 

S. 65 zu berichtigen ist. Vgl. Württ. Handelskammern a. a. O. II. 
S. 218.

4) Isak, Sohn des Maier Ottenheimer, der seinen Betrieb dann 
nach Stuttgart verlegte.

5) Daniel.
6) Vgl. Württ. Handelskammern, a. a. O. T. HI, S. 219.

Dagegen glückte ein zweiter Versuch im Jahre 1851 
in Göppingen. Und an diesem Versuche waren Israeliten 
in hervorragender Weise beteiligt.

Im Jahre 1851 begannen sieben Unternehmer: Ar- 
noldl 2), Frobenius, Gutmann3), Ottenheimer 4), Rosen- 
thal5), Steinhart und Stumpp die Fabrikation gewebter 
Korsetts auf einem einzigen Webstuhl. Nach vier Jahren 
schon löste sich die große Association wieder auf, aber 
die israelitischen Teilhaber wurden sämtlich zu Be- 
gründern großer Korsettfabriken, die mit ihren allent- 
halben im Lande eingerichteten Filialen zu gediegenen 
Lehrstätten wurden, denen viele andere Korsettfabrikan- 
ten ihre Ausbildung verdankten6).
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D. Rosenthal & Co., Korsettfabrik.
Die Errichtung dieser um die Göppinger Korsettindu- 

strie außerordentlich verdienten Firma erfolgte im Jahre 
1855, nachdem sich, wie schon erwähnt, die Firma 
 -Rosenthal, Steinhart & Co.“ und die gleichfalls schon er״
wähnte große Korsett-Association aufgelöst hatten. Ihr 
Begründer Daniel Rosenthal ■widmete sich nunmehr aus- 
schließlich der Korsettindustrie, in der er große Erfolge 
erzielte. Die anfänglichen bedeutenden Schwierigkeiten 
des neuartigen Fabrikationszweiges bewältigte die un- 
gewöhnliche Energie dieses Mannes, dem auch der um 
die Industrie Württembergs hochverdiente Präsident der 
Zentralstelle Dr. Steinbeis mit Rat und Tat zur Seite 
stand. Besonderen Erfolg hatte Daniel Rosenthal, den 
man mit Recht als den ״Pionier der deutschen Korsett- 
industrie“ bezeichnet, in der Erschließung neuer Absatz- 
gebiete. Er sandle auch seinen Neffen Louis Schiele nach 
Amerika, der den dortigen Markt für das deutsche Fa- 
brikat gewann, welcher dann bis zur Mac Kinley-Bill ein 
Hauptabsatzgebiet für die gewebten deutschen Korsetts 
war. Die Firma D. Rosenthal & Co. schuf mit ihren 30 
Filialen für Weberei, Stickerei und Näherei eine sehr 
bedeutende Hausindustrie, der auch große Volkswirt- 
schaftliche Bedeutung zukam, weil die Korsettweber ne- 
ben ihrer Arbeit noch Landwirtschaft betreiben konnten. 
Leber ihre Entwicklung äußerte sich die Firma selbst an- 
läßlich ihrer Beteiligung an der Pariser Weltausstellung 
im Jahre 1867: ״Begonnen mit einigen Webstühlen, ha- 
ben wir deren heute 600 mit einer jährlichen Produktion 
von zirka 500 000 Stück im Gange und beschäftigen wohl 
an 1000 Arbeiter und Arbeiterinnen1).“ Die schwere 
wirtschaftliche Krise in der Korsettindustrie in den 70er 
Jahren rückte Deutschland als Hauptabsatzgebiet in den 
Vordergrund. Da aber hier fast nur genähte, aus einzelnen 
Stoffteilen zusammengesetzte Korsetts verlangt wurden, 
mußte die Umstellung hierauf auch in den Fabriken er- 
folgen, was der Firma D. Rosenthal & Co. nach anfäng- 
liehen Hemmnissen auch gelang. Ihr Fabrikat wurde auf 
den folgenden Weltausstellungen ausgezeichnet: London

1J Hofmann, a. a. O. S 67.
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1862, Paris 1867, Wien 1879, Melbourne 1880, Amsterdam 
1883. Bei der Stuttgarter Landesausstellung im Jahre 
1881 erhielt dasselbe die große goldene Medaille und 1887 
in London ebenfalls eine Auszeichnung. Diese Auszeich- 
nungen sind dann als Rechtsnachfolger auf die Firma 
Rosenthal, Fleischer & Co. übergegangen.

Die Firma wurde im Jahre 1874 Gesellschaftsfirma, 
da Bernhard Rosenthal, der im Jahre 1857 von Jeben- 
hausen nach Göppingen übersiedelte ältere Bruder des 
Daniel, ferner sein Schwager Aron Fleischer aus Mühl- 
bach in Baden und dessen Sohn Samuel als Gesellschafter 
eintraten. Als Bernhard Rosenthal 1875 starb, trat sein 
ältester Sohn, Wilhelm, der in London lebte, in die 
Firma ein. Im Jahre 1880 trat auch sein Bruder Hermann 
Rosenthal, ferner Leopold Fleischer ein. Im Jahre 1886 
starb Aron Fleischer. Im folgenden Jahre erfolgte die 
Auflösung der Firma, aus der noch im gleichen Jahre 
zwei neue Korsettfirmen hervorgingen, ״Wilhelm Rosen- 
thal & Co.“ (siehe das.) und ״Rosenthal, Fleischer & Co.“ 
(siehe das.).

Daniel Rosenthal, geboren am 22. Januar 1824 
in Jebenhausen, war ein Enkel des unter den ersten 
Schutzjuden genannten Daniel Samuel Rosenthaler aus 
Gemmingen. Er bot in seinem ganzen Wesen und Wir- 
ken ein erhebendes Beispiel des der Zeit weit vorauseilen- 
den Geistes der Bildungsfreundlichkeit und Unterneh- 
mungsfreudigkeit, wie er um die Mitte des 19. Jahr- 
hunderts vielfach unter den Jebenhäuser jungen Israe- 
liten anzutreffen war. Noch nicht 23 Jahre alt, ist er 
schon Gesellschafter der Jebenhäuser Firma ״A. Rosen- 
heim & Co.“, und in Göppingen, noch nicht 30 Jahre alt, 
wird der tatkräftige Mann zum ״Pionier der Korsettindu- 
strie“. Auch im öffentlichen Leben hat er eine be- 
deutende, von allseitiger Hochschätzung getragene Rolle 
gespielt. In den Göppinger Bürgerausschuß wurde er 1862, 
in den Gemeinderat 1864 gewählt, dem er bis 1870 als sehr 
geschätztes, in vielen Kommissionen tätiges Mitglied an- 
gehörte. Im Jahre 1869 errichtete er bei der Stadtverwal- 
tung eine Stiftung mit 1000 fl., deren Zinsen alljährlich 
drei begabten Volksschülern den Uebergang in eine 
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höhere Schule ermöglichen sollten. An der Zinsvergebung 
hatte auch der Rabbinei' mitberatende Stimme. Die ' 
Stiftung fiel dann der Inflation 1923 zum Opfer. Im Jahre 
1871 schenkte er 2260 fl. für den künftigen Bau eines 
Krankenhauses. Seinei־ Schenkungen und Stiftungen für 
die israelitische Gemeinde wird an anderen Stellen 
gedacht werden.

Im Jahre 1871 übersiedelte er mit seiner Gattin Jette, 
geb. Gutmann, nach Frankfurt a. M., wo er 1883 starb 
und auch seine letzte Ruhestätte fand.

H. Gutmann & Co.
Diese Korsettfabrik wurde von dem schon mehrfach 

genannten Hirsch Gutmann im Jahre 1858 in Göppingen 
errichtet. Ein älterer Binder desselben, der schon er- 
wähnte Matthias Gutmann, hatte, als Teilhaber der Firma 
seinen Wohnsitz in New York und starb dort 1862. Noch 
im gleichen Jahre übersiedelte Hirsch Gutmann nach 
Cannstatt und verlegte dahin auch seinen Fabrikbetrieb, 
den nach seinem 1874 in Stuttgart erfolgten frühen Tode 
sein Schwager S. Lindauer übernahm.

Steinhart, Herz & Co., Korsettfabrik.
Gegründet im Jahre 1858 von den beiden Gesellschaf- 

tern Sigmund Steinhart und Albert Herz gelangte sie bald 
zu Blüte und Bedeutung. Für sie wurde vom Mechaniker 
Louis Schuler sen. die zweite Dampfmaschine, acht- 
pferdig, in Göppingen erbaut. Auch diese Firma beschäf- 
tigte 1000 Arbeiter und Arbeiterinnen. Das Fabrikat fand 
großen Absatz in Amerika, wofür der dahin übersiedelte 
Bruder des Albert Herz, Julius Hart, mit Erfolg tätig war. 
Die schwere Krise infolge des Schwindens des amerika- 
nischen Marktes und die Notwendigkeit einer Umstellung 
auf genähte Korsetts führte im Jahre 1873 zur Aufgabe 
des Geschäfts.

S. Neumaier, Fabrikation von Leinen- und Baumwoll- 
waren, sowie genähter Korsetten.

Im Jahre 1857 errichtete der aus Lauchheim stam- 
mende Salomon Neumaier eine Korsettweberei in Göp­



457

pingen. Im Jahre 1860 ging er zur Fabrikation genähter 
Korsetten über und beschäftigte durchschnittlich 50 Per- 
sonen. Im Jahre 1884 ging dann das Geschäft auf seine 
beiden Schwiegersöhne Samuel Bergmann und Karl 
Freudenberger über, die es gemeinschaftlich unter der 
Firma ״Neumaiers Nachfolger Bergmann 
& Freudenberger“ bis zum Jahre 1902 weiter- 
führten. In diesem Jahre erfolgte die Separierung der 
beiden Gesellschafter, von denen jeder eine Korsettfabrik 
unter eigenem Namen errichtete (siehe das.).

Kaufmann & Co., Fabrikation von Korsetten ohne Naht.
Diese Firma wurde 1866 von den Gesellschaftern Max 

und Julius Kaufmann in Göppingen, Raphael Einstein in 
Buchau, Salomon Baruch, Abraham Löwengart und 
Adolph Baruch in Hechingen errichtet. Sie bestand nur 
bis zum Jahre 1869. Damals ging das Geschäft an die 
neue Firma ״Walker & Co.“ über, deren Gesellschafter 
Max und Julius Kaufmann und Louis Walker, sämtlich 
in Göppingen, waren. Im Jahre 1871 traten die beiden 
Kaufmann aus der Firma aus und Joseph Einstein in die- 
selbe ein. Im Jahre 1889 übernahm Einstein das Ge- 
schäft allein. 1897 erfolgte dessen Auflösung.

Gebrüder Schottländer, Fabrikation genähter Korsetten 
und baumwollener Waren, sowie Handel mit solchen.

Die beiden aus Nordhausen stammenden Brüder Her- 
mann und Julius Schottländer errichteten im Jahre 1871 
diese Firma. Julius trat im ersten Jahre aus. Im Jahre 
1898 wurde das Geschäft aufgelöst.

Rosenthal, Fleischer & Co., Korsettfabrik.
Diese Firma ist, wie bereits erwähnt, im Jahre 1887 

aus der damals aufgelösten Firma ״D. Rosenthal & Co.“ 
hervorgegangen. Ihre ersten Gesellschafter waren die 
Brüder Samuel, Julius und Leopold Fleischer und deren 
Schwager Adolph Rosenthal. Letzterer, dei' in London 
lebte, trat 1889 aus. Im Jahre 1894 bezog die Firma ihr 
großes, auf einem der schönsten Punkte der Stadt neu- 
erbautes Fabrikgebäude, das im Jahre 1901 eine weitere 
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bedeutende Vergrößerung erfuhr. Ein beträchtlicher Teil 
der Produktion vollzieht sich außerdem auf dem Wege 
der Hausindustrie in mehreren Filialen. Eine weitere 
Korsettfabrik wurde in Mailand von dem 1924 daselbst 
verstorbenen Julius Fleischer errichtet. Die Leitung die- 
ser Fabrik stand eine Zeitlang mit der Göppinger Firma 
im Zusammenhang, der später gelöst wurde. Auf Grund 
einer Interessengemeinschaft wurden Weltaussteilungen 
gemeinsam mit den Fabrikaten beschickt, für welche die 
Firmen die höchsten Auszeichnungen erhielten, welche 
die deutsche Korsett-Industrie je zu verzeichnen hatte: 
in Mailand 1906 zwei große Ehrendiplome, in Genua 1914 
den ״Grand Prix“ und in San Franzisko 1915 ebenfalls 
den ״Grand Prix“.

Um das Emporblühen der Firma hat sich Samuel 
Fleischer, dessen in diesem Buche schon vielfach 
gedacht wurde, unvergängliche Verdienste erworben. Ge- 
boren am 9. November 1849 in Mühlbach in Baden kam 
er im Alter von 15 Jahren in die schon besprochene 
Korsettfabrik seines Onkels Daniel Rosenthal in Göp- 
pingen und hat von da ab sein ganzes Leben mit uner- 
müdlichem Fleiße und vorzüglichem Erfolge der Korsett- 
industrie gewidmet. 1871 errichtete er für seinen Onkel 
die erste deutsche Filiale dieses Industriezweiges in 
London.

Im Jahre 1873 trat er in die Firma seines Onkels als 
Gesellschafter ein und trug mit der ihm eigenen Tatkraft 
sehr viel zur Erschließung weiterer Absatzgebiete bei. In 
Fachkreisen wurde seine hervorragende Begabung all- 
seitig anerkannt. So war er bei Inkrafttreten des Unfall- 
Versicherungsgesetzes Vertrauensmann der Bekleidungs- 
industrie-Berufsgenossenschaft des Donaukreises. Er war 
Vorstandsmitglied des Vereins deutscher Korsett-Indu- 
strieller und gehörte viele Jahre dem Ausschüsse des 
Württ. Exportmusterlagers und ebenso dem Ausschüsse 
des Handels- und Gewerbevereins Göppingen an. Er 
schied am 20. Dezember 1920 aus dem Leben.

Sein Bruder Leopold war bereits 1919 gestorben.
Die nunmehrigen Gesellschaftei' sind die beiden Söhne 

des Samuel Julius und Arthur Fleischer.
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Wilhelm Rosenthal & Co., Korsettfabrik.
Auch diese Firma ist, wie schon erwähnt, aus der 1887 

aufgelösten Firma ״D. Rosenthal & Co.“ hervorgegangen. 
Ihre ersten Gesellschafter waren die Witwe des Bernhard 
Rosenthal, Jette, geb. Wolf, und deren Söhne, Wilhelm in 
London und Hermann in Göppingen. Im Jahre 1900 
übernahm Hermann Rosenthal das Geschäft als Allein- 
inhaber und änderte 1906 die Firma in ״Hermann. 
Rosenthal“ um. Im November 1920 zog sich Her- 
mann Rosenthal vom Geschäfte zurück, das seither von 
seinen Neffen Julius und Arthur Fleischer betrieben 
wird.

In London besteht noch heute die angesehene Firma 
 William Rosenthal“ unter Leitung ihres ursprünglichen״
Inhabers.

Carl Freudenberger, Korsettfabrik.
Hervorgegangen aus den schon erwähnten Firmen 

 Bergmann & Freudenberger“ wurde״ S. Neumaier“ und״
sie im Jahre 1902־ errichtet und in dem Gebäude des bis- 
herigen Betriebes weitergeführt. Begonnen mit 35 Arbeits- 
kräften, nahm das Geschäft durch den unermüdlichen 
Fleiß des Inhabers und seiner Gattin einen raschen und 
bedeutenden Aufschwung und mußte 1910 durch Hinzu- 
Ziehung eines weiteren Gebäudes vergrößert werden. Nach 
dem am 26. September 1910 erfolgten Ableben des Be- 
gründers führte dessen Witwe Fanny, geb. Neumaier, das 
Geschäft weiter. 1910 trat ihr Schwiegersohn Theodoi־ 
Mayer aus Düren, und 1920 ihr Sohn Hermann als Ge- 
sellschafler ein. Im Jahre 1927 trat Theodor Mayer aus 
der Firma aus.

Bergmann & Sohn, Korsettfabrik.
Gleichfalls aus den Firmen ״S. Neumaier“ und ״Berg- 

mann & Freudenberger“ hervorgegangen, wurde diese 
Firma von Samuel Bergmann im Jahre 1902 errichtet, 
dei' sie bald mit größtem Fleiße zu Blüte und Ansehen 
brachte. Die ersten Gesellschafter waren Samuel Berg- 
mann und sein Sohn Ludwig. Im Jahre 1902 übersiedelte 
die Firma in ihr großes neuerbautes Fabrikgebäude- 
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Nach dem im Jahre 1911 erfolgten Austritte des Ludwig 
Bergmann trat dessen Schwager Alfred Stern in die 
Firma ein. Im Jahre 1920 zog sich der Begründer der 
Firma, Samuel Bergmann, ins Privatleben zurück und 
sein 'weiterer Schwiegersohn Wilhelm Eckhoff trat in das 
Geschäft ein.

VIII. Korsettstoff-Weberei.
Julius Reinganum, Korsettdrill-Weberei.

Diese Firma wurde im Jahre 1867 errichtet und von 
ihrem Alleininhaber Julius Reinganum zunächst als Hand- 
Weberei und Hausindustrie betrieben. Im Jahre 1870 be- 
schäftigte sie 100 Handweber in Hochdorf, Schlierbach, 
Hattenhofen, Boll usw. Vom Jahre 1885 an ließ die 
Firma ihre eigenen Garne in mechanischen Webereien 
verweben. Hire Fabrikate fanden ausgedehnten Absatz 
und wurden 1873 auf der Wiener Weltausstellung mit der 
silbernen Verdienstmedaille und 1881 in Stuttgart mit der 
bronzenen Verdienstmedaille und Diplom ausgezeichnet. 
Im Jahre 1912 ging das Geschäft durch Kauf an Wilhelm 
Feller in Stuttgart über. Der Begründer der Firma, des- 
sen schon mehrfach in diesem Buche gedacht wurde, 
schied am 13. Januar 1919 aus dem Leben.

IX. Korsettfedern-Fabrikation.
Heinrich Hirsch, Korsettfedern-Fabrik.

Begründet im Jahre 1895, ־wurde das Geschäft 1901 
nach Wiesensteig verlegt und ging späterhin mit der 
Debersiedlung des Inhabers nach München an eine Kas- 
seler Firma über.

X. Strick waren- Fabrikation.
Mechanische Strickwarenfabrik Willy Böhm, Aktien- 

gesellschaft.
Diese Firma wurde im Jahre 1923 errichtet. Sie hatte 

ihren Betrieb anfänglich in Kleineislingen und verlegte 
ihn 1924 nach Göppingen.

Joseph Walz in Göppingen ist seit dem Jahre 1922 Gesell- 
schafter der 1904 errichteten Firma ״Otto Preßmar, 
Mechanische Strickwarenfabrik“ in Salach.
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XL Schuh-Fabrikation.
Württembergische Schuhfabrik M. & S. Levi.

Die Gründung dieser Firma erfolgte im Jahre 1907 
durch die Gesellschafter Max und Siegfried Levi. Im 
Jahre 1912 wurde der Betrieb in das neuerbaute große 
Fabrikgebäude in Faurndau verlegt. Nach dem im Jahre 
1924 erfolgten Ableben des Max Levi, eines um die 
deutsche Schuhindustrie hochverdienten, genialen Man- 
nes, der auch deutsch-österreichischer Konsul in Stuttgart 
war, übernahm sein Bruder Siegfried Levi die Firma als 
Alleininhaber.

XII. Seidenpapier -Fabrikation. 
Seidenpapierfabrik Eislingen, Moriz Fleischer.

Die Geschichte dieser Fabrik reicht bis zum Jahre 
1837 zurück. Nach wechselvollen Schicksalen kam sie in 
den Besitz von Robert Krafft und wurde im Jahre 1892 
von dem schon erwähnten Göppinger Fabrikanten Moriz 
Fleischer (siehe das.) erworben. Gesellschafter waren 
damals Moriz Fleischer und sein Sohn David. Nach dem 
im Jahre 1908 erfolgten Ableben des Moriz Fleischer trat 
sein jüngerer Sohn Kuno als Gesellschafter ein. Des- 
gleichen im Jahre 1924 Dr. Hermann Fleischer.

Die Fabrik wurde wiederholt durch bedeutende Neu- 
bauten vergrößert. Zuletzt nach einem Brande im Jahre 
1926.

Im Jahre 1900 nahm sie als erste in Deutschland 
die Herstellung von Krepp-Papieren auf. Sie beschäftigt 
400 Arbeitei־ und Angestellte.

XIII. Bandagen- Fabrikation.
Erste Göppinger Bandagenfabrik, Paul Mitter.

Diese im Jahre 1899 von Paul Mitter gegründete Fa- 
brik wurde nach dessen Ableben im Jahre 1902 von Salo- 
mon Ottenheimer jun. erworben.

XIV. Perltaschen-Herstellung.
Hedwig Wortsmann, Herstellung handgestrickter Perl- 

taschen.
Diese Firma wurde im Jahre 1916 errichtet. Allein- 

Inhaberin ist Hedwig Wortsmann, verehel. Banemann.
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XV. Kunstgewerbe.
S. Rosenthal.

Werkstätte kunstgewerblicher Handarbeiten, 1924 
gegründet von der Alleininhaberin Sofie Rosenthal.

XVI. Branntwein-Brennerei, Likörfabri- 
k a t i o n.

Jakob Bernheimer, Branntwein- und Zigarrenhandel 
en gros und en détail.

Diese Firma wurde von Jakob Bernheimer noch in 
Jebenhausen im Jahre 1857 errichtet. Er übersiedelte 
1864 nach Göppingen, verlegte dahin seinen Betrieb und 
starb im Jahre 1904. Seit dem Jahre 1911 ist sein Sohn 
Eugen Bernheimer Alleininhaber. Seit 1919 auch der 
Firma ״Borato-Destillerie Eugen Bernheimer“, Fabri- 
kation und Vertrieb des Kräutergeistes ״Borato“.

Die Firma führt auch zugleich. Tabakfabrikate.

B. Handel.

Manulakturwaren.
N. Wassermann.

Dieses Geschäft wurde am 2. Januar1873 ־ als Gesell- 
schaftsfirma ״Neustadt & Wassermann“ von den beiden 
Gesellschaftern Okar Neustadt und Nathan Wassermann 
errichtet. Doch schon fünf Tage später starb Neustadt, 
so daß Wassermann Alleininhaber blieb und das Ge- 
schäft als Einzelfirma unter seinem Namen weiterführte. 
Er stammte aus Laupheim. Nach seinem Tode führte 
es seine Witwe weiter und 1897 deren Schwiegersohn 
Wilhelm, genannt A'dolph Simon, bis 1899, worauf die 
Firma erlosch.

Jakobsohn & Werthauer.
Errichtet im Jahre 1881 von Julius Jakobsohn und 

Max Werthauer. Im Jahre 1890 trat Werthauer aus, 
Jakobsohn blieb Alleininhaber bis zu seinem im Jahre 
1912 erfolgten Tode, worauf das Geschäft an Emil Hilb 
überging. 1925 wurde die Firma gelöscht.
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Freudenberger & Co.
Gegründet 1887 von Frida Freudenberger, wurde das 

Geschäft 1890 von deren Ehegatten Ferdinand Oppen- 
heimer übernommen. Im Jahre 1911 wurde es an Al- 
fred Meth in Gmünd verkauft. Seit 1912 ist Willy Böhm 
Alleininhaber.

Gebrüder Bechhöfer.
Gegründet im Jahre 1900 von den Brüdern Isak und 

Gustav Bechhöfer wurde das Geschäft 1910 nach Stutt- 
gart verlegt.

Einstein & Guggenheim.
Diese Firma wurde im Jahre 1906 von den Gesell- 

schaftern Hermann Einstein in Konstanz und Julius 
Guggenheim in Göppingen gegründet. Seit dem Jahre 
1916 ist Julius Guggenheim Alleininhaber.

Julius Rothschild.
Gegründet im Jahre 1906 von Julius Rothschild in 

Göppingen als En gros-Geschäft mit Schuhdrellen, die 
er auch in eigener Regie weben und ausrüsten läßt.

Hugo Heumann.
Gegründet 1911 von Hugo Heumann als Handel mit 

Weberei-Abfällen und später als En gros-Geschäft in 
Baumwollwaren.

Leopold Gutmann.
Gegründet 1905, ging das Geschäft 1913 auf den Sohn 

Julius Gutmann als Alleininhaber über.

Warenhaus.

Georg Lendt, vorm. Geschwister Dahlberg.
Hervorgegangen aus einem Kurzwarengeschäft, das 

1895 Hugo Levi errichtete, wurde es 1898 von Salo Brauer 
erworben, 1903 von den Geschwistern Dahlberg angekauft 
und zu einem Warenhause ausgestaltet. Seit 1904 ist 
Georg Lendt Alleininhaber.

30
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Herrenkleider.

Martin Goldstein, Konfektions-, Tuch- und Bukskinhand- 
lung.

Im Jahre 1871 von Martin Goldstein gegründet, trat 
1874 sein Bruder Michael als Gesellschafter ein. 1881 
wurde das Geschäft aufgelöst.

Süßkinds Kleidermagazin, Inh.: Theodor Frankl.
Gegründet 1900 von Alfred Süßkind in Stuttgart, 

wurde das Geschäft dann von Salo Braue!־ übernommen. 
Nachdem dieser 1914 auf dem Schlachtfelde in Frank- 
reich gefallen war, führte dessen Witwe das Geschäft 
weiter. Seit 1920 ist deren Gatte Theodor Frankl Allein- 
Inhaber.

Damenkonfektion.
Adolph Heimann, Damenkonfektion, Kleiderstoffe, Aus- 

Steuer-Artikel.
Diese Firma wurde im Jahre 1867 von Adolph Hei- 

mann aus Oberdorf, OA. Neresheim, errichtet. Nach 
dessen Ableben im Jahre 1903 übernahmen dessen Söhne 
Julius und Ludwig das Geschäft. Seit dem Jahre 1913 
ist Ludwig Heimann dessen Alleininhaber.

S. Bergmann.
Gegründet im Jahre 1877 von Samuel Bergmann, 

wurde das Geschäft im Jahre 1884 nach Errichtung der 
Korsett-Firma ״S. Neumaiers Nachfolger, Bergmann & 
Freudenberger“ (s. das.) aufgelöst.

Felle und Pelz waren.
Joseph Einstein & Söhne.

Gegründet wurde diese Firma im Jahre 1867 von 
Joseph Einstein, Kürschner, in Jebenhausen. Im Jahre 
1873 verlegte er mit seiner Uebersiedlung das Geschäft 
nach Göppingen. Im Jahre 1889 traten Alfred Einstein 
und Nathan Wortsmann als Gesellschafter ein. 1894 
schied Alfred Einstein aus und Adolph Einstein trat an 
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seiner Stelle in das Geschäft. Joseph Einstein starb 1898, 
Adolph Einstein 1916 und N. Wortsmann 1918. An die 
Stelle der beiden letzteren traten deren Witwen. Im 
Jahre 1921 trat Frau Wortsmann aus der Firma aus und 
Stefan Banemann in dieselbe ein. Im Jahre 1926 ist Frau 
A. Einstein aus- und Josef Einstein eingetreten.

Chemisch-technische Produkte.
Milton Rohrbacher.

Gegründet im Jahre 1893 von Milton Rohrbacher, ist 
seit 1922 dessen Sohn Siegfried Teilhaber.

Die Firma fabriziert auch die Artikel Kinessa-Bohner- 
wachs und Kinessa-Holzbalsam.

Viktor Schwab.
Diese Firma wurde im Jahre 1923 von Viktor Schwab 

als Alleininhaber begründet.

Landesprodukte.
Heinrich Löwenstein.

Diese Firma wurde 1866 von Wolf Löwenstein in 
Jebenhausen untei־ seinem Namen errichtet, dann 1867 
nach Göppingen verlegt, wo sie dessen Sohn Heinrich 
unter eigenem Namen weiterführte. 1899 trat sein Sohn 
Julius als Gesellschafter ein. Seit dem im Jahre 1916 
erfolgten Tode des Heinrich Löwenstein ist Julius Allein- 
inhaber.

Viehhandlungen.
Gebrüder Rosenthal.

Gegründet 1858 in Jebenhausen von den Brüdern 
Daniel und Samuel Rosenthal, war 1882—1903 Samuel 
Rosenthal Alleininhaber. Hierauf trat sein Sohn Theo- 
dor und später dessen Bruder Moritz als Gesellschafter 
ein. Samuel Rosenthal starb 1905. Seit 1927 ist Theodor 
Rosenthal Alleininhaber.

50•
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Gebrüder Fellheimer.
Gegründet 1872 von den Brüdern Marx und Adolph 

Fellheimer in Göppingen. 1898 starb Marx, 1906 Adolph 
Fellheimer, worauf dessen Sohn Siegfried das Geschäft 
übernahm. 1913 wurde dasselbe aufgelöst.

Gebrüder Dörzbacher.
Diese Firma wurde 1885 von den Brüdern Samuel 

und Leopold Dörzbacher in Göppingen errichtet. 1897 
starb Leopold Dörzbacher. 1912 trat Julius Dörzbacher 
als Gesellschafter ein. Im Jahre 1920 wurde die Firma 
von Heinrich Dörzbacher übernommen.

Fellheimer & Sinn.
Gegründet 1887 von den Gesellschaftern Isak Fell- 

heimer und Jakob Sinn. Aufgelöst 1913.

Gebrüder Regensburger.
Gegründet 1888 von den Brüdern Adolph und Julius 

Regensburger. Aufgelöst 1899.

Weitere Viehhandlungen waren bzw. sind:
Jakob Regensburger (1873 bis 1888); Löb Marx 

& Sohn Max Marx (1877 bis 1924); Hirsch Dettelbacher 
(1879 bis 1901); Michael Wertheimer (1879 bis 1910); 
Max Bauland (1891 bis 1892); Adolph Regensburger (1899 
bis 1919); Julius Regensburger (1899 bis 1908); Gebrüder 
Isidor & Adolph Simon (1907 bis 1924); Berthold Wert- 
heimer (seit 1909); Max Lauchheimer-Jebenhausen (seit 
1910); Sigmund Kirchhausen (seit 1902); Max Hirsch 
(seit 1885 bis 1925); Hermann Hilb (seit 1902); Sigmund 
Dörzbacher (seit 1887); Julius Dörzbacher (seit 1912); 
Louis Lang-Süßeh (seit 1920); Leopold Lang-Süßen (seit 
1925).

Pferdehandlung.
David Rohrbacher.

Gegründet 1877 in Jebenhausen und 1901 aufgelöst.
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Joseph Rohrbacher.
Gegründet 1877. Nach dem 1904 erfolgten Tode des 

Inhabers traten dessen Söhne Moritz und Julius als 
Gesellschafter ein. Im Jahre 1907 wurde das Geschäft 
nach Stuttgart verlegt.

Gebrüder Sinn & Fleischer.
Diese Finna, die ursprünglich ״Gebrüder Sinn“ hieß, 

wurde 1900 von den Gesellschaftern Julius und Theodor 
Sinn errichtet. Im Jahre 1905 trat Moritz, Sohn des Leo- 
pold Fleischer als weiterer Gesellschafter ein. Dieser 
starb 1918, Theodor Sinn 1923. An des letzteren Stelle 
trat dessen Witwe in die Firma ein.

Metzgereien.
1. Der im Jahre 1862 aus Jebenhausen nach Göp- 

pingen übersiedelte Maier Dettelbacher errichtete hier 
eine Metzgerei, der sich noch im gleichen Jahre ein 
Restauralionsbetrieb anschloß, der späterhin zu einem 
Hotel ausgestallet wurde. Seit des Begründers Tod 
führen seine Kinder unter der Firma ״G e s c h w i s t e r 
Dettelbacher“ den Hotelbetrieb weiter, während 
die Metzgerei an M a x K r ä m e r überging.

2. Simon Oppenheimer, der 1908 die von Sig- 
münd Dörzbacher 1885 errichtete Metzgerei übernahm 
und seither führt.

Ferner betreiben Handlungen: Theodor Dörzbacher, 
Karl Hirsch, Ida Hirschbaum, Karl Lauchheimer, Gisela 
Löwenstein, Leopold Rosenthal, Therese Wassermann.

Unter den zur israelitischen Religionsgemeinde Göp- 
pingen gehörenden Israeliten in Kirchheim u. T. sind 
folgende Erwerbszweige vertreten:
Meeh. K 1 e i d e r f a b r i k, G. m. b. H.: Albert Salmon. 
Warenhaus: Gebrüder Stern.
Warenhandlung: Bernhard Bernstein, Gustav Reut- 

linger.
Viehhandlung: Louis Kahn, Gebrüder Reutlinger 

(Emanuel & Jakob Reutlinger), Moritz Vollweiler.
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C. Verschiedenes.
Bankgeschäfte.
Kaufmann & Söhne.

Diese bereits bei den Webereien besprochene Firma 
übernahm im Jahre 1871 die Göppinger Niederlassung 
der ״Süddeutschen Provinzialbank“ in Stuttgart, die nur 
bis zum Jahre 1873 bestand.

D. A. Gutmann.
Der aus Dörzbach stammende David A. Gutmann 

errichtete im Jahre 1876 in Göppingen ein Bankgeschäft, 
das im Jahre 1880 nach Stuttgart verlegt wurde.

S. Weinstock.
Dieses Geschäft wurde 1879 von Simon Weinstock 

errichtet. Nach seinem Wegzuge von Göppingen wurde 
die Firma gelöscht.

Leopold J. Gutmann. ,
Errichtet im Jahre 1896 wurde sie im Jahre 1906 

gelöscht.

Aerzte und Zahnärzte.
Es praktizieren 1927 in Göppingen:

Dr. med. Max Landauer seit dem Jahre 1903.
Dr. med. Salo Krämer seit dem Jahre 1908.
Dr. med. dent. AlbertSalinger seit dem Jahre 1902.

Rechtsanwälte.
Max Steiner, 1889 bis 1925, seit 1909 auch Notar, 

gestorben 1925.
Dr. Albert Steiner, seit 1923.

Apotheker.
Die Zwink’sche Apotheke wurde im Jahre 1907 von 

dem Apotheker Moritz Neuburger aus Konstanz 
erworben und wird seither von ihm betrieben.
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Von den vorgenannten Industriellen haben mehrere 
in hervorragender Weise am öffentlichen Leben teilge- 
nommen. In der Göppinger Stadtverwaltung 
wirkten (in alphabetischer Reihenfolge) folgende Fabri- 
kanten:

Fleischer, Samuel, im Gemeinderate 1910 bis 
1919.

Gutmann, Bernhard, im Bürgerausschusse 1881 
bis 1894, im Gemeinderate 1894 bis 1904.

Gutmann, Leopold A., Kommerzienrat, im Bürger- 
ausschusse 1888 bis 1891, im Gemeinderate 1902 bis 
1908.

Kaufmann, Benno, im Bürgerausschusse 1895 bis 
1904.

Raff, Joseph, im Bürgerausschusse 1866 bis 1868, im 
Gemeinderate 1868 bis 1871.

Rosenthal, Daniel, im Bürgerausschusse 1862 bis 
1864, im Gemeinderate 1864 bis 1870.

Schottländer, Hermann, im Bürgerausschusse
1880 bis 1881, im Gemeinderate 1888 bis 1894.
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Kapitel IV.

Rabbiner.
Das Rabbinat Göppingen wurde durch kgl. Ent- 

Schließung vom 27. Oktober 1874 errichtet.
Gleichzeitig wurde das bisherige Rabbinat Jeben- 

hausen, zu dem die Gemeinde Göppingen seit ihrer 
Gründung im Jahre 1867 gehörte, aufgehoben und die 
Israelitengemeinde Jebenhausen dem neuen Rabbinate 
Göppingen zugeteilt. Dieses wurde dem bisherigen Rab- 
biner in Jebenhausen, der schon seit 1868 in Göppingen 
wohnte, übertragen. Der an die Israelitische Zentral- 
kirchenkasse in Stuttgart zu entrichtende jährliche Rab- 
binatsbeitrag wurde zwischen den beiden Gemeinden 
geteilt. Die stete Abnahme der Mitgliederzahl in Jeben- 
hausen führte jedoch bald dazu, daß Göppingen den 
ganzen Betrag übernehmen mußte.

In der Israelitengemeinde in Göppingen amtierten in 
den 60 Jahren ihres bisherigen Bestandes die folgenden 
vier Rabbiner:

1. Kirchenrat Rabbiner Max Herz 1867 bis 1895.
2. Rabbiner Dr. H. Kroner 1895 bis 1897.
3. Rabbiner Jesaia Straßburger 1897 bis 1906.
4. Rabbiner Dr. A. Tänzer seit 1907.

.“Rabbinat״ .Vgi. im 1. Teile Kap ף

1. K i r c h e n r a t R a b b i n e r M a x H e r z.
Das erfolgreiche Wirken dieses hervorragenden 

Mannes in den Jahren 1844 bis 1867 in Jebenhausen 
wurde bereits an früherer Stelle1) gekennzeichnet. Hier 
sei ein Gesamtbild seines Lebenslaufes geboten unter teil- 
weiser Benützung seiner eigenen Aufzeichnungen. Ge- 
boren am 24. November 1815 in Kochendorf, Oberamt 
Neckarsulm, als Sohn des Metzgermeisters Bernhard 
Herz, absolvierte er die Volksschule seiner Heimat- 
gemeinde, späterhin die Lateinschule in Künzelsau, das 
Lyceum in Karlsruhe und das Obergymnasium in Stutt- 
gart. 1836 bis 1839 studierte er in Tübingen Philosophie 
und mosaische Theologie und betrieb dann talmudische 
und rabbinische Studien beim Rabbiner in Würzburg.
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Im Jahre 1840 übernahm er die Stelle eines Hofmeisters 
im Hofrat Pfeifferschen Hause in Stuttgart und setzte 
seine theologischen Studien gleichzeitig unter dem Stutt- 
garter Rabbiner Kirchenrat Dr. von Maier fort. Am 
21. August 1841 bestand er die erste theologische Dienst- 
prüfung mit Erfolg, verblieb aber vorerst im Pfeifferschen 
Hause und wirkte auch als Rabbinatsgehilfe in Stuttgart. 
Am 8. Februar 1844 legte er die zweite theologische 
Dienstprüfung ab und am 8. Oktober 1844 trat er das 
Rabbinat Jebenhausen zunächst als dessen Verweser an, 
das ihm dann am 22. April 1846 definitiv übertragen 
wurde. Eine 1861 erfolgte Berufung auf das Rabbinat in 
Buchau lehnte er auf dringendes Bitten der Jebenhäuser 
Gemeinde ab. Im Jahre 1868 verlegte er seinen Wohn- 
sitz nach Göppingen, wohin dann das Rabbinat 1874 von 
Jebenhausen definitiv verlegt wurde. Sein vielseitiges, 
sachkundiges Wirken und sein mildes, kluges und ent- 
schiedenes Wesen fanden sowohl im Kreise der Ge- 
meinde, wie auch bei der vorgesetzten Behörde reiche 
Beweise der Anerkennung.

Vom Jahre 1874 an wurde er regelmäßig zur Vor- 
nähme der zweiten Dienstprüfung der Rabbinen des Lan- 
des vom k. Ministerium des Kirchen- und Schulwesens 
in die dafür bestehende Prüfungskommission berufen.

Zu seinen wie aller seiner Amtsnachfolger Obliegen- 
heilen gehörte auch die israelitische Seelsorge1) in der 
Dr. Landerer’schen Heilanstalt Christophsbad in Göp- 
pingen, die seit ihrer Gründung im Jahre 1852 auch von 
Israeliten in Anspruch genommen wurde.

 -Vgl. Glatzel, F., das Christophsbad Göppingen als Sauer ף
brunnenbad und Heilanstalt, Göppingen 1927, S. 102.

Aus Anlaß seines 25jährigen Dienstjubiläums verehrte 
ihm die Göppinger Gemeinde einen silbernen Pokal mit 
folgender Widmung:

 ,Dem würdigen Rabbinen״
Herrn M. Herz 

seine Göppinger Gemeinde zur 
Erinnerung an sein 25jähriges 
Dienstjubiläum dieses Zeichen 
ihrer Verehrung.

Den 8. Oktober 1869.“
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Diesen Pukal und ebenso einen schönen großen 
Chanukaleuchter, den er 1884 anläßlich seines 40jährigen 
Dienstjubiläums erhielt, testierte er letztwillig der Israe- 
litengemeinde in Göppingen, die sie als kostbare An- 
denken verwahrt.

Auch die Feier seines 70. Geburtstages ward unter der 
Teilnahme der Israelitischen Oberkirchenbehörde und 
der ganzen Gemeinde festlich begangen.

Bei Ablauf von 40 Jahren seines Wirkens als definitiv 
bestellter Rabbiner, im Jahre 1886, verlieh ihm König 
Karl von Württemberg mit Dekret vom 3. April ds. Js. 
das Ritterkreuz zweiter Klasse des Friedrichsordens, 
welche Auszeichnung ihm die Israelitische Oberkirchen- 
behörde mit einem ehrenvollen Begleitschreiben vom 
12. April übergab. Die Israelitengemeinde in Göppingen 
veranstaltete damals aus dem Anlasse ein großes Fest 
und überreichte dem Jubilar eine schön ausgestattete 
Adresse und eine Ehrengabe von ansehnlichem Betrage. 
Letzteren bestimmte Herz zu einer Stiftung, welche den 
Namen ״Rabbiner Herz-Stiftung“ führen und vom israeli- 
tischen Kirchenvorsteheramte verwaltet werden solle1).

1J Vgl. Kap. ״Stiftungen“.

Im Juni 1889 wurde ihm die vom König Karl anläß- 
lieh seines 25jährigen Regierungsjubiläums gestiftete Er- 
innerungsmedaille in Silbei' verliehen.

Unter besonderen Feierlichkeiten konnte Herz im 
Jahre 1894 die seltene Feier seines 50jährigen Dienst- 
jubiläums begehen. Vom Könige ward ihm damals der 
Titel eines Kirchenrates mit dem Range auf der VII. 
Stufe verliehen. Die Israelitische Oberkirchenbehörde 
teilte dies Herz in folgendem Schreiben vom 22. No- 
vember 1894 mit:

 .Nachdem Seine Königliche Majestät am 13״
ds. Mts. allergnädigst geruht haben, Ihnen aus Anlaß 
Ihres auf den 24. ds. Mts. bevorstehenden 50jährigen 
Amtsjubiläums den Titel eines Kirchenrats mit dem 
Rang auf der VII. Stufe der Rangordnung zu ver- 
leihen, ist uns durch Erlaß des K. Ministeriums des 
Kirchen- und Schulwesens vom 12. ds. Mts. der Auf- 
trag erteilt worden, Euer Hochwürden solches unter 



473

Bezeugung des Glückwunsches Seiner Exzellenz des 
Herrn Staatsministers des Kirchen- und Schulwesens 
Dr. von Sarwey auf den 24. ds. Mts. zu eröffnen.

Es gereicht uns zur besonderen Freude, diesem 
Auftrage nachkommen zu dürfen.

Unsere eigenen herzlichen Glückwünsche, von 
denen wir für Sie bei diesem Anlasse erfüllt sind, 
sowie die wohlwollenden und dankbaren Gesin- 
nungen, zu denen wir uns von jeher bekannt haben, 
und im Rückblick auf Ihr bisheriges segensreiches 
Wirken aufs Neue bekennen, wird Ihnen, hochver- 
ehrter Herr Kirchenrat, in unserem Namen der 
Ueberbringer dieser Zeilen, unser theologisches Mit- 
glied, ausprechen. Möge es Ihnen, hochwürdiger 
Herr Kirchenrat, vergönnt sein, noch lange in mög- 
liehst ungeschwächter Kraft und ungetrübter Ge- 
sundheit Ihre hochschätzbaren Dienste dem Staate, 
der israelitischen Religionsgesamtheit und den Ihnen 
unterstellten Gemeinden zu erhalten.“

Die Israelitengemeinde Göppingen veranstaltete eine 
große Gemeindefeier, bei der Kirchenvorsteher Salomon 
Ottenheimer sen. die Festrede hielt, der ״Liederkranz“ 
eine Anzahl Lieder sang und in Ansprachen, Gedichtvor- 
trägen usw. die allgemeine Verehrung für den Jubilar 
zum Ausdrucke kam.

Durch Erlaß der Israelitischen Oberkirchenbehörde 
vom 1. Mai 1895 wurde Herz seinem Ansuchen gemäß in 
den dauernden Ruhestand versetzt. In diesem Erlasse 
heißt es:

 Nur mit dem herzlichsten Bedauern sehen wir״
Euei־ Hochwürden aus dem aktiven Dienste der 
israelitischen Religiongemeinschaft des Landes und 
der Ihnen unterstellten Gemeinden scheiden, dem 
Sie mehr als 50 Jahre in treuem, verdienstvollem 
Wirken für Staat, Kirche und Schule angehört und 
in welchem uns stets die angenehmsten amtlichen 
und persönlichen Beziehungen mit Ihnen verbunden 
haben.“

Die Mitglieder der Israelitengemeinde gaben damals 
ihrer Verehrung für Herz dadurch Ausdruck, daß sie mit 
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einem ansehnlichen Betrage eine Stiftung für israelitische 
Lehramtskandidaten errichteten, welche laut Erlaß der 
Israelitischen Oberkirchenbehörde vom 21. Oktober 1895 
den Namen erhielt: ״Stiftung zur Erinnerung an das 
Kirchenrat Herz-Jubiläum 1894“.

Nach seiner langen Amtszeit durfte sich Herz noch 
fast ein Jahrzehnt des wohlverdienten Ruhestandes er- 
freuen. Am 2. August 1904 schied er im Alter von 89 
Jahren sanft aus dem Leben.

Bei seiner Bestattung kam noch einmal die allseitige 
Verehrung zu ergreifendem Ausdrucke. In der Synagoge 
fand eine Trauerfeier statt, an der die ganze Gemeinde, 
die staatlichen und städtischen Behörden, die Geistlich- 
keit usw. teilnahmen und bei der Rabbiner Straßburger 
die Trauerrede hielt. Auf dem israelitischen Friedhöfe 
in Jebenhausen, auf dem Herz seine letzte Ruhestätte 
fand, sprachen als Vertreter der Israelitischen Ober- 
kirchenbehörde Rabbiner Kahn aus Heilbronn, namens 
des israelitischen Kirchenvorsteheramtes der Vorsteher 
Samuel Fleischer ergreifende Dankes- und Abschieds- 
Worte.

Am 14. Oktober 1909 folgte ihm seine Gattin Babette, 
geb. Hahn aus Berwangen, mit der er 56 Jahre lang in 
glücklicher Ehe vereint gewesen, in den Tod. Die Ehe 
Avar kinderlos.

Die literarische Tätigkeit des Rabbiners Herz er- 
streckte sich auf die Mitarbeiterschaft in verschiedenen 
Zeitschriften und auf die Veröffentlichung einzelner 
Predigten.

Es erschienen von ihm:

1862: Zwei Predigten bei der Einweihung der restaurier- 
ten Synagoge in Jebenhausen.

1864: Rede bei dem Trauergottesdeinste Sr. Majestät des 
höchstseligen Königs Wilhelm I. von Württemberg.

1871: Rede bei der Friedensfeier.

1876: Rede bei der goldenen Hochzeit des Herrn Sandel 
Lauchheimer und der Frau Jette, geb. Regens- 
burger.
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1879: Die bürgerlich-staatliche und religiös-moralische 
Freiheit, zwei Predigten, gehalten am 8. und 11. 
April 1879.

1880: Israels Trost und Hoffnung gegenüber der gegen- 
wärtigen Judenfrage.

1881: Zur Einweihung der neuen Synagoge in Göppingen, 
zwei Reden nebst Weihegebeten, gehalten den 16. 
und 17. September 1881.

1892: Rede am Grabe des Herrn Kirchenrat Dr. 
von Wassermann.

Eine größere Anzahl von Grabreden des Rabbiners 
Herz ließen die betreffenden Hinterbliebenen drucken.

2. Rabbiner Dr. Hermann Krone r.

Er wurde in Münstei־ in Westfalen am 21. März 1870 
geboren. Sein Vater, Dr. Theodor Kroner, der nach- 
malige Oberkirchenrat und Stadtrabbiner in Stuttgart, 
war damals Direktor des Seminars in Münster. Er ab- 
solvierte die Volksschule in Stadt Lengsfeld und das 
Gymnasium in Eisenach, Erfurt und Hannover, studierte 
Philosophie und Orientalin an verschiedenen Universi- 
täten und promovierte 1895 in Tübingen. Die für den 
Rabbinerberuf vorgeschriebenen beiden Dienstprüfungen 
bestand er in Tübingen und Stuttgart.

Am 18. August 1895 wurde ihm das Rabbinat Göp- 
pingen als dessen Verweser übertragen. Hier hat er sich 
durch Einführung eines Jugendgottesdiensies und Grün- 
dung eines Jungfrauen-Vereines verdient gemacht. Am 
15. Januar 1897 übernahm er das Rabbinat in Oberdorf, 
Oberamt Neresheim, das ihm 1899 definitiv übertragen 
wurde und in dem er seither wirkt.

Veröffentlicht hat derselbe bisher die folgenden wis- 
senschaftlichen Arbeiten:

1898: Der Mischna-Commentar des Maimonides zum 
Traktat Bezah.

1901: Der Mischna-Commentar des Maimonides zum 
Traktat Pesachim.
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1906: Ein Beitrag zur Geschichte der Medizin des 12. 
Jahrhunderts.

1911: Die Hämorrhoiden in der Medizin des 12. und 
13. Jahrhunderts.

1916: Eine medizinische Maimonides-Handschrift aus 
Granada.

1921: Zur Terminologie der arabischen Medizin.
1924: Der Mediziner Maimonides im Kampfe mit dem 

Theologen.
1925: Gesundheitsanleitung des Maimonides für den Sui- 

tan Al־afdal.

Seine wissenschaftlichen Arbeiten veranlaßten auch 
seine Berufung zur Gestaltung der Abteilung ״Jüdische 
Hygiene“ in der Gesundheitsausstellung, Stuttgart 1914. 
Für die Zwecke derselben gab ei' auch zwei Wissenschaft- 
liehe Arbeiten heraus:
.1. Die Seelenhygiene des Maimonides.
2. Zur Geschichte des jüdischen Bitualbades in Würt- 

temberg.

Vom Stuttgarter Magistrat erhielt er für seine Mit- 
arbeit eine Ehrenurkunde.

Auch für die Abteilung ״Jüdische Hygiene“ in den 
Ausstellungen zu Dresden 1922 und zu Düsseldorf 1926 
wurde Kroner zur Mitarbeit gebeten. Für die letztere 
schuf er eine Tafel mit den wichtigsten Gesundheitslehren 
des Maimonides.

Als Anerkennung für seine charitativen und Volks- 
belehrenden Leistungen während des Weltkrieges wurde 
er mit dem Charloltenkreuz ausgezeichnet.

Die kgl. Akademie der Wissenschaften zu Cordoba 
(Spanien) ernannte ihn 1923 zu ihrem korrespondieren- 
den Mitgliede.

3. Bab biner Jesaia Straßburger.

Er wurde am 20. Januar 1871 in Buttenhausen, Ober- 
amt Münsingen, als Sohn des Volksschullehrers Baruch 
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Straßburger1) und der Fanny, geb. Benedikt, geboren. 
Er absolvierte die Volksschule in Buttenhausen, kam 
dann auf die Lateinschule in Horb und später in Buchau, 
wohin sein Vater als Lehrer versetzt wurde und besuchte 
hierauf 1884 bis 1889 das Gymnasium in Schwäbisch 
Hall. Hieran schlossen sich seine Universitätsstudien in 
München und Breslau, wo er auch das Babbiner-Seminar 
besuchte. Sein erstes Dienstexamen bestand er im No- 
vember 1894 in Tübingen. Er ging hierauf wieder nach 
München, um zu promovieren, wofür er eine Dissertation 
über ״Der Wein in Bibel und Talmud“ vorbereitete. 
Doch unterblieb die Promotion, weil er bereits am 
1. April 1895 das ihm als Verweser übertragene Rabbinat 
Oberdorf antreten mußte. Im Januar 1897 trat er das 
Rabbinat in Göppingen an, das ihm nach Ablegung der 
zweiten Dienstprüfung im Juli 1897 am 1. April 1898 defi- 
nitiv übertragen wurde.

1J Dieser hat sich durch ein heute noch lesenswertes Buch: 
 ,*‘Geschichte der Erziehung und des Unterrichts bei den Israeliten״
Stuttgart 1885, sehr verdient gemacht. . Besonders der Anhang: 
 Bibliographie der jüdischen Pädagogie“ bietet eine schätzenswerte״
Zusammenstellung.

Am 16. September 1906 übernahm er das Rabbinat 
in Ulm, wo er am 12. September 1915 während des 
Gottesdienstes am Vorabende des Jom Kippur einen 
Schlaganfall erlitt, dem er innerhalb weniger Stunden 
erlag.

Rabbiner Jesaia Straßburger war für seinen Beruf 
und dessen besondere Anforderungen in Württemberg 
mit hervorragende!־ Begabung ausgestattet. Menschen- 
liebe, Pflichttreue und Gründlichkeit bildeten die Grund- 
züge seines Wesens, mit denen er sein Wirken in jeder 
Hinsicht zu einem erfolgreichen und von allseitiger Be- 
liebtheit getragenen gestaltet hat.

In den nahezu zehn Jahren seiner Amtstätigkeit in 
Göppingen bot sich ihm auch reichlich Gelegenheit, seine 
vorzügliche Sachkenntnis in Verwaltungsangelegenheiten 
zu verwerten. Sowohl die Auflösung und Vermögens- 
Übernahme der ehemaligen Israelitengemeinde in Jeben- 
hausen, wie auch die Errichtung des israelitischen Fried- 
hofes in Göppingen fallen in seine Amtszeit, schwierige 
Aufgaben, die er in vorzüglicher Weise durchgeführt hat.
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In Ulm wurde ihm auch ein Wirkungskreis für die 
Gesamtjudenschaft erschlossen, indem ihn die Israe- 
liten des Bezirks Oberschwaben (Ulm, Laupheim, Bu- 
chau) im Jahre 1912 als Abgeordneten in den damaligen 
 Weiteren Rat“ der Israelitischen Oberkirchenbehörde״
wählten, wo seine ausgezeichnete Kraft bald zur Geltung 
kam. Verschiedene wichtige Referate wurden ihm über- 
tragen (Lehrplan für den Religionsunterricht, Gottes- 
dienstordnung usw.).

Für die Geschichte seiner Gemeinden besaß er regstes 
Interesse und hielt sowohl in Göppingen wie im Ulmer 
Altertumsverein sehr beifällig aufgenommene Vorträge 
über historische Themen.

Straßburgers früher Tod bedeutete einen schweren 
Verlust für die Gesamljudenschaft Württembergs.

In einem Nekrolog, der im ״New Yorker Schwäbischen 
Wochenblatt“ erschien, heißt es von ihm:

 Als Rabbiner war er voll und ganz in seinem״
Amte, mit Kopf und Herz tätig. Seine Kanzelreden 
waren tief durchdacht und doch schlicht und ein- 
fach, sein Religionsunterricht war pädagogisch vor- 
trefflich und von bleibendem Wert für die ihm an- 
vertraute Jugend. Er wai־ ein Freund der Jugend. 
Sein Herz schlug für alles Gute und Schöne, er war 
ein warmer Freund aller Bedrückten und aller derer, 
die von Nöten irgendwelcher Art heimgesucht 
waren.“

Bei der Beerdigung Straßburgers am 21. September 
1915 war die Israelitengemeinde Göppingen, da der Rab- 
biner im Felde weilte, durch ihren Vorsänger Boden- 
heimer vertreten, welcher der verehrungsvollen Gesin- 
nung Ausdruck gab, die sich der Verewigte auch in 
Göppingen gesichert hatte. Das Göppinger Kirchenvor- 
steheramt beschloß, Straßburgers Andenken durch Nen- 
nung seines Namens bei der Seelenfeier am Versöhnungs- 
tage dauernd zu ehren.

Sein edles Wesen kennzeichnen die Worte, welche 
seinen Grabstein schmücken:

 Ich habe die Menschen geliebt, mögen sie meiner״
in Liebe gedenken!“
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4. Rabbiner Dr. Arnold (Aron) Tänzer.
Geboren am 30. Januar 1871 in Preßburg als Sohn des Rab- 

biners Heinrich Tänzer, wurde demselben, nachdem er der 
zweiten theologischen Dienstprüfung in Stuttgart am 11. Juli 1907 
entsprochen halte, das Rabbinat Göppingen durch Min.-Verf. vom 
17. Juli und Erlaß der Isr. Oberkirchenbehörde vom 19. Juli 1907 
definitiv übertragen.

Bis zu seinem am 1. September 1907 erfolgten Dienstantritte 
in Göppingen wirkte derselbe:
1896—1905 als Rabbiner für Tirol und Vorarlberg in Hohenems. 
1905—1907 als Rabbiner für Südtirol in Meran.

Von demselben sind bisher die folgenden Schriften erschienen: 
1896: Die Religionsphilosophie Joseph Albos. nach seinem Werke 

 .Ikkarim” systematisch dargestellt und erläutert. I. (Inaug״
Diss.), Frankfurt/M.

1897: Drei Neujahrspredigten, Frankfurt/M.
1898: Zwei Casualreden, Frankfurt/M.
1901: Der israelitische Friedhof in Hohenems, Hohenems.
1901: Festpredigt zur Einweihung des israelitischen Tempels in 

Meran, Meran.
1901: Die Stellung der Frau im Judentume, Wien.
1903: Hohenems und seine Umgebung, Hohenems.
1903: Judentum und Entwicklungslehre, Berlin.
1904: Die Pfarrkirche in Hohenems, Bregenz.
1904: Die Juden und das Jahr 1809, Wien.
1904: Die Stellung des Judentumes in der Entwicklungsgeschichte 

der Menschheit, Vortrag, gehalten auf dem II. internalio- 
nalen Kongresse für allgemeine Religionsgeschichte in 
Basel, Frankfurt/M.

1905: Die Geschichte der Juden in Tirol und Vorarlberg, Teil 1 
und 11: Die Geschichte der Juden in Hohenems, Meran.

1907: Die Geschichte der Königswarter-Stiftung in Meran 1872 
bis 1907, Meran.

1913: Die Mischehe in Religion, Geschichte und Statistik der 
Juden, Berlin.

1917: Die Juden in Polen, Vortrag, gehalten als Armeerabbiner 
der Bugarmee am 1. Juni 1916 vor dem Offizierskorps der 
Militär-Eisenbahn-Direktion 6 in Brest-Litowsk, abgedruckt 
in: Festschrift zum 70. Geburtstage des Oberkirchenrats 
Dr. Kroner, Stuttgart, 1917, S. 189—206.

1917: Brest-Litowsk, Ein Wahrzeichen russischer Kultur im 
Weltkriege, Berlin.

1918: Die Geschichte der Juden in Brest-Litowsk, Berlin.
1921: Die Geschichte des Veteranen- und Mililärvereines 

.Kampfgenossenschaft“ in Göppingen 1871—1921״
1927: Die Geschichte der Juden in Jebenhausen und Göppingen.

Außerdem verschiedene Aufsätze in Sammelwerken, Enzyklo- 
pädien und Zeitschriften, sowie von privater Seite veröffentlichte 
Vorträge und Casualreden.

in den Jahren 1910 bis 1914 war derselbe württembergischer 
Redakteur der in Gebweiier i. E. erschienenen ״Israelitischen 
Wochenschrift”.
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Am Weltkriege hat derselbe an der Ostfront vom 29. Juli 
1915 bis zum 19. November 1918 als zum Stabe des Armee־ 
Oberkommandos gehörender Anneerabbiner der Bugarmee, spä- 
teren Heeresgruppe Linsingen — Eichhorn — Kiew teilgenommen.

Derselbe erhielt die folgenden Kriegsdekorationen:
1916, 4. Juni: Eisernes Kreuz 11. Klasse.
1916, 29. August: Ritterkreuz I. Klasse des würtlembergischen 

Friedrichsordens mit Schwertern.
1916, 5. November: Ritterkreuz des kaiserl. oest. Franz-Joseph- 

Ordens mit der Kriegsdekoration.
1918, 25. Mai: Hamburgisches Hanseatenkreuz.
1918, 1. November: Schwarzes Verwundelen-Abzeichen.

Am 23. Juli 1921 ernannte ihn der Veteranen- und Militär־ 
verein ״Kampfgenossenschaft“ in Göppingen mit entsprechender 
Urkunde zu seinem Ehrenmitgliede.

Im Jahre 1909 begründete Dr. Tänzer als Mitglied eines 
 Komites zur Bekämpfung der Schundliteratur“ mit zirka 700״
von ihm in der Stadt gesammelten Bänden eine öffentliche 
Volksbibliothek in Göppingen, die er zunächst in seiner Woh- 
nung betrieb. Im Jahre 1911 übergab er dieselbe mit einem 
Bestände von 1000 Bänden der Stadtverwaltung, welche sie durch 
Beschluß der bürgerlichen Kollegien vom 12. Oktober ds. Js. 
übernahm und in ein städtisches Lokal verlegte. Im Jahre 1925 
erhielt sie nach einer von Dr. Tänzer vorgenommenen Neu- 
organisation die Bezeichnung ״Städtische Leihbücherei“. Sie 
umfaßt derzeit nach dem gedruckten (III.) Bücherverzeichnisse 
2840 Bände, wird von 240 eingetragenen Entlehnen! benützt und 
seit ihrer Gründung von Dr. Tänzer ehrenamtlich verwaltet.

Auf Veranlassung des ״Volksbildungsvereines“ bzw. des ״Ver- 
eins für Kunst und Wissenschaft“ in Göppingen hielt Dr. Tänzer 
im Rahmen der von diesen Organisationen veranstalteten öffent- 
liehen Kurse die folgenden ab:

Wintersemester 1919: Die Befreiungskriege (14 Vorträge).
.Das junge Deutschland (15 Vorträge) :״ 1919
.Soziales im deutschen Drama (19 Vorträge) :״ 1919/20
-Deutsche Geschichte 1848 bis 1870 (19 Vor :״ 1919/20

träge).
 Faust“ I. Teil, Einleitung und״ Goethes :״ 1919/20

vollständige Lektüre mit Erläuterung (18 
Vorlräge).

,, 1920/21: Desgleichen II. Teil (22 Vorträge).
,, 1920/21: Deutsche Geschichte 1870 bis 1889 (17 Vor-

träge).
.Faust“ I. Teil (12 Vorlräge)״ Goethes :״ 1925
.Faust“ 11. Teil (13 Vorlräge)״ Goethes :״ 1926
-Also sprach Zarathustra“, Ein״ Nietzsche :ײ 1926/27

leitung und Lektüre der ersten fünfzig 
Reden mit Erläuterung (20 Vorträge).
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Kapitel V.

Vorsänger.

Das am 20. August 1867 gewählte erste Kirchenvor- 
steheramt der neuen Gemeinde lehnte entsprechend dem 
im schon zitierten Gründungs-Erlasse der Gemeinde ent- 
haltenen Auftrage der Israelitischen Oberkirchenbehörde 
die Errichtung einer Konfessionsschule ab, verlangte nur 
die Anstellung eines Vorsängers und war sofort bemüht, 
eine geeignete Kraft für dieses Amt zu gewinnen, 
nachdem die Einrichtungen für den Gottesdienst und 
den Religionsunterricht geschaffen waren. Als Dienst- 
einkommen setzte das Kirchenvorsteheramt für den Vor- 
Sänger neben freiei' Wohnung und Scbächtgebühren 450 
fl. fest. Am 20. September wurde die Israelitische Ober- 
kirchenbehörde gebeten, dem besonders warm empfoh- 
lenen Lehrer in Dörzbach, Heinrich Frei, die Vor- 
sängerstelle in Göppingen als Verweser zu übertragen. 
Am 25. November entsprach die Oberkirchenbehörde 
dieser Bitte. Doch konnte Frei die Göppinger Stelle 
erst im Mai 1868 antreten, weil das evangelische Konsi- 
storium bis dahin einen Nachfolger für die Lehrerstelle 
in Dörzbach nicht zur Verfügung hatte. Indessen wurde 
der Religionsunterricht in Göppingen von dem Jeben- 
häuser Vorsänger Metzger erteilt, während das Vorbeten 
der pensionierte Lehrer Isak Ephraim Löwenthal be- 
sorgte, der dann im Oktober 1868 nach seiner Heimat 
Nordstetten zurückkehrte. Am 18. Mai 1868 trat Frei 
sein Amt in Göppingen an. Im Juli 1870 bestand er in 
Stuttgart die zweite Dienstprüfung. Da sich die ganze 
Gemeinde, die den trefflichen Mann bald sehr schätzen 
gelernt hatte, für seine definitive Anstellung aussprach, 
wurde diese von der Israelitischen Oberkirchenbehörde 
am 28. Juli 1870 verfügt. Im Jahre 1873 leistete Frei einer 
Berufung nach München Folge.

Heinrich Frei. Geboren am 16 . April 1846 in 
Braunsbach, bekundete er schon als Knabe eine hervor- 
ragende Begabung, auch auf musikalischem Gebiete. Er
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absolvierte das Lehrerseminar in Eßlingen. In der eben 
erst errichteten Gemeinde Göppingen war es seine Auf- 
gäbe, die Religionsschule einzurichten und einen Syna- 
gogenchor zu bilden. Beide Aufgaben hatte der damals 
erst 22jährige, aber überaus fleißige und arbeitsfreudige 
Mann unter mehrfacher Anerkennung seitens der Israe- 
litischen Oberkirchenbehörde zu allseitiger Zufriedenheit 
gelöst. Auch in dem damals begründeten Verein 
 Merkuria“ (s. das.) hat er Vorzügliches geleistet. Sein״
eigentliches erfolgreiches Lebenswerk aber vollbrachte 
er in der israelitischen Kultusgemeinde in München, 
wohin er sich auf Veranlassung des damaligen Vor- 
Stehers Hermann Müller gemeldet hatte. Durch Beschluß 
vom 27. Oktober 1873 war er von der Kultusverwaltung 
zum Religionslehrer, Chordirigenten und Kantor gewählt 
worden und hat hier 49 Jahre lang bis zu seinem im 
Januar 1923 erfolgten Tode in ungemein segensreicher 
Weise als mustergiltig pflichttreuer Beamter gewirkt. 
Wiederholt nahm die Kultusverwaltung Anlaß, der Hoch- 
Schätzung und Dankbarkeit Ausdruck zu geben, welche 
sich Frei durch sein hingebungsvolles und erfolgreiches 
Wirken auf vielen Gebieten, besonders aber durch 
Reorganisation des Synagogenchors und ausgezeichneten 
Religionsunterricht, erworben hatte. So im Jahre 1899 
hei der Feier seines 25jährigen Amtsjubiläums, im Jahre 
1909, als Frei als erster israelitischer Religionslehrer in 
München durch Verleihung des Titels ״Hauptlehrer“ aus- 
gezeichnet wurde, im Jahre 1914 bei der Feier seines- 
40jährigen Amtsjubiläums und im Jahre 1916 anläßlich 
der Feier seines 70. Geburtstages. In der damals über- 
reichten Dankadresse des Kultusvorstandes heißt es u. a.: 
 Wir stellen auch bei dieser Gelegenheit fest, daß Sie״
in einem sich auf mehr als 40 Jahre erstreckenden 
Zeitraum mit vorbildlicher Pflichtreue, mit rastlosem 
Eifer und mit außerordentlichem Erfolge im Dienste 
unserer Gemeinde tätig waren .... Mit Stolz und Be- 
friedigung können Sie daher an Ihrem Ehrentage auf 
die von Ihnen geübte Tätigkeit zurückblicken.“ Im 
Jahre 1917 wurde Frei durch Verleihung des Luitpold- 
Kreuzes ausgezeichnet. Dej־ außerordentlich gütige und 
stets hilfsbereite Mann erfreute sich einer allseitigen Be- 
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liebtheit und. Verehrung, die bei seinem Ableben in 
höchst ehrenvollen Nachrufen seitens des Rabbiners 
Dr. Baerwald, des Kultusvorstandes Oberlandesgerichts- 
rat Dr. Neumeyer u. a. ergreifenden Ausdruck fanden.

Kurz vorher schon, ehe Frei Göppingen verließ, hatte 
das Kirchenvorsleheramt auf Grund einer sehr warmen 
Empfehlung des Stuttgarter Rabbiners Kirchenrat 
Dr. von Wassermann mit dem Lehrer und Vorsänger in 
Möhringen, Stern, Verhandlungen wegen Annahme der 
Vorsängerstelle in Göppingen eingeleitet und seine 
definitive Anstellung in Göppingen von der Israelitischen 
Oberkirchenbehörde erbeten. Diese erfolgte auch am 
5. Januar 1874, doch schrieb Stern trotzdem am 27. Ja- 
nuar wieder ab, weil er den dringenden Bitten der Müh- 
ringer Gemeinde nicht habe widerstehen können und auf 
seiner bisherigen Stelle verbleibe.

Es dauerte hierauf mehrere Monate bis der Vor- 
sängeramtsverweser M a x Haymann in Thalheim, 
der schon 1868 bis 1869 in Jebenhausen angestellt ge- 
wesen war, in gleicher Eigenschaft nach Göppingen ver- 
setzt wurde. Er blieb kaum zwei Jahre in Göppingen 
und kam dann als Vorsänger nach Laupheim.

Im Juli 1876 wurde der in Dörzbach am 29. Januar 
1856 geborene Simon Weinstock, der Vorsänger- 
amtsverweser in Thalheim war, in gleicher Eigenschaft 
in Göppingen angestellt. Im November 1877 bestand er 
in Stuttgart die zweite Lehrerprüfung. Seine Neigung 
und besondere Eignung für den kaufmännischen Beruf 
bestimmte ihn jedoch bald, vom Lehreramte zu scheiden 
und seine Göppinger Stelle am 6. Dezember 1877 nieder- 
zulegen. Ei־ verehelichte sich am 27. Dezember ds. Js. 
mit Sara geb. Ottenheimer aus Jebenhausen und blieb 
in Göppingen wohnen, wo er mehrere Jahre ein Bank- 
geschäft betrieb. ׳Im Jahre 1885 übersiedelte er nach 
Stuttgart und begründete hier die heute noch bestehende, 
seinen Namen tragende Herrenkleiderfabrik.

Hierauf wurde im Juli 1878 der aus Laupheim stam- 
inende, in Michelbach a. d. L. als Hilfslehrer angestellte 
Joseph Strauß zum Vorsängeramtsverweser in 
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Göppingen bestellt. Er legte am 6. Februar 1881 sein 
Amt nieder und wanderte später nach Nordamerika 
aus.

Dieser häufige, für die Gemeinde in jeder Hinsicht 
nachteilige Wechsel in der Person des Vorsängers fand 
erst sein Ende, als Carl Bodenheimer die Stelle über- 
nahm.

Carl Bodenheimer wurde am 9. Juni 1860 in 
Diersburg (Baden) als Sohn eines Lehrers und Kantors 
geboren. Er absolvierte das Lehrerseminar in Karls- 
ruhe und war dann Lehrer an der Simultanschule in 
Külsheim, mußte aber diese Stelle aufgeben, weil sich 
die katholischen Eltern beharrlich weigerten, ihre Kinder 
zu einem jüdischen Lehrer in die Schule zu schicken. 
Zur Zeit seiner Bewerbung um die Göppinger Stelle, im 
Jahre 1881, war er als Lehrer, Vorsänger und Schächter 
in Schriesheim, Bezirksrabbinat Mannheim, angestellt. 
Der kantorale Probevortrag und die Lehrprobe des kaum 
21jährigen fanden solchen Beifall, daß durch Vertrag vom 
23. März ds. Js. seine Anstellung als Vorsängeramtsver- 
weser zunächst für drei Jahre erfolgte. Am 7. April 1881 
trat er seine Stelle an, nachdem er vorher von der 
badischen Oberschulbehörde einen Urlaub für drei Jahre 
erhalten hatte. Dieser Urlaub wurde dann bis zur 
definitiven Anstellung Bodenheimers immer'wieder er- 
neuert. Da Bodenheimer in Baden nur die dort vor- 
geschriebene Lehrerprüfung am 24. April 1878, nicht 
aber die in Württemberg verlangte Vorsängerprüfung 
abgelegt hatte, nahm Rabbiner Herz im Auftrage der 
Israelitischen Oberkirchenbehörde diese Prüfung am 
2. Mai 1881 vor, welche Bodenheimer, der auch reiches 
hebräisches Wissen besaß, sehr gut bestand. Das Kir- 
chenvorsteheramt gab Bodenheimer schon im zweiten 
Jahre seiner Anstellung einen Beweis der Wertschätzung» 
indem es beschloß, seinen Anstellungsvertrag unbegrenzt 
zu verlängern, ihm eine von drei zu drei Jahren stei- 
gende Gehaltserhöhung und einen jährlichen Beitrag von 
125 Mark für seine weitere Ausbildung am Konser- 
vatorium in Stuttgart zu bewilligen. Doch müsse er die 
in Württemberg für die definitive Anstellung unerläß- 
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liehe zweite Lehrerprüfung ablegen, was er auch im 
Dezember 1889 tat. Bodenheimers Weiterbildung am 
Konservatorium in Stuttgart vollzog sich mit bestem 
Erfolge in den Jahren 1882 bis 1885. Am 25. Februar 
1891 beschloß das Kirchenvorsteheramt die definitive 
Anstellung Bodenheimers herbeizuführen. Zunächst aber 
sollte den Gemeindemitgliedern in geheimer Abstimmung 
Gelegenheit geboten werden, ihren Willen kund zu tun. 
Diese Abstimmung fand am 3. Juli statt, wobei alle ab- 
gegebenen Stimmen sich für Bodenheimer aussprachen. 
Am 13. Juli 1891 verfügte die Israelitische Oberkirchen- 
behörde seine definitive Anstellung.

Am 1. April 1906 wurde das 25jährige Dienstjubiläum 
Bodenheimers durch eine Festsitzung des Kirchenvor- 
steheramtes gefeiert, in welcher der Vorsitzende, Rab- 
biner Straßburger, die Verdienste des Jubilars in einer 
Ansprache feierte, demselben als Ehrengabe einen Silber- 
neu Pokal mit Widmung namens dex־ Gemeinde über- 
reichte und ein Glückwunschschreiben der Israelitischen 
Oberkirchenbehörde zur Verlesung brachte.

Am 8. Mai 1921 wurde gleichfalls in besonderer 
Sitzung des Kirchenvorsteheramtes das 40jährige Amts- 
jubiläum Bodenheimers gefeiert. An dieser nahmen 
auch die Gattin des Jubilars, Sophie geb. Dettelbachex־ 
aus Göppingen, und eine Deputation von Gemeindemit- 
gliedern teil. Der Vorsitzende, Rabbiner Dr. Tänzer, 
würdigte in einer Ansprache das erfolgreiche Wirken 
Bodenheimers in Synagoge, Schule und Verwaltung und 
überreichte demselben eine künstlerisch ausgestattete 
Adresse. Namens dex־ Gemeindemitglieder sprach 
Rechtsanwalt Max Steiner dem Jubilar Dank und Glück- 
wünsche aus und überreichte ihm eine Ehrengabe.

Bodenheimers hervorragende gesangliche Begabung, 
sein reiches künstlerisches Können und sein feines Ver- 
ständnis für die berechtigten Forderungen eines stim- 
mungsvollen Gottesdienstes trugen viel zur Hebung der 
Andacht bei. Sein reiches hebräisches Wissen kam dem 
von ihm erteilten Religionsunterrichte sehr zugute, wie 
auch seine Amtsführung als Kirchenpfleger eine muster- 
gültige war. Er genoß hohes Ansehen in allen Kreisen
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der Stadt, in deren künstlerischen Vereinen er sich 
gleichfalls mit vielem Erfolge betätigt hat’).

Er wirkte viele Jahre als Dirigent im ehemaligen 
Gesangverein ״Germania“, der dann mit der ״Lieder- 
täfel“ verschmolz, erteilte Gesangsunterricht im Verein 
 Harmonie“ der Firma A. Gutmann & Co. und war״
Ehrenmitglied der Vereine ״Liedertafel“ und ״Sänger- 
bund“. Besondere Verdienste hat er sich um den Verein 
 -Merkuria“ erworben, deren Bibliothekar er viele Jahr״
zehnte war und deren Veranstaltungen er oft durch Ge- 
sang und Spiel verschönte. Im Jahre 1908 überreichte 
ihm der Verein eine Ehrengabe.

Im August 1924 erkrankte Bodenheimer, seine Dienst- 
Obliegenheiten mußten von da ab Vertreter übernehmen, 
und am 8.Febr. 1925 schied er tiefbetrauert aus dem Leben.

An seinem Sarge gaben neben Vertretern der Ge- 
meinde und ihrer Vereine auch der Vorsitzende der 
Israelitischen Oberkirchenbehörde, der Vorstand des 
israelitischen Lehrervereines, das Rektorat der höheren 
Schulen usw. der Wertschätzung und Anerkennung Aus- 
druck, die sich Bodenheimer durch sein 43jähriges 
Wirken in Göppingen erworben hatte.

Am 1. Februar 1926 wurde die Stelle des Religions- 
lehrers und Vorsängers in Göppingen von dem bis dahin 
in gleicher Eigenschaft in Oehringen tätigen Lehrer 
Berthold Levi aus Rexingen übernommen.

*) Nach der inhaltsreichen Festschrift ״Hundert Jahre Lieder- 
kränz Göppingen 1826—1926“, Seite 51, hat Bodenheimer im Jahre 
1884 als erster Baß am Preissingen beim Liederfeste in Ulm teil- 
genommen, bei welchem sich der Verein den zweiten Preis holte. 
Auf Seite 166 wird er in der Liste der Vereins-Einzelsänger auf- 
geführt.

Die genannte Festschrift enthält auch Angaben über die Be- 
teiligung weiterer Mitglieder der Israelitengemeinde in Göppingen an 
den künstlerischen Veranstaltungen des Vereines. So werden (Seite 
164) auf dem Gebiete des Gesanges genannt: Frau Marie Gut- 
mann (geb. Adler) in den Jahren 1907, 1908 und 1911, Frl. Julie 
Simon (verehel. Heilpern) in den Jahren 1911 bis 1916; ferner 
(Seite 164) als Mit wirkende auf dem Klavier Frau M a t h i 1 d e 
Gutmann (geb. Nördlinger) in den Jahren 1906, 1907, 1911 und 
1919, und Frl. Frida Netter (verehel. Bühler) in dem Jahre 1908. 
Unter den Ehrensängern (Seite 170) wird Julius Heimann mit 
28 Jahren Sängertätigkeit genannt. Bereits im Jahre 1851 ist der 
Stuttgarter Hofsänger Heinrich Sontheim bei einer Veran- 
staltung des Vereines (Seite 31 und 162) in Göppingen aufgetreten. 
Sangesbruder Hermann Schottländer wirkte zwei Jahre als 
Rechner des Vereines.
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Kapitel VL

Synagoge.

Das Bestreben der in Göppingen wohnenden Israe- 
liten nach Einrichtung eines eigenen Gottesdienstes setzte, 
wie schon berichtet, bereits zehn Jahre vor Errichtung 
der Gemeinde ein. Die Eingaben in den Jahren 1857 und 
1860 um Einrichtung eines Filialgottesdienstes führten 
nicht zum Ziele, weil damals eine Einigung nicht zu- 
stände kam. Doch wurde schon vor der Gemeinde- 
gründung eine Spendenkasse für einen Synagogenbau an- 
gelegt, welche Joseph Raff, Aron Fleischer und andere 
verwalteten.

Nach Gründung der Gemeinde wurde unverzüglich 
an die Einrichtung eines Gottesdienstes geschritten. Am 
23. Juli 1867 wurden im Hause des Sattlers Hangleiter 
(stand bis 1897 an der Stelle des heutigen Eisenbahner- 
gebäudes Schützenstraße 2) zwei Wohnungen und ein im 
Parterre gelegener Saal gemietet. Die eine Wohnung 
diente für den Vorsänger und zugleich auch als Sit- 
zungszimmer des Kirchenvorsteheramtes und als Unter- 
richtslokal, die andere Wohnung wurde vermietet, der 
Saal aber wurde mit einem Kostenaufwande von 1074 fl. 
58 kr. zu einem Betraum eingerichtet. Es wurde eine 
Thorarolle, Schofar, Megilla usw. angekauft, desgleichen 
verschiedene Bücher und Noten. Denn fin־ den Gottes- 
dienst waren von Anfang an Chor und musikalische Be- 
gleitung vorgesehen. Im Jahre 1868 spendete Daniel 
Rosenthal auch zu dem Behufe ein Harmonium, das bis 
zur Einweihung der Synagoge im Jahre 1881 in Ver- 
Wendung stand und damals um 250 Mark an Lehrer Bueß 
verkauft wurde.

Da bald das Verlangen nach einem mehr den Cha- 
rakter einer Synagoge tragenden Betraum erwachte. 
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wurden im Jahre 1872 zwei Wohnungen und der Par- 
terreraum im neuerbauten Hause des Schreinermeisters 
Boger in der Schloßstraße (heute Nr. 33) um 650 fl. ge- 
mietet. Dieser Parterreraum war von Anfang an in 
synagogalem Stile gehalten, mit einer Galerie versehen 
und wurde nach entsprechender Einrichtung am Rosch 
Haschono dieses Jahres seiner Bestimmung übergeben. 
Er hatte links 55 Sitzplätze für Männer, rechts 45 für 
Frauen, die sich gleichfalls im Parterreraum befanden. 
Die Galerie war für jüngere Leute und Chor und Har- 
monium reserviert, eine Einteilung, die auch späterhin 
für die Synagoge beibehalten wurde. Der Gottesdienst 
hatte in dem neuen, schönen Raume wesentlich an wür- 
diger Ausgestaltung ■gewonnen, das Interesse der Ge- 
meindemitglieder an demselben sich gehoben, was sich 
auch in verschiedenen wertvollen Spenden kundtat. So 
wurden Thorarollen gestiftet: 1875 von Bernhard Rosen- 
thal und von Abraham Gutmann und 1879 von der 
Firma D. Rosenthal & Co. aus dem Restvermögen der 
ehemaligen ״Lesegesellschaft“. Der ״Israelitische Frauen- 
verein“ spendete einen Thoravorhang, der nunmehr in 
dem im Synagogengebäude eingerichteten kleinen Bet- 
raum angebracht ist.

Das stete Anwachsen der Gemeinde und das Ver- 
langen nach würdiger äußerer Repräsentation derselben 
hielten jedoch den Wunsch nach dem Bau einer Syna- 
goge rege. Das aufgetauchte Projekt, das Bogersche Haus 
anzukaufen und zu einer Synagoge auszubauen, wurde 
am 9. Februar 1878 von einer Gemeindeversammlung ab- 
gelehnt. Vielmehr wählte diese eine Kommission, be- 
stehend aus den Mitgliedern: Abraham Gutmann, Hein- 
rieh Löwenstein, Joseph Einstein, Hopfenhändler, und 
deren Stellvertreter: Julius Reinganum, Bernhard J. Gut- 
mann und Julius Schottländer, welche dem Kirchenvor- 
steheramte bei der Wahl eines Bauplatzes behilflich sein 
sollte. Für den Ankauf eines solchen stand ein Kapital 
von 8514 Mark zur Verfügung, das sich aus den ununter- 
brochen fortgesetzten Synagogenbau-Spenden angesam- 
melt hatte.

Am 16. September 1878 kaufte das Kirchenvorsteher- 
amt von dem Weinhändler Karl Endriß einen an der 
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Freihofstraße zwischen seinem Anwesen und dem des 
Oberamtsarztes Dr. Munk gelegenen Platz, Parzelle 
729/4, im Ausmaße von 831,5 qm um den Preis von 9500 
Mark, was von der Israelitischen Oberkirchenbehörde 
am 14. Oktober genehmigt wurde. Unter verschiedenen 
Bauplänen wurde 1879 der von Oberbaurat Dr. von Leins 
in Stuttgart angefertigte zur Ausführung bestimmt. Die 
Bauausführung wurde dem Stuttgarter Architekten Fr. 
Elsässer übertragen, die einzelnen Bauarbeiten auf dem 
Submissionswege an Göppinger Firmen vergeben. Eine 
Gemeindeversammlung vom 7. November 1879 gab dem 
Kirchenvorsteheramte in allen den Bau betreffenden 
Fragen ein Komite zur Seite, dem Jakob A. Gutmann, 
Heinrich Löwenstein, Bernhard J. Gutmann und Hirsch 
Dettelbacher angehörten. Zum Teilrechner für den 
Synagogenbau wurde Kirchenvorsteher Adolph Heimann 
am 7. April 1880 vom Kirchenvorsteheramte bestimmt. 
In einei־ Gemeindeversammlung am 22. November 1879 
wurde der Beschluß zur Ausführung des Synagogenbaues 
gefaßt und von der Israelitischen Oberkirchenbehörde 
am 12. Januar 1880 genehmigt. Das Oberamt erteilte die 
Bauerlaubnis am 18. März 1880.

Am 1. März 1880 erfolgte der erste Spatenstich, und 
am Freitag, den 23. April ds. Js., nachmittags 4 Uhr, fand 
in feierlicher Weise die Grundsteinlegung statt. An der- 
selben nahmen neben den Mitgliedern der Gemeinde auch 
zahlreiche geladene Gäste teil, unter diesen die Geistlich- 
keit beider christlicher Konfessionen und die Spitzen 
der Bezirks- und städtischen Behörden. Rabbiner Herz 
hielt dabei eine nach Form und Inhalt gleich ausgezeich- 
nete Rede1), die dann durch Druck veröffentlicht wurde. 
In den Grundstein wurde die folgende, von Rabbiner 
Herz verfaßte Urkunde nebst verschiedenen Beilagen 
versenkt:

1J Aus ,,Göppinger Wochenblatt“ (nunmehr ״Göppinger Zeitung“) 
vom 24. April 1880.

.Urkunde für den Grundstein der Synagoge in Göppingen״
Wie allwärts mit der den Israeliten gegönnten freieren Be- 

wegung im Verkehrsleben insbesondere mit dem Rechte der 
Freizügigkeit die dem Großhandel und der Industrie beflissenen 
Israeliten mehr und mehr von den Dörfern in die an den
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Adern des Verkehrs liegenden Städte zogen, so begann auch mit 
dem Jahre 1849 die Uebersiedlung mehrerer Industriellen der 
israelitischen Gemeinde Jebenhausen in hiesige Studt, welche 
derart zunahm, daß im Jahre 1867 bereits 33 israelitische Fa- 
milieu hier ihren festen Wohnsitz genommen hatten, und sich 
auf den 1. Juli des eben genannten Jahres mit Genehmigung 
der König!. Israelitischen Oberkirchenbehörde unter Lostrennung 
von der israelitischen Kirchengemeinde Jebenhausen zu einer 
selbständigen israelitischen Kirchengemeinde konstituierten, 
welche dem Rabbinate Jebenhausen zugeteilt wurde, und blieb 
dieses Verhältnis bis zum 27. Oktober 1874, wo der Rabbinats- 
sitz mit höchster Genehmigung definitiv von Jebenhausen hier- 
her verlegt wurde. Der Bau einer Synagoge wurde gleich bei 
Gründung der hiesigen israelitischen Kirchengemeinde insofern 
in Aussicht genommen, daß sofort zu diesem Behufe besondere 
Spenden und Opfer hiefür eingeführt wurden. Der öffentliche 
Gottesdienst wurde zunächst in einem, im Hause des Sattler- 
meisters Hangleiter von hier eingerichteten Betsaale abgehalten. 
Am israelitischen Neujahre 1872 wurde derselbe verlassen und 
ein solcher in dem gleich von Anbeginn in synagogalem Stile 
hergestellten Parterre des von Schreinermeisler Boger in der 
Schloßstraße neu erbauten Hauses in würdiger Weise eingerichtet 
und am israelitischen Neujahrsfeste 1872 unter entsprechender 
Feierlichkeit bezogen. Mit dem allmählichen Anwachsen der 
Gemeinde hatten sich auch die Spenden, Schenkungen und Stif- 
tungen für den Synagogenbau derart vermehrt, daß dieselben 
bis jetzt annähernd den Betrag 10 100 M. erreicht haben. Be- 
sondere Stiftungen haben dem Synagogenbau zugewendet:
1. Der verewigte Fabrikant Isak Raff........................... 200 fl.
2. Siegmund Steinhart, Fabrikant, dahier..................... 1000
3. D. Rosenthal und dessen verewigte Gattin je . . . 500 ״
4. B. Rosenthal, Fabrikant, dahier.................................... 200 ״
5. Albert Raff, Fabrikant...........................................................100 ״
6. A. Gutmann, Fabrikant, dahier.................................... 50 ״
7. Witwe Heumann, hier............................................................ 100 M.
8. Albert Arnold in Augsburg............................................... 50 ״

Am 16. September 1878 erwarb die hiesige israelitische Kir- 
chengemeinde, welche nun 230 Seelen zählt, bestehend aus 53 
Familien und 7 weiteren selbständigen Gemeindegenossen, von 
Herr Carl Endriß, Weinhändler hier, ein 8 ar 31 qm betra- 
genden Grasplatz in der oberen Freihofstraße, um auf dem- 
selben die neue Synagoge zu bauen. Obgleich der Baufond 
von der Bezahlung des Kaufschillings für diesen Bauplatz fast 
gänzlich absorbiert wurde, so glaubte das israelitische Kirchen- 
vorsteheramt dennoch die alsbaldige Ausführung des Baues ver- 
mittelst Aufnahme eines in 40 Jahren zu tilgenden Anlehens 
von 40 000 M. der Gemeinde empfehlen zu müssen und gab die- 
selbe hiezu am 7. November 1879 ihre Zustimmung und wählte 
ein Baukomitee von 4 Mitgliedern, bestehend in den Herrn
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Hirsch Dettcibacher, .Iakob A. Gutmann, Bernhard .1. Gutmann 
und Heinrich Löwenstein mit dem Auftrage, das dasige israe- 
litische Kirchenvorsteheramt in allen den Bau betreffenden 
Angelegenheiten zu unterstützen.

Wir erachten es als eine glückliche Fügung, jenes Anlehen 
bei einem wohlwollenden Menschenfreunde zu günstigen Be- 
dingungen gefunden zu haben.

Unter den von drei bewährten Technikern erbetenen Ent- 
würfen und Plänen für den Bau dieser Synagoge erwies sich, 
so Treffliches auch die beiden andern Herrn hierin boten, doch 
der des Herrn Oberbaurat Dr. von Leins in Stuttgart darum 
als der annehmbarste, weil er neben seinen einfach schönen 
Formen und edlem Stile sich am meisten innerhalb des Rahmens 
der bescheidenen Mittel unserer Gemeinde hält. Derselbe, einen 
Backsteiurohbau mit Kuppelaufbau darstellend, erhielt am 
12. Januar ds. .Is. die höhere Genehmigung. Nachdem mit der 
Bauausführung Herr Architekt Fr. Elsässer von Stuttgart betraut 
worden, wurden gegen Ende Februar ds. Js. die einzelnen Bau- 
arbeiten auf dem Submissionswege an nachstehende Unternehmer
vergeben:
L Die Grabarbeit, Betonierung der Fundamente, 

Maurer-, Steinhauer- und Gipserarbeit an Weik- 
meister C. Kübler, hier, zu.................................... 22 350 M.

2. Asphaltarbeit und Betonierung der Böden und des 
Trotloires an C. Mayer & Co. in Stuttgart zu . . 210

3. Zimmerarbeit an Zimmermeister Hieber, hier, zu 2 580
4. Schreinerarbeit an Schreinermeister Grummbein, 

hier,................................................................................... 2 380 ״
5. Glaserarbeit an Glasermeister C. Bantieon, hier, zu 900 ״ 
6. Schmiedarbeit an Sch mied meister Wiedemann.

hier, zu............................................................................... 320 ״
7. Schiosserarbeit und Blitzableiter an Schlosser- 

meister Müller, hier, zu......................................... 1 090 ״
8. Flaschnerarbeit an Flaschnermeister C. Wißner . 2 190 ״
9. Anstreieherarbeil an Zimmermaler Wollhaf &

Schindler, hier, zu.......................................................... 610 ״
Für Malerei, Gasbeleuchtung, Heizeinrichtung und 
Anpflanzung werden vorgesehen................................ 2 870 ״

Summa 35 500 M.

Der erste Spatenstich geschah am 1. März ds. .Is. und wurden 
die Arbeiten so gefördert, daß am heutigen Tage der Grundstein 
für dieses Gotteshaus gelegt werden kann. In den Grundstein 
werden gelegt:
1. Die Statuten für den Wohltätigkeitsverein der hiesigen israe- 

litischen Gemeinde.
2. Der jüngste Rechenschafts-Bericht über das israelitische Wai- 

senhaus ״Wilhelmspflege  in Eßlingen.**
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3. Der Monatsbericht Februar 1880 der ״Alliance Israelite Uni- 
verseile“.

4. Predigten von Rabbiner Herz, dahier.
5. Der auf den heutigen Tag ausgegebene ״Schwäbische Mer- 

kür“, der auf den heutigen Tag ausgegebene ״Hohenstaufen“ 
und das gestern ausgegebenc hiesige ״Wochenblatt“, und 
folgende Münzen:

a) ein Stück von 5 M. in Gold; ׳
b) ein Stück von 2 M. in Silber mit dem Bildnis des Königs 

Karl von Württemberg;
c) ein Stück von einer Mark in Silber;

d) ein Stück von 50 Pfg.;
e) je ein Stück von 20, 10, 5, 2, 1 Pfg.;
f) ein Stück von 2 M. mit dem Bildnis des deutschen Kaisers 

Wilhelm.

Möge Gottes schützende und schirmende Gnade ferner über 
diesem Bau, über die hiesige Stadt und über unsere israelitische 
Gemeinde walten und dieses einstige Gotteshaus ihr werden zu 
einer Stätte der Erhebung und Beseligung, der Versittlichung und 
Heiligung.

Geschehen Göppingen, den 23. April 1880.
(Hebräisches Datum.)

Verfaßt von herrn Rabbiner Herz.“

Die Einweihung der Synagoge fand mit großer 
Feierlichkeit am Freitag, den 16., und Samstag, den 17. 
September 1881 statt. Es war folgendes P r o g r a m m 
ausgegeben worden:
Für Freitag:

4 Uhr nachmitt: Sammlung im seitherigen Betsaal.
4y2 Uhr: Zug in die neue Synagoge in folgender Ord- 

nung: Schuljugend, Synagogenchor, Thoraträger, 
Rabbiner und Kirchenvorsteher, Ehrengäste, 
Baukomilee und Baupersonal, Männer der Ge- 
meinde und die übrigen Teilnehmer.

Vor dem Gartenportal an der neuen Synagoge: 
Uebergabe des Schlüssels an das älteste Mitglied 
des Kirchen vorsteheramtes. Hierauf :

Eintritt in die Synagoge, dort Begrüßungs-Gesang des 
Synagogenchores; rituelle Gesänge. Hierauf:

Festpredigt durch Herrn Rabbiner Herz mit darauf- 
folgendem Abendgottesdienst mit Chorbegleitung.
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Für Samstag:
Morgens 8y2 Uhr: Gottesdienst mit Gesang und 

Predigt
Nachmittags 5^ Uhr: Festbankett mit Musik im 

Gasthaus von M. Dettelbacher.

Ueber den Verlauf der Feier und den Eindruck des 
neuen Gotteshauses seien hier Berichte wiedergegeben, 
wie sie sich in der Göppinger Lokalpresse finden.

Das ״Göppinger Wochenblatt“ vom 17. September 
schrieb:

.D i e E i n w eih u ng der n e u e n S y n a g o g e״
In der neuen Straße, dem schönsten Teile der 

Stadt, und mitten zwischen den Kirchen der beiden 
christlichen Konfessionen gelegen, erhebt sich seit 
einiger Zeit ein Bau, dessen Stil und himmel- 
anstreber.de Kuppel dem Beschauer schon von ferne 
anzeigen, daß er zu einein Gotteshause bestimmt sei: 
es ist die neue Synagoge der israelitischen Gemeinde. 
Eine hübsche Terrasse führt von der neuen Straße 
zu dem reichgeschmückten Eingang hinauf, durch 
den man in ein geschmackvoll ausgestattetes Vesti- 
bül tritt, zu dessen beiden Seiten Treppen zu den 
Emporen führen. Gegen Süden ist ein Lehr-Zimmer 
zum Religionsunterricht, gegen Norden das Sitzungs- 
zimmer der Kirchenvorsteher eingerichtet. Ueber 
dem Haupteingang und an anderen passenden Stel- 
len sind hebräische Inschriften angebracht. Die 
eigentliche Synagoge zeigt im untern Raume mit 
ihren Sitzplätzen, den Emporen, der Orgel, große 
Aehnlichkeit mit einer christlichen Kirche, während 
der Altar, das Allerheiligste, die Sitze des Rabbiners, 
des Vorsängers, diejenigen der Kirchenvorsteher, die 
Leuchter usw., alles auf der Ostseite angebracht, den 
mosaischen Ritus andeuten. Die Malerei stimmt zu 
der ganzen Einrichtung und so bildet das Innere ein 
harmonisches Ganzes. Dieses neue Gotteshaus wurde 
gestern unter großer Beteiligung auch der christ- 
liehen Einwohnerschaft feierlich eingeweiht. Um 
4 Uhr nachmittags versammelten sich die Israeli­

anstreber.de
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tischen Gemeindeglieder und die übrigen Festgenos- 
sen in und vor dem seitherigen, gemieteten Betsaal. 
Um 4y2 Uhr bewegte sich der festliche Zug über den 
Schloßplatz, einen Teil dei' Pfarrstraße, um beim 
neuen Schulhause in die reichbeflaggte Neue Straße 
einzulenken, in der sich eine Menge von Zuschauern 
jeden Alters und Geschlechts drängte. Voraus zog 
die festlich geschmückte israelitische Schuljugend, 
dann folgten der Synagogenchor, die Thoraträger, 
Rabbiner und Kirchenvorsteher, die Ehrengäste, dar- 
unter die Geistlichen der christlichen Konfessionen,, 
die Mitglieder der bürgerlichen Kollegien usw., dann 
das Baukomitee und Baupersonal, die Männer der 
israelitischen Gemeinde und die übrigen Teilnehmer. 
An dem Portal der neuen Synagoge übergab Herr 
Architekt Elsässer namens seines Prinizipals, des 
Herrn Oberbaurats Dr. von Leins, des Erbauers der 
Synagoge, den Schlüssel derselben mit den besten 
Wünschen für die Gemeinde dem ältesten Mitgliede 
des Kirchenvorsteheramts; Herr Ottenheimer er- 
widerte ihm dankend im Namen der Kirchenvor- 
steher. Dann füllten sich rasch die Räume des 
neuen Gotteshauses.

Der Synagogenchor begann die kirchliche Feier 
mit einem Begrüßungsgesang in hebräischer Sprache, 
während dessen Vorsänger, Thoraträger, Rabbiner 
und Kirchenvorsteher eintraten und sich aufstellten. 
Nach einem Vortrage des Vorsängers wurden die 
Thorarollen durch den Rabbiner in das Allerheiligste 
gebracht, worauf dei־ Chor die Hymne ״Hoch tut 
euch auf, ihr Tore der Welt“ sang. Die jetzt fol- 
gende Festpredigt können wir hier natürlich nicht 
wiedergeben, da der Raum nicht hinreichen würde. 
Anknüpfend an das Schicksal der noch jungen 
israelitischen Gemeinde hier, führte Herr Rabbiner 
Herz in edler gewählter Sprache die Bedeutung des 
Tages für seine Gemeinde, das Wesen ihrer Gottes- 
Verehrung, die sich nach außen in der Nächsten- 
liebe ohne Ansehen dei' Person, des Standes oder 
Glaubens betätigen müsse, auf eindringliche Weise 
aus, die jedem seiner Hörer zu Herzen ging. Der
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Psalm 118: ״Danket dem Herrn“, vom Chor ge- 
sungen, machte den Beschluß der eigentlichen Ein- 
weihungsfeier, an welche sich noch ein Abendgottes- 
dienst mit Chorbegleitung anschloß.

Diese erhebende Feier wird wohl bei den meisten 
Teilnehmern in gutem Gedächtnis bleiben. . . Unter 
den Festgenossen bemerkten wir gestern unter ande- 
ren den Herrn Kirchenrat Dr. Wassermann und den 
früheren langjährigen Lehrer der israelitischen Ge- 
meinde in Jebenhausen, Herrn Elsässer.“

Ergänzend seien hier noch einige Sätze aus dem 
:Hohenstaufen“ vom 20. September 1881 angefügt״

 Die verschiedenen Ritualien übergehend, kommen״
wir zu dem Glanzpunkte des Festes, nämlich der 
Festrede des Herrn Rabbiner Herz.

Der gewandte Redner verstand es, in nahezu ein- 
stündiger Rede die Zuhörer zu fesseln und selbst die- 
jenigen, die auf einem andern Standpunkt stehen*  
folgten dem Redner mit ebensoviel Interesse als Bei- 
fall. Herr Rabbiner Herz wußte in schwungvollen, 
zum Herzen gehenden Worten die Bedeutung eines, 
Gotteshauses zu schildern, hervorhebend, daß nicht 
damit gedient sei, prunkvolle Gebäude zu errichten, 
sondern dei־ Kern der Sache sei, daß man zielbewußt 
dieselben besuche, mit inniger Andacht dem Gottes- 
dienste beiwohne; nicht nur Trost und Stärkung 
dort suche, sondern auch die darin gelehrten Vor- 
Schriften der Religion, insbesondere die Nächsten- 
liebe befolge, nicht aber den Nebenmenschen mit 
Neid, Haß und Verleumdung verfolge.

Mit großem Takt auf die wüsten antisemitischen 
Hetzereien anspielend, erklärte ei' aus jüdischen 
Schriften, daß es jüdische Lehre sei, nicht nur die 
eigenen Glaubensgenossen, sondern auch die Fremd- 
linge, d. h. Andersgläubige als Brüder zu betrachten. 
Es würde zu weit führen, dem Herrn Redner ein- 
gehender zu folgen, wir wollen daher mit der Be- 
merkung den Gegenstand verlassen, daß die Rede 
von echter Menschenliebe, von echter Humanität 
getragen wurde.
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Die Feier machte auf uns einen äußerst wohl- 
tuenden Eindruck, hauptsächlich weil wir bestätigt 
sahen, daß das schöne Einvernehmen zwischen den 
Bürgern der verschiedenen Konfessionen unserer 
Stadt unverändert fortbesteht; wir zweifeln auch 
nicht, daß es so bleiben wird und wünschen von 
Herzen, daß bald die Zeit kommen möge, in der es 
überhaupt Vorurteile religiöser Art nicht mehr gibt.

Stolz können wir darauf sein, daß die antisemi- 
tischen Hetzereien der norddeutschen Brüder 
bei uns in Süddeutschland keinen Boden finden. Die 
hiesige Einwohnerschaft hat durch die dem Feste 
entgegengebrachte Sympathie gezeigt, daß sie Vor- 
urteile nicht kennt. Wir wollen zum Schluß noch 
erwähnen, daß mehrere Mitglieder des Liederkran- 
zes und anderer Vereine den Synagogenchor ver- 
stärkten und durch den schönen Gesang sehr viel 
beigetragen haben, die Feier zu verschönern.“

Auch das Festbankett nahm einen sehr schönen Ver- 
lauf, über den das ״Göppinger Wochenblatt“ vom 
19. September den folgenden Bericht brachte:

 -In dem mit den Büsten der K. Majestäten deko״
rierten und mit Laubwerk und Pflanzen gezierten 
Saale des Gasthauses Dettelbacher fand gestern 
abend zu Ehren der Synagogenweihe das angekün- 
digte Festbankett statt. An demselben nahmen teil 
die Spitzen des hiesigen israelitischen Kirchenvor- 
steheramtes, Herr Kirchenrat Dr. Wassermann, hie- 
sige Mitglieder der Gemeinde mit ihren Frauen, so- 
wie Bürger der hiesigen Stadt. Während des Essens 
erhob sich Herr Rabbiner Herz, um in gewandten 
Worten seinen Dank der Oberkirchenbehörde für 
ihre Fürsorge für Kirche und Schule, den städtischen 
Kollegien für ihre Unterstützung und den Bürgern 
der Stadl für ihre Teilnahme an dem heutigen 
Ehrentage auszudrücken. Insbesondere sei es aber 
Sr. Majestät der König, dem der Dank für seine lan- 
desväterliche wohlwollende Fürsorge gebühre. Er 
trinke auf das Wohl Sr. Majestät des Königs. Ein 
donnerndes Hoch, in das ein kräftiger Tusch der an­
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wesenden Musik sich mischte, hallte durch den Saal. 
Den zweiten Toast brachte Herr Kirchenrat Was- 
s e r m a n n im Namen der Kirchenbehörde aus. Er 
führte in längerer Rede die Gemeindemitglieder im 
Geiste nach Jebenhausen, wo vor zirka 100 Jahren 
die dortige Gutsherrschaft es gestattete, daß sich 
dort eine israelitische Gemeinde bilden durfte. Aus 
dieser kleinen Gemeinde, die sich im Laufe der Zei- 
ten mächtig heraufgearbeitet habe, seien Geschäfts- 
häuser hervorgegangen, deren Firmen nicht nur im 
Inland, sondern auch über dem Weltmeer mit Ehren 
genannt werden. Durch den Umzug verschiedener 
Firmen von Jebenhausen nach Göppingen sei dieser 
Stadt eine Industrie gegeben worden, welche der- 
selben zum Wohle gereiche. Aber auch in reli- 
giöser Beziehung habe diese neue aufstrebende Ge- 
meinde stets innige Fühlung mit der Kirchenbehörde 
gehalten, während oft andere dieser Behörde lieber 
ein Pereat ausgebracht hätten. Der neuen Gemeinde 
bringe er sein Hoch! . . .“

Es folgten dann noch eine lange Reihe von Toasten. 
Salomon O 11 e n h e i m e r toastierte auf die 
Oberkirchenbehörde, Joseph Kaufmann auf 
die Eintracht unter den Einwohnern, Moriz F 1 e i - 
scher auf den Rabbiner Herz, Samuel F 1 e i - 
scher auf Ernst Pfeiffer, Nathan Netter auf 
die Bauleute, vornehmlich Oberbaurat von Leins und 
Architekt Elsässer, Julius R e i n g a n u m auf 
die Musikdirektoren und ihre Vereine usw. Rechts- 
an wait Kleinknecht forderte die Nichtisraeliten 
auf, mit ihm auf die Eintracht in der Stadt anzu- 
stoßen. Ueber 100 Personen, darunter Christen, 
nahmen an dem Bankett teil, das erst im grauenden 
Morgen seinen Abschluß fand.

Die Gesamtkosten des Synagogenbaues beliefen sich 
nach der vom Kirchenpfleger Julius Reinganum und vom 
Teilrechner Adolph Heimann in vorzüglicher Weise ge- 
führten Rechnung auf 61 287.57 Mark. Diese verteilen
sich auf Baukosten...................................... 50 919.83 Mk.
Kosten des Bauplatzes............................ 9 681.50 ״
Grundsteinlegung und Einweihung . . . 686.24 ״

52•
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Die Deckung dieser Unkosten erfolgte aus:
a) einem Darlehen des Ernst Ezechiel Pfeiffer in Stutt- 

gart im Betrage von 40 000 Mk.;
b) den Mitteln der Spendenkasse zum Synagogenbau;
c) sonstigen Zuwendungen;
d) Entlehnung aus dem Grundstöcke der israelitischen 

Kirchenpflege.

Unter den Zuwendungen ad c) befanden sich neben 
den schon in der Grundstein-Urkunde genannten

ein vom König ddo. 1. September 1881 bewilligter 
Staatsbeitrag von 1000 Mk.,

ein am 19. Mai 1880 von den bürgerlichen Kollegien 
bewilligter Beitrag der Stadtgemeinde Göppingen 
von 1000 Mk.,

ein Beitrag des Israelitischen Frauenvereins Göp- 
pingen zur Anschaffung des Kronleuchters, acht 
Polsterstühlen sowie Decken für Vorbeterpult 
und Kanzel von 724.08 Mk.,

eine Spende des E. E. Pfeiffer in Stuttgart zur Aus- 
stattung der Galeriesitze mit beweglichen Pulten 
von 600 Mk.,

eine Spende des Joseph Ottenheimer und seiner Gat- 
tin Helene, geb. Strauß, zur Anschaffung von zwei 
Kandelabern vor dem Hl. Schrein von 192.40 Mk., 

eine Spende von Julius Beinganum und Jakob Gut- 
mann zur Anschaffung der Ewigen Lampe von 
89 Mk.

Außerdem spendeten Aron Fleischer eine Thorarolle 
und die Firma D. Bosenthal & Co. eine silberne ver- 
goldete Krone als Thoraschmuck.

Besonders hervorragend aber waren die damaligen 
Spenden des Stuttgarter Geheimen Hofrates Ernst 
Ezechiel Pfeiffer zur Göppinger Synagoge. Er 
spendete: eine Thorarolle mit wertvoller Bekleidung, 
eine vollständige silberne Garnitur Thoraschmuck, die ei־ 
in Gmünd anfertigen ließ, und zwar genau nach dem 
Muster des Thoraschmuckes, der einst im Besitze seines 
Großvaters Ezechiel Pfeiffer in Weikersheim war und 
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den er der Synagoge in Stuttgart geschenkt hatte, ferner 
einen Thoravorhang (Porauches), eine Schulchandecke 
und eine Kanzelbekleidung. Seine Spenden pflegte Pfeif- 
fer stets mit einem eigenhändigen Schreiben an das 
israelitische Kirchenvorsteheramt zu begleiten. Das der 
letztgenannten Spende beigefügte Schreiben ist so be- 
zeichnend für die Gesinnung des großzügigen Mannes, 
daß es hier in seinem Wortlaute Platz finden möge:

Verehrliches Israelitisches Kirchenvorsteheramt״
Göppingen.

Wenn sich die Ausführung meines schon längst 
gefaßten Vorhabens, zur heiligen Lade Ihrer Syna- 
goge einen Vorhang anfertigen zu lassen und als 
Stiftung von mir zu übergeben, bis jetzt verzögert 
hat, so lag das in Hindernissen, deren Beseitigung 
nicht in meiner Macht lag, und hoffe ich jetzt, daß 
die erstmalige Benützung des neuen Vorhangs nur 
am 1. Sabbat des Monats Siwan und am Wochen- 
feste stattfinden kann, was ich aus folgenden Grün- 
den für passend halten würde:

I. 2. Buch Mose, Kap. 19, Vers 1 lautet: ״Den 3. Mo- 
nat nach dem Auszug der Söhne Israels aus dem 
Lande Aegypten, an diesem Tage kamen sie in 
die Wüste Sinai“, und der 6. Vers desselben 
Kapitels heißt: ״Ihr aber sollet mir ein Reich 
von Priestern und ein heiliges Volk sein.“

II. Ist es ein schöner Gebrauch, daß am Wochen- 
feste in vielen Gemeinden Württembergs die Ju- 
gend öffentlich in der Synagoge ihr Bekenntnis 
ablegt, das so trefflich mit dem Psalm 15 
schließt: (Folgt dessen Uebersetzung).

III. Wird es am Wochenfeste, den 11. Juni, 38 
Jahre, daß ich selbst vor der israelitischen Ge- 
meinde Stuttgart daselbst das Bekenntnis mei- 
nes Glaubens ablegte, und ich möchte durch 
diese Stiftung beweisen, daß ich das Wochenfest 
mit der Gesetzgebung, diesen für jeden Juden 
wichtigen Tag, nicht ganz vergessen habe.

IV. Bin ich ja selbst im Monat Siwan geboren (den 
2. Siwan 5591). Als Schrift zu dem Vorhang 
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wählte ich absichtlich den Schluß des 33. V. vom 
26. Kap. des 2. B. M.: ״Und der Vorhang mache 
Euch eine Scheidung zwischen dem Heiligen 
und Allerheiligsten.“

Möge jeder Israelite bei allen seinen Handlungen 
sich stets dieser Worte erinnern, dann wird die 
Folge hiervon nicht ausbleiben und das Wort des 
Propheten Ezechiel Kap. 39, Vers 22, in Erfüllung 
gehen: ״Und das Haus Israel wird erkennen, daß 
ich, der Ewige, ihr Gott bin von jenem Tage an und 
fürder.“ Zu gleicher Zeit erlaubte ich mir, auch für 
die israelitische Gemeinde Göppingen eine Altar- 
und Predigerdecke und eine Draperie für die Kanzel 
anfertigen zu lassen, und sind auf die Predigerdecke 
absichtlich die Priesterhände und der Anfang des 
Priestersegens gestickt worden. Indem ich wünsche, 
daß die israelitische Gemeinde Göppingen nicht nur 
zu den frömmsten und besten von ganz Württem- 
berg, sondern auch überhaupt gerechnet werden 
kann, überlasse ich die Bestimmung über die Be- 
nutzung der von mir gestifteten Gegenstände ledig- 
lieh der Wahl des Israelitischen Kirchenvorsteher- 
amts Göppingen und bitte dasselbe, von dieser Stif- 
tung in keiner Zeitung zu erwähnen.

Ich würde es sehr bedauern, wenn diese von mir 
gestifteten Gegenstände nicht am Sabbat Nosso zum 
ersten Male benützt werden könnten, denn es wäre 
ein hübsches Zusammentreffen, da gerade in diesem 
Abschnitte der Thora 4. B. M., 6. Kap., 26. Vers, der 
Priestersegen vorgelesen wird und so schließe ich 
mit demselben: ״Der Ewige segne dich und behüte 
dich! Der Ewige lasse dir leuchten sein Antlitz und 
sei dir gnädig! Der Ewige wende sein Antlitz dir zu 
und gebe dir Frieden!“

Bad Ems, 30. Mai 1883.
23. Jjar 5643.

Hochachtungsvollst 
einem isr. Kirchenvorsteheramt Göppingen 

ganz ergebener
Ernst Ezechiel Pfeiffei' 

aus dem Priesterstamme.“
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Die Synagoge wurde mit einer schönen Gartenanlage 
umgeben und bildet nunmehr mit dem, wie schon er- 
wähnt, im Jahre 1907 angekauften, benachbarten Ge- 
meindehause einen einheitlichen stattlichen Komplex. 
Die Synagoge hat einen Haupteingang an der Freihof- 
Straße und zwei Seiteneingänge. Das Hauptportal trägt 
nach Psalm 118, Vers 20, die Inschrift:

בו יבאו צדיקים ליי השער זה

Dei־ Gottesdienst wurde an Hand einer damals auf- 
gestellten ,,Gottesdienst-Ordnung“ nach dem vom Stutt- 
garter Rabbiner Kirchenrat Dr. von Maier 1861 heraus- 
gegebenen Gebetbuche und mit dreijährigem Zyklus der 
Thoravorlesung eingerichtet. Wie schon in der Syna- 
goge zu Jebenhausen1), so war es auch hier die Sanges- 
freudigkeit der Gemeinde, die viel zur Hebung der An- 
dacht beitrug und der es zu danken war und ist, daß die 
Synagoge in Göppingen einen gutgeschulten Chor besitzt 
und stellvertretende Vorbeter, die auch an den hohen 
Festtagen vorbeten, aus ihrer eigenen Mitte־) stellen kann.

Den Bau der Synagoge hatte Ernst Ezechiel Pfeiffer 
durch sein günstiges Darlehen von 40 000 Mk. überhaupt 
erst ermöglicht. Ursprünglich war das Darlehen mit 
einer Verzinsung von 4V2% und mit einer l'ilgungszeit 
von 35 Jahren festgesetzt worden. Doch schon am 24. 
Januar 1881 erklärte sich Pfeiffer bereit, den Zins- 
fuß auf 4% herabzusetzen und die Tilgungsfrist auf 50 
Jahre auszudehnen, wenn die Gemeinde mit einem von 
ihm zu gewährenden Darlehen ein Rabbinatshaus kaufen 
oder bauen würde. Da das Kirchenvorsteheramt dies 
ablehnte, so knüpfte er an die erwähnte Vergünstigung 
die Bedingung, daß das Kirchenvorsteheramt die Ver- 
pflichtung übernehme, dem Rabbiner Herz bzw. nach 
dessen Tode seiner Witwe eine lebenslängliche jährliche 
Sonderzulage aus der Kirchenpflege zu bezahlen. Damit

') Religionslehrer Alexander Adelsheimer in Stuttgart, ein ge־ 
borener Jebenhäuser, hat in einem mit vieler Wärme geschriebenen 
Aufsatz ״Erinnerungen aus meiner Heimatgemeinde Jebenhausen“, er־ 
schienen in der ״Gemeindezeitung für die isr. Gemeinden Württem־ 
bergs“ vom 16. August 1927, sehr liebevoll hiervon erzählt.

2) Samuel Dörzbacher, Max Hirsch, Simon Krämer, Siegfried Rohr־ 
bâcher. In Jebenhausen wird Maier Lindauer genannt.
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erklärte sich das Kirchenvorsteheramt am 4. April 1881 
einverstanden. Es wurde hierauf ein Tilgungsplan in 
Annuitäten ausgearbeitet, nach welchem Verzinsung und 
Tilgung im Laufe von 49 Jahren, beginnend mit dem 
Jahre 1882, bei einer jährlichen Zahlung von 1874.28 Mk. 
zu erfolgen hatten. Als Tag der Zahlung wurde der 
22. November jeden Jahres, der Geburtstag Pfeiffers, 
festgesetzt.

Am 14. Mai 1885 ernannte das Kirchenvorsteheramt 
Pfeiffer zum Ehrenmitgliede der Gemeinde.

Am 3. März 1904 schied der Geh. Hofrat Ernst 
Ezechiel Pfeiffer in Stuttgart aus dem Leben. In seinem 
am 12. Mai 1898 errichteten Testamente hatte er sich 
abermals als Wohltäter der Gemeinde erwiesen, indem 
er verfügte, daß ein Viertel der Jahreszahlung für die 
Synagogenbauschuld, nämlich 468.57 Mark, von der 
Kirchenpflege zurückbehalten werden dürfe. Dieser Be- 
trag sei zu je einem Viertel zuzuwenden: dem Israeli- 
tischen Frauenverein, dem Israelitischen Wohltätigkeits- 
verein, der Rabbiner Herz-Stiftung und der Kirchenpflege 
für solche Ausgaben, die nicht aus Gemeindemitteln ge- 
deckt werden können.

Das Kirchenvorsteheramt veranstaltete eine Trauer- 
kundgebung beim Tode Pfeiffers und beschloß, seinen 
Namen alljährlich bei der Seelenfeier am Versöhnungs- 
tage als Wohltäter der Gemeinde zu nennen und sein 
Bild im Sitzungszimmer anzubringen.

Laut letztwilliger Verfügung E. E. Pfeiffers entstand 
aus der von der Göppingei־ Kirchenpflege zu entrichten- 
den Jahresrente eine ״Ernst Ezechiel Pfeiffer-Stiftung“, 
welche sein Bruder, der Geheime Hofrat Dr. Eduard 
von Pfeiffer, verwaltete. Nach dessen im Jahre 1921 er- 
folgten Ableben ging diese Stiftung an den ״Verein für 
das Wohl der arbeitenden Klassen“ in Stuttgart über. 
Als mit der Inflation in den Jahren 1921 bis 1924 die 
Geldentwertung einsetzte, hörten auch die Zahlungen an 
diese Stiftung auf. Auf Anregung des genannten Ver- 
eines vom Jahre 1925 trat das Vorsteheramt der Frage 
der Aufwertung dieser Papiermarkschuld in Reichsmark 
näher und beschloß am 6. September 1926 auf Grund 
eines Vorschlages der Israelit. Oberkirchenbehörde und 
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eines Rechtsgutachtens, welches der Stuttgarter Rechts- 
anwalt Dr. Paul Tänzer für seine Heimatgemeinde in 
freundlicher Weise ausgearbeitet hatte, unter be- 
sondere!־ Berücksichtigung der edlen Zwecke des ge- 
nannten Vereines die Aufwertung des restlichen Schuld- 
betrages von 13 936.44 Papiermark mit 3500 Reichsmark, 
d. i. 25%, unter besonders vereinbarten Tilgungsmodali- 
täten anzuerkennen. Am 7. September erklärte der Ver- 
ein seine Zustimmung und am 21. Oktober 1926 erteilte 
die Israelitische Oberkirchenbehörde die Genehmigung.

Im Jahre 1925 erfuhr die Inneneinrichtung der Syna- 
goge eine wertvolle Modernisierung durch Einführung 
der elektrischen Beleuchtung an Stelle der bisherigen 
Gasbeleuchtung. Die Ausführung geschah durch die 
Firma Lang in Göppingen. Auch im Gemeindehause, 
das damals zugleich renoviert und in das das Sitzungs- 
zimmer des Vorsteheramtes verlegt wurde, wurde die 
elektrische Beleuchtung eingerichtet und von der Firma 
J. Eisele in Göppingen ausgeführt.

Auch eine weitere Einrichtung in der Synagoge fand 
1925 auf wiederholte Anregung des Rabbiners ihre Aus- 
führung. Es wurden rechts und links auf der Empore 
im Hauptraume der Synagoge je 4 Bänke mit je 5 Sitz- 
plätzen für die schulpflichtigen Knaben und Mädchen 
aufgestellt. Diese 40 Schülersitze wurden mit je einem 
Maierschen Gebetbuche versehen.

Ein eigenartiges Schicksal hatte die ״Ewige Lampe“ 
vor dem Allerheiligsten. Sie mußte zweimal erneuert 
werden, da sie in den Jahren 1897 und 1922 Einbruchs- 
diebstählen zum Opfer fiel.

Die Orgel in der Synagoge war gleichzeitig mit deren 
Erbauung im Jahre 1881 von Orgelbauer Johann Georg 
Schäfer in Göppingen mit 12 Registern auf 2 Manualen 
und 1 Pedal um 3300 Mark erstellt worden.

Als Organisten fungierten in den früheren Betsälen 
und in der Synagoge:

1870 bis 1882 M. Grünenwald, 1882 bis 1886 Musik- 
direktor Enderle, 1887 Greß, 1888 bis 1896 Frieda Dettel- 
bâcher, 1896 bis 1920 Hauptlehrer W. Feuerbacher, seit 
1920 Hilde Heinlein, verehel. Eisenmann.
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Der Innenraum der Synagoge enthält insgesamt 278 
Sitze, und zwar im Hauptraume 136 für Erwachsene und 
40 für die schulpflichtige Jugend, sodann auf der Galerie
102 Sitze.

Die als Anhang folgende Skizze ermöglicht einen 
Ueberblick über die Verteilung des Innenraumes.

Zur Synagoge in Göppingen gehören:
A. Thorarollen: 11, von denen sich eine leihweise 

in Kirchheim u. T. befindet.
B. T h o r a s c h m u c k: 3 Garnituren in Silber von je 

2 Ez Chajm, 1 Taß, 1 Deuter;
1 Garnitur in Silber von 
1 Krone, 1 Taß, 1 Deuter;
1 Garnitur in Silber von 
1 Krone, 1 Deuter.

C. Ritualien: 1 großer und 2 kleine silberne Becher 
für Kiddusch; 1 großer silberner Pokal 
mit Inschrift aus dem Nachlasse des 
Rabbiners Kirchenrat Max Herz; 1 
Kanne und 2 Becher in Silber für Trau- 
ungen; 2 Chanukaleuchter aus Messing.

D. Verschiedenes: 9 Thora-Vorhänge (Porauches), 
2 Kanzelbekleidungen, 3 Schul- 
chan-Decken und 24 Thora-
mäntelchen.

Anhang: Skizze des Innenraumes der Synagoge mit
Numerierung aller Sitzplätze.
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Innenraum der Synagoge zu Göppingen.
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Kapitel VIL

Friedhof.
Als die Israelitengemeinde Göppingen im Jahre 1867 

errichtet wurde, ist ihr, wie bereits erwähnt, bei der Ver- 
mögensauseinandersetzung mit der Muttergemeinde 
Jebenhausen das Miteigentumsrecht an deren auf der 
Gemarkung Jebenhausen gelegenen Friedhof gesichert 
worden. Das Anwachsen der Göppinger Gemeinde und 
die beträchtliche Entfernung vom Jebenhäuser israeli- 
tischen Friedhof führten jedoch bald zu dem Wunsche, 
in Göppingen selbst einen israelitischen Friedhof anzu- 
legen.

Schon als die Göppinger Stadtverwaltung sich im 
Jahre 1887 mit dem Gedanken der Anlage eines neuen 
städtischen Friedhofes zu beschäftigen begann, trat die 
Israelitengemeinde am 6. Februar ds. Js. an den Ge- 
meinderat mit der Bitte heran, bei Auswahl des Platzes 
in Betracht ziehen zu wollen, daß auch die israelitische 
Gemeinde in nicht ferner Zeit um Ueberlassung eines 
Friedhofsplatzes an die Stadtverwaltung herantreten 
werde. Im Jahre 1899 war der Göppinger Gemeinderat 
mit den Verhandlungen wegen Anlage eines neuen 
städtischen Friedhofes zum Abschlusse gekommen. Am 
29. Mai ds. Js. fragte das israelitische Kirchenvorsteher- 
amt, unter Berufung auf die Eingabe vom Jahr.e 1887, 
beim Gemeinderate an, ob und unter welchen Be- 
dingungen den Israeliten im Anschlusse an den Kom- 
munalfriedhof ein eigener Begräbnisplatz eingeräumt 
werden könne. Am 3. Juni erfolgte der Bescheid, ״daß 
der Gemeinderat selbstverständlich auf die Wünsche der 
israelitischen Gemeinde gebührende Rücksicht nehmen 
und mit dem verehrlichen Vorsteheramte seinerzeit in 
Unterhandlung treten werde“. Im Jahre 1901 hat dann 
die städtische Baukommission ein Rechteck mit 48,15 ar 
Flächeninhalt auf dem vorerst von der Stadt noch nicht 
angelegten Teil des neuen Friedhofgeländes für den 
israelitischen Friedhof vorgesehen, womit sich das Kir- 
chenvorsteheramt am 27. Februar 1901 einverstanden 
erklärte. Nach Besprechungen des Rabbiners J. Straß- 
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burger mit der Baukommission erfolgte am 12. März 
1902 eine Eingabe des Kirchenvorsteheramtes an den Ge- 
meinderat, in welcher gebeten wurde, es möchte dieser 
Platz der israelitischen Gemeinde kostenlos zur Anlage 
eines israelitischen Friedhofes als Eigentum überlassen 
werden. Die Kosten der Anlage, die den Wert des Plat- 
zes nach den Voranschlägen des Stadlbauamtes wesent- 
lieh übersteigen, werde die israelitische Gemeinde selbst 
tragen. In der Begründung weist das Kirchenvorsteher־ 
amt darauf hin, daß die Stadtverwaltung damit einen von 
religiöser Pietätspflicht eingegebenen Wunsch der Israe- 
liten erfüllen würde, daß die Israelitengemeinde in den 
40 Jahren ihres Bestehens mit einem solchen Wunsche 
nicht an die Stadt herangetreten sei und ihn in abseh- 
barer Zeit auch nicht mehr werde zu stellen brauchen, 
daß ״nach angestellten Rechnungen der Preis für eine 
der statistischen Sterblichkeilsziffer und der wachsenden 
Seelenzahl dei־ hiesigen israelitischen Kirchengemeinde 
entsprechende und für eine angemessene Zeit berechnete 
Begrähnisfläche mit Anlagekosten ungefähr der gleichen 
Summe entsprechen würde, die dieser ganze Platz roh 
und unangelegt die Stadl gekostet hat (zirka 3000 Mark), 
daß aber auch abgesehen davon die israelitische Kirchen- 
gemeinde mit ihrer Kommunalsteuer in einer Weise und 
mit einer Quote an den Kosten des allgemeinen Fried- 
hofes mit Friedhofhalle teilnimmt, die ganz sicher den 
hier in Betracht kommenden Betrag weit übersteigt“, und 
daß endlich auch andere Stadtgemeinden, wie Stuttgart, 
Heilbronn, Ulm, in denen das Verhältnis dei־ Israeliten 
zur Stadlbevölkerung das gleiche ist wie in Göppingen, 
den Israeliten Friedhöfe kostenlos überließen, ja teilweise 
noch Beiträge zu den Anlagekosten bewilligten. Am 
17. April 1902 beschloß hierauf der Gemeinderat, ״den 
ausschließlich für die israelitische Kirchengemeinde vor- 
gesehenen Begräbnisplatz als solchen der israelitischen 
Kirchengemeinde unentgeltlich zur freien Verfügung zu 
stellen, jedoch unter Vorbehalt des städtischen Eigen- 
tumsrechtes am Platz. Dabei wird ausdrücklich zu- 
gegeben, daß die israelitische Kirchengemeinde den ge- 
nannten Platz ganz nach ihren Wünschen anlegen kann 
— auf eigene Kosten — und daß Umgrabungen auf die­
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sem Friedhof nicht stattzufinden brauchen“. Das Eigen- 
tumsrecht behielt sich die Stadt, wie es im gleichen Pro- 
tokoll heißt, deshalb vor, weil eine Abtretung formellen 
Schwierigkeiten begegnete, da ein Teil des Friedhofes 
aus Mitteln der Stadtpflege, ein anderer aus Mitteln der 
Armenpflege erworben worden waren. Eine Anfrage des 
Kirchenvorsteheramtes, ob dieser Beschluß in dem Sinne 
aufzufassen sei, ״daß damit die freie Verfügung über den 
Platz als Begräbnisplatz dem israelitischen Kirchenvor- 
steheramt zugesichert ist, insolange eine israelitische Ge- 
meinde hier besteht, und daß damit gesagt ist, daß diesem 
Friedhofsteil, soweit er mit Gräbern belegt ist, der Cha- 
rakter eines israelitischen Begräbnisplatzes gewahrt 
bleibe, so lange es der israelitische Ritus verlange“, er- 
folgte am 24. April bejahender Bescheid.

In einem Erlaß vom 11. September 1902 erklärte 
jedoch die Israelitische Oberkirchenbehörde auf Anfrage 
des Kirchenvorsteheramtes es für rätlich, ״daß durch 
Eintrag zum Grundbuch der israelitischen Kirchen- 
gemeinde Göppingen eine beschränkte persönliche 
Dienstbarkeit mit dei־ Maßgabe bestellt wird, daß der 
bezeichneten Kirchengemeinde für alle Zukunft das 
Recht eingeräumt wird, das fragliche Grundstück aus- 
schließlich als Begräbnisstätte nach Maßgabe der für die 
israelitische Glaubensgenossenschaft bestehenden reli- 
gionsgesetzlichen Vorschriften zu benützen“. Am 16. Ok- 
tober 1902 erklärte sich der Gemeinderat hierzu bereit. 
Aus formellen Gründen wies jedoch das K. Grundbuch- 
amt am 2. März 1903 diese Eintragung ins Grundbuch 
zurück. Auf eine weitere Eingabe des Kirchenvorsteher- 
amtes beschloß der Gemeinderat am 3. März 1903> der 
israelitischen Kirchengemeinde das zur Herstellung einer 
Zufahrtsstraße zum Haupteingang erforderliche städtische 
Areal kostenlos zu überlassen, sodann die Zuführung der 
Wasserleitung und die Erstellung eines Einganges vom 
allgemeinen zum israelitischen Friedhof auf Kosten der 
Israelitengemeinde zu gestatten. Für die beiden erst- 
genannten Zwecke wurde aus Billigkeilsgründen ein Bei- 
trag von 300 Mark bewilligt.

Am 15. Juni bzw. 11. August beschloß der Gemeinde- 
rat, der Bitte des Kirchenvorsteheramtes zu entsprechen 
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und die Beaufsichtigung und Unterhaltung des israeli- 
tischen Friedhofes durch die Stadtgemeinde gegen jähr- 
liehe Zahlung eines Betrages zu übernehmen. Es 
wurde hierauf am 25. Oktober 1904 ein vierteljährlich 
kündbarer Vertrag abgeschlossen, unterzeichnet von 
Oberbürgermeister Allinger und Rabbiner J. Straßburger, 
der heute noch in Kraft besteht. Nach diesem werden 
alle Unterhaltungsarbeiten vom städtischen Hochbau- 
amte angewiesen und geleitet, von städtischen Organen 
ausgeführt und die entstehenden Unkosten von der israe- 
litischen Gemeindepflege beglichen. Alle städtischen 
Einrichtungen für Beerdigungen, sowohl persönlicher 
wie sachlicher Natur, stehen der israelitischen Gemeinde 
gegen die tarifmäßigen Gebühren zur Verfügung, wobei 
die israelitische Gemeinde erklärt, daß sie für ihre An- 
gehörigen grundsätzlich nur von den Einrichtungen 
II. Klasse Gebrauch macht. Im Erdgeschoß des Leichen- 
hauses wird der israelitischen Gemeinde gegen eine jedes- 
malige Gebühr eine verschließbare Einzelzelle zur Ver- 
fügung gestellt.

Die Eintragung der beschränkten persönlichen Dienst- 
barkeit des israelitischen Friedhofes auf Parzelle 2997 
verzögerte sich mehrere Jahre trotz wiederholter Mah- 
nung. Am 26. Juli 1906 erfolgte sie schließlich, erwies 
sich aber als unzulässig, weil die Genehmigung der 
Kreisregierung nicht eingeholt worden war. Um nun alle 
Schwierigkeiten wegen des durch religionsgesetzliche Be- 
Stimmungen wünschenswerten Eigentumsrechtes der 
israelitischen Gemeinde am israelitischen Friedhof end- 
gültig zu beseitigen, entschloß sich das israelitische Kir- 
chenvorsteheramt, den israelitischen Friedhof von der 
Stadtgemeinde käuflich zu erwerben. Dem stimmte der 
Gemeinderat am 21. Juli 1907 zu und setzte in entgegen- 
kommender Weise den Kaufpreis mit 1000 Mark fest. 
Am 19. August 1907 erteilte die Israelitische Oberkirchen- 
behörde zu dieser Erwerbung die Genehmigung, womit 
der israelitische Friedhof in das uneingeschränkte Eigen- 
tum der israelitischen Gemeinde Göppingen überging.

Sowohl das Entgegenkommen der Stadtverwaltung 
unter Oberbürgermeister Allinger, wie die große Mühe­
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waltung des Rabbiners Straßburger verdienen dankbare 
Anerkennung.

Die Gesamtkosten der Einrichtung des israelitischen 
Friedhofes betrugen, ohne den Kaufpreis, 5686.91 Mark, 
welchen Betrag die israelitische Gemeinde ihrem Grund- 
stock entlehnte; Sämtliche Arbeiten wurden von Göp- 
pinger Firmen ausgeführt.

Das ganze Areal des israelitischen Friedhofes wurde 
in vier gleiche Teile zerlegt und die Viertel A und D 
(siehe Skizze) in Gebrauch genommen.

Die Einweihung des gesamten Friedhofes geschah in 
feierlicher Weise am 4. Mai 1903, wobei als erhebendes 
Bild konfessioneller Eintracht die Geistlichen der beiden 
christlichen Konfessionen und der Rabbiner nebenein- 
ander amtierten. Dekan Hoffmann hielt die Weiherede, 
der katholische Stadtpfarrer Dr. Haffner sprach das Ge- 
bet und Rabbiner Straßburger den Segen.

Die erste israelitische Beerdigung fand am 5. August 
1904 (Frau Therese Netter) statt.

Für den neuen Friedhof wurde von Rabbiner Dr. 
Tänzer im Jahre 1910 eine ״Friedhofs- und Begräbnis- 
Ordnung“ ausgearbeitet, welche als polizeiliche Vor- 
schrift vom Gemeinderat am 30. September 1910 geneh- 
migt und vom Oberamte am 27. Oktober 1910 für voll- 
ziehbar erklärt wurde. Bereits im Jahre 1906 hatte Rab- 
binei־ Straßburger dem Gemeinderate eine Friedhofsord- 
nung vorgelegt, die aber wegen verschiedener ritueller 
Einzelheiten nicht genehmigt wurde.•

Die israelitische Kirchengemeinde Göppingen hatte 
bereits im Jahre 1889 von der Firma C. Hörger, 
Wagenfabrik in Lorch, einen neuen Leichenwagen er- 
worben, nachdem bis dahin der Jebenhäuser israelitische 
Leichenwagen benützt worden war. Letzterer wurde, 
wie schon erwähnt, der Ortsgemeinde Jebenhausen als- 
Geschenk überlassen.

Die folgende Planskizze des israelitischen Friedhofes 
in Göppingen mit Numerierung aller belegten und reser- 
vierten Grabstätten und die angeschlossene alphabetisch 
geordnete Liste aller bis 1927 auf demselben Beerdigten 
ermöglichen eine rasche Orientierung über die einzelnen 
Grabstätten.
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A. Israelitischer Friedhof in Göppingen.
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B. Liste aller auf dem israelit. Friedhöfe in Göppingen 
Beerdigten mit Angabe der Grabnummer und Lage des 

Grabes.

1925 verstorbenen Gatten Sigmund Eisig beigesetzt.

Geschlechts- 
name Vorname Alter

Jahr.
Stand ; 
cd. oder 
verh.

Beruf
Tag, Monat i 
md Jahr der 
Beerdigung 1

2g8 des Grabes

Mlg. «r.

Abenheim Emil 78 Wwr. Kaufmann 7.10. 1917 A 36
■ Recha 73 verh. Priv. 25. 3.1915 מ 35

Aron Albert 32 led. Kaufmann 9.1. 1910 n 21
Bechhöfer Ida 30 » Priv.. 15.4.1908 n 18
Bergmann Pauline 68 verh. » 1. 11. 1926 n 38
Bernheimer Adolf 58 led. Kaufmann 11.8. 1916 » 37

״ Berta 66 » Priv. 13. 6. 1917 n 47
n Daniel 53 • Kaufmann 29. 8. 1910 מ 23
n Elise 45 Priv. 20.3.1918 >» 49
n Jette 86 Witwe 2. 4. 1913 30

Bodenheimer Carl 65 verh. Rel.-Lehrer 11.2.1925 64
Borucho- Schmierei 52 »־ Metzger 1.9. 1912 n 29

witsch
Cohen Margarete 12 — Schülerin 9. 2.1917 » 25

Dettelbacher Fanny 61 led. Priv. 23.2.1919 מ 51
Sigmund 47 n Wirt 9. 2. 1909 ■ 19

Dörzbacher Julie 30 n Priv. 30.10.1921 87
Einstein Adolph 53 verh. Kaufmann 11.8. 1916 n 44
Eisig ') Mathilde — Priv. ■ 63

Fellheimer Isak 65 Wwr. Viehhändler 26. 1. 1919 מ 43
n Mathilde 52 verh. Priv. 12. 9.1915 42

Fleischer Fanny 49 led. n 8. 3.1927 ! 73
Franz Bernh. 12 — Schüler 14.12.1926 i » 99

0 Leopold 65 led. Fabrikant 20. 7.1919 1 " 89
» Moritz 49 verh. Pferdehändl. 14. 4. 1918 15
מ Samuel 72 Fabrikant 23.12.1920 * 90

Frank Karoline 91 Witwe Priv. 23.10.1919 n 61
Guggenheim Ernestine 27 verh. n 28.10.1918 ■ 55

Gutmann Alice 34 led. מ 27.10.1918 » 21
מ Amalie 75 Witwe » 28. 7.1924 w 9
n Jakob A. 69 verh. Fabrikant 21.8.1913 7
■ Leopold J. 72 Wwr. Kaufmann 17.3.1924 n 41
» Mathilde 63 verh. Priv. 2. 7.1918 ■ i31
n Max J. 72 led. Kaufmann 4. 6.1924 n 68

Hähnlein Leopold 69 n 5. 4.1918 50
Heumann Karoline 66 Witwe Priv. 21.1.1917 45

מ Samuel 82 verh. Kaufmann 6. 2.1911 n
| 24

Hirsch Julius 26 led. 15. 6.1913 i 32
Jakobsohn Jeanette 51 Witwe Piiv. 30.12.1913 4

מ Julius 61 verh. Kaufmann 25.12.1911 » 3
1

’) im gleichen Grabe ist auch die Aschenurne ihres am 18. Mai
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 -In diesem Grabe sind auch die Aschenurnen der Söhne bei ף
gesetzt: Max Netter, Leutnant, gefallen am 11. April 1916; Albert 
Netter, Unteroffizier, gestorben am 26. November 1918.

Geschlechts- 
name Vorname Alter 

fahr.
Stand 
ed. oder 
verh.

Beruf
Tag, Monat 1 jge des Grabes
and Jahr der 
Beerdigung 1 Ihtlg. Br.

Israel Georg 27 verh. Cafetier 12.3.1914 A 34
Klein Emma 67 Witwe Priv. 18.12.1918 o 60
Lang Jakob 44 verh.. Viehhändler 8.5.1918 0 28

0 Samuel 80 Wwr. Priv. 20. 4.1925 0 72
Levi August 74 verh. ■ 21.5.1920 0 54
Lieser Karl 54 led. Referendar 27.10.1924 ■ 69

Löwenstein Heinrich 76 verh. Kaufmann 18.10.1916 a 12
n Sophie 75 Witwe Priv. 26. 2.1922 » ’13

Maienthau August 47 led. Kaufmann 14. 5.1913 a 31
Marbe Karoline 75 Witwe Priv. 8.3. 1907 » 17
Marx Clara 66 verh. 0 2. 10. 1921 a 67

n Max 73 Wwr. מ 1.10. 1922 » 66
Netter Nathan 72 0 Fabrikant 16.12.1918 * 2

» ') Therese 54 verh. Priv. 5. 8. 1904 a 1
Neumaier Frieda 64 Witwe 0 28. 5. 1924 B 33

» Louis 52 verh. Viehhändler 7. 11.1909 » 20
Ostertag Joseph 55 Fabrikant 24. 6. 1923 77

Regensburger Adolph 67 Wwr. Viehhändler 21.12.1917 n 11
Rebekka 57 verh. Priv. 22.12.1914 a 10

Reilinger Frieda 80 Witwe n 19.12.1924 n 71
Ries Eugen 50 verh. Fabrikant 13.2. 1924 a 103

Rothschild Willy 57 M 11.12.1925 0 112
Sicher Nanny 75 Witwe Priv. 14.1. 1920 מ 48
Simon Arthur 24 led. Leutnant 3. 11.1918 0 51
Sinn Hedwig 39 verh. Priv. 27.11.1919 • 41

• Theodor 52 Pferdehändl. 1.11. 1923 ן ״ 80
Schmal Luise ! 68 led. Priv. 15.1. 1924 1 ” 56

Schurrgast Richard 53 verh. Kaufmann 3. 8. 1920 0 62
Steiner Max 63 w Rechtsanwalt 6.9. 1925 n lia

und Notar
Tänzer Rosa 37 n Rabb.-Gattin 10.9.1912 1 יי 5

Ullmann Helene 61 Witwe Priv. 31.10.1924 ; a i 70Wassermann Albert 28 led. Kaufmann 18. 8. 1904 î ״ 16
w Berta 60 verh. Priv. 13. 4.1917 46
מ Beta i21 led. 0 1.2.1920 n 59
n David 1 65 Wwr. » 4. 4.1922 î a 58
0 Frieda 18 led. 0 22. 1. 1910». 0 i 22

Wortsmann Nathan 57 verh. Kaufmann 28.11.1918 ׳1 - !81Zitter Natalie 48

1

0

1

Priv. 12.12.1922

i

<

0
1

i

i

57

i1

33*
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Geschlechtsname Vorname Alter
Tag, Monat 

und Jahr der 
Beerdigung

Lage des Grata

Abtlg. Nr.

Kinder :
Bechhöfer Fritz 3 Jahre 7.3.1905 D 1
Fellheimer Franziska 3 Tage 12.5.1908 ךך 4
Karnowsky Sigmund 2Jahre 23.12.1912 » 8

Petrikowsky * Elli 3 . 5.1.1901 ff 7
Rieser Riekchen 8 Mon. 15.10.1906 ff 2

Roedelsheimer Lotte Sophie 2V4 J. 8. 3.1927 B 15
Rohrbacher David 3 Wo. 25.2.1908 ff 3

Stern Margot 4 Mon. 3. 7.1924 ff 13
Vollweiler Flora 1 Tag 16.10.1910 • 6

Ilse 3 Mon. 17.12.1909 » 5
Zitter David 7 » 17. 2.1925 ff 14

4 totgeborene — — — » 9-12
Kinder
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Kapitel VIII.

Vereine.

Die Geschichte des Vereinslebens unter den Juden in 
Göppingen gewährt ein erhebendes Bild von dem Gefühle 
der Zusammengehörigkeit und dem Streben nach Zu- 
sammenschluß zu den verschiedensten gemeinnützigen 
Zwecken, welches die Mitglieder der Gemeinde erfüllt. 
Das Vorbild der Muttergemeinde Jebenhausen, inner- 
halb welcher, wie schon dargestellt, sieben blühende 
Vereine bestanden haben, hat in Göppingen segensreich 
nachgewirkt.

Innerhalb der Israelitengemeinde in Göppingen be- 
standen bzw. bestehen nach der Reihenfolge ihrer Grün- 
dung die folgenden Vereine:

.Merkuria“, gegründet 1868״ .1
.Isr. Wohltätigkeitsverein“, gegründet 1875״ .2
.Isr. Lese- und Familienverein“, gegründet 1876״ .3
.Isr. Frauen verein“, gegründet 1881״ .4
.Isr. Jungfrauenverein“, gegründet 1895״ .5
.Isr. Männer-(Unterstützungs-)Verein“, gegründ. 1901״ .6
7. Ortsgruppe des ״Zentralvereins deutscherStaatsbürger 

jüdischen Glaubens“, gegründet 1908.
.Isr. Jugendverein“, gegründet 1920״ .8
.Isr. Wohlfahrtszentrale“, gegründet 1921״ .9

10. Ortsgruppe des ״Reichsbundes jüdischer Frontsol- 
daten“, gegründet 1921.

.“M e r k u r i a״ .1
Dieser auf ein Alter von nahezu 60 Jahren zurück- 

blickende, aber heute noch in jugendlicher Kraft 
blühende Verein hat die Erinnerung an seine Entstehung 
und ursprüngliche Tendenz in seinem Namen erhalten.
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Die ״Merkuria“ wurde am 18. August 1868 von einigen 
strebsamen israelitischen jungen Männern als Verein jun- 
ger Kaufleute gegründet. Er war in seiner ersten Periode 
bis 1880 interkonfessionell und haben sich ihm schon bei 
der Gründung zwei Mitglieder christlicher Konfession an- 
geschlossen, denen bald viele andere folgten.

Die elf Gründer des Vereines waren:
Leopold A. Gutmann, 18 Jahre alt.
Joseph Steinhart, 17 Jahre alt.
Samuel Fleischer, 19 Jahre alt.
S. Untermaier.
Berthold Henle.
Simon Rieser.
Moriz Levi.
F. Schweizer.
Max J. Gutmann, 17 Jahre alt.
Max Marx, 20 Jahre alt.
E. Singer.

Das ernste Streben, von dem die jugendlichen Grün- 
der erfüllt waren, spiegelt sich in den noch erhaltenen 
handschriftlichen Statuten wieder. Hier wird (§ 1) als 
Zweck des Vereines bezeichnet:

 -Nach der mühevollen Arbeit des Tages ist es Be״
dürfnis jeden jungen Mannes, Erholung in geselliger 
Unterhaltung im Kreise von Freunden zu finden. Zu- 
gleich ist es aber auch Bedürfnis jedes gebildeten 
Jünglings, seinen teilweise beschränkten Gesichts- 
punkt zu erweitern und sein allgemeines Wissen zu 
vervollständigen.

Gesellige und belehrende Abendunterhaltung jun- 
gen Kaufleuten zu gewähren, ist der Zweck unseres 
Vereins.“

Sorgfältige Auswahl der neu aufzunehmenden Mitglie- 
der und strenge Strafen bis zuni vollständigen Aus- 
Schlüsse aus dem Verein wurden als Gewähr für die 
Würde des Vereins vorgesehen. Die Vereinsleitung 
wurde in die Hand eines allmonatlich zu wählenden Prä- 
sidenten und eines vierteljährlich zu wählenden Aus- 
Schusses gelegt. Die Eintrittsgebühr wurde mit 1 fl., der 
monatliche Beitrag mit 18 kr. festgesetzt.
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Bei der am Gründungstage vorgenommenen geheimen 
Wahl der Vereinsleitung wurden gewählt als: Präsident: 
Leopold A. Gutmann; Vizepräsident: Joseph Steinhart; 
Kassier: Samuel Fleischer; Ausschußmitglieder: Berthold 
Henle und S. Untermaier.

Die ״Merkuria“ war, wie ihr Mitbegründer Kommer- 
zienrat Leopold A. Gutmann in einem Schreiben aus 
Baden-Baden anläßlich des 20jährigen Bestehens des Ver- 
eines betonte, zur Zeit der Gründung der erste Verein 
dieser Art in Württemberg.

Für die Zusammenkünfte wurden zwei Abende wö- 
chentlich festgesetzt, das unentschuldigte Fernbleiben 
wurde bestraft. Das Spielen im Vereinslokal war ver- 
boten. Desgleichen wurde protokollarisch festgelegt, ״daß 
sich jedes Mitglied des Vereines außerhalb desselben so zu 
benehmen hat, daß es durch sein Betragen demselben in 
keiner Weise schadet, da andernfalls eine Strafe bis zum 
Ausschluß aus der Gesellschaft über ihn verhängt wer- 
den könnte“. Das Eintrittsalter wurde mit mindestens 
18 Jahren festgesetzt.

Eine Erweiterung und finanzielle Stärkung erfuhr der 
Verein schon 1869 dadurch, daß er auch außerordentliche 
Mitgliedei' aufnahm und dadurch auch älteren Leuten, 
zumeist die Prinzipale der aktiven Mitglieder, den Genuß 
der Einrichtungen und Darbietungen des Vereins er- 
möglichte. Und diese waren sowohl belehrender wie 
geselliger Art. Als erstere galt, daß der Verein schon in• 
seinem ersten Jahre an die Schaffung einer eigenen 
Bibliothek ging, deren Bücher allen Mitgliedern kostenlos 
zur Verfügung standen. Ferner, daß im Vereinslokale 
 Zeitungen (“Apostel״ ,“Dettelbacher״ ,“Sand״ ,“Türkei״)
und Zeitschriften für die Mitglieder auflagen, unter Lei- 
tung von Bernhard A, Gutmann ein vielbenutzter Lese- 
zirkel eingerichtet wurde, und daß die aktiven Mitglieder 
verpflichtet waren, nach ״Dekretur“ des Präsidenten an 
den Vereinsabenden Vorträge über wissenschaftliche 
Themen zu halten oder durch kurze Beferate zu leb- 
hafter Diskussion anzuregen. Im Dezember 1869 .ward 
beschlossen, unter Leitung des bei der Firma D. Bosen- 
thal & Co. als Buchhalter angestellten von Köllenbach 
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einen französischen Sprachkurs einzurichten, anscheinend 
mit Erfolg, da von Köllenbäch hierfür zum Ehrenmit- 
glied ernannt wurde.

Wenige Monate nach seiner Gründung, am 6. Februar 
1869, trat der Verein mit seiner ersten geselligen Veran- 
staltung vor die Oeffentlichkeit. Es war dies eine Abend- 
Unterhaltung im Hotel Apostel, bei welcher der Vereins- 
kassier Samuel Fleischer die Begrüßungsrede hielt. Die 
Vereinsmitglieder brachten Th. Körners Posse ״Der 
Nachtwächter“ in allen Rollen, auch der weiblichen, un- 
ter der Regie des Lehrers Heinrich Frei vorzüglich zur 
Aufführung. Gesangliche und musikalische Darbietungen 
hielten die zirka 90 Anwesenden bis zu früher Morgen- 
stunde in bester Stimmung beisammen. Eben dieser Er- 
folg führte zum Beitritte der schon erwähnten außer- 
ordentlichen Mitglieder und war der vielversprechende 
Auftakt zu einer Entwicklung, die späterhin den Verein 
in den Mittelpunkt geselligen Lebens stellte. Und er er- 
mutigte auch zu weiterer Pflege künstlerische!־ Betätigung, 
weshalb am 16. Februar 1870 die Anschaffung eines 
Klaviers auf Aktien beschlossen wurde, von denen all- 
jährlich eine Anzahl ausgelost und eingelöst werden sollte. 
54 Aktien wurden von 34 Mitgliedern übernommen und 
späterhin zurückbezahlt. Das Klavier ging acht Jahre 
später durch Kauf in den Besitz des aktiven Mitgliedes 
Friedrich Pfeifle, Besitzer des Apostelhotels, über. Im 
Jahre 1892 wurde dann wieder ein Klavier angeschafft.

Auch am Kriege 1870/71 ging der Verein nicht untätig 
vorüber. Eines seiner Mitglieder, Samuel Fleischer, nahm, 
wie schon an anderer Stelle erwähnt, am Kriege in Frank- 
reich teil, und wurde seine Heimkehr vom Verein festlich 
begangen. Am 27. Dezember 1870 veranstaltete der Ver- 
ein ein Tanzkränzchen mit Gabenverlosung zugunsten 
der Invaliden-Stiftung. Desgleichen stellte er seine Bü- 
chersammlung zur Lektüre für die Verwundeten und 
ebenso seine Mitglieder zur Besorgung von deren Korre- 
spondenz dem Sanitätsverein in Göppingen zur Ver- 
fügung.

Wie schon erwähnt, war die ״Merkuria“ die erste 
Vereinigung dieser Art in Württemberg. Doch bald dar- 
auf bekam sie in Göppingen selbst einen Konkurrenten 
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in dem im Jahre 1869 gegründeten ״Kaufmännischen Ver- 
ein“. Um eine Kräftezersplitterung zu vermeiden, er- 
klärte sich die ״Merkuria“ am 11. Januar 1871 bereit, sich 
mit dem ״Kaufmännischen Verein“ zu einem neuen Ver- 
eine gleicher Tendenz zusammenzuschließen. Leopold 
A. Gutmann und Joseph Hofmann, später auch Friedrich 
Hauck, Gotti. Schauffier und Lehrer Frei vertraten die 
 Merkuria“ bei den Verhandlungen, die schon bis zu dem״
Namen des neuen Vereines als ״Kaufmännische Union“ 
gediehen war, als der ״Kaufmännische Verein“ die Ver- 
handlungen am 30. Januar plötzlich abbrach.

Diese Erfahrung wurde zu einem neuen Ansporn für 
den Verein. Man ließ sich auswärtige Redner kommen, 
so den Stuttgarter Direktor Röhrich, feierte 1872 mit gro- 
ßem Erfolg das Stiftungsfest und befaßte sich mit der Er- 
richtung eines Auskunftsbureaus und der Gründung eines 
Männer-Quartetts. Doch bald entstand dem Verein in 
der Israelitengemeinde selbst eine Konkurrenz. Es wurde 
1876 der ad 3 angeführte ״Lese- und Familienverein“ 
gegründet, der mehrfach die gleichen Aufgaben hatte, 
wie die ״Merkuria“. Der Gedanke einer Verschmelzung 
beider Vereine lag deshalb nahe, für welche die ״Mer- 
kuria“ unter Führung von Leopold A. Gutmann und Na- 
than Netter verlangte, daß ihr Name dem des andern Ver- 
eines angefügt werde. Als der andere Verein dies zu- 
nächst ablehnte, blieb die ״Merkuria“ selbständig, veran- 
staltete am 19. Februar 1879 einen sehr gelungenen Un- 
terhaltungabend, feierte am 18. August ihr Stiftungsfest, 
doch war die Verschmelzung unvermeidlich. Durch Ver- 
mittlung Nathan Netters, der der Leitung beider Vereine 
angehörte, kam sie am 16. August 1880 in einer gemein- 
schaftlichen Sitzung beider Vereinsausschüsse zustande. 
Leopold A. Gutmann war, wie der erste, so auch der letzte 
Präsident der ״Merkuria“ in dieser ihrer ersten Periode. 
Der neue, nunmehr nur jüdische Verein führte zuerst 
den Namen ״Leseverein und Merkuria“, dann ״Merkuria 
und Familienverein“ und ab 1886 nur noch ״Merkuria“.

Die eigentliche Blütezeit des Vereines setzte mit seiner 
zweiten Periode ein. Am 24. Dezember 1881 traten Ju- 
lius Reinganum als Vorstand und Nathan Netter als Kas- 
sier an die Spitze des Vereines und haben ihn in den 21 
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Jahren ihres Wirkens in allen Zweigen seiner Tätigkeit 
zu imposanter Höhe emporgehoben, auf welcher ihn alle 
ihre Nachfolger, die in der weiters folgenden statistischen 
Zusammenstellung angeführt sind, zu erhalten verstanden 
haben.

Die beiden von Anfang an vorgesehenen Vereins- 
zwecke in geselliger und belehrender Art wurde kräftigst 
gefördert. Konzerte, Bälle, dramatische Aufführungen, 
Purim- und Simchas-Thora-Feiern, Kinderfeste, Ausflüge 
usw. wurden und werden noch Jahr um Jahr veranstal- 
let, erzielten stets großen Erfolg und boten den begabten 
Mitgliedern Gelegenheit, ihr künstlerisches Können, das 
nicht selten auf anerkennenswerter Höhe stand, in den 
Dienst der Geselligkeit treten zu lassen. In besonders 
schöner Weise wurde am 30. Dezember 1893 das 25jäh- 
rige Jubiläum des Vereines begangen. Das Festprogramm 
bestand in einei' Theater-Aufführung, einer Festrede (ge- 
halten vom Vorstande Julius Reinganum), musikalischen 
Vorträgen und Ball. Viele ehemalige Mitglieder hatten 
brieflich und telegraphisch ihre Anhänglichkeit an den 
Verein bekundet- In ähnlicher Weise wurde das 40jäh- 
rige Bestehen des Vereines im Jahre 1908 gefeiert, wobei 
der damalige Vorstand, Samuel Fleischer, die mit vielen 
historischen Daten gewürzte Festrede hielt. Im Jahre 
1918 wurde von einer Feier des 50jährigen Jubiläums mit 
Rücksicht auf den Krieg abgesehen, während dessen jede 
Veranstaltung unterblieb. In der Plenarversammlung vom 
31. Dezember 1918 nahm der Vorstand, Harry Rothschild, 
in einem Rückblicke Anlaß, des Jubiläums u. einer Spende 
von 300 Mark zu gedenken, welche der frühere langjäh- 
rige Vorstand Samuel Fleischer dem Verein aus diesem 
Anlasse gewidmet hatte. Und ebenso der Spenden des 
Vereines während des Krieges für notleidende Familien 
in Göppingen, für das Rote Kreuz und für Sendung von 
Liebesgaben ins Feld.

War so das gesellige Moment im Vereine, um das sich 
neben den schon Genannten, auch der Rechtsanwalt Max 
Steiner sehr verdient gemacht hatte, zu seinem Rechte 
gekommen, so erfuhr auch das belehrende eine nicht 
minder reiche Pflege. Am Ausbau der Bibliothek wurde 
ununterbrochen und opferwillig gearbeitet. Sie hat heute 
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einen Bestand von ca. 900 Bänden. Um ihre Entwicklung 
hat sich Lehrer Carl Bodenheimer, der 1881 bis 1924 als 
Bibliothekar wirkte, unvergängliche Verdienste erworben, 
was der Verein auch beim Jubiläum 1908 durch eine 
Ehrengabe bekundete. Die Bücherei wird nunmehr vom 
Lehrer Berthold Levi geleitet. Sie findet fast seit dem 
Bestehen des Vereines ihre Ergänzung in einem Lese- 
zirkel, der allwöchentlich gute Zeitschriften ernsten und 
heiteren Inhaltes in die Häuser der Mitgliedei' bringt.

Ganz besonders aber durch wissenschaftliche Vorträge 
bot und bietet der Verein seinen Mitgliedern reiche gei- 
stige Anregung.

Es sei hier deren Reihenfolge, soweit Aufzeichnungen 
vorliegen, angegeben:
1889, Oktober: Rechtsanwalt Max Steiner über ״Lessing 

und seine Werke“.
1890, Juli: Carl Bodenheimer über ״Moses Mendelssohn“.
1900, Purim: Rabbiner Straßburger über ״Die Juden in 

Jebenhausen“.
1910, 29. November: Rabbiner Dr. Tänzer über ״Die 

Jüdin als Mutter“.
1911, 25. März: Theodor Mayer über ״Streifzüge durch 

Palästina“.
1912, 2. März: Theodor Mayer über ״Die drei jüdisch- 

deutschen Institute in Jerusalem“.
1912, 1. Dezember: Rabbiner Dr. Tänzer über ״Aus der 

Geschichte der Juden unter den Mohammedanern“.
1913, 22. Dezember: Rabbiner Dr. Tänzer über ״Die deut- 

sehen Juden zur Zeit der Befreiungskriege“.
1919, 2. März: Rabbiner Dr. Tänzer über ״Das demo- 

kratische Prinzip im Judentum“.
1919, 9. März: Friedrich Raff über ״Hermann Hesse (mit 

Rezitationen).
1919, 23. März: Rabbiner Dr. Tänzer über ״Die Grund- 

lagen des jüdischen Selbstbewußtseins“ (Diskus- 
sionsabend).

1919-, Oktober: Dr. med. Salo Krämer über ״Lungen- 
tuberkulöse“.

1920, 14. Februar: Rabbiner Dr. Tänzer über ״Ferdinand 
Lassalle“.
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1920, 10. Oktober: Friedrich Raff über ״Neue Dichter 
Schwabens“.

1922, 26. November: Rabbiner Dr. Tänzer über ״Die 
Eigenart jüdischen Denkens“.

1923, 30. Januar: Rabbiner Dr. Tänzer über ״Das Denken 
der jüdischen Frau“.

1924, 29. April: Rabbiner Dr. Tänzer über ״Die Licht- 
Seiten in der Lage Deutschlands“.

In Folgendem seien einige statistische Daten gegeben:

In der ersten Vereinsperiode 1868 bis 1880 sind in den
Verein eingetreten:
Ordentliche Mitglieder: 40 jüdische, 38 christliche.
Außerordentliche Mitglieder: 25 jüdische, 12 christliche.

Ehrenmitglieder:
Fleischer, Samuel.
Frei, Heinrich, Lehrer.
Von Köllenbach, Buchhalter.
Reinganum, Julius.
Steiner, Max, Rechtsanwalt und Notar.

I. Vorstand:
1868—1880: Gutmann, Leopold A., Kommerzienrat, u. a.
1881—1902: Reinganum, Julius.
1902—1910: Fleischer, Samuel.
1910—1919: Rothschild, Harry.
1920—1922: Raff, Friedrich. '
1922—1924: Ries, Eugen.
Seit 1925: Steiner, Albert, Dr., Rechtsanwalt.

II. Vorstand:
Steiner, Max, Rechtsanwalt und Notar.
Frankfurter, Sigmund.

Kassier:
1881—1902: Netter, Nathan.
1902—1905: Ostertag, Joseph.
1905—1925: Rosenthal, Theodor.
Seit 1925: Hirsch, Karl.
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Schriftführer:
1876—1885: Fleischer, Samuel.

• 1885—1888: Fleischer, Julius, sen.
1888—1892: Heumann, Leopold.
1893—1895: Frankfurter, Sigmund.
1901—1903: Fleischer, Leopold.
1903—1913: Mändle, Arthur.
1913—1922: Adelsheimer, Leopold.
1922—1924: Guggenheim, Julius.
1924—1925: Steiner, Albert, Dr., Rechtsanwalt.
1925—1926: Rohrbacher, Siegfried.
Seit 1926: Krämer, Karl.

Mitglieder des Ausschusses (seit 1910):
Banemann, Stefan.
Einstein, Joseph.
Fleischer, Arthur.
Fleischer, David.
Fleischer, Hermann, Dr.
Frankfurter, Sigmund.
Hausmeister, Paul.
Krämer, Salo, Dr. med.
Ottenheimer, Alfred.
Raff, Friedrich.
Rosenthal, Theodor.
Rothschild, Hans, Dr.
Sinn, Julius.
Veit, Karl.
Wertheimer, Berthold.

Bibliothekar:
1881—1924: Bodenheimer, Carl, Lehrer.
Seit 1926: Levi, Berthold, Lehrer.

.“Israelitischer W o h 11 ä t i g k e i t s v e r e i n״ .2

Die Israeliten in Göppingen haben noch acht Jahre 
nach Errichtung ihrer Gemeinde dem ״Israelitischen
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Wohltätigkeitsverein“ in Jebenhausen, dessen Geschichte 
bereits dargestellt wurde, als Mitglieder angehört. Das 
Anwachsen der Mitgliederzahl in Göppingen und di<*  da- 
mit sich mehrenden Fälle von Erkrankung und Tod 
machten jedoch die Errichtung eines eigenen Vereines 
gleicher Tendenz am Platze zu einem fühlbaren Be- 
dürfnis.

Im Jahre 1875 wurde deshalb der ״Israelitische Wohl- 
tätigkeitsverein“ in Göppingen, neben dem der Jeben- 
häuser Bruderverein noch lange bestehen blieb, von 30 
Mitgliedern mit Rabbiner Herz an der Spitze gegründet. 
Die vom 3. Oktober 1875 datierten Statuten, denen noch 
eine kurze ״Begräbnisordnung“ angefügt war, weisen dem 
Verein als ״Chewra Kadischa“ alle Aufgaben der Liebes- 
tätigkeit bei Krankheits- und Sterbefällen zu. Als Eintritts- 
geld wurden 10 Mk., als jährl. Beitrag 6 Mk. festgesetzt. Die 
Vereinsleitung wurde einem für je drei Jahre zu wählen- 
den Vorstande von fünf Mitgliedern übertragen. Im Jahre 
1879 trat der Verein dem Göppinger ״Verein für Anstellung 
von Krankenpflegerinnen“ bei und bezahlte für jedes 
seiner Mitglieder 2 Mark, eine Einrichtung, die sich bis 
in die jüngste Zeit erhalten hat. Die statutenmäßige, edle 
Tätigkeit des Vereines wurde in den 52 Jahren seines 
bisherigen Bestehens immer in treuester und gewissen- 
haftester Weise ausgeübt. Doch hat sich derselbe in 
besonderen Fällen auch an anderen Liebeswerken be- 
teiligt. Sowohl Göppinger, wie durchreisenden Armen 
gewährte er, besonders in den ersten Jahren, in denen 
ein israelitischer Unterstützungsverein in Göppingen nicht 
bestand, Beihilfen, er beteiligte sich mit oft ansehnlichen 
Beträgen an Sammlungen für Hilfszwecke verschiedenster 
Art und steuerte auch ein Viertel der Kosten bei, als im 
Jahre 1887 der neue Leichenwagen für die Göppinger 
Israelitengemeinde angeschafft wurde. Zu dessen Reno- 
vierung im Jahre 1910 trug er ebenfalls 100 Mark bei. 
Im Jahre 1898 wurde der Beschluß zur Abfassung neuer 
Satzungen gefaßt und deren Ausarbeitung einem Komite 
übertragen, dem die Rabbiner Herz und Straßburger, 
Kommerzienrat Leopold A. Gutmann, Nathan Netter und 
Moritz Rothschild angehörten. Die neuen Satzungen sind 
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vom 29. Dezembei1901 ־ datiert und enthalten nur un- 
wesentliche Aenderungen. Die Zahl der Vorstandsmit- 
glieder wurde ■auf sieben erhöht. Am 7. Februar 1902 
erfolgte die Eintragung in das Vereinsregister des Amts- 
gerichtes Göppingen.

Während der Kriegsjahre 1914 bis 1918 hatte sich dei־ 
Verein auch durch Spenden für das Rote Kreuz, Zeich- 
nung von Kriegsanleihe usw. betätigt. Die schweren 
Jahre der Nachkriegszeit hatten den Verein bis zur Ein- 
büße seines ganzen Vermögens in schwerste Mitleiden- 
schäft gezogen und erzwangen gebieterisch eine Ein- 
schränkung seiner Ausgaben und damit zu einer neuer- 
liehen Aenderung seiner Salzung. Infolge der Eintragung 
im Vereinsregister, aus der dem Verein keinerlei Vorteil 
erwuchs, war dergleichen mit Schwierigkeiten aller Art 
verbunden, weshalb schon im Jahre 1920 auf Anregung 
des Rechtsanwaltes Max Steiner die Löschung im Vereins- 
register beschlossen wurde. Doch erst am 7. Dezember 
1926 gelangte diese zur Ausführung, nachdem sich der 
Verein in einer Vollversammlung am 8. Mai1926־ formell 
für aufgelöst erklärt hatte. Rabbiner Dr. Tänzer und 
Rechtsanwalt Dr. Albert Steiner wurden zu Liquidatoren 
bestellt. In der sofort sich anschließenden weiteren Voll- 
Versammlung konstituierte sich der Verein aufs Neue mit 
seinem bisherigen Zwecke. Rabbiner Dr. Tänzer arbeitete 
einen neuen Satzungsentwurf aus, der in der Versamm- 
lung vom 20. Juli 1927 angenommen wurde.

In den Vorstand des neukonstituierten Vereines wur- 
den gewählt: I. Vorstand: Rabbiner Dr. A. Tänzer; 
II. Vorstand: Sigm. Meinfelder; Kassier: Sigmund Frank- 
furter; Vorstandsmitglieder: Max Hirsch, Sigmund Gut- 
mann, Lehrer B. Levi, Leop. Adelsheimer, Willy Böhm.

In der gleichen Hauptversammlung wurde auch das 
25jährige Jubiläum des Kassiers Sigmund Frankfurter 
durch eine Ansprache des Vorstandes, Ernennung des 
Jubilars zum Ehrenmitgliede und Stiftung eines silbernen 
Pokals mit entsprechender Widmung gefeiert.

In folgendem seien einige statistische Mitteilungen 
gegeben:
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Die Zahl der V e r e i n s m i tglieder betrug:
Jahr 1875: Mitgliederzahl 30.

ײ 1885: 49.
יי 1895: 65.
יי 1905: 88.
5, 1915: 83.
יי 1925: 94.

Ehrenmitglieder:
Herz, Max, Rabbiner und Kirchenrat.
Neumaier, Salomon.
Heumann, • Samuel.
Straßburger, Jesaia, Rabbiner.
Bodenheimer, Carl, Vorsänger.
Tänzer, A., Dr., Rabbiner.
Levi, Berthold, Religionslehrer.
Frankfurter, Sigmund.

Vorstand:
1875—1901: Herz, Max, Rabbiner und Kirchenrat.
1901—1906: Straßburger,, Jesaia, Rabbiner.
1906—1912: Bodenheimer, Carl, Vorsänger.
Seit 1912: Tänzer, A., Dr., Rabbiner.

Kassier:
1876—1880: Reinganum, Julius.
1880—1885: Neumaier, Salomon.
1885—1886: Gutmann, Jakob A.
1886—1892: Joseph Ottenheimer.
1892—1898: Nathan Wortsmann.
1898—1901: Frankfurter, Heinrich.

Seit 1902: Frankfurter Sigmund.

Mitglieder des Vorstandes:
Adelsheimer, Leopold.
Böhm, Willy.
Fleischer, Aron.
Fleischer, Moriz.
Gutmann, Sigmund.
Hirsch, Max.
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Marx, Max.
Meinfelder, Sigmund. 
Neumaier, Salomon.
Ostertag, Joseph.
Rohrbacher, Milton.
Rothschild, Willy.
Wertheimer, Michael.
Wertheimer, Berthold

.“Israel. Lese- und F a m i 1 i e n v c r e i n״ .3

Er wurde am 1. Oktober 1876 gegründet. Ob er mit 
dem schon anläßlich der Einweihung der renovierten 
Synagoge in Jebenhausen erwähnten ״Leseverein“ in 
Göppingen in einem Zusammenhänge stand, ist nicht 
mehr festzuslellen, da seine Akten nicht erhalten ge- 
blieben sind. Er zählte bei seiner Gründung 35 ordent- 
liehe Mitglieder mit einem Jahresbeiträge von 10 Mark 
und 11 außerordentliche Mitglieder, welche nur die 
Hälfte bezahlten. Als sein Vorstand wird Schottländer 
(wohl Hermann), als sein Kassier Nathan Netter erwähnt. 
Der Verein hatte sein Lokal im Gasthaus Dettelbacher, 
vermittelte seinen Mitgliedern die Lektüre von drei Tages- 
Zeitungen und vier Zeitschriften und veranstaltete Bälle, 
Theateraufführungen, Ausflüge usw.

Er bestand nur vier Jahre und schloß sich, wie schon 
erwähnt, 1880 mit dem Verein ״Merkuria“ zusammen.

.“Israelitischer F r a u e n v e r e i n״ .4

Die stete Zunahme der israelitischen Familien in Göp- 
pingen führte im Jahre 1881 zur Gründung eines eigenen 
Frauenvereines. Bis dahin waren die meisten israeliti- 
sehen Frauen in Göppingen Mitglieder des ״Israelitischen 
Frauenvereines“ in der Muttergemeinde Jebenhausen ge- 
wesen.

Am 16. Februar erfolgte die Gründung durch die drei 
Frauen: Babette Herz, geb. Hahn, Gattin des Rabbiners 

34
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Max Herz; Jette Kaufmann, geb. Baruch, Gattin des 
Fabrikanten Max Kaufmann; Emilie Fleischer, geb. 
Rosenthal, Gattin des Fabrikanten Samuel Fleischer.

In der ersten Vereinssatzung wird als Zweck des 
Vereines angegeben:

 -Der Verein ist bestrebt, bei erheblichem Auf״
wände für die Synagoge und den Gottesdienst, für 
Zwecke des hiesigen israelitischen Friedhofes und 
bei zu treffenden Einrichtungen für denselben nach 
Maßgabe seiner Mittel unterstützend einzutreten, 
sowie armen und leidenden Glaubensgenossinnen 
der hiesigen israelitischen Gemeinde und der israe- 
litischen Gemeinde zu Jebenhausen helfend beizu- 
stehen, und in Notfällen ausnahmsweise auch Arme 
aus anderen israelitischen Gemeinden des Landes zu 
unterstützen, wenn dieselben dessen wirklich würdig 
sind.“

In § 4 wird der Vereinszweck durch Unterstützung 
israelitischer Wanderarmer ergänzt.

Noch in seinem Gründungsjahre hatte der Verein Ge- 
legenheit, sich durch seine Beteiligung an der Einrich- 
tung und Ausschmückung der neuen Synagoge auszu- 
zeichnen. Er spendete den großen Kronleuchter mit 24 
Flammen, 8 Polsterstühle, Kanzel- und Schulchanbeklei- 
dung, Vorhänge usw. im Gesamtbeträge von 678,24 Mark 
und 100 Mark in bar. Auch späterhin hatte die Synagoge 
noch oft Gelegenheit, sich der tatkräftigen Förderung 
durch den Verein zu erfreuen. Im Jahre 1902 stiftele er 
der Synagoge einen sehr schönen Vorhang vor dem 
Hl. Schrein (Porauches), Kanzel- und Schulchanbeklei- 
dung, 4 Thoramäntelchen, alles in Samt mit Goldstickerei 
ausgeführl, im Jahre 1910 wurde der Boden der Empore 
auf Kosten des Vereines mit neuem Stott’belag versehen, 
und im Jahre 1927 stiftete er hübsche Beleuchtungs- 
körper für Schulchan und Kanzel. Auch an den Kosten 
des neuen Leichenwagens beteiligte sich der Verein mit 
einem Beitrag von 300 Mark.

Doch allmählich trat die Armenunterstützung mehr 
und mehr in den Vordergrund und stellte stetig sich 
steigernde Ansprüche an den Verein, neben welchen alle 
bisherigen Vereinszwecke zurücktreten mußten. Das 
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kam auch in der am 7. November 1901 beschlossenen 
neuen Vereinssatzung zum Ausdrucke, welche den Zweck 
des Vereins in folgender Weise festlegt:

 -Die Gewährung teils ständiger, teils vorüber .״1
gehender Unterstützung an arme oder kranke weib- 
liehe Mitglieder der hiesigen israelitischen Kirchen- 
gemeinde, nötigenfalls deren Familien.

2. Die Gewährung von Beihilfe zur Erlernung eines 
Berufes an würdige Mädchen hiesiger israelitischer 
Familien.

3. Die Besorgung der üblichen Dienstleistungen 
und rituellen Verrichtungen in Krankheits- und 
Sterbefällen bei weiblichen Mitgliedern der Ge- 
meinde.

4. Auch soll es dem Verein nicht unbenommen 
sein, zur Anschaffung bzw. Schmückung kultueller 
Gegenstände in geeigneten Fällen beizusteuern.“

Dem entsprechend zeigen auch die jährlichen Rechen- 
schaftsbei ichte von da ab immer höhere Summen als 
Ausgaben für die Armenunterslützung. Erleichtert wurde 
dies dem Verein dadurch, daß ihm im Jahre 1901 vom 
Vermögen des 1894 aufgelösten ״Israelitischen Frauen- 
Vereines“ in Jebenhausen der Betrag von 1570,14 Mark 
übergeben wurde, wodurch sich sein Vermögensstand auf 
5051,27 Mark in jenem Jahre hob.

Hervorragendes hat der Verein während des Welt- 
krieges geleistet. Sowohl die Vorstandsdamen wie die 
Vereinsmitglieder wetteiferten miteinander in der Er- 
fülhmg ihrer vaterländischen Pflichten.

Sofort bei Ausbruch des Weltkrieges im Jahre 1914 
nahm er den schon 1910 eingerichteten Nähkranz für 
wohltätige Zwecke in bedeutend erweitertem Umfange 
und unter Zuziehung des ״Israelitischen Jungfrauen- 
Vereines“ auf. In der Hauptversammlung vom 28. Januar 
1915, bei der der Beirat des Vereines Rabbiner Dr. Tän- 
zer einen Vortrag über ״Die Frauen im Kriege“ hielt, 
erstattete die Leiterin des Nähkranzes und Vereins- 
kassiererin Frau Hatty Rothschild einen Bericht, in dem 
es heißt:

34*
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 -Durch den Krieg hat der Nähkranz eine Erweite״
rung erfahren, indem wir uns mit dem ״Jungfrauen- 
verein“ zusammenschlossen, um so gemeinsam mög- 
liehst viel für unsere im Felde stehenden Soldaten 
leisten zu können. Es ist uns dies auch in vollstem 
Maße gelungen und haben wir dank der überaus 
reichen freiwilligen Gaben an Stoffen, Wolle und 
fertigen Gegenständen und der Geldbeiträge der 
beiden Vereine bereits große Posten Wäsche und 
Wollsachen an die hiesige Zentrale des Roten Kreu- 
zes abliefern können.

Aber auch unsere hiesigen jüdischen Armen sind 
deswegen nicht leer ausgegangen und waren wir im 
Laufe des Jahres immer in der Lage, die dringend- 
sien Bedürfnisse zu lindern, und außerdem konnten 
wir zweimal größere Verteilungen vornehmen und 
zwar auf Neujahr an 21 Kinder und Erwachsene und 
im Dezember an 26 Personen sowie an drei wohl- 
tätige Anstalten, nämlich an die hiesige Krippe, an 
das hiesige Waisenhaus und an die ״Wilhelmshilfe“ 
in Eßlingen. Ferner haben wir noch einen großen 
Vorrat von fertigen Arbeiten, welche wir Mitte Fe- 
bruar teilweise an die Stadt für hiesige Stadtarme 
und teils an das Rote Kreuz verteilen wollen.“

717 Wäschestücke jeder Art waren damals bereits an 
das Rote Kreuz in Göppingen abgeliefert worden und 
230 Wäschestücke waren noch vorrätig, die kurz darauf 
zur Verteilung kamen.

In ganz besonderem Maße aber hat sich der Verein 
dadurch verdient gemacht, daß er mir im ersten Jahre 
meiner Dienstzeit im Felde half, die unbeschreibliche 
Not der jüdischen Zivilbevölkerung im russisch-polni- 
sehen Kriegsgebiete zu lindern. Als Armeerabbiner der 
Bugarmee hatte ich reichlich Gelegenheit, diese auch die 
kühnste Phantasie überbietende Notlage im ganzen Be- 
reiche unserer Armee, der sich damals von War- 
schau ostwärts bis Pinsk erstreckte, kennen zu 1er- 
neu. Ich berichtete meine erschütternden Eindrücke, den 
Jammer der Tausende in allen Wäldern und Sümpfen 
hausenden Flüchtlinge an den ״Israelitischen Frauen­
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verein“ meiner Heimatgemeinde mit dem Erfolge, daß 
dieser sofort unter Führung der Frauen Emilie Fleischer, 
Hatty Rothschild, Anna Fleischer und anderer eine groß- 
zügige Sammelaktion einleitete und mir drei große Kisten 
mit Kleidern, Wäsche und Lebensmitteln ins Feld sandte, 
die mit unsagbarer Dankbarkeit von den hungernden 
und frierenden Flüchtlingen entgegengenommen wurden. 
Wie ich später hörte, haben die in Biala sich aufhalten- 
den Flüchtlinge aus Brest-Litowsk, die ich zu einer Orga- 
nisation zusammengeschlossen hatte, ein schönes Dank- 
schreiben an den Verein gerichtet. Ich erkannte bald, 
daß die Errichtung jüdischer Volksküchen eine unab- 
weisbare Notwendigkeit sei, und errichtete nach und nach 
fünf solcher Küchen. Die spätere großzügige Hilfe des 
 Hilfsvereines der deutschen Juden“ in Berlin stand mir״
damals und besonders für die erste, in Biala errichtete 
Volksküche noch nicht zur Verfügung. Und doch konnte 
ich diese schon am 24. November 1915 im Beisein des 
Ortskommandanten usw. eröffnen, dank der Hilfe des 
 Israelitischen Frauenvereines“ in Göppingen, der bald״
einen weit über seine Mittel hinausgehenden Ruf im 
ganzen damaligen Armeebereich erlangte. Allein diese 
Volksküche hatte laut dem von ihr in jiddischex־ Sprache 
1917 herausgegebenen Rechenschaftsberichte in den 
ersten 13 Monaten ihres Bestandes 179 512 Mittagessen 
und Brotportionen ausgegeben'.

Die Nachkriegszeit brachte eine nicht minder schwere 
und sorgenvolle Zeit für den Verein. Die Ansprüche an 
denselben wuchsen von Tag zu Tag, das Vereins- 
vermögen, zum größten Teile in Kriegsanleihe angelegt, 
nahm infolge der Inflation ständig ab und ging schließ- 
lieh ganz verloren. Ein Neuaufbau auf Grund neuer 
Satzung wax־ erforderlich und für diese, wie bei dem 
schon ad 2 genannten Verein, die Löschung im Vereins- 
registex־ die Voraussetzung. Am 6. April 1926 erklärte 
deshalb eine Vollversammlung den Verein formell für 
aufgelöst und bestellte Rabbinex־ Dr. Tänzer und Rechts- 
anwalt Dr. Albert Steiner zu Liquidatoren. Eine sich 
sogleich anschließende Versammlung nahm dann die 
Neukonstituierung vor. Die Löschung im Vereinsregistex' 
des Amtsgerichtes Göppingen erfolgte am 18. Novembex־ 
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1926. Am 2. Februar 1927 fand eine Vollversammlung 
des neukonstituierten Vereines statt, in welcher die von 
dem nunmehr ausscheidenden Beirat Rabbiner Dr. Tän- 
zer entworfenen Statuten zur Annahme gelangten und 
die Wahl des neuen Vorstandes vorgenommen wurde. 
Noch in gleicher Versammlung wurde der Beitritt des 
Vereines zum Württ. Landesausschusse des jüdischen 
Frauenbundes beschlossen, über dessen Ziele bereits 
früher Frau Clementine Krämer, München, in einem 
Vortrage Aufklärung gegeben hatte.

Die bisherige langjährige Vorsteherin des Vereines, 
Frau Emilie Fleischer, wurde zur Ehrenvorsitzenden 
érnannt.

Dem bisherigen Beirat, dessen Amt nach den neuen 
Satzungen in Wegfall kam, wurde in Anerkennung seiner 
20jährigen Tätigkeit für den Verein ein silberner Becher 
mit entsprechender Widmung überreicht.

In folgendem seien einige statistische Daten gegeben:

Ehrenvorsitzende:
Frau Herz, Babette, geb. Hahn.
Frau Fleischer, Emilie, geb. Rosenthal.

Vorsteherin:
1881—1901: Frau Herz, Babette.
1901—1902: Frau Frankfurter, Dorothea. 
1902—1927: Frau Fleischer, Emilie.
Seit 1927: Frau Steiner, Mathilde.

Kassierin:
Frau Reinganum, Nanette.
1902—1914: Frau Wertheimer, Berta.
Seit 1914: Frau Rothschild, Hatty.

Ausschuß-Mitglieder:
Frau Bergmann, Pauline.

.Bodenheimer, Sophie ״
.Gutmann, Marie ״
.Lendt, Mathilde ״
.Ottenheimer, Sana ״
.Simon, Helene ״
.Sinn, Lotte ״
.Tänzer, Berta ״
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Beiräte:
1881—1901: Herz, Max, Kirchenrat und Rabbiner.
1901—1906: Straßburger, Jesaia, Rabbiner.
1907—1927: Tänzer, A., Dr., Rabbiner.

.“Israelitischer Jungfrauenverei n״ .0

Dieser Verein wurde am 31. Oktober 1895 vom da- 
maligen Göppinger Rabbiner Dr. Hermann Kroner ge- 
gründet. Als Zweck des Vereines bezeichnet die Satzung: 
 unverheirateten Israelitinnen, welche arm, krank oder״
verwaist sind, oder sonst einer Beihilfe in ihrer Er- 
Ziehung, Ausbildung, Ernährung oder Verheiratung be- 
dürfen, den israelitischen Religionsgesetzen gemäß Hilfe 
zu gewähren.“.

Als Vorsteherin wurde bei Gründung des Vereines 
Fräulein Fanny Gutmann gewählt, welche den Verein in 
sehr hingebungsvoller und umsichtiger Weise 23 Jahre 
lang geleitet und seinen Aufgabenkreis mit Erfolg erweitert 
hat. Im Jahr 1896 führte der Verein die Aufnahme 
außerordentlicher Mitglieder ein, als welche die sich ver- 
heiratenden ordentlichen Mitglieder oder dem Verein bei- 
tretende Frauen geführt wurden. Er zählte in diesem 
Jahre 21 ordentliche und 14 außerordentliche Mitglieder. 
Der Verein hat sich auf allen Gebieten der Wohltätigkeit, 
wenn auch entsprechend seiner Mittel in bescheidenem 
Umfange, sehr opferwillig betätigt. Im Göppinger Kran- 
kenhause befindliche Israelitinnen, auch wenn sie orts- 
fremd waren, wurden stets durch Gaben und Besuche 
erfreut. In einem fleißigen Nähkranz wurde immer eifrig 
an Wäschestücken aller Art für arme Familien gearbeitet, 
für Ausbildungszwecke wurden Beiträge geleistet. Ihren 
Höhepunkt aber fand die Tätigkeit des Vereines mit einer 
1895 erstmalig von ihm der ganzen Gemeinde dargebotenen 
neuen Einrichtung, mit der alljährlichen Chanukka-Feier. 
Anfänglich nur als bescheidene Feier für die armen Kin- 
der gedacht, die beschenkt und bewirtet wurden, ge- 
staltete sie sich sehr bald zu einer sehi־ beliebten Institu- 
tion für die ganze Gemeinde und deren Jugend. Theater- 
aufführungen, Deklamationen, Gabenverlosung usw. 
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machten Alten und Jungen stets viel Freude und er- 
warben dem Verein allseitige Anerkennung. Während 
des Krieges beteiligte er sich, wie schon erwähnt, 
mit Eifer und Erfolg an den Arbeiten des ״Israelitischen 
Frauenvereines“ und erhielt dafür auch die Anerkennung 
des Oberamtmannes Oberregierungsrat Dr. Schönmann 
ausgesprochen. Nach dem Kriege jedoch, als sein be- 
scheidenes, in Kriegsanleihe angelegtes Vermögen infolge 
der Inflation verloren ging, hat er seine Tätigkeit wesent- 
lieh einschränken müssen. Die von ihm eingeführte 
Chanukka-Feier besieht jedoch, wenn auch seither von 
anderen Vereinen geleitet, lebenskräftig fort und sichert 
dem Vereine einen dauernden Ehrenplatz in der Ge- 
schichte der Gemeinde. Auch hier seien einige statistische 
Daten angeführt:

Ehrenmitglieder:
Herz, Max, Rabbiner und Kirchenrat.
Herz, Babette, geb. Hahn.
Kroner, Hermann, Dr., Rabbiner.

I. Vorstand:
1895—1909; Gutmann, Fanny.

1909: Bergmann, Thekla.
1910—1918: Gutmann, Fanny.

1919: Simon, Julie.
II. Vorstand:

1895—1897: Wertheimer, Elise.
1897—1900: Fleischer, Hedwig. 
1900—1903: Rosenthal, Julie.

Schriftführer:
1895—1902: Dettelbacher, Berta.

1902: Bergmann, Julie.
1903—1906: Dörzbacher, Gisella.
1906—1909: Bergmann, Thekla.
1909—1919: Simon, Julie.

Kassier:
1895—1899: Netter, Klara.
1899—1909: Netter, Mathilde.
1909—1911: Netter, Frieda. *

1919: Bodenheimer, Emilie.
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.“I s r. Männer - (Unter stütz u n g s -) V e r e i n״ .6
Dieser Verein wurde am 22. Dezember 1900 als ״Is- 

raelitischer Männer verein“ begründet und änderte erst 
im Jahre 1919 seinen Namen in ״Israelitischer Unter- 
Stützungsverein“. Er bezeichnete sich bei seiner Grün- 
dung als Nachfolger des in dei־ Muttergemeinde Jeben- 
hausen 1845—1898 bestandenen ״Israelitischen Männer- 
Armen-Vereins“, dessen Geschichte schon dargestellt 
wurde. Der Göppinger Verein war hierzu um so mehr 
berechtigt, als die am 2. Juli 1876 revidierten Statuten des 
Jebenhäuser Vereines die Göppinger Israelitengemeinde 
zu Erben des größten Teiles des Jebenhäuser Vereins- 
vermögens bestimmt haben. Es heißt hierüber 1876, daß:

 für den Fall, daß die israelitischen Kirchengemeinde״
Jebenhausen nur noch fünf Familien zählen sollte, 
% des Vereinsvermögens in das Eigentum und den 
Besitz der Israelitischen Kirchengemeinde Göp- 
pingen übergehen sollte, mit der Bestimmung, diese 
Summe abgesondert von der Israelitischen Kirchen- 
pflege von einem zu wählenden Ausschüsse verwalten 
zu lassen und die Interessen zu wohltätigen Zwecken 
zu verwenden“.

Am 6. März 1898, mit der Auflösung des Jebenhäuser 
Vereines, übernahm das Kirchenvorsteheramt Göppingen 
deshalb diese % des Vereinsvermögens im Betrage von 
5337.27 Mark und beschloß, sie einem neu zu gründenden 
Verein gleicher Tendenz in Göppingen zu übergeben. Der 
neue Göppinger Verein begann daher seine Tätigkeit mit 
einem ansehnlichen Kapitale, von dem aber als einem 
 -eisernen Fonds“ nur die Zinsen verwendet werden durf״
ten. Am 29. Juli 1901 wurde der Verein im Vereins- 
register des Göppinger Amtsgerichtes eingetragen.

Als Zweck des Vereines bezeichnen seine Statuten 
die Gewährung:
 a) regelmäßiger Gaben an Arme oder einer Beihilfe zur״

Berufsbildung an Kinder bedürftiger Eltern;
b) außerordentlicher Unterstützungen an minderbemit- 

telte Familien, in denen durch Krankheit, Todesfall 
u. dgl. augenblickliche Not ist;

c) verzinslicher und unverzinslicher Darlehen.“
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Diesen seinen Aufgaben hat der Verein entsprochen, 
ebenso an gemeinnützigen Aktionen in der Kriegszeit sich 
beteiligt, bis er, wie alle anderen Vereine auch, infolge 
der Inflation sein Vermögen von zirka 9800 Mark verlor. 
Hieraus ergab sich die Notwendigkeit einer Neugestal- 
tung, der aber die Löschung im Vereinsregister voraus- 
gehen mußte. Am 8. Mai 1926 Avard diese in einer Voll- 
Versammlung beschlossen, der Verein formell aufgelöst 
und Rabbiner Dr. Tänzer und Rechtsanwalt Dr. Albert 
Steiner zu Liquidatoren bestellt. In einer sich an- 
schließenden weiteren Vollversammlung wurde die Neu- 
konstituierung vorgenommen. Die Löschung geschah 
am 16. Dezember 1926.

In der am 20. Juli 1927 abgehaltenen Hauptversamm- 
lung wurde die neue Vereinssatzung angenommen und 
die Vereinsleitung neugewählt, und zwar: Vorstand: Rab- 
biner Dr. Tänzer; Schriftführer: Georg Lendt; Kassier: 
Alfred Ottenheimer; Vorstandsmitglieder: Rechtsanwalt 
Dr. Albert Steiner, Kuno Fleischer, Moritz Rosenthal, 
Eugen Bemheimer.

Es folgen noch einige statistische Angaben.

Ehrenmitglieder:
Herz, Max, Rabbiner und Kirchenrat.

Vorstand:
1901—1907: Straßburger, Jesaia, Rabbiner.
1907—1921: Steiner, Max, Rechtsanwalt und Notar. 
Seit 1922: Tänzer, A., Dr., Rabbiner.

Kassier:
1901—1907: Reinganum, Julius. 
1907—1919: Netter, Nathan. 
1919—1925: Bodenheimer, Carl. 
Seit 1925: Ottenheimer, Alfred.

, Vorstandsmitglieder:
Adelsheimer, Leopold. 
Bernheimer, Eugen. 
Dörzbacher, Samuel. 
Fleischer, Samuel. 
Fleischer, Kuno.
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Frankfurter, Sigmund.
Lendt, Georg.
Löwenstein, Heinrich.
Mayer, Theodor.
Rosenthal, Moritz.
Rosenthal, Theodor.
Steiner, Albert, Di־., Rechtsanwalt.
Walz, Joseph.
Wertheimer, Berthold.

7. Ortsgruppe des ״C e n 11־ a 1 v e r e i n s d e u t - 
scher Staatsbürger jüdischen Glauben s“.

Die Anfänge dieser Vereinigung reichen bis in das. 
Jahr 1908 zurück. Ihre Aufgabe war und ist heute noch 
die Abwehr aller Angriffe auf Juden und Judentum ge- 
maß der Satzung des über das ganze Reich sich er- 
streckenden ״Zentralvereines deutscher Staatsbürger 
jüdischen Glaubens“ und dessen Nebensatzung für die 
württembergischen Ortsgruppen. Der in Göppingen er- 
freulicher Weise niemals gestörte konfessionelle Friede 
gab der Ortsgruppe in ihren ersten Jahren nur selten 
Anlaß zur Betätigung. Ihre Interessen lagen in der be- 
währten und sachkundigen Hand des Rechtsanwaltes und 
Notars Max Steiner, der sie gründete und bis 1922 leitete, 
zu welchem Zeitpunkte ihn eine schwere Erkrankung zu 
allseitigem tiefen Bedauern zwang, wie alle seine vielen 
Ehrenämter, auch die Leitung der Ortsgruppe niederzu- 
legen.

Die Nachkriegszeit mit ihrer beschämenden Welle 
von Judenhaß rief auch die Göppingei־ Ortsgruppe 
zur Abwehr auf den Plan, da judenfeindliche Be- 
Strebungen auch hier Fuß zu fassen suchten. Rechts- 
anwalt Steiner berief deshalb für den 19. Dezember 1919 
eine Vollversammlung ein, in welcher der Gesamtvorstand 
neu gebildet wurde. Mit regem Eifer und Erfolg blieb die- 
ser dann bemüht, sowohl die Mitglieder der Ortsgruppe 
über alle Erscheinungen und Zweige des Abwehrkampfes, 
durch Wort und Schrift zu informieren, wie auch in 
gebotenen Fällen die geeigneten Maßnahmen zu treffen.
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Immer nur von dem einen Gesichtspunkte geleitet, der 
Ehre des Vaterlandes und des Deutschtums zu dienen 
und den konfessionellen Frieden zu fördern. Die von 
der Ortsgruppe veranstalteten Vorträge fanden stets eine 
.zahlreiche und dankbare Zuhörerschaft. Einen beson- 
deren Erfolg bedeutete dei' am 11. November 1924 ver- 
anstaltete Vortrag des Professors Dr. Goldslein aus Darm- 
stadt über ״Rasse und Nation“, der von dem eingeladenen 
und sehr zahlreich erschienenen interkonfessionellen 
Publikum mit wohlverdientem Beifall aufgenommen 
wurde.

In einer im Jahre 1925 errichteten Bibliothek hat die 
Ortsgruppe eine große Anzahl von Abwehrschriften ge- 
sammelt.

Es folgen einige statistische Angaben.

I. Vorstand:
1908—1922: Steiner, Max, Rechtsanwalt und Notar. 
Seit 1922: Ottenheimer, Max.

II. Vorstand:
1919—1922: Tänzer, A., Dr., Rabbiner.
1922—1923: Ostertag, Joseph.

Schriftführer:
1919—1922: Tänzer, A., Dr., Rabbiner.
Seit 1922: Adelsheimer, Leopold.

Kassier:
Seit 1919: Wertheimer, Berthold.

Vorstandsmitglieder:
Fleischer, David.
Fleischer, Julius. 
Frankfurter, Sigmund. 
Guggenheim, Julius. 
Gutmann, Fanny.
Krämer, Salo, Dr. med.
Steiner, Albert, Dr., Rechtsanwalt. 
Walz, Joseph.
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Veranstaltete Vorträge:
1919, 13. Dezember: Rechtsanwalt A. Mainzei' II aus 

Stuttgart über ״Der Existenzkampf der deutschen. 
Juden“.

1920, im März: Dr. med. Gustav Feldmann aus Stuttgart,. 
Vorstand des Württ. Landesverbandes des C. V.

1920, 5. Dezember: Rechtsanwalt Dr. H. Lepmann aus 
Stuttgart über ״Die Stellung der politischen Par- 
teien zur Judenfrage“.

1921, 10. März: Rechtsanwalt Dr. Wiener aus Berlin über 
.“Boykott und Pogrom״

1922, 29. November: Rechtsanwalt Dr. Kalisch aus Berlin 
über ״Das Wesen des Antisemitismus“.

1923, 17. Juni: Stadtrabbiner Dr. Rieger aus Stuttgart 
über ״Pflichten des Einzelnen im Abwehrkampf“..

1924, 11. November: Professor Goldstein aus Darmstadt 
über ״Rasse und Nation“.

1924, 30. November: Rechtsanwalt Dr. Albert Steiner in 
Göppingen über ״Die bevorstehenden Reichstags- 
wählen“.

1924, 30. November: Rabbiner Dr. A. Tänzer in Göp- 
pingen über ״Das Rassenproblem“.

1925, 25. Januar: Frau Juslizrat Dormitzer aus Nürnberg 
über ״Staatsbürger oder Schutzjude“.

1925, 4. Mai: Rechtsanwalt Dr. Wiener aus Berlin über 
.“Die Lehren der Geschichte für die Gegenwart״

1925, 20. Dezember: Ministerialrat Dr. O. Hirsch aus 
Stuttgart über ״Antisemitismus und innere Mission“.

.“Israelitischer Jugendverein״ .8

Am 20. März 1920 fand eine sehr zahlreich be- 
suchte Gemeindeversammlung statt, in welcher Rab- 
biner Dr. Tänzer einen Vortrag hielt über ״Die jüdische 
Jugend einst und heule“ und in welchem er. zum Zu- 
sammenschlusse der reiferen Jugend zu einem Verein 
aufforderte. Als dessen Ziele stellte er hin: 1. Die Er- 
Stärkung des jüdischen Selbstbewußlseins durch Ver­
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mehrung des Wissens vom Judentume. 2. Die Hebung 
-der Allgemeinbildung und 3. die Förderung der körper- 
liehen Entwicklung der Jugend. Erreicht werden sollten 
diese Ziele durch Abhaltung von wissenschaftlichen 
Kursen, Vorträgen, Lese- und Diskussionsabenden, Ein- 
richtung einer Bibliothek und Veranstaltung von Wan- 
dergängen und sportlichen Uebungen. Jede Art politi- 
scher Betätigung solle in dem in jeder Hinsicht neutral 
zu haltenden Verein ausgeschlossen sein. Nachdem diese 
Ausführungen allseitige Zustimmung fanden, gründete 
Babbiner Dr. ,Tänzer sofort den ״Israelitischen Jugend- 
verein“ mit 31 aktiven und 17 unterstützenden Mitgliedern. 
Am folgenden Tage fand die konstituierende Versamm- 
lung statt, in welcher die Satzung beschlossen und die 
Vereinsleitung mit Siegfried Bohrbacher an der Spitze 
gewählt wurde. Für die Bildungsarbeit des Vereines 
hatte Babbiner Dr. Tänzer das Amt eines Beirates über- 
nommen. Unter großem Interesse der Gemeindemit- 
glieder, die eine Gründungsspende von nahezu 1200 Mark 
für den Verein stifteten, nahm dieser seine Arbeit mit 
Ernst, Eifer und vorzüglichem Erfolge auf. Der Beirat 
stellte für jeden Monat ein Arbeitsprogramm auf, dem 
wöchentlich ein Abend im eigenen Vereinslokale ge- 
widmet wurde. Es wurden durchweg nur sorgfältig aus- 
gewählte wissenschaftliche oder literarische Themen be- 
handelt, für das dem mit dem Bef era te beauftragten Mil- 
gliede eine längere Vorbereitungszeit zur Verfügung 
stand. Es fanden monatlich zwei bis drei Diskussions- 
abende nach kurzen Referaten, ein Lese- und ein Vor- 
tragsabend statt, alles von den Mitgliedern selbst in 
fleißiger Arbeit geleistet und von kritischen Bemerkungen 
des Beirates begleitet. Die Vereinsabende verliefen sehr 
anregend und lehrreich und waren deshalb sehr gut, auch 
von unterstützenden Mitgliedern, besucht. Neben ver- 
schiedenen Vorträgen, besonders vor den Festtagen, hielt 
Babbiner Dr. Tänzer auch Kurse ab, in denen er die 
Themen: ״Einführung in die Wissenschaft des Juden- 
lûmes“, ,;Judentum und Christentum“, ״Das Gebetbuch“, 
.,,Die Ethik des Judentumes“ behandelte. An jeden Kurs- 
abend schloß sich ein Diskussionsabend an. Auch ein- 
.zelne Gemeindemilglieder (Bechtsanwalt Dr. Albert 
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Steiner, Theodor Mayer u. a.) und ebenso verschiedene 
auswärtige Gäste (der Verbands vorsitzende Oberlehrer 
Th. Rothschild aus Eßlingen, Rechtsanwalt Dr. Paul 
Tänzer, Lehrer Leo Adler und Lehrer Jaffe aus Stutt- 
gart, Nathan aus Ulm u. a.) hielten im Vereine wieder- 
holt Vorträge, die Bibliothek bot gleichfalls gute geistige 
Nahrung, so daß das Bildungsstreben des Vereines sich 
bester Pflege erfreute. Wöchentlich fanden Wander- 
gänge unter starker Beteiligung statt. Mit dem An- 
Schlüsse an den württembergischen Landesverband der 
jüdischen Jugendvereine trat der Verein in lebhafte Be- 
Ziehung zu den anderen Vereinen. Die Landestagungen 
wurden zahlreich besucht, die am 20. Februar 1921 in 
Göppingen abgehaltene sah Gäste aus zwölf anderen 
Vereinen. Im Jahre 1921 übernahm der Verein die all- 
jährlichen Chanukafeiern und führte sie vorzüglich aus. 
Es wurden sogenannte Heimabende eingerichtet, die in 
den Wohnungen der Mitglieder stattfanden und gleich- 
falls Bildungszwecken dienten. Diese wurden dann, als 
der Verein sich eine Jugendgruppe angliederte, auch für 
die jüngeren und jüngsten Schulkinder eingerichtet und 
arbeiteten mit gutem Erfolge.

Der Verein befand sich 1923 auf dem Höhepunkte 
seiner Entwicklung mit 53 aktiven und 44 unterstützen- 
den Mitgliedern, doch hat seine Tätigkeit seither infolge 
Wegzuges vieler aktiver Mitglieder und aus anderen 
Gründen eine bedeutende Einschränkung erfahren.

Es folgen einige statistische Angaben.

E h r e n m i t g 1 i e d: 
Tänzer, A., Dr., Rabbiner.

V or stand:
1. Rohrbacher, Siegfried.
2. Simon, Alfred.
3. Frankfurter, Heinrich.

Schriftführe r: 
. Bodenheimer, Emilie.

Hilb, Elsbeth. 
Sinn, Erna.
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Kassier:
Badenheimer, Emilie.
Hilb, Eugen.
Rothschild, Johanna.

Bibliothekar:
Hirsch, Karl.
Lendt, Grete.
Sinn, Else.

Beisitzer:
Hirsch, Julie.
Krämer, Karl.
Lang, Otto.
Ries, Rita.
Rosenthal, Alfred.
Simon, Julie.

.“I s r a e 1 i t s c h e W o h 1 f a h r t s - Z e n t r a 1 e״ .9

Am 29. Dezember 1921 fand auf Einladung des Rab- 
biners Dr. Tänzer eine Besprechung von Vertretern aller 
für die Armenunterstützung in der Israelitengemeinde in 
Göppingen in Frage kommenden Stellen statt. Rabbiner 
Dr. Tänzer schlug den Versammelten die Gründung einer 
 -Israelitischen Wohlfahrts-Zentrale“ vor, weil bei der bis״
herigen getrennten Tätigkeit der einzelnen Unterstüt- 
zungsstellen eine rationelle Verwendung der zur Ver- 
fügung stehenden Mittel kaum möglich sei. Die Wohl- 
fahrtszentrale sollte als einzige Stelle das gesamte Armen- 
wesen besorgen, die einzelnen Vereine sollten an diese 
ihre Beiträge leisten und an ihrer Leitung durch Vertreter 
teilnehmen. Die Verwaltung solle durch den jeweiligen 
Vorsitzenden des israelitischen Vorsteheramtes besorgt 
werden. Er erkläre sich hierzu bereit. Die Anwesenden 
gaben hierzu ihre Zustimmung, und zwar für das Israe- 
litische Kirchenvorsteheramt: Rechtsanwalt Max Steiner; 
für den Unterstützungsverein: derselbe und Vorsänger 
Bodenheimer; für den ״Israelitischen Frauenverein“: 
Frau Emilie Fleischer und Frau Hatty Rothschild; für 
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den ״Israelitischen Jungfrauenverein“: Fräulein Julie 
, Simon und Fräulein Emilie Bodenheimer. Es wurde 

hierauf die Gründung der ״Israelitischen Wohlfahrts- 
Zentrale“ im Prinzipe beschlossen. Nachdem das Kirchen- 
vorsteheramt und die Vollversammlung der einzelnen 
Vereine ihre Einwilligung ebenfalls erklärt hatten, nahm 
die ״Israelitische Wohlfahrts-Zentrale“ ihre Tätigkeit am 
18. Januar 1922 auf und übt sie seither in anerkannt 
zweckmäßiger Weise aus. Ihre Mittel bilden neben den 
Beiträgen der genannten Vereine in der Hauptsache die 
freiwilligen Beiträge der Gemeindemitglieder und die 
Synagogenspenden für Arme.

Seit Januar 1925, d. i. seit Ablauf des ersten Jahres 
nach der Inflation, gibt die ״Israelitische Wohlfahrts- 
Zentrale“ gedruckte Bechenschaftsberichte aus, die an alle 
Gemeindemitglieder versandt werden. Diesen Berichten 
ist zu entnehmen, daß in den drei Jahren vom 1. Januar 
1924 bis 31. Dezember 1926 ausgegeben wurde:
Für israelitische Familien in Göppingen . . 5236.10 Mk. 
für 728 israelitische Wanderarme .... 3079.35 ״ 
für Göppinger Zöglinge im Eßlinger israeli-

tischen Waisenhause............................ 1669.15 ״
zusammen 9984.60 Mk.

Im Jahre 1926 erfolgte der Anschluß an den ״Landes- 
verband für israelitische Wohlfahrtspflege“ in Stuttgart.

Die ״Israelitische Wohlfahrts-Zentrale“ wird seit ihrem 
Bestehen von Babbiner Dr. Tänzer verwaltet.

10. Ortsgruppe des ״B e i c h s b u n d e s j ü d i - 
scher Frontsoldate n“.

Die Ortsgruppe entstand in der Nachkriegszeit, als die 
von den Kriegsschauplätzen in aller Herren Länder nach 
treu erfüllter Pflicht heimkehrenden jüdischen Soldaten 
sich einem Judenhasse gegenübersahen, der auf sie be- 
sonders empörend wirken mußte. Nahezu 100 000 jü- 
dische Soldaten hatten vor dem Feinde gestanden, 12 000 
hatten den Heldentod erlitten, und doch scheute gewissen- 
lose Verhetzung nicht davor zurück, alles das zu leugnen 
und die ungeheuerliche Lüge von der Drückebergerei der 

35
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Juden zu verbreiten. Als beweiskräftigste Widerlegung 
entstand der ״Reichsbund jüdischer Frontsoldaten“, der * 
in Ortsgruppen an allen Plätzen des Reiches organisiert 
ist. Auch in der Göppinger Israelitengemeinde, deren 
Beteiligung am Weltkriege wiederholt besprochen wor- 
den ist, entstand eine solche Ortsgruppe.

Auf Veranlassung der Kameraden: Dr. med. Franz 
Hirsch in Ulm, Dr. med. Salo Krämer, Rechtsanwalt Dr. 
Albert Steinei־ und Paul Ostertag in Göppingen ver- 
sammelten sich am 13. November 1921 30 ehemalige 
jüdische Frontsoldaten aus Göppingen und beschlossen 
nach einem Referate des Dr. Hirsch die Gründung der 
Ortsgruppe in Göppingen. Zum ersten Vorstande wurde 
Dr. Krämer, zu seinem Stellvertreter Paul Ostertag, zum 
Schriftführer und Kassier Julius Guggenheim gewählt.

Dem jungen Verein bot sich bald Gelegenheit, der 
auch in Göppingen sich versuchenden judenfeindlichen 
Agitation mit Erfolg entgegenzutreten und zur Wahrung 
des in Göppingen niemals getrübten konfessionellen Frie- 
dens beizutragen. Zur Ergänzung der Ortsgruppe wurde 
auch bald mit den jüdischen Kameraden in Schwäbisch 
Gmünd Fühlung genommen, die sich nach einem Vor- 
trage von Rechtsanwalt Dr. Albert Steiner zuerst der Göp- 
pinger Ortsgruppe anschlossen und im Jahre 1926 als 
selbständige Ortsgruppe konstituierten.

An der Hauptversammlung am 29. Oktober 1922 in 
Berlin nahmen die Kameraden Julius Guggenheim und 
Dr. Hans Rothschild teil.

Am 25. Februar 1923 fand eine außerordentliche 
Landestagung der württembergischen Ortsgruppen in 
Göppingen statt, zu der Vertretei־ von vielen Ortsgruppen 
erschienen waren und die einen sehr anregenden Verlauf 
nahm.

An der Landestagung in Stuttgart am 13. November 
1924 beteiligte sich auch die Göppinger Ortsgruppe und 
hielt Kamerad Rabbiner Dr. Tänzer einen Vortrag über 
.“Die deutschen Juden im Weltkriege״

Am 15. März 1924 hielt Kamerad Dr. Landenberger 
aus Nürnberg einen Vortrag in der Göppinger Ortsgruppe, 
und am 13. April 1924 Rabbiner Dr. Tänzer einen solchen 
über ״Die Lehren der jüdischen Geschichte für den Ab­
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wehrkampf der Gegenwart“. Im Jahre 1927 gehörten der 
Göppinger Ortsgruppe 48 Kameraden an.

Es folgen noch einige statistische Angaben.

V orstand:
1921—1923: Krämer, Salo, Dr. med.
1923—1925: Salinger, Albert, Dr. med. dent.
Seit 1925: Steiner, Albert, Dr., Rechtsanwalt.

Schriftführer:
1921—1922: Guggenheim, Julius.
1922—1923: Block, David.
1923—1925: Steiner, Albert, Dr., Rechtsanwalt.
Seit 1925: Einstein, Joseph.

Kassier:
1921—1922: Guggenheim, Julius.
1922—1923: Ostertag, Paul.
1923-1925: Walz, Joseph.
Seit 1925: Fleischer, Julius.

Ausschußmitglieder:
Guggenheim, Julius.
Rothschild, Hans, Dr.
Salinger, Albert, Dr. med. dent.
Veit, Karl.

35*
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Kapitel X:

Stiftungen.
In dei־ Isi'aelitengemeinde Göppingen sind während 

ihres bisherigen 60jährigen Bestehens errichtet worden:
A. Jahrtags-Stiftungen.
B. Stiftungen für Grabpflege.
C. Stiftungen für verschiedene Zwecke.

Die Kapitalien sämtlicher vor dem 
Jahre 1924 errichteten Stiftungen sind 
der Inflation zum Opfer gefallen. Laut 
Beschluß des Vorsteheramtes vom 9. Januar 1927 
werden die Stiftungsverpflichtungen weiter erfüllt, sofern 
mit denselben nicht eine Belastung der Gemeindepflege 
verbunden ist.

A. Jahrtags-Stif hingen.

Zeitpunkt 
der

Errichtung
* Zum Gedächtnisse von Jahrtag

1867, 4. Sept. Isak Raff 29. Kislew
1868, 11. Mai Julie Steinhardt geb. Jordan 11. Kislew
1869,23.Febr. Jette D. Rosenthal geb. Gut-

mann 19. Tewes
1869, 1. Sept Babette Schiele geb. Rosenthal 20. Tewes
1870,21. Sept. Simon Schiele 12. Kislew
1870,21. Sept. Elias Raff 18. liar
1871, 18. Juni Daniel Rosenthal 27, Tischri
1874. 6. Mai Bernhard Rosenthal 27. Weadar
1874, 6. Mai Jette B. Rosenthal geb. Wolf 8. Weadar
1874, 29. Dez. Maier Ottenheimer 13. Tewes
1877. 3. Juni Sandel Lauchheimer 10. Ijar
1877, 3. Juni Jette Lauchheimer geb. Regens-

burger 11. Tewes
1879, 6. Mai Abraham Arnold 6. Ijar
1883,11. Dez. Ricke Neumaier geb. Schiele 19. Cheschwan
1884, 25. Mai Henriette Heumann geb. Löb 1. Nissan
1884, 26. Juni Babette Gutmann geb. Rosen-

thal 4. Schewat
1884,24. Sept. Hirsch Dettelbacher 27. Elul
1884, 2. Dez. Fanny Heumann geb. Gutmann 13. Cheschwan
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Zeitpunkt 
der

Errichtung
Zum Gedächtnis von Jahrtag

1885, 15. Juli Ernestine Fellheimer geb.
Regensburger 13. Tischri

1886,27. Sept. Hanna . M. Oitenheimer geb.
Gutmann 7. Ab

1887.12. März Mathilde Arnold geb. Gutmann 10. Adar
1885, 15. Juli Josef Fellheimer 9. Nissan
1887,29. Dez. Jakob Regensburger 28. Tewes
1887, 9. Dez. Sara Regensburger geb. Lauch-

heimer 16. Adar
1888, 14. Aug. Fanny Fellheimergeb. Regens-

burger 30. Abt
1890, 16. Mai Max Kaufmann 14. Mai
1892, 22. Dez. Jette Kaufmann geb. Baruch 18. Dezember
1893,26. März Leopold Dreifuß 19. Ab
1893,26. März Jette Dreifuß geb. Ottenheimer
1893 9. Mai Kaufmann Heumann 18. Siwan
1895, 9. Okt. Laura Gutmann geb. Wiener 8. Ab
1897,15. März Hermann Reinganum 10. Kislew
1897,25. März Babette Heumann geb. Löb-

stein 14. Adar
1897,29. März Leopold Dörzbacher 1. Cheschwan
1898,21. Aug. Marx Fellheimer 2. Schewat
1898 21. Aug. Lina Fellheimer geb. Viktor 11. Cheschwan
1899, 15. Mai Julius Heumann 25. Nissan
1899 22. Aug. Mina Rohrbacher geb. Levi 23. Schewat
1899, 15. Okt. Josef L. Einstein 21. Kislew
1899, 15. Okt. Jette Einstein geb. Ettlinger 13. Siwan
1899, 20. Dez. Sara Ottenheimer geb. Otten-

heimer 20. Elul

1901, 23. Juli Heinrich Frankfurter 8. Ijar
1901,20. Dez. KarolineDettelbachergeb.Koch 14. Cheschwan
1902,15. Sept. Mina Rothschild geb. Levy 29. Tewes
1903,14.Febr. Nathan Wassermann 3. ijar
1903, 1. März Daniel Dörzbacher 4. Kislew
1903, 1. März Karoline Dörzbacher geb.

Rosenthaler 20. Schewat
1903,25. Sept. Adolf Heimann 27. Tamus
1904,25. Febr. Josef Rohrbacher 12. Schewat
1904,13. März Herta Dörzbacher 5. Nissan
1904,19. Nov. RickeFleischergeb. Rosenheim 23. Tamus
1905, 15. Jan. Jette Sinn geb. Fellheimer 8. Nissan
1905, 24. Okt. Samuel Rosenthal 1. Tag

R. Ch. Weader

1905, 4. Dez. Babette Rohrbacher geb. Lin-
dauer 3. Adar

1906, 29. Jan. Isai Ottenheimer 1. ijar
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Zeitpunkt 
der

Errichtung
Zum Gedächtnis von Jahrtag

1907, 28. Jan. Salomon Ottenheimer, sen. 1. Kislew
1907,15. Sept. Adolf Fellheimer 6. Nissan
1907, 1. Dez. David Rohrbacher 9. Tamus
1908, 5. Juli Leopold Fleischer 20. Adar
1908, 2. Aug. Jette Lauchheimer geb. Leiter 24. Tamus
1908, 3. März Julius Regensburger 25. Adar
1908, 20. Dez. Leopold A. Gutmann, Komm.־

Rat 8. Januar
1909,17. März Moritz Rothschild 7. Nissan
1909,18. Aug. Jakob Bernheimer 13. Tewes
1909,10. Sept. Salomon Freudenberger 15. Elul
1909,10. Sept. Fanny Freudenberger geb.

Kaufmann 19. Schewat
1909,19. Sept. Moriz Fleischer, Eislingen 31. Oktober
1909, 14. Okt. Karl Freudenberger 12. Tischri
1909, 31. Okt. Michael Wertheimer 15. Tischri
1910, 5. Dez. Daniel Bernheimer 22. Ab
1911, 7. Sept. Berta Bernheimer geb. Rosen-

thal 5. Adar
1911, 9. Nov. Babette Oitenheimer geb.

Lauchheimer 7. Cheschwan
1912,25. April Julius Jakobsohn 2. Tewes
1913, 2. Juni Helene Ottenheimer geb.

Strauß 7. Ijar
1913, 6. Sept. Jeanette Jakobsohn geb.

Mayer 27. Cheschwan
1913, 31. Okt. Jakob Gutmann 19. August
1914,23. März Samuel Heumann 4. Tewes
1914,23.März Fanny Heumann geb. Lindauer 5. Cheschwan
1914, 29. Nov. Salomon Neumaier 18. Adar
1915, 14 Nov. Rebekka Regensburger geb.

Bär 3. Tewes
1917, 16. Juli Marie Fleischer geb. Heumann,

Eislingen 17. Juni
1917,20. Aug. Frl. Berta Bernheimer 21. Siwan
1917,27. Aug. Mathilde Dettelbacher geb.

Ottenheimer 6. Schewat
1917,18. Sept Heinrich Löwenstein 19. Tischri
1917,19. Sept. Adolf Einstein 10. Ab
1917,28. Sept. Aron Fleischer 26. Elul
1917,28. Sept. Pauline Fleischer geb. Rosen-

thal 7. Tischri
1917,31. Dez. Karoline Heumann geb. Herz 24. Tewes
1918, 5. Febr. Berta Wassermann geb. Frei 19. Nissan
1918,19.Ap1il Dorchen Frankfurter geb. Gut-

mann 24. Schewat
1918, 28. Juni Moritz Fuchs 3. Cheschwan
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Zeitpunkt 
der

Errichtung
Zum Gedächtnis von Jahrtag

1918, 14. Juli Moritz Fleischer 30. Nissan
1918, 24. Juli Mathilde Gutmann geb. Mayer 20. Tamus
1918, 15. Mai Max Frankfurter 26. Ijar
1918,18. Aug. Jakob Lang, Süssen 22. Ijar
1-918 5. Sept. Adolph Regensburger 5. Tewes
1918,29. Nov. Frl. Alice Gutmann 19. Cheschwan
1918,17. Nov. Maier Dettelbacher 12. Ab *
1918,17. Nov. Jette Dettelbacher geb. Sont-

heimer 30. Tischri
1918.17. Nov. Sigmund Dettelbacher 15. Schewat
1918,17. Nov. Anna Simon geb. Dettelbacher 27. Tischri
1918, 7. Dez. Joseph Ottenheimer 5. Kislew
1919,23. Febr. Julius Reinganum 13. Schewat
1919,18.Febr. Rosa Tänzer geb. Handler 26. Elul
1919, 4. März Nathan Netter 13. Dezember
1919, 4. März Therese Netter geb. Löser 4 August
1919, 4. März Max Netter 11. April
1919. 4. März Albert Netter 26. November
1919,31.März Emma Klein geb. Bernheimer 13. Tewes

1919, 5 Mai Nathan Wortsmann 21. Kislew
1919, 5. Okt. Salomon Mannheimer 13. Adar
1919, 5. Okt. Pauline Mannheimer geb. Marx 11 Adar
1920, 1. Febr. Rosa Levi geb. Dörzbacher 5 Schewat
1920, 2. Juni Leopold Fleischer 16. Juli
1920, 7. Juni Samuel Lauchheimer 16. Siwan
1920, 14. Juni Adolph Sinn 25. Tamus
1920, 14. Juni Hedwig Sinn geb. Hermann 3. Kislew
1920, 15. Juni Nanny Sicher geb. Bernheimer 21. Thewes
1920, 21 Juni August Levy 2. Siwan
1920, 9. Okt. Julius Heumann 25. Nissan
1921, 18. Mai Samuel Fleischer ־ 20. Dezember
1921.20. Sept. Samuel Hirsch 1. Tewes
1921, 9. Okt. Julius Hirsch 8. Siwan
1922, 15. Jan. Frl. Julie Dörzbacher 25. Tischri
1922 12. März Sophie Löwenstein geb. Lieb-

mann 26. Schewat
1922, 20. Okt. Ernestine Guggenheim geb.

Sinn 19. Cheschwan
1922, 22. Okt. Jette Bernheimer 22. Weadar
1922,15 Nov. Max Marx 6. Tischri
1922.15. Nov. Clara Marx geb. Dörzbacher 26. Elul
1923, 29. Jan. Daniel Rosenthal 14. Schewat
1923, 29. Jan. Gali Rosenthal geb. Kahn 4. Nissan
1923. 7. Okt. Isak Fellheimer 24. Januar
1923, 7. Okt. Mathilde Fellheimer geb. Bern-

heimer September .ן 9
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Zeitpunkt 
der

Errichtung
Zum Gedächtnisse von Jahrtag

1923.11. Nov.

1924,14. Sept.
1924,14. Sept.
1924,14. Sept.
1926, 2. Mai

1926, 3. Okt.
1927, 2. Sept.

Therese Rosenthal geb. Rosen• 
heim

Joseph Ostertag
Amalie Gutmann geb. Einstein
Leopold Gutmann
Rechtsanwalt und Notar Max

Steiner
Willy Rothschild
Paulineßergmann,g. Neumaier

13. Ab

17. Siwan
26. Juli
14. März

3. September
9. Dezember

29. Oktober

B. Stiftungen für Grabpflege.
Zeitpunkt der 

Errichtung Grab von Israel.
Friedhof Grab Nr.

1893,26. März Leopold Dreifuß Jebenh 140 N.T.
Jette Dreifuß geb. n 214 N.T.

Ottenheimer
1899, 29. Juni Marx Fellheimer 218 N.T.

Lina Fellheimer geb. מ 219 N.T.
Viktor

1900, 6. Dez. Libeth Frank מ 60 AT.
1902, 25. Juni Rabb. Kirchenrat Max Herz 241 N.T.

Babette Herz geb. Hahn n 242 N.T.
1905,20. Nov. Sandel Lauchheimer, 138 N.T.

Jette Lauchheimer geb. n 198 N.T.
Regensburger

1906,15. Nov. Julie Steinhart geb. Jordan n 85 N.T.
1907,15. Sept. Adolph Fellheimer n 230 N.T.

Fanny Fellheimer geb. n 183 N.T.
Regensburger

1909, 7. April Maier Ottenheimer n 119 N.T.
Hanna Ottenheimergeb. 164 N T.

Gulmann
1918, 30. April Julius Jakobsohn Göpping. A 3
1918, 28. Juli Simon Schiele Jebenh. 96 N.T.

Babette Schiele geb. 116 N.T.
Rosenthaler

Hannchen Schiele n 165 A.T.
1918, 4 Nov. Amalie Bernheim geb. 195 N.T.
1922, 26.Sept. Burgmann
1918, 8. Juli Salomon Neumaier 245 N.T.

Ricke Neumaier geb. 145 N.T.
Schiele

Salomon Freudenberger n 235 N.T.
Fanny Freudenberger n 248 N.T.

geb. Kaufmann
Karl Freudenberger » 246 N.T.

Julius Freudenberger n

Ernestine Neumaier־ Max Neumaier n
( Gräber
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Zeitpunkt der 
Errichtung

:
Grab von Israel.

Friedhof Grab Nr.

1919, 16. Juli
1921,18. Nov.

1922, 15. Dez.

1923, 4. Febr.

־

1927, 14. Juli

Leopold Fleischer
Salomon Ottenheimer 
Sara Ottenheimer geb.

Ottenheimer
HenrietteMarx geb.Einstein
Adolph Regensburger
Rebekka Regensburger 

geb. Bär
Daniel Dörzbacher
Karoline Dörzbacher geb. 

Rosenthaler
Max Marx
Clara Marx geb. Dörzbacher

Göpping. 
Jebenh.

מ

Jebenh. 
Göpping.

»

Jebenh.
»

r.. .Göpping.
»

A 89
220 N.T.
221 N.T

126 N.l.
A 11
A 10

156 N.T.
213 N.T.

A 66
A 67

C. Stiftungen für verschiedene Zwecke.

Zeitpunkt der 
Errichtung Name der Stiftung Zweck der Stiftung

1885, 20. Dez. «Rabb. Max Herz״ Unterstützung von
Stiftung“ Verwandten.

1895, 25. Juli -Kirchenrat Max Herz״ Für Ausbildungszwecke.
Jubiläums-Stiftung“

1899. 29. Juni -Marx und Lina Fell״ Für Schüler-
heimer’sche Schulstift.״ Unterstützung.

1919, 23. Feb. -Julius Reinganum״ Für Erhaltung und
Stiftung“ Veschönerung

der Synagoge.
1919, 23. Feb. -Julius Reinganum״ Berufsausbildung

Stiftung“ jüdischer Mädchen.
1919, 31. Dez. Kuno und Klara״ Verschönerung des
1922,14. Aug. Fleischer-Stiftung“ Gottesdienstes u. Pflege

des Chorgesanges.
1922, 15. Jan. -Julie Dörzbacher״ Für arme israel.

Stiftung“ Familien.
!922, 14. Dez. -Arthur Simon״ Unterstützung

Stiftung“ Erwerbsunfähiger.
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Quellen und Literatur.
A. Archivalien.

1. Akten des Staatsfilialarchives in Ludwigsburg:
I. Ministerialakten.
II. Akten der Oberregierung.

2. Akten des Oberrates der israelitischen Religionsgemeinschaft 
Württembergs in Stuttgart:

Die israelitische Kirchengemeinde Jebenhausen betreffend.

3. Akten des Oberamtes in Göppingen:
Israelitische Kirchengemeinden, A 63, 1—5.
Israelitische Gemeinden, ökonomische Verwaltung, E 27.
Schulakten Jebenhausen.
Bildung des Oberamtsbezirkes Göppingen 1775—1817.

4. Akten des Amtsgerichtes in Göppingen:
Handelsregister.

5. Akten des Stadtarchives in Göppingen:
Gemcinderatsprotokolle.

6. Akten des Standesamtes in Göppingen:
Standesamtliche Register.

7. Akten der Israelitcngemeinde in Göppingen und ihrer Vereine.

8. Akten des Handels- und Gewerbevereines in Göppingen:
Sitzungsprotokolle.
Ausstellungsverzeichnis 1844.

9. Akten der Gemeindeverwaltung in Jebenhausen:
Gemeinderatsprotokolle.
Bürger- und Beisitzerliste.
Katasterbücher.

10. Akten der ehemaligen Israelitengemeinde in Jebenhausen und 
ihrer Vereine:

Im Besitze der Israelitengemeinde in Göppingen.

11. Akten des bayerischen Staatsarchivs in Neuburg a. D.: 
Fascikel: Adel E 2922.

E 50 a.

12. Akten des Amtsgerichtes in Eppingen, Baden:
Die Juden in Mühlbach betreffend.

13. Akten der Israelitengemeinde in Eppingen, Baden:
Gräberregister.
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14. Akten der Gemeindeverwaltung in Mühlbach, Baden: 
Geburts-, Ehe- und Sterberegister.

15. Akten der Israelitengemeinde in Allenstadt-lllereichen, Bayern: 
Geburts-, Ehe- und Sterberegisler.
Vereinsakten.
Gräberregister.

16. Akten der Israelitengemeinde in Buttenhausen: 
Die von Liebensteinsche Schulzerleilung betreffend.

17. Akten der Israelitengemeinde in Rexingen: 
Rabbiner in Jebenhausen betreffend.

B. Druckschriften.
1. Adler, Leo: Heinrich Sontheim — ein Künsllerleben, Stull- 

gart 1916.
2. Aich, Albert Johann: Laupheim 1850—1870, Beiträge zu 

Schwabens und Vorder-Oesterreichs Geschichte und Heimats- 
künde, Laupheim 1921.

.Jahrgang 1897 ,־‘Appenzeller S o n n t a g s b 1 a t l״ .3•
4. B r e b i ß, Er. J. G.: Neueste Beschreibung des Sauerbrunns zu 

Jebenhausen, Rothenburg o. d. Tauber 1723.
5. Dreifuß, E. M.: Die Familiennamen der Juden, Frankfurt a. M. 

1927.
45. Eisele und Kohle: Geschichtliche Heimatkunde für den 

Oberamtsbezirk Göppingen, Göppingen 1908.
 J ü d i s c h e F r o n t s o 1 d a t e n aus W ü r l l e m b e r g u n d״ .7

H o h e n z o 11 e r n“, herausgegeben vom Württ. Landesausschuß 
des ״Ccntralvereins deutscher Staatsbürger, jüdischen Glaubens“, 
Stuttgart 1926.

S. Gedenk buch an den deutsch-französischen Krieg 1870/71 für 
die deutschen Israeliten, herausgegeben von der ״Allg. Ztg. des 
Juden!.“, Bonn 1871.
 -Gemeindezeitung für die israelitischen Gemeinden Wurl״
lembergs“, Stuttgart.

10. Glatzel, F.: Das Christophsbad Göppingen als Sauerbrunnen- 
bad und Heilanstalt Göppingen 1927.

 ,“Göppinger Wochenblatt״ G ö p p i n g e r Zeitung“, früher״ .11
Göppingen.

12. Gunzenhauser, A.: Sammlung der Gesetze, Verordnungen, 
Verfügungen und Erlasse betreffend die Kirchenverfassung und 
die religiösen Einrichtungen der Israeliten in Württemberg, 
Stuttgart 1909.

13. Denkschrift zum 75jährigen Bestehen des Handels- und 
Gewerbevereines in Göppingen, Göppingen 1918.
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 ־D i e wärt tembcrgi sch e n Handelskammern 1856״ .14
bis 1906“.

15. Hofmann, Emi 1: Die Industrialisierung des Oberamtes Göp- 
pingen, Göppingen 1910.

.H o h e n s t a u f e n“, Tageszeitung in Göppingen״ .16
 Jahrbuch des Nützlichen und Unterhaltenden für Israeli ten'V״ .17

herausgegeben von K. Klein, Stuttgart, Jahrgang 1854 und 1856..
18. Kroner, Th.: Festschrift zum 50jährigen Jubiläum der Syna- 

goge zu Stuttgart, Stuttgart 1911.
19. Kroner, H.: Zur Geschichte der jüdischen Ritualbäder in. 

Württemberg, Stuttgart 1914.
.L i e d e r k r a n z Göppingen 1826—1926“, Göppingen 1926״ .20
21. Mauch er, F. J.: Geschichte Neckarsulms, 1901.
22. Mayer, F. F.: Sammlung der württembergischen Gesetze in. 

Betreff der Israeliten, Tübingen 1847.
23. Mayer, Oskar: Die Geschichte der Juden in Heilbronn״ 

Festschrift, Heilbronn 1927.
24. Miedel, Juliu s: Die Juden in Memmingen, Memmingen 1909-
25. Moser, Finanzrat: Beschreibung des Oberamtes Göppingen״ 

Stuttgart und Tübingen 1844.
26. Pfeife r: Beschreibung und Geschichte der Stadt Göppingen.
27. S a 1 f e 1 d, Si g m u n d: Das Martyrologium des Nürnberger 

Memorbuches, Berlin 1898.
.Der S a u e r b r u n n zu Jebenhausen“, Göppingen 1873״ .28
29. Segall, Jakob: Die deutschen Juden als Soldaten im Kriege 

1914—1918, Berlin 1921.
30. Straßburger, B.: Geschichte der Erziehung und des Unter- 

richls bei den Israeliten, Stuttgart.
31. Studien der evangelischen Geistlichkeit Württembergs, heraus- 

gegeben von C. H. Stirm, Stuttgart, Bd. XI11, Heft 1.
32. Tänzer, A.: Die Geschichte der Juden in Tirol und Vorarlberg״ 

Teil 1 und 11: Die Geschichte der Juden in Hohenems und inx 
übrigen Vorarlberg, Meran 1905.

33. Tänzer, A.: Die Geschichte des Veteranen- und Militär  verein s׳ 
.in Göppingen 1871—1921, Göppingen 1921 ־־Kampfgenossenschaft״

34. Tänzer, Paul: Die Rechtsgeschichte der Juden in Württem- 
borg 1806—1828, Stuttgart 1922.

 J ü d i sch es Volks b l a 1t“, herausgegeben von Ludwig״ .35
Philippson, Leipzig, Jahrgang 1860.
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Alphabetisches 
Namens-Sachregister. 

(Die beigefügten Zahlen sind Seitenzahlen.)

Abgaben 7, 13, 18, 20, 22, 24, 
26 f., 35, 36, 45 f., 48, 105.

Abwanderung 88 f., 273, 402 
(siehe Landflucht).

Abzug 13, 20, 23, 36.
,.Adelsheimer & Walter“ 147.
Adelsheimer, Stammbaum 289 f. 
— Alexander 501.
— Leopold 425, 523, 525, 536.
— Salomon 147, 213.
Adler, Rabbiner, Mühringen 167. 
— Emanuel, Vorsänger 189, 424. 
— Leo, Stuttgart 197, 198, 541.
Aich, J. A. 160.
Aichgasse 8, 190, 192.
Ailringen 192.
Aldingen 94, 192, 432, 433.
Alexander Pfeiffer, Rabbiner, 

Freudental 152, 165.
Allinger, Oberbürgermeister, Göp- 

pingen 509.
Altenstadt (siehe Illereichen).

• C. de Ambly 453.
/kmerik. Israeliten 94, 214.
Amsterdam, Moses (1785) 67.
Amtssiegel, Jebenh. 67.
Ansbach 192, 194.
Anschel, Rabbiner, Jebenhausen 

158, 194.
Anwalt der Isr., Göppingen 

393, 394.
Arbeitsteilung 143.
Armenwesen, Jebenh. 55, 57, 58, 

82, 83, 87 f.
— Göpp. 524, 528 L, 533, 535 f., 

542 f.
Armut der ersten Juden, Jebenh. 

108, 110 f., 170, 176, 190 f.
 Arnold & Söhne“, Mühlhausen״

a. N. 431.
Arnold, Stammbaum A. 291—294.
--------B. 294—295.
- — Abraham 149, 453.

Arnold, Adolph, Stuttgart 431. 
— Albert, Komm.-Rat, Augsburg 

431, 490.
— Aron 265.
— Jonathan 149.
— Joseph 267, 269. 
— Maier 142.
— Max 265.
Ascher, Levi, Rabbiner, Jebenh.

158.
Aufhausen 179, 194. •
Auflösung der Israelitengemeinde, 

Jebenh. 276 ff.
------- 1. Antrag 276 f.
— — 2. Antrag 278.
------- Auflösungserlaß 2/8 f.
------- Gemeindevermögen 277, 

278.
------- Vermögensübergabe 280 ff. 
Auswanderung 36, 88 ff., 92 f., 

273.
Autogramme 192.

Bäcker, isr., Jebenh. 136, 141. 
Bad, rituelles (Mikwa), Jebenh.

12, 83, 199, 205 f., 398.
Baerwald, Dr., Rabbiner, Mön- 

chen 483.
Baisingen 192.
Banemann, St. 464, 523.
Bankgeschäfte 468.
 B. Baruch & Söhne“, Hechingen״

434.
Baruch, Adolph, Hechingen 457. 
— Salomon 457.
Basel 161.
Bauland, Stammbaum 296. 
 .Gebrüder Bechhöfer“ 463״
Beerdigungswesen 209 f. (siehe

Friedhof und Vereine). 
Beisitzerrecht 43 f., 48. 
 .S. Bergmann“ 464״
 .Bergmann & Sohn“ 459 f״
Bergmann, Julie, 534.
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Bergmann, Ludwig, 459, 460.
— Pauline 533.
— Samuel 457, 459, 464.
— Thekla 534.
Bernheim brothers, New York 94.
.Jakob Bernheimer“ 462״
Bernheimer, Stammbaum 297 f. 
— Eugen 462, 536.
— Hay um 205.
— Jakob 462.
Berufsumschichtung 132 ff.
Berwangen 192.
Betsaal, Göpp. 401 f., 487 f., 490.
Biala, Polen 531.
Binswangen 192, 393, 436.
Bischofsheim 192.
•Brüder Block“ 452״
Block, David 452, 545.
— Julius 452.
— Philipp 452.
Bodenheimer, Carl, Vorsänger 

405, 412, 478, 484 ff., 521, 
523, 526, 536, 542.

— Emilie 534, 541, 542, 543.
— Sophie 485, 533.
Böhm, Willy 460, 463, 526.
Brauer, Salo 410, 413, 463.
Braunsbach 192.
Brebiß Er. J.G. 3.
Brest-Litowsk 531.
Buchau a. F. 25, 29, 94, 151, 175, 

192, 453, 471.
Büdingen 192.
Büdinger, Moses 167.
Bugarmee 209 f., 412, 480, 530 

(siehe Weltkrieg).
Bürgerl. Verhältnisse d. Israe- 

.liten, Göpp. (1867) 400 ־
Bürgerrecht 44 f., 48, 198.
Burk, Dekan, Göpp. 154, 178, 

180.
Battenhausen 5, 16 f., 21, 24, 27, 

159, 160, 162, 194, 476, 477.
Buttenwiesen 192.

Cannstatt 91, 93, 148, 424, 431, 
433, 448/456.

Chanukafeier, Göpp. 533 f., 541.
Charkow, Rußland 211.

Dampf kraft 148.
.E. Dettelbach & Co.“ 446.f״
 •Geschwister Dettelbacher“ 467״
Dettelbacher, Stammbaum 299 L 
— Berta 534.
— Emanuel 446 f.
— Frieda 503.
— Hirsch 491.
— Maier 467.
De11tsch*Ordens  ,Schutzbrief 16־

151.
Dieterich, Pfarrer, Jebenh. 180, 
Domizilianten 93.
Dormitzer, Frau, Nürnberg 539, 
Dörzbach 192.
.Gebrüder Dörzbacher“ 466״
Dörzbacher, Stammbaum 301 L
— Heinrich 466.
— Julius 466.
— Leopold 466.
— Samuel 279, 403, 420, 422 f.,. 

466, 501, 536.
— Sigmund 466, 467.
Dreifuß, E. M., Dr. 37, 40, 42.
Dreifuß, Stammbaum 303.
Durlach 392.

Ebersbach a. F. 403.
Eberstadt 28, 29.
Eckhoff, W. 460.
Edelfingen 192.
Edikt, bayer., vom Jahre 1813. 

42.
Ehehindernisse 55, 58.
 Gebrüder Einstein“ 145, 437 f.r״

439.
.Einstein J. & S.“ 146״
•Einstein & Guggenheim“ 463״
.Einstein & Mayer“ 452 f״
 •Joseph Einstein & Söhne“ 464 f״
Einstein, Oberarzt, Ulm 57.
— Simon, Vorsänger, Ulm 57.
Einstein, Stammbaum A. 304 bis 

308.
------- B. 308.
— Adolph 465.
— Albert, Prof., Berlin 148, 334• 
— Baruch 149.
— Hermann, Buchau 148.
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Einstein, Herm., Konstanz 463.
— Josef (1778) 25, 53.
------- Fabrikant 452 f., 457.
------- Kürschner 148, 464, 465, 

488.
— — jun. 465, 523, 545.
— Joseph Leopold 53 ff., 142, 

143, 145, 146, 149, 206, 270 f., 
437.

— Leopold Josef 267.
— Raphael, Buchau 457.
— Rudolph, Hechingen 148.
— Salomon 142, 145 f., 392, 437.
Einwanderungsorte, Jebenh. 79.
Eisig, Ludwig 450.
— Sigmund 450.
Ellingen 192.
.Elsas & Co.“, Cannstatt 433״
 Elsas & Söhne“, Ludwigsburg״

433.
Elsas, Adolph 439.
— Benedikt 432 f.
— Louis, Komm.-Rat 433.
— Moses Löb 433.
Elsässer, Alex., Lehrer 34, 56, 

93 f., 161, 187, 495.
Elsässer, Fr., Architekt 489, 491, 

494, 497.
Entwurf einer Juden-Ordnung 

(1808) 33, 113.
Erach (siehe Steuer-Umlage).
Erlangen 192.
Erlanger, Stam bäum 309.
— Bernhard 270.
Erub 8.
 ,Erste Göpp. Bandagen-Fabrik״

Paul Mitter’* 461.
Eßlingen 58, 81, 82, 84, 91 f., 

112, 160, 179, 391, 392, 543. 
— Lehrerseminar 172.
— Waisenanstalt, isr. 58, 274, 

491, 530.
Ettlingen 392.

Fabrikanten, isr., Jebenh. 138, 
141 f.

Fabriksystem 148.
Färber, isr. 136, 141.
Familien f o r sc h u n g 192.

Familiennamen, deutsche, An- 
nähme 36 ff.

------- deren Ursprung 40 ff. 
Familienregister 38, 77.
Feldmann, Gustav, Dr. med., 

Stuttgart 539.
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Geh. Hofrat 471, 497, 498 ff., 
501, 502.

Pfeiffer, Ezechiel, Weikersheim 
498.

Pfeifle, Friedrich 518.
Pferdehandel 116, 149, 466 f.
Pfingstfest 8.
Pferrsee 192, 194.
Pforzheim 192.

Pistorius, Chr. G., Oberamtmann, 
Göpp. 28, 29, 194.

Portalstein d. Synagoge, Jeben- 
hausen 195.

Predigten 196, 206, 209, 414 ff., 
494, 495.

Privatlehrer, Jebenh. 164 f., 169, 
178, 196, 267.

Proselyten 162, 175.• ,
Proß, Schultheiß, Jebenh. 55.

Rabbinat, Göpp., Errichtung 155, 
470.

Rabbinat, Jebenhausen: 
— — Errichtung 153. 
-------Aufhebung 154 f. 
-------Haus 92, 153 f., 397 f. 
------- Sitz 154 f., 395, 397 f. 
Rabbiner in Göppingen 470 ff. 
------- Jebenhausen 12, 22, 25, 31, 

69, 73, 78, 82, 84, 85, 151 ff., 
164.

 ,.Raff, Einstein & Co.“ 145 f״
437 f.

.ff ־ Raff & Söhne‘443״
Raff, Stammbaum 358—361. 
— Albert 402, 444 f., 446, 490. 
— David, Jebenh. 25, 37, 41 f., 

76, 79, 81, 86, 87, 92, 168, 
198, 199, 359, 435, 438, 443, 
445. 

— Elias 444. 
— Friedrich 439, 521, 522, 523. 
— Isak 53, 142, 145, 267, 270, 

394, 432, 433, 435, 438, 443 f., 
445, 490.

— Joseph 142, 145, 392, 393, 
397, 401, 402, 437, 438 f., 
443, 469, 487. 

— Moses 42, 197, 198 ff., 435. 
445.

— Simon (David) 443.
— Simon (Moses) 141, 145, 206.

267, 402, 432, 433, 434, 438,
443 f., 445 f. 

Rappenau 29. 
Rauchwarenhandler, isr. 138, 141. 
Rechtsstreitigkeiteu, Jebenhau- 

sen 10 f. 12, 77, 151,153.
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.Gebrüder Regensburger“ 466״
Regensburger, Stammbaum 362 f.
— Adolph 466.
— Jonathan 81, 87, 270.
— Julius 466.
.Julius Reinganum“ 460״
Reinganum, Julius 213, 282, 403, 

405, 420 f., 460, 488, 497, 498, 
519 f., 522, 536.

— Nanette 532.
Religionsfreiheit 190.
Religionsgesetz 80, 152, 153.
Religionsunterricht, Jebenh. 171, 

188, 276 f.
Reutlingen 392.
Rexingen 160, 161, 192.
Richen 192.
Ries, Eugen 522.
— Rita 542.
Rieger, P., Dr., Stadtrabb., Stutt- 

gart 539.
Rohrbach 25.
.David Rohrbacher“ 466״
.Joseph Rohrbacher“ 467״
.Milton Rohrbacher“ 465״
Rohrbacher, Stammbaum 364 f.
— David 276.
— Julius 467.
— Milton 465.
— Moritz 467.
— Siegfried 465, 523, 540, 541.
Rosenfeld, Stammbaum A. 366.
------- B. 366.
 ,.A. Rosenheim & Co.“ 143 ff״

145, 437, 440, 455.
Rosenheim, Stammbaum 367 bis 

371.
— Abraham Simon 143 ff., 149, 

270.
— Samuel Faist 81.
— Ulrich 207.
 ,Rosenthal, Fleischer & Co.“ 421״

455, 457 f.
 “.Rosenthal, Steinhart & Co״

436 f., 451, 454.
.Gebrüder Rosenthal“ 465״
 ,.D. Rosenthal & Co.“ 437, 454 ff״

457, 488, 498, 517.
.Hermann Rosenthal“ 459״

.S. Rosenthal“ 462״
.Wilhelm Rosenthal & Co.“ 455״

459.
.William Rosenthal“ 459״
Rosenthal, Stammbaum 372 bis 

374.
— Adolph 457.
— Alfred 542.
— Bernhard 393, 455, 488.
— (-er) Daniel Samuel (1777)1 

15, 25. 66, 455.
— Daniel 141, 206, 273, 393, 394, 

397, 401, 402, 406, 436, 437, 
453, 454, 455 f., 458, 469, 487, 
490,

— Hermann 455, 459.
— Jette 459.
— Julie 534.
— Moritz 465, 537.
— Samuel 213, 273, 276, 277, 

279, 282 ff., 465.
— Theodor 420, 422, 465, 522, 

523, 537.
— Wilhelm 455, 459.
Rotgerber, isr. 137, 141.
.Julius Rothschild“ 463״
,M. Rothschild & Söhne“ 447״

448 f.
Rothschild, Stammbaum A. 375 f.
------- B. 376 f.
— Arthur (H.) 449.
— Arthur (M.) 448.
— Eugen 411, 413.
— Hans, Dr., 449, 523, 544, 545.
— Harry 448, 520, 522.
— Hatty 529 f., 531, 532, 542.
— Johanna 542.
— Moritz 447, 448, 524.
— Willy 448.
Rothschild, Theodor, Oberlehrer 

541.
Rothschild, Herz Marx (1777) 15, 

25, 65, 66.
Rödelsheimer, Heinz 449.
Röder, Dr., Ulm 57.

Sabbatmägde 8.
Saenger, Rechtskonsulent, Ulm

57.
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Salach 403.
Salfeld, Sigmund 204, 392.
Salinger, Albert, Dr. med. dent.

468, 545.
Salomon, Albert 467.
Salzhandel 9.
Sammelbücher für Synagogen- 

Bauspenden 190 ff., 193 ff.
Sarwey, von, Staatsminister 473.
Seeger, Oberamtmann, Göppin- 

gen 38, 116.
Seelenzahl der:

Juden in Göppingen 399, 401.
------- Jebenhausen 24, 25, 48, 

68, 73, 74, 81, 94, 96 f., 
101 f., 136, 176, 276, 277, 
399.

Ortsbewohner, Jebenh. 97, 
101 f., 104.

.luden in Württemberg (1856) 
94.

Segall, Jakob 419.
 ,Seidenpapierfabrik Eislingen״

Moritz Fleischer“ 461.
Seifensieder, isr. 137, 141.
Sennfeld 192.
Siegesfeier (1814) 196.
Simon, Alfred 541.
— Arthur 411, 413.
— Helene 533.
— Isidor 420.
— Julie 486, 534.
— Wilhelm gen. Adolph 462.
.Gebrüder Sinn" 467״
“Gebrüder Sinn & Fleischer״

467.
Sinn, Else 542.
— Erna 541.
— Jakob 466.
— Julius 467, 523.
— Lotte 533.
— Theodor 467.
Sinzheim 192.
Skizze des isr. Friedhofes, Göp- 

pingen 511.
-----------------Jebenh. 216 f.
------- Innenraunies der Syna- 

goge, Göpp. 500.
Sontheim (Ort) 192, 449.

Sontheim, Heinrich 47, 197 f., 
212, 277, 378, 401, 486.

Sontheiiner, Stammbaum 378 f. 
— Löb Moses (1778) 25.
— Moses 47.
Spatz, Samuel, Oberlehrer 161.
Speidel, Hofrat, Göpp. 194.
Spenden zum Synagogenbau 

Göppingen 487, 488, 489, 490, 
498, 499, 528.

------------ Jebenh. 190 ff., 193 ff., 
206.

Spielleute 13.
Spindler, Pfarrer, Jebenh. 282.
Sulzer, Salomon 198.
 ,Süddeutsche Provinzialbank״

Niederlassung Göppingen* ’ 
411, 468.

 -Süßkinds Kleidermagazin Theo״
dor Frankl“ 464.

Synagoge in Göppingen: 
195, 402, 403, 406, 412, 
487 ff., 528.

Bauplatz 488 f.
Erbauung 489 f.
Grundsteinlegung 489 ff. 
Einweihung 475, 492 ff. 
Baukosten 497 f.
Staatsbeitrag 498.
Inneinrichtung 503, 504, 511.
Orgel 503.
 .Ewige Lampe“ 503״
Portalinschrift 501. 
Gottesdienstordnung 501. 
Chor 446, 501.
Thorarollen u. Paramente 504.
Diener 424.
Bauschuld 501, 502 f.

Synagoge in Jebenhau- 
s e n: 8, 27, 28, 29, 65, 75 f., 
77, 80, 83, 84, 162, 178 
190 ff.

Bau 1779 ... 190 ff.
Bau 1804 ... 192 ff.
Chorgesang 196, 197, 204, 501.
Einweihung 194 f., 206.
Gestühl 206, 282.
Kanzel 195, 282.
Plätze 67, 83, 194, 196.
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Synagoge in Jeben h. : 
Renovierung 205 f., 271. 
Schließung und Abbruch 278, 

281.
Staatsbeitrag 206.
Thorarollen u. Paramente 205, 

265, 267, 280, 281, 282.

Schacherhandel 114, 116 f., 134, 
135.

 .Schacherjude“ 48, 55, 134,ײ
.Schächter 66, 199.
Schell, Sigmund, Ulm 57.
Schiele, Stammbaum 380.
— Louis 454.
Schlesinger, Abraham, Dr., Rab- 

biner 412.
Schnaitach 194.
Schneider, isr. 137, 141.
Schopfloch 158, 452.
Schorndorf 112.
Schoenmann Dr., Oberreg.-Rat, 

Oberamtmann, Göpp. 284, 
421, 534.

.Gebrüder Schottländer“ 457,ר
Schottländer, Stammbaum 381. 
— Hermann 457, 469, 486. 
— Julius 457, 488.
Schulchan-Aruch 41, 42.
Schule, is r., J e b e n h a u - 

sen: 82, 83, 127, 164 ff.
Aeltere Zeit 164 f.
Schul-Aufsicht 165, 169f., 171, 

174, 175.
Schul-Berichte 165 ff., 168 IT., 

176 f., 180 ff.
Errichtung 170 ff.
Schulgeld 82, 165, 166, 182. 
*Gesangsunterricht 174, 175. 
Schulhaus 28, 176, 194, 280. 
Industrieschule 181.
Lehrer 66, 82, 85, 165, 166, 

171, 172 ff., 185, 187, 196.
Besoldung 166, 173 L, 178 1־., 

180, 182, 184, 185, 187, 189.
Lehrfächer 166 f., 169, 172, 

177, 180.
Lehrpläne 169, 171, 172.

Schule, isr., Jebenh.: 
Schullokal 166, 169, 173, 

176 f., 180 ff., 183, 186.
Sabbatschule 181.
Schillerzahl 164, 165, 166, 

176, 177, 180, 182, 188, 189. 
Volksschule, isr., 181 ff. 
Schulzeit 166, 169, 172.

Schuler, Louis 456.
Schulklopfer 85, 196.
Schuster, isr. 137, 141.
Schutzbrief, Jebenb. 5 ff., 19 ff.
Schulz-Aufnahmsgeld 6 f., 19, 22, 

23, 24, 46, 67 f.
Schulzgeld 7, 22, 24, 31, 46 f., 

70 L, 74, 85.
Schulzjudenstelle 104.
.Viktor Schwab“ 465״
Schwabach 192, 194.
Schwerarbeiter 133.
Schwetzingen 192.

.Stadt. Leihbücherei” Göpp. 479״
Standesamt Göppingen 427.
Statistik der

Auswanderung nach Amerika
89 f.

Bürger, Beisitzer u. Wohn- 
berechtigte, Jebenh. 53.

Israel. Eheschließungen, Göp- 
pingen 428.

------- Jebenhausen 98 Ï. 
Etats, Jebenhausen 96, 277. 
Isr. Geburten, Göppingen 427. 
------- Jebenhausen 97 f.
Gemeinde-Ausgaben, Göppin- 

gen 426.
Gewerbe d. Israeliten, Jeben- 

hausen 1845 ... 136 ff.
Gewerbe d. Israeliten, Jeben- 

hausen 1837, 1845 u. 1852 
. . . 141.

Gewerbe der Israeliten Würt- 
tembergs 1828 und 1852 
. . . 135.

Heiratsalter d. Israelit. 102 f. 
Kinderzahl pro Ehe 105 ff. 
Kinder, isr., nach Zahl und 

Geschlecht 103.
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S t atis t i k der
Israel. Kriegsteilnehmer 419. 
Personalsteuer 86.
Rabbinate, Gemeinden und 

Lehrer in Württ. 1856 . 94.
Seelenzahl der Juden, Jeben- 

hausen 96 f., 101.
------------Göppingen und Je- 

benhausen 399.
Sterbefälle, isr., Göpp. 429.
------- Jebenhausen 99 f. 
Sterbealters, Göppingen 430. 
— Jebenhausen 100.
,Todesursachen, Jebenh. 101. 
Uebersiedlung, Göpp. 91. 
— and. württ. Orte 92.
Vereine (siehe bei diesen).
Vermögens, Jebenh. 69, 117.

Steinbeis, Dr. 454.
Steinbruch (Ort) 192.
Steiner^ Rechtskonsulent, Stutt- 

gart 397.
Steiner, Albert, Dr., Rechlsan- 

wait 468, 522, 523, 525, 531, 
536, 537, 539, 540 f., 544, 545. 

— Mathilde 532.
— Max, Rechtsanwalt u. Notar 

407, 420, 421, 468, 485, 520, 
521, 522, 525, 537, 538, 542.

Steinfurt 192.
Steinfurier, Stammbaum 382.
— Jonas Moses (1777) 15, 25, 

65, 66.
**.Steinhart, Gutmann & Co״  437. 
 .Steinhart, Herz Ä Co.“ 434, 456״
Steinhart, Sigmund 141,142,207, 

393, 397, 401, 402, 436, 437, 
453, 456, 490.

Sleppach 29, 192, 194.
Stern, Lehrer, Mü bringen 483.
Stern, Alfred 460.
Steuer-Umlage 66, 69 f., 82. 93, 

. 110, 402, 407.
Stiftungen, Göppingen 546 ff.
— Jebenhausen 274 f.
— Daniel Rosenthal 455 f. 
Stockheimer, Konsul 94. 
Stockmayer, Oberamtmann, Gien- 

gen 31.

Strafen 12, 16, 70, 76, 77, 80, 
196.

Straßburger, Baruch, Lehrer 170, 
172, 416 f.

Straßburger, Jesaia, Rabbiner 
268, 269 f., 279, 284, 405, 474, 
476«., 485, 506 f., 509, 510, 
521, 524, 526, 533, 536.

Strauß, Joseph, Lehrer 483 f.
 -A. Strauß & Co.“, Untertürk״

heim 439.
Strauß, S. L., Ulm 57.
Stuttgart 92, 93, 94, 119, 143, 

161, 192, 194, 391, 447, 499, 
507, 544.

Tannhausen 4.
Tanzen 80.
Tänzer, A., Dr., Rabbiner 42, 

112, 162, 198, 214, 403, 407, 
408, 412 f., 414 f., 446, 479 U 
485, 510, 521 L, 525, 526, 529, 
531, 532, 533, 536, 538, 539, 
540, 541, 542, 543, 544.

------------ Armeerabbiner im Welt-
kriege 209 L, 211, 412, 480, 
530 f.

Tänzer, Berta 533.
Tänzer, Paul, Dr., Rechtsanwalt, 

Stuttgart 16, 24, 32, 33, 35, 
37, 56, 114, 115, 134, 15t, 168, 
503, 541.

Tettensee 25, 28.
Textilindustrie der Isr., Göpp.

431, 432.־«
------------ Jebenh. 135, 136, 142 ff- 
Thalmessinger, Nathan, Ulm 57. 
Treuchtlingen 192.
Tuchmacher, isr. 137, 141.

Ulm 57, 92, 391, 393, 477, 486, 
507.

Umstellung, berufliche 132 IT.
— seelische 133 f.
Unterlimburg 192.

Vaihingen 392.
Vaihinger, Adam 143 f. 
.Carl Veit“ 449״
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Veit, Carl, sen. 449.
— — jun. 449, 523, 545.
— Isidor 449.
— Sigmund 448, 449.
Vereine, isr., Göppingen: 

 -Centralver. deutsch. Staats״
bürger jüdisch. Glaubens“, 
Ortsgruppe Göpp. 537 ff.

 ,Israel. Frauenverein“ 273״
488, 498, 527 ff., 534.

.Israel. Jugendverein“ 589 ff״
 “Israelit. Jungfrauenverein״

475, 529, 530, 533 f.
.Lesegesellschaft“ 488״
 “Lese- und Familien-Verein״

519, 527.
 -Männer-Verein“ (siehe Un״

terstützungs-Verein).
 ,Merkuria“ 436, 482, 486״

415 ff., 527.
 -Reichsbund jüd. Frontsol״

daten“, Ortsgruppe Göp- 
‘ pingen 543 ff.

,Unterstützungs-Verein“ 272״
535 ff.

“Israel. Wohlfahrts-Centrale״
542 f.

“Israel. Wohltätigkeitsverein״
523 ff.

Vereine, i s r a e 1., J e b e n - 
hausen:

 ,Chewra Kadischa“ 206, 209״
262 ff., 266, 524.

,Chewras Neorim“ 206, 265״
266.

.Dowor Tow“ 165, 267״
“Israel. Frauen-Armenverein״

206, 269, 273 f., 527, 529. 
 .Lese-Verein“ 267 f., 527״
 “Israel. Männer-Armenverein״

268 ff., 274, 535.
.Talmud Thora“ 265, 266״

 -Verein f. Anstelig. v. Kranken״
Pflegerinnen“, Göpp. 524. 

 -Kaufmännischer Verein“, Göp״
pingen 519.

 -Verein für Kunst und Wissen״
schäft“, Göppingen 479.

 -Volksbildungsverein“, Göppin״
gen 479.

 .Verein f. d. Wohl der arbeit״
Klassen“, Stuttgart 502 f.

Vermögensteilung Jebenhausen— 
Göppingen 212, 394 f., 397 f.

Verfassung, isr., v. J. 1924 . . . 
422.

Verwaltungsaktuare, Göpp. 426.
— Jebenhausen 95.
Viehhandel 112 f., 134, 149.
Viehhändler, isr., Göpp. 465 f.,

466.
------- Jebenh. 139, 141.
------- Kircheim u. T. 467.
Viehniarkt, Jebenh. 149.
Volksküchen, jüd., im russischen 

Kriegsgebiete 531.
Volksschule, isr., Jebenh. (siehe 

Schule).
Vorbeter, Göpp. 501.
— Jebenh. 196 f., 207, 501.
Vorsänger, Göpp. 401, 481 ff.
— Jebenh. 12, 22, 69, 82, 85, 183, 

184, 1881.
Vorsteher, Göpp. 396, 397, 401, 
403, 405, 408, 420, 422, 424 f.
— Jebenh. 7, 10, 12, 44, 68, 

70 f., 73, 76, 77 f., 87, 94 f., 
151, 152, 168 ff., 178 f.

Vorträge 478, 480, 517, 519, 
521 f., 529, 538, 539, 540, 541, 
544.

Waelder, Abraham, Rabbiner 36, 
78, 160, 204, 267.

Waiblingen, Oberamt 34.
Waldecker Hof 211.
.Walker & Co.“ 457״
Wallerstein 157, 194.
Walter, Johannes 147.
Walz, Joseph 460.
Wanderanne 69, 87 f., 528, 543.
.N. Wassermann“ 462״
Wassermann v., Rabbiner, Kir- 

chenrat 475, 483, 495, 497.
Weber, isr. 137, 141, 431 IT.
Weihnachts-Singen 184 f. 
Weikersheim 192.
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Weil der Stadt 392.
Weil, Stammbaum 383.
— Beerle (1777) 15, 25, 65, 66, 

190, 342.
Weil, Carl, Dr., Regierungsrat, 

Stuttgart 56.
Weil,Hermann, Dr., Stuttgart 26. 
Weltkrieg 1914—1918 .. . . 209 f., 

211, 409 ff., 412 f., 414 ff., 520, 
525, 529 ff., 534, 543.

Weiler 192.
Weinhandel 9, 17, 20 f., 112. 
.S. Weinstock“ 468״
Weinstock, Simon, Lehrer 483.
Werthauer, Max 462.
Wertheim (Ort) 157.
Wertheimer, Jechiël Isak, Rab- 

biner 157 f.
Wertheimer, Stammbaum A. 384.
--------B. 384.
— Berta 532.
— Berthold 423, 523, 537, 538.
— Elise 534.
.Wieseneck“, Jebenh. 198״
Wiesensteig 112.
Wiener, A., Dr., Berlin 539. 
Wirte, isr., 138, 141, 150.

Wilhelm I., König v. Württ. 269, 
276, 475.

Wilhelm IL, König v. Württ. 
406, 437.

Wisloch 192.
Wolff, David, Rabbiner 158.
— Joseph, Dr., Judenmissionar 

158 f.
Wolf, Stammbaum 385.
Wollenburg 25.
Wormser, Stammbaum 386.
— Salomon 146, 394.
.Hedwig Wortsmann“ 461״
Wortsmann, Nathan 464, 465, 

526.
Würfelspieler 58.
 -Württ. Filztuchfabrik D. Ge״

schmay“ 449 L
 .Württ. Schuhfabrik M. & S״

Levi“ 461.
Würzburger, Stammbaum 387.

Zentralkasse, isr. 86.
Zünfte 113, 115, 133, 149, 431, 

432, 451.
Zürndorfer, Stammbaum 388. 
— Eduard, Lehrer 188 f.
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